einer aller hoͤchſten Ritter⸗Orden gediehen, durch 
Vortrefflichkeit vorzuziehen, und wie ſolche unmaß 


165 geachtet, mit dem Verſprechen, wo er ein oder den ande 
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tuiren und n feßen ſey / fo daß auch d 


Wegen der biß anhero, vermittelſt f 


die unwiederſprechliche richtige Con 
noch erfundene Wahrhe 
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und $Gtrn dem Heil. Geiſte aus der 
Hoͤhe, Allzeit Mehrere des heiligen Chriſt⸗ 
lichen Reiches und der wahren Kirche, 
Geiſte der Heiligung, der Gnaden und 
Gebeths, der Herrlichkeit und der Liebe, 
der Weißheit und des Verſtandes, des 
Raths und der Staͤrcke, der Erkaͤnntnuͤß 
und Furcht des HErrn, Fuͤrbitter und 
Adoveat der Betruͤbten und Angefochte⸗ 
nen, welcher mit dem Vatter und Sohne 
ein einiger, ewiger, wahrer, allmaͤchtiger 
Gott, mein und unſer aller allergnaͤdig⸗ 
ſter. Heil Geiſt, Friede Fuͤrſt, Hertzog 
des Lebens und ewigen Freuden, hochge⸗ 
liebet und hochgelobet , Hochgeehrt und 
hochbewehrt, hochgenennet und hochbe⸗ 
kennet, hochbeweiſet und hochgepreiſet, in 
alle ewige und unausdenckliche Ewigkeit. 
Mich und alle fromme Chriſten, nebſt 
der gantzen Chriſtlichen Kirchen, deiner 
goͤttliche Mauutenenz, Schutz und Schirm 
Allerdeinuͤthigſt und in flehenden Buß⸗ 
Thraͤnen, die du mein GOtt und HErr 
nicht verachten wolleſt befehlende,ofterirt, — 
. übergicbt und dedicirt dieſes mein, in dei⸗ 
nem allerheiligſten Beyſtand angefange⸗ 
nes und nach der Philoſophorum Confenti-» 
rung oder Confenfu vollendetes Buch, dein 
allerunwuͤrdigſter, doch durch JE ſuChri⸗ 
ſti allerheiligſtes Blut theuer ee | 
pus 4: vu nw 


une. 


und erlöfter Knecht und armer Erd wurm 
zufoͤrderſt, weil du eben der Brunn und 
Quelle, aus welchem alles Gute von An⸗ 
fange hergefloſſen, ſowohl was ich und 
andere dißfalls gehabt haben, dahero dir 


Drey Einigem Gott auch die erſte und 
vornehmſte Ehre gebuͤhret? Sintemahl 
auch die heiligen Engel und heiligen Che⸗ 


— 


rubinen und Seraphinen, bey viel tau⸗ 
ſendmahl tauſenden vor dir ſtehen, und dir 
Gott als dem tt aller Naturen und 


Schoͤpffer aller Dinge, allein die Ehre ae» 


ben. Als erachte ich armer Suͤnder, dein 
unwüͤrdiger Knecht, Krafft meiner Heil. 
Tauffe Chriſt! ſchuldigſter Pflicht (als 


der ich durch Chriſtum die allergnaͤdigſte 


Zuſage habe, benebſt der Verheiſſung und 


guter Hoffnung, dermahleinſt im Him⸗ 


mel, deinen heiligen Engeln gleich zu wer⸗ 


den,) mich jetzo auch noch auf Erden, 


gantz Pflicht ⸗ſchuldigſt, dir OGOtt! von 
deme alleine alle gute Gaben und alle 
vollkommene Gaben, ja auch alle Weiß: 
heit als dem Vatter des Lichtes, von 


oben herab kommen, dir zufoͤrderſt die 


Ehre zu geben, vor die an mir erwieſene 


allerhoͤchſte Gnade zu dancken, und dich 


über alles zu loben und zu preifen, daß du 


nicht deinen armen Erd⸗Wurm, damit 
... cot verſchmaͤhen noch verachten xs g 


Y V a 
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Was du aber, O HErr! unb Drey⸗ 
Eintiger Gott! dadurch ferner wuͤrcken 
wilſt, das wuͤrcke nach deinem Goͤttlichen 
Wohlgefallen bey mir und anderen, und 
gieb uus allen ferner deinen Heil. Geiſt, 
Friede, Seegen und Gedeyen ſambt Le⸗ 
ben und Geſundheit darzu, und hilff auch, 
daß unſere Feinde, boͤſe falſche Freunde, 
und ſonderlich die Laͤſterer deines Hoch hel⸗ 
ligen Goͤttlichen Gnaden⸗Geſchenckes, von. 
uns ablaſſen und ſich begeben, friedlich 
und ſanfftmuͤthig mit uns zu leben. Gieb 
Fried in deinen Landen, ſambt Gluͤck und 
Heyl zu allen Staͤnden. Kurtz, laß 
nicht allein zu deines allerheiligſten Nah» 
mens Ehre, dieſes Buch in oͤffentlichen 
Druck kommen, ſondern verlephe auch 
gnaͤdiglich durch deine Göttliche wundere 
bahre Schickung, daß, nebft deinem als 
lerheiligſten Goͤttlichen Worte, dem Heil. 
Bibel⸗Buch, auch dieſes Buch, fo von 
der Erkaͤnntnuͤß der Natur ihre Wuͤr⸗ 
ckung und Gaben, die Wuͤrde durch dich 
von ihr haben, handelt, allen frommen 
Chriſten zu ſtatten kommen inge , daß 
dein allerheiligſter Mahme durch die aller⸗ 
hoͤchſte irrdiſche Weißheit zugleich immer 
mehr und mehr gepreyſet werden möge. 
Dieſe meine allerunterthänigfte / und im 
Nahmen JEſu Chriſti zu dir abgefertigfe 
Aa, ex" e. inde 
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kindliche Bitte, wolleſt du O roſſer und 
allmaͤchtiger Drey⸗Einiger Gott, alle 
gnaͤdigſter Himmels ⸗Kayſer, durch dei⸗ 
nen Goͤttlichen Finger, den heiligen Geiſt, 
und mit einem kraͤfftigen Fiat oder Ainen 
ſelbſt beſtatigen, und in deiner hinnnliſchen 
Wohnung erhoͤren, dafuͤr nicht alleine 
ich, ſondern auch viele tauſend fromme 
Hertzen fo durch bicftéConcordanz- Werck f 
zu deinem getreuen Dienſt und gottſeeli⸗ 
ger Mildigkeit gegen ihren Naͤchſten be⸗ 
wogen, mit mir, dir in 7. Ewigkeit / 
Danckſagen werden. | 


Deiner allerheiligſten Drei. en, 
gen Vökt 10 Wiki 
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fertigkeit obliegender er, 
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alle Ewigkeit ſeyn und bleiben wer⸗ 
à € auch eine Offenbahrung 
der Natur und in derſelbe von Gott 

ſelhſten geh te Erkaͤnntnuͤß ſeiner 
Göttliche 2 | 
und welche von denen Beſitzern Diez 


Frafft und Allmacht, 


fer JAunft , deren wir vom Anfang 
der Welt her, etliche tauſend ge⸗ 


habt, ſo davon geſchrieben, be⸗ 
0 Wine wird, daß ſie unter allen 


ünffen diefer Welt in irrdiſchen 
Dingen, vor die allerhoͤchſte zu 


achten, und alle andere Kuͤnſten 


dieſer Welt, der Hermetiſchen Kunſt 


unterworffen , indem, in dem Mer- 


Curio Philofophorum fo. viele Tugen⸗ 


den und Guͤtigkeiten, daß fie kei⸗ 
ne Feder nach Wuͤrden beſchreiben 


noch einige Zunge ausreden koͤnnen 
Wird. (L6 
Der weiſe Koͤnig Salomon, fo diefe 


Wiſſenſchafft oder Kunſt auch beſeſſen, 
ſchreibet davon, daß ſie in der rechten 


Hand Geſundheit und langes Leben, und 


in ihrer [incen Reichthum, Ehre und 


Herrlichkeit trage. 


Und der uhralte Philofophus. Ante. 
Phius, welcher durch die Gnade GOttes 
und den Gebrauch ſeiner Quintæ Eſſentiæ 
an die tauſend Jahr erlebet, wie er us 
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Gas 009 /— „ 
n feinem Tractat geſetzt hat, ſpricht! 
Wer ſolche Kunſt weiß, wird fo groſſe 
Dignitæten, Ehre und Anſehen haben, 
daß ihn auch die Könige werden reſpecti⸗ 
ren, fic auf den Hermetem beruffend, 
wo er fagt, er habe drey Theil der Weiß 
heit der gantzen Welt in ſeiner Hand, wel, 
che alle Prey in dem einigen Lapide Philo- 
ſophorum begriffen, weil er ein vollkom⸗ 
mener Stein, der in fic) hat die Animal 
ſthe, vegetabiliſche und mineraliſche Natur, 
nls worinnen die Herrlichkeit der 
gantzen Welt beſtehet, item daß der 
Stein der Vatter und Urſprung aller 
Schaͤtze der gantzen Welt, dahero er ihn 
auch einen Vatter der Vollkounmnenheit 
nennet, das iſt aller Geheimnuͤſſen und 
Schaͤtze der gantzen Welt. e 
Womit auch Baülius Valentinus der 
ſehr weiſe Auguſtiner Munch pag. 
443. überein kommt, und ſolches bekraͤff⸗ 
tiget, indem er ſpricht: So will ich ebnet» 
maſſen die animaliſchen und vegetabiliſchen 
Steine auf dißmahl nicht gedencken, in? 
bem fie nur zur Artzney alleine angewen? 
det, und kein metalliſch Werek verrichten 
koͤnnen, eine einige Krafft von ſich zuge — 
ben,, welch Vermoͤgen aller beyder 
dals des animaliſchen undvegerabilifche + 
Steines /) zugleich und uber einem 
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Hauffen in Lapide Philoſophorum, das 
iſt Bea mineraliſchen Steine / erfunden 
Worzu endlich Hermes der erſten 
Eg yptiſchen Koͤnigen einer und Vat⸗ 
ter aller Philofophorum ſelbſten kommt 
und ſagt: Und bin ich darum genannt 
Hermes Trifmegiftus , habend drey Theile 
der Weißheit der gantzen Welt in meinen 
Händen, item: Und iſt erfuͤllet alles das, 
was ich geſaget habe von dem Wercke 
der Sonnen / welches iff von aller 
Staͤrcke die aller ſtaͤrckeſte Staͤrcke, dann 
es uͤberwindet alle Subtielheit und durch⸗ 
dringet alle Salida. : 

Ja was noch mehr / fo ſetzen fie 
die Philofophi auch weiter / daß fie (die 
Kunſt) ſey eine rechte Goͤttliche Wiſ⸗ 
ſenſchafft / die mehr den Engeln als 
UNienſchen zu wiſſen gebuͤhre eine 
Gabe und Gnaden ⸗Geſchencke ſei⸗ 
nes werthen Heiligen Geiſtes / und 
deß wegen oder ihrer hohen Wuͤrde 
halben / den Nahmen der Philofophie 
der Weiß heit führe / wie fie dann 
ferner auch von ihnen bald eine ge⸗ 
„ Kunſt oder gebeiligte Wiſ⸗ 
ſenſchafft und Geheimnuͤß der Goͤtt⸗ 
lichen Philoſophie, bald ein Beſitzer 
der allerhoͤchſten zeitlichen Güter / 
. b womit 
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womit G Ott nur diejenigen belobtte/ 


die ſich in ſeiner Liebe und ſeiner 
Furcht uͤben; und ſo fort benahmet 


wird. Weil die Wunder , fo fie in der 
That durch ihr Weſen erzeiget, die Wiſ⸗ 
ſenſchafft/ fo die Erkaͤntnuͤß davon mitthei⸗ 


Iltt oder dieſelbe zu Werte zu richten leh⸗ 


stet faſt uͤber natürlich und Goͤttlich ii. - 
Nur iſt zu bedauren, daß fie auch, 
auſſer der Geometrie, faſt die aller ſchwe⸗ 
riſte zu erlernen iſt, nicht in Anſehung 
ihrer Operationen ſondern aus der Philo- 
ſophorum Schrifften heraus zu klauben, 
dann die Wahrheit berfelben , iſt in denen 
Windeln der Gedichten, dergeſtalt ver⸗ 
wickelt und verborgen, daß fie ſchwerlich 
zu finden „als durch eine ungemeine 
Nachſinnlichkeit, dann ſie iſt ſo eine tieff 
gegruͤndete Wiſſenſchafft, die von fid) 
ſelbſten erfordert, darzu ungebohren, fid) 
ſolcher Weißheit, die von GOTT gar 
wenigen aus ſonderbahrem Seegen, mit 
getheilet wird, zu enthalten , und feinen 
von oben beſtimbten anderweitigen Ber 
ruf, 15 und denen Seinigen zu Nutz, 
Chriſtlich und gerecht nach zu gehen, dann 
denen wiſſenden iſt fie zwar eine nade und 
Reichthum, denen unwiſſenden aber baro. 
gegen eine Straffe und das Verderbnuͤß, 
weil dieſen Gordianiſchen Kuopff ihn, 
| | 3 orm, 


loͤſen, der fo ſich ſolches unterwindet, 
mit einem ſcharffen Schwerdt des Ver⸗ 
ſtandes , begabet ſeyn muß, dahero ſich 
dann auch nicht zu verwundern, daß die 
unter allen weltlichen Kuͤnſten „ aller⸗ 
edliſte, dermaſſen in Abfall und Verach⸗ 
tung gekommen, weil ſich viele darzu ver⸗ 
meſſen, welche gantz nicht darzu geſchickt 
noch dieſes Beruffes ſind Dann gleich⸗ 
wie nicht einem jeden erlaubet, nach Co⸗ 
rintho zu reiſen, alſo auch hier, dein die 
Schiffart nach dem goldenem Vließ , ers 
forderte die außerwehltiſten edliſten und 
tapfferſten Ritter, dann es wurde zu 
Colchos ſolches eben, wie in dem Garten 
der Hefperidum die guͤldene Aepffel, durch 
einen giß zen Drachen bewahret / wer 
dieſen / nicht umzubringen weiß/ der konte 
auch nicht in den Garten der Weißheit 


kommen. Dahero lauffen zu der hermeti⸗ 


ſchen Arbeit zwar ihrer gar viele wenige 
aber gelangen zu derſelbed Gluͤckſeeligkeit. 
An ſich ſelber aber iff die Rermetiſche 
Kunſt eigentlich die rechte Philofophia, 
Natur: Kündigung und Weißheit in der 
Natur Geheimnuͤſſen und hat 1) dieſen 
Nutzen, daß gleichwie man nicht zweiff⸗ 
len kan, daß eine Sonne in der Welt ſey, 
weil fie fic fo ſichtbarlich mit dem Glantze 
ihrer Strahlen um fo vieler in der Nas ⸗ 
TR, 2 fut 
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tur hervor bringende Wuͤrckungen zu er⸗ 


kennen giebt , alfo man eben fo wenig an 


einen GOtt , der Himmel und Erden er⸗ 
ſchafſen hat, zu zweifflen babe weil fid) 


Ott , das wahre Sonnen Licht unſe⸗ 


rer Seelen, durch ſo vielerley Lichter zu 
erkennen giebt, daß Er uns nicht kan ver⸗ 
borgen ſeyn. Dann alle dieſe Geſchoͤpffe 


der groſſen Welt, mit der Ordnung und 


der Schoͤnheit, welche wir darinnen ber 
wundern, ſind ſo viele Spiegel dar⸗ 
innen wir feine Gute / Weißheit / 


Allmacht und andere anbethens wür⸗ 


dige Vollkommenheiten vorgeſtellet 
ſehen. Ja wir duͤrffen nicht einmahl 
aus uns ſelbſten gehen, dann alle die 
Theile, von denen das Gebaͤude unſerer 


Leiber zufammen gefege iff , neben der 
naturlichen Neigung, welche wir in uns 


zu Gott führen , als ben Uhrheber und 


Erhalter aller guten Dinge, unſere Zu⸗ 


flucht nehmen, ſind auch Stimmen / 
welche ihn allzeit loben, und uns die 


Groͤſſe feiner Wunder: Wercke zu verſte⸗ 


hen geben / und wolte GOTT, daß fid) 


die Menſchen, an ſtatt, daß ſie ſich aller⸗ 


ley Laſter ergeben und zu Leibeigene ibo 
rer mehr als Viehiſcher Geluͤſten und 


Begierden ſelbſt machen ſich der wahren 
I hiloſophia hefliſſen fund ihre Augen vor ei⸗ 
dl ME NE 2585 eine 
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ne fo wichtige Wahrheit nicht werfälöffen. 
es würden ihrer nicht fo viele / in fo viele 
Ketzereyen ja gar Atheiſtereyen verfallen, 
wie leyder! hin und wieder der Zeit viel 
davon gehoͤret wir. | 
Es iſt zwar vors 2) nicht ohne, daß 
die Heil. Schrifft uns uͤberfluͤſſigen Unter⸗ 
richt von GOtt / feinem Weſen und Wil⸗ 
len giebt / alleine auch dieſer Neben Weg 
kan uns nicht ſchaden / zu mahlen der erſte 
Grund unſerer Gluͤckſeeligkeit iſt / den 
wahren GOtt je mehr und mehr erkennen 
zu lernen, und der andere, wie groß die 
Krafft des Creutzes und des Evangelii 
JIeEſu Chriſti geweſen, daß dadurch fo 
eine veſt eingewurtzelte, und von allen 
gewaltigen des Erdbodens unterſtuͤtzte 
Abgoͤtterey, als das Heydenthum war, 
uͤbern Hauffen geworffen und vernichtet 
werden moͤgen. Wie auch vors 3) wie 
hoch wir JEſu Chriſto zu dancken haben, 
daß Er uns mit feinem Lichte beglaͤntzet/ 
und uns feine Wahrheit wie wir Gott 
alleine anbethen ſollen / geodenbabret, 
uns ſeine Barmhertzigkeit und Liebe ver⸗ 
dienet, den Weg zum Himmel geoͤffnet und 
einem jeden unter uns, genugſame Mittel 
dahin zu kommen, gezeiget und anerbotten. 
Da nun die wahre Hermetiſche Kunſt 
die da nicht nur alle von GOtt erſchaffene 
ee Ding: 
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Dinge zu anatomiren/ zu Reinigen und nach 


ihrer Reinigung, die zuvor groben Leiber 


und Geeſter wieder in ein clarificirten Cor- 
pus zuſammen zu ſetzen, und plusquam per- 
fect zu machen, auch uns alfo die / wie ge⸗ 
dacht, von 6O2 erſchaffene Ding von 
auſſen und innen uns zu zeigen, und 
Gottes Allmacht und Weißheit dadurch 
als in einem Spiegel vorzuſtellen, ſondern 
uns auch noch uͤber diß dadurch Geſund⸗ 


heit, langes Leben und Reichthum zu er⸗ 
erwerben weiß, fo einer der aller hoͤchſten 
irrdiſchen Weißheit, ja was noch mehr, 
derſelben Erlangung und Beſitz eine zur 
Gabe Gottes und Gnaden⸗Geſchencke 
ſeines werthen Heil. Geiſtes ift, und die 
hoͤchſte Ritter⸗Orden dargegen von ſol⸗ 
cher der Philoſophorum aureo Vellere oder 
goldenem Vließ ihren hohen Nahmen hat, 
als will ich nicht hoffen / daß Ihro Roͤmi⸗ 
ſche Kayſerl. wie auch Koͤniglich « Gatos. 
liſche Majekät ungnaͤdigſt aufnehmen wer⸗ 
den, daß ich ſolche beyde hoͤchſt⸗ ſchaͤtzbare 
Kleinodien mit einander verglichen fon». 
dern vielmehr der allerunterthaͤnigſten 
Zuverſicht lebe daß ich in allen nachfol⸗ 
genden alles auch nach meiner Wenigkeit 
und geringen Verſtande, zur Genüge nach 
der That und Wahrheit ausgeführt zu 
haben / und das umb [o viel Mise e 
i Ne „ ſſölche 
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ſolche Kunſt nicht nur einen Egyptiſchen 
Koͤnig an dem Hermete zu ihren Anherrn 
hat, ſondern auch ſolche von febr vielen 
Egypriſchen Koͤnigen und andern fo wohl 
Koͤnigen als groſſen Potentaten mehr ge⸗ 
trieben und ausgearbeitet worden, oder 
Anfangs nur allein in ihren Haͤnden ge⸗ 
weſen. NEN dan 
Dann man efe nur den Salomon 
Triſmoſin pag. m. 19. was vor welche und 
wie viele Egyptiſche Koͤnige ſolche hohe 
Kunſt getrieben, und dadurch fo reich wor⸗ 
den, daß fie fid zum oͤfftern denen damahls 
maͤchtigſten Roͤmern wiederſetzet, und 
zwar derer er nur gedencket, und derſel⸗ 
ben cabaliſtiſchen magiſchen Bücher m 
Venedig zum Theil uͤberkommen, woraus 
er nicht nur die veram Materiam, ſondern 
auch ſelbiger Bereitung erlernet, und den 
groͤſten Schatz der Egyptier uͤberkommen, 
als da geweſen der König Xaphor;, der 
König Suusfort, ber Koͤnig Xogar , der Koͤ⸗ 
nig Xapholot, der Koͤnig Julaton, ber à» 
nig Romon und andere mehr, fo alle ſelbſt 
gearbeitet. Wobey er auch erzehlet, daß 
Ungeachtet die Finctur auf vielerley Wege 
bereitet worden doch alle aus einer Wur⸗ 
fel gegangen. Item was er auch bey ei⸗ 
nem Venediger Edelmann geſehen und 
erlernet, und zwar auf deſſen Hauſe, 6. 
nr . 5.4. Mei⸗ 
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Meilen von Venedig, zu geſchweig 
andere mehr, ſo auch der Graff Bernhard 

erzehlet. Und da nun ſolche hohe Kunſt 


die Heydniſchen Koͤnige und andere Heyden 
mehr gewuſt, als Plato, Virgilius &c. Wie 


| en des 
Koͤnigs Gebers, Arros, Haly, Calid und 


viel mehr Seegen ſollte dann GOtt nicht 


auch einem Chriſtlichen Könige oder Po⸗ 


tentaten darzu geben, wann einer aus gu⸗ 


ter Intention ſolche auch noch ſuchte und 
von GOTT begehrte. Dann es muß in 
Wahrheit kein geringer Schatz ſeyn / wann 


man ſolchen in hoͤchſter Vollkommenheit 


beſitzet, wie auch daraus zu erſehen, weil 


der warhaffſte HitoriographusSuidas gleich⸗ 


falls ſchreibet: Wie die Egyptiſchen Kö 


nige dadurch ſo reich worden, daß fie fid 


denen maͤchtigſten Römern zum oͤfftern 
wiederſetzet, dann Kriege koſten Geld, als 


man leyder! mehr als zu viel erfährt. — 
Und muͤſte man fid nicht an die heut zu 


Tage vielen Betruͤger kehren, weil ſolche 


alle nur ſolche Leute ſind, derer Weißheit 


in bloſſer Einbildung beſteht und ſich auch 


meiſt ſelbſten betruͤgen , vielweniger an 


er 


bít, fo die Kunſt laͤugnen und proßituiren, 


weil ihrer doch weit mehr, ſo vor die Kunſt, 


als erfahrne und wohl beleſene Leute / five — 
ten als jene ſolche bloß aus Ignoranz laͤug⸗ 


nen und fid) dadurch ſelbſt proltituiren da 
SA e unters 
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unter deſſen doch wahr bleibet was Pfalm 
am 12. nach der Hebraͤer Zahl alſo ſteht: 
Verba Dei verba pura, Aurum & Argentum 
in Aludete exuſtum, & in Terram ſeu pulve- 
rem converſum ſepties, lapidem generat, 
da man es aber gleichwohl nicht vom ge⸗ 
meinem Silber, Gold oder Aladet dem 
Buchſtaben nach verſtehen muß, ſondern 
man muß vielmehr dahin ſehen, wie das 
Subjectum Philoſophiæ Hermeticæ aus ei⸗ 
nem ſieben ſtrahlichten Stern und hoch⸗ 
purificirten himmliſchen Vitriol herflieſſe, 
welches man wohl finden wird, ſo man den 
Raymundum Lullium und Fratrem Baſilium 
Valentinum in fleiſſiger Anmerckung durch⸗ 
liſt; und ift in Wahrheit kein geringes, 
fondern vielmehr von groſſen Nachdencken, 
daß Gott ſelbſt durch die Natur die 
Anfangs iaterie oder der bhiloſopho- 
rum ihr erſtes Principium mit einem fito. 
den ſtrahlichen Stern bezeichnet / 
und die Philofophi hingegen mit dieſem 
Zeichen das wahre Subjectum oder 
die eintsige alleinige zur Kunſt gehoͤ⸗ 
rige Materie belegt / wovon auch 
VBatsdorff pag. m. 79. ſpricht: Ich de⸗ 
Zeuge aber mit Gott / daß durch dieſes 
Zeichen & auf einmal, des gantzen Wer? 
ckes Meiſterſchafft, Anfang, Mittel und 
Ende offenbahret und an den Tag gegeben 
8 $53 wor⸗ 
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worden / in dem alles was man ſuchet und 
zu wiſſen begehret, dadurch abgebildet iſt. 
Welchen Aller heiligſten Nahren er nicht 
mißbrauchet hat, welches ich ihme auch 
atteſtire, ungeachtet er Zeugnuͤß genug an 
dem Theophraſto hat / in dem er ſagt: Wer 
guten Rath folgen will, der wird wahr zu 
ſeyn befinden, was Theophraſtus geſagt: 
f Daß ein Mineral in Vifceribus Terræ, an 
vielen Orthen in Europa gefunden Werde, —— 
fo von auffen mit der Figur majoris Mundi 
gezeichnet, und im Anfange Aſtrum Sphere 
Solis oder der Gold⸗VBaum und ſeine Bu — 
tzel ſey / weil es nahe bey dem Gold⸗Ertzte 
breche, „feinen des Goldes Saamen haͤuffig 
bey ſich fuͤhre und Saturnina; und daß es 
vom Hertzen des Bleyes kommen, auch 
wohl Senex genennet werde, welches die 
aller aͤltiſten und verſtaͤndigſten Philofophi. 
mit dem aller groͤſten wunderlichſten 
Signo bezeichnet, nemlich mit einem run 
den Circul, ſo alle Dinge in fib begreifft 
mit einer geraden Lienie, und Diametro⸗ 
aus dem Centro kommende, (welches 
zuſammen ein Windel» Maaß ausmacht, 
als worinnen die gantze Bau Kunſt 
beſteht,) und dann mit einem Creutz / 


ſo groſſe und verborgene Sachen anzei⸗ 
jet / wie aus beygeſetzter Figur zu er ⸗ 

ſehen, C nemlid) wieder alſo — zu 
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dern alleine fuͤr ihres gleichen iſt. 
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beweiſen, daß ſolche Materie, welche dieſes 
Zeichen fuͤhret, ihr eintziger rechter wahrer 
und alleiniger mineraliſcher metalliſcher Koͤ⸗ 
nig / oder auch derjenige GOtt und Vatter 
Saturnus ſey, von deme ihre Saturniſche 


Reiche und die guͤldene Zeiten der Alt⸗Vaͤt⸗ 


ter herkommen, von welchen die Poeten fo. 
viele Secula nach einander, alfo vjel gutes 


fabuliret und geruͤhmet haben, darum iſt 


kein Wunder / daß die Welt ſo lange Zeit 


ohne Erkaͤnntnuͤß ſolches Subjecki fo gröbs — 
lich geirret und die alleredliſte warhaffte 


KNunſt nur proſtituiret hat, wie wohl fie. 


nicht die Kunſt; ſondern ſich nur ſelbſten da⸗ 


Diurch proffituiret haben / in dem jene als 
eine Königin ihrer nur lachet, daß fi fo. 


viele unbeſonnene Leute unterſtehen, ihrer 
Liebe zu genieſſen, für die fie doch nicht, fen». 


* 


E 


5. Diefeg Signi haben ſich die groͤſten Po⸗ 
tentaten und Monarchen gebraucht / als 
ö eines spuitets (oder beſſer als ein Zeichen) 
ihrer Fel 

es Theophraftus Signum majeris Mundi. Ba- 

|. filius aber die runde Kugel der Göttin kor. 
tunæ: darauf fte ihren Reiſe⸗ Wagen umb⸗ 
lauffen laͤſt, unb ben Maͤnnern Gottes das 


-licitzt und Domini, dahero nennet 


Heyl der Weißheit zufuͤhret, mit ſeinen 


krechten Nahmen aber wird es nach zeitli⸗ 
chem Verſtande alles in allem nnn 5 
15 AMEN das 


t 
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das Ewige aber iſt der Allerhoͤchſte alleine 
Meiſter und Richter. Wie gedacht / dieſe 
beyden Zeichen, als das erſtere von (^ Ott 
ſelbſten , und das andere von denen Philo- 
phis gegeben, wollen gar viel ſagen, in dem 
ſie dero Kunſt/ Hoheit unb Vortrefflichkeit 
anzeigen/ und zwar dergeftalt, daß gleich? 
wie ein groſſer Kayſer oder anderer derglei⸗ 
chen Monarche,/ ſonſt femen andern tiber 
ſich / als alleine den Allmaͤchtigen Gott er? 
. Kenner, alſo auch dieſe Kunſt keine andere 
fiber fi) als den Kuͤnſtler aller Kuͤnſtler/ 


2^ 


fo der Meiſter aller Meiſter, ben groſſen 


Gott, der fie gegeben und in die Natur 
geleget hat. F 
Aber noch ein mahl auf voriges zu kom⸗ 
men daß man folder Kunſt ſich daher nicht 
zu ſchaͤmen habe, wegen des vielen Betru⸗ 
ges / und derjenigen, ſo ſie aus bloſſer Igno- 
ranz zu proftituiren gedenken, ſonderlich da 
bekannt, wie Alexander der Groſſe , und 
die Monarchen ín Chaldaͤen / Syrien, 
Aſſirien und Egypten, fid es dennoch vor 


glorioͤs und hoͤchſt⸗ ruͤhmlich hielten von 


ihren überflüffigen Mitteln die Nothwen⸗ 
digkeiten, zu einer ſo herrlichen und dem 
menſchlichen Geſchlechte fo nuͤtlichen BIT, 

ſenſchafft zu widmen, desgleichen auch der 


Kayſer Rudolphus, hoͤchſt⸗ ſeeligſten un 


denckens , einen Anfang darzu gemacht 
RES sew. TOC UM. d 
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durch ſein Palatium Chimatricum, weil Er 
aber zu fruͤhzeitig mit Tode abgegangen, 
und man darneben keine der Sachen genug⸗ 
ſam gewachſene Leute darzu bekommen 
koͤnnen, foll es, wie ich gehört habe, wie⸗ 
der in Abfall kommen ſeyn; Hier moͤchte 
mir einer nun einwerffen und ſagen: Aber 
wo findet man dann darzu recht taugliche 
Sub jecta, ſonderlich da es ein jeder ſeyn will, 
der ſich darzu angiebt? Worauf ich anto 
worte / daß es das beſte Mittel iſt, wann 


man ihn zuvor wohl examiniren laſſe, wor⸗ 


aus er ſein Merck machen wolle, und ob er 
auch viel Unkoſten dar zu erfordere, redet 
er von einer Materie alleine, als entweder 
vom Gold oder Silber allein oder derglei⸗ 
chen und fordert auch viele Unkoſten darzu, 
ſo iſt er ſchon auf unrechtem Wege, amat» 
lerbeſten und ſicherſten aber iſt es / wann 
man ihn auf vorhergehendes Zeichen exa- 
minirte / was ſolches von auſſen und innen 
revera ſey / und ob wohl das Creutz darauf 


ein groſſes Geheimnuͤß oder ſehr groſſe und 


verborgene Sachen anzeiget / daß er doch 


nur eine davon mit rechtem Nahmen nen⸗ 


nen / ob er das rechte Bley der Weiſen ken⸗ 


[ ne, und was diß vor einen Unterſcheid mit 


dem gemeinen habe, welches der Anfang 


der Kunſt, und in wie viel Stuͤcken obe — 


—— 


a rare alleine die von Arbeit b f$ b 10 : 
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ober auch das Feuer der Weiſen und das 
Philoſophiſche Feuer kenne, und was da vor 
ein Unterſcheid, und ſo fort auch was den 
alten kalten und den feurigen Drachen be⸗ 
trifft, ſo wird man ſeine Erfahrenheit bald 
hoͤren, wiewohl ich viel dar von in nachfol⸗ 
genden bereits erklaͤhret babe, und fo er ja 
ſagen wollte, das ſind Arcana, die man 
nicht eher weglernet, big man wille, ob 
man accommodirf fer oder nicht / fo kan 
man ihm doch wie der antworten, daß noch 
viel an der Bereitung gelegen, und man ei⸗ 
nem bie Kunſt ſo leichte nicht ablernen Eine —— 
ne, wie dann auch ich in nachfolgenden deut 
lich genug geſchrieben / ja noch mehr 
als ſonſt noch keiner gethan / und dannoch 
nicht fuͤrchte, daß mir einer alles fo leichte 
nachmachen wird, ungeachtet alles 
leichte ſchlecht und gering zu thun 
allerdinges als die Natur auch ſchlecht, 
doch gerecht und einfaͤltig alle Metallen 
und Mineralien würdet, auch keine ſo kuͤnſt⸗ 
liche Oeffen, ſeltzame Inftramenta noch diſti⸗ 
lirte ſcharffe Spiritus oder Corroſiva, wie die 
unerfahrne Alchymiſten tiber der Eꝛden dar⸗ 
zu gebrauchet, und wann einer nicht auch 
um laͤngſten in acht Wochen die Wahr⸗ 
heite nur particulariter zeigen kan, ſteht es 
ſchlecht um ihn, und in ſo lange kan man eie 
nem noch wohl ein Stuͤcke Brod geben, 
ö | wo | 
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wo nicht, fo dann wieder feinen Abſchied, 
und wer ſich dieſes nicht getrauet, wird 

ſich auch nicht leicht anmelden. 
Inn uͤbrigen iſt genug, daß man die 
Wahrheit von der Kunſt uͤberfluͤſſig ver⸗ 
ſichert, und wann man ſonſt auch gar keine 
mehr üher den Theophrafto und Raymundo 
Lulio hätte, fo wär doch das einzige Chur⸗ 
Hauß Sachſen Zeugnuͤß genug, was vor 
dieſem hierinnen gethan worden, und wie 
es auch wieder darvon gekommen, wovon 
d Kunckel in feinem Laboratorio Chymico p. 
563. nur ín etwas darvon zu leſen, wie 
wohl wir auch Exempel genug unter dem 
phoͤchſt ſeeligen Kayſer Leopoldo, glorwuͤr⸗ 
digſten Andenckens , der Wahrheit und 
Gewißheit wegen gehabt, weßwegen 250» 
ron Schroͤder in feinem nothwendigen Line 
terricht vom Goldmachen zu beſehen, da 
er unterſchiedener Exempel erwehnet. Im 
uͤbrigen mag es bey deme verbleiben, was 
auch Herr Doctor Joh. Peter Saber, Medi- 
cus Galliens in ſeiner Chirurgia Spagirica pag. 
123. dergeſtalt geſaget hat: Non eft quid 
pautabile & fictitium, ut quidam Medicorum 
nominetenus putant & nimis ſtultè, nam 
quod ego ipfe vidi & multoties feci, fideliter. 
. teflari poſſum, prater rationes, quz poſſunt 
omnibus doctis Viris hanc nature poteftatem 
&& facultatem oftendere faeilem , at multi 
| funt 
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ſunt adco ftulti ut putant impoffibile omne - 
quod ipfi nefciunt : Quafi vero omnis nätu- 


æ poteftas eorum coercetur cerebro: Und 


pflegt der Menſch auch gemeiniglich das zu 
laͤſtern / was er nicht verſteht, nach dem dicto 
Ars non habet oſorem niſi ignorantem. 


Nachdem ich nun, Allerdurchlauch⸗ 


tigſter / Großmaͤchtigſter vnd un⸗ 


ůberwindlichſter Kayſer / mit dem 
. Comite Trevifano Bernhardo, dem groſſen N 
Philofopho , die Kunſt fo hoch loben hören, 
und anderweit auch genug verfihert wor⸗ 
den bin, daß fie richtig und wahrhafftig, 
als habe ich auch mit ihme (weil ich ein 
mahl, weiß nicht quo fato darzu gekom⸗ 
men,) Gott inbruͤnſtig nun bald in die 
40. Jahre gebethen, daß Er mich doch auch 
den rechten Weg erfahren, und das Ende 
ſolcher edlen Kunſt ſehen laſſen moͤchte, ja 
auch das Vertrauen mit ihme gehabt, daß 
Gott keinen verlaſſen , der auf Ihn ge⸗ 
hoffet, in welchem mich der H. Koͤnigliche 
Prophet David zugleich geſtaͤrcket, indem 
er nicht nur Pſalm am 37. ſagt: Ich bin 
iung geweſen und alt worden, und habe 
noch nie geſehen, den Gerechten verlaſſen, 
noch ſeinen Saamen nach Brod gehen, ſon⸗ 
dern auch ‘Pf. am o4. Siehe des HErrn 
Augen ſehen auf die fo Ihn fuͤrchten und 
auf feine Güte hoffen, allerdinges T | 


FFF 
Er auch Pſalm am 125. fagt : Die auf 
den HErren hoffen weyden nicht fallen, 
und dahero mich ſo eyferig auf ſolche Kunſt 
und ſelbige zu ergruͤnden geleget, daß ich 
um ſolcher willen weder Muͤhe, Arbeit, 

Fleiß, Unkoſten, ‚tägliches und naͤchtliches 
Sitzen, ſtudiren , meditiren und leſen der 
Philoſophorum Bucher ja auch ausgeſtan⸗ 

dener Gefahr, Verachtung uͤble Nachrede 
und alſo alle Schade und Spott, deßwe⸗ 

gen nicht geachtet und was am aller meiſten, 
mein anderweitiges Gluͤcke Beforderung 
und dergleichen daruͤber in meiner Jugend 
berabſauͤmet / ſo daß ich bald daruͤber ende 
lich in Deſperation gerathen wär / da tnich 
dann der liebe Orr auch wieder mit dem 

Bernhar do getroͤſtet und mir eingab, daß 
ich auch den ehrlichen und seligen Bern; 
hardo folgen, es noch einmahl wagen, 

nach ſetzen und der Philöfophoram Schriff⸗ 
ten nicht nur aber mit hoͤchſtem Fleiß und 
Aufmerckſamkeit leſen, ſoͤndern auch Extra- 

duda daraus machen und darneben auf ter^ 
ſelben Concordanz zum allergenauiſten 
Achtung haben ſolte wo ich anders den 

- Effeatial - Punt finden wolte, darinnen 

fie alle uͤbereinſtimmeten, weil darinnen 

alleine die heilige und reine Warheit und 
ich es dahero auch vor wahr halten ſolte, 
weil die Kunſt ſonſt nirgends begraben po 
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als in dem Effential- «Duncte , und dahero 
auch leichter fen / als man es ſich einbildete, 
weil ſie, die Philoſophi nur von einem all⸗ 
einigen Dinge der Warheit ſagen koͤnnten, 
ihr Betrug und Verfuͤhrung aber um der 
Unwuͤrdigen halben, bloß in denen Umb⸗ 
ſchweiffen und Nennung der vielen Mate⸗ 
rien beſtehe, worinnen mich nicht nur 
nebſt dem Bernhardo der Author des groſſen 
Bauers pag. 65. & 66. ſtaͤrckete und noch 
darzu geſetzt hat: Dann die Wahrheit ſte⸗ 
cket nur in der metalliſchen Wurtzel, ſondern 
Batsdorff zugleich confirmirte, in dem er 
in ſeiner Vorrede tiber den Filum Ariadnes 
Latere z dergleichen ſetzttt. 
Es hat aber gleichwohl noch lange ae 
wehret, bevor ich aus dem Grunde innen 
geworden, mit welchem Bande die Dinge 
unter ſich verbunden ſind, und in welcher 
Ordnung fi beſtehen, und ich auch mit Hen- 
rico Madatano oder Hadriano Mynſichten, 
der Weiland einer von den groͤſten Kuͤnſt⸗ 
lern geweſen und das Werck in hoͤchſter 
Vollkommenheit beſeſſen, daheroer fid) auch 
des groſſen Hermetis Triſmegiſti getreuen 
Ver waltern und danckbaren Schuͤler, auch 
ſich ſtets feiner gehörigen Danckbarkeit ere 
innerenden Nachkommen genandt , ſagen 
konnen, daß ich nicht erdichtete Gedichte, 
als des Dædali Ceniſches Gebaͤude, . des 
e | e 
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Tantali fliegende 9tepffel , oder in der Lufft 
ſchwebende Gärten der Semiramis vorftelle, 
ſondern den groſſen Pracht aus Col- 


chos, und die Saturniſche Reiche anzei⸗ 


ge / das iſt / die guͤldene Zeiten der 


Alt⸗Vaͤtter / indem ich erzehle die gluͤck⸗ 


lichen Zeiten der Goͤttinnen, ſondern ich 


bekenne vielmehr aufrichtig daß im Schwe⸗ 
fel , Saltze und der Sonnen oder Golde der 


Natur alles ſey/ ich Führe euch aus dem 


Irrgarten fo vieler verwirreten Philofo- 


phiſchen Schrifften, als an einer Schnur, 
wie das vevácbtlicbe Ferlaſſung und 
Gerinnungs Werck (das iff der gantze 


hermetiſche Proces) ſo nur Weibern ge⸗ 
buͤhret / alſo geringe nemlich (co wie zwey 
mal aus einem zwey muͤſſen rt | 


werden: In der Vorarbeit, wie ſich dies 
ſe wiederum / als in einem Kreyſe | 

hen, und vereiniget werden. Endlich ſetze 
ich auch den Heffel nebſt den Nutzen des 
Feuers in der Kochung / wie auch die Ver⸗ 
wegung des bekannten Ehebrechers Es 
ſind hier keine weitläufftige Muthmaſſun⸗ 


dre⸗ 


gen noͤthig, ich habe es deutlicher eräffner, 


als es wohl die Vortrefflichkeit der Sache 
leidet / wie nemlich nach eröffneten Haupt⸗ 


Werckmeiſter / der unleibliche Stuff leib⸗ 


lich zu machen ſey, nach eroͤffneter Nuß 
ſtelle ich den Kern dar. Freuet euch dero⸗ 


halben 
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halben ihr Nachfor ſchere des ch ln 
ſes, und erweiſet euch als wuͤrdige Erben 
eines ſo groſſen Schatzes, welches darinnen 
beſtehen wird, wann ihr die liebliche und 
annehmliche der Natur , auch innerliche 
Umarmung der Venus und Martis im Bade 
befoͤrdet habt, auf daß ſie koͤnnen wachſen 
und vermehret werden. Lebet wohl ihr 
| Siadfémlinge , und genieſſet aud meine 


übergebene Verwaltung zum beſten. Wel⸗ 


ches alſo die gantze Bereitung des Aurei 
Velleris. Und weil ich alles von Gott in 
fo weit habe, als habe ich ſolches auch sfr; 
derſt dem Drey Einigen Gott demuͤthigſt 
wieder dediciren und Ihme in gebührender 
Erkaͤntnuͤß von Grund meines Hertzens 
dancken wollen, daß Er mich das Licht 
der Wahrheit endlich, nach vielen deßrwe⸗ 
gen ausßeſtandenen Ungemach auf mein ſo 
ſehnliches Verlangen, ſehen laſſen, oder zu 
ſehen allergnaͤdigſt gewuͤrdiget, mit Hertz 
inniglicher Bitte, daß Er es mir vor keine 
Suͤnde auslege, daß ich es fo öffentlich bes 
kannt, weil ich mit dieſem von Ihme aus 
Gnaden verliehenen Pfunde, doch auch 

erne in fo weit, als ich die Graͤntze der 

Verſchwiegenheit nicht uͤberſchritten habe, 
und es zugelaſſen ift, damit wuchern und der 
Welt oder meinem Naͤchſten dienen wol — 
| " auf daß die Wunder ttes und feme 
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Allmacht jemehr und mehr gepriefen wer⸗ 
den moͤchten, wie dann auch wohl zu mime. 
ſchen waͤre, daß man dieſer hohen Kunſt, ein 
mahl recht wieder unter die me griffe, 
ſo wuͤrden vielleicht auch unzehlich viele ar⸗ 
me Unterthanen groſſe Erleuchterung an 
ihren Abgaben haben. Dann das Wort 
Aurum non bee ex Chaldaico OR als Lux 
Lumen hergenommen, ver urſache durch (cio 
nen Mangel nicht nur nichts als leere wuͤſte 
Haͤuſer, Kiſten und Kaſten , Armuth, 
Theurung und andere Ungluͤcke mehr, fon» 
dern auch Finſternuß unſerer Sinnen, Me 
lancholey Tunckelheit und Traurigkeit an 
ſtatt der Freudẽ, dahin gegen man ſolches in 
Gottes Seegen currand und jeder folvendo 
ift uns in allen nichts abgeht oder manglet, 
‚uf wir ine geſamt frölidien Gemuͤths find. 
Daß aher Aller durchlauchtigſter / 
Großmaͤchtigſter und Liniberwind« 
lichſter Kayſer / Roͤnig und Herr 
Herr / ich Dero aller unwuͤrdigſter und 
unterthaͤnigſter Knecht, mich unterwun⸗ 
ben , dieſen Tractat von mir verfertiget, 
auch Euer Maſeſtaͤt zu dediciren, iff erſtlich 
die Urſache, weil er durch aus von dem Au. 
veo Veller oder guͤldenen Vließ handelt, von 
welchem ſchon vor etlichen tauſend Jahren 
die Philoſophi geſchrieben und Dero hohen 8 
Vorfahren, allerſeits mA egen 
ö p^ 


I 
glorwuͤrdigſten Andenckens die hohe Rit⸗ 
ter⸗Orden davon geſtifftet / und vors am. 

dere Ihro Roͤmiſchen Kayſerl. wie auch 

Roͤnigliche Catholiſche Majeſtaͤt vor jetzo 
das allerhoͤchſte Ober⸗Haupt und Ditpen- 
ſator davon find, und alſo mit Fug und 
Recht, niemand andern als Ihro Maier 

ſtaͤt und Derſelben hohen Mit⸗Gliedern zu 
geeignet oder dedicirt werden koͤnnen, in⸗ 
dem es damit gleich ſam heiſt: Sic reditadDo- - 

minum quod fuit ante ſuum, und vors 
dritte, weil fie auch nechſt GOTT, einen 

Koͤnig zu ihrem Anherrn hat, und zugleich 

von Alters her auch eine Koͤnigliche Kunſt 
geweſen, von ſie und denen Prieſtern, wel? 
che auch aus Koͤniglichem Gebluͤthe entſproſ⸗ 

fen, alleine getrieben, in ihren Händen be⸗ 
halten, in hohen Werth geachtet, und 
geliebet worden, weiches keines weitlaͤuffi⸗ 
gen Beweiſes bedarff, weil es aus denen 

Hiſtorien Schreibern bekandt. Vierdtens 

hat mich umb fo viel weniger davon abge 

ſchrecket, ſondern vielmehr alfo dreiſte der 

Philofophus und Poete Auguellus gemacht / 
als weicher feinen Tractat, auch Aurcum 
Vellus oder Chr yſopoeia major & minor, das 
iſt die groß und kleine Golder⸗Ziehlungs⸗ 
Kunſt genant, Ihro Heiligkeiten Pabſt 
Leoni dem X. dediciret , und endlich vors 

fuͤnffte meine eigene Schuldigkeit E^ i» 


* 
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kaͤntlicher Erkaͤntlichkeit, meine aller⸗ 
unterthaͤnigſte Danckſagung dadurch auch 


noch an Ihro Roͤmiſchen Kayſerlichen und 


Koͤniglichen Catholiſchen Majeſtaͤt abzu⸗ 


von Ihro in Ott ruhenden Kayſerlichen 


und Koͤniglichen Majeſtaͤt Dero Hrn. Vat⸗ 


ter Leopoldo Magno glorwuͤrdigſten An⸗ 


denckens , in dero Kriegs ⸗Dienſten ich in 
Ungarn geſtanden, vor die Befreyung aus 


der Tuͤrckiſchen Sclaverey, und daß durch 
Uberſchickung, Ihro auch in GOtt ruhen⸗ 
den Durchl. Printz Ludwig von Baaden, 
nacher Rom von Sclavonien aus, von 


Ih ro Heiligkeiten Innocentio XI. gleichfals 


hoͤchſtſeeligſten Andenckens, deßwegen mit 


der alldortigen Ritter⸗ Orden, de Epiron 
d' Or & Sacro Palat. & Aulæ Lateranenſis 


Comitio begnadiget worden. 
Als will dahero nicht hoffen, daß Euer 


Roͤmiſche Kayſerliche und Catholiſche Koͤ⸗ 


nigliche Majeſtaͤt ungnaͤdigſt aufnehmen 


werden, daß ich mich einer ſo groſſen Kuͤhn⸗ 
heit in aller Unterthaͤnigkeit unternom⸗ 


men/ ſowohl was die Deduction oder in 
terſuchung des Aurei Velleris per ſe und was 
das Aureum Vellus geweſen fet als bie Ders 


gleichung mit Dero hohen Ritter⸗Orden 


vom goldenem Vließ betrifft, ba doch ji^ 
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de Koͤniglich, als die hermetifdbe Kunſt eine 
Königliche ja recht Goͤttliche Weißheit, und 
die Ritter⸗Orden auch eine recht Koͤnigliche 
Orden, zumahl ich nicht der efte bin, for» 
dern bereits auch gar viele Authores mehr 
davon geſchrieben haben, und auch Ihro 
glorwuͤrdigſten Vorfahren an der Hiſtorie 
Jatonis fo ein groſſes Wohlgefallen getra⸗ 
gen, als in nachfolgenden geſetzt werden 
wird, als durch welcher Ritterliche Unter⸗ 
fangen, da Er feine Tapfferkeit und Helden 
Muth, in ſo groſſer Gefahr ſolches zu er⸗ 
obern feben [atten , auch bey der gantzen 
Welt dergeſtalt ein hoͤchſt⸗beruͤhmtes ja 
unſterbliches Andencken alſo dadurch hin⸗ 
terlaſſen hat. „„ 
Ja umb fo viel weniger will ich mich das 
verſehen, wann Euer Roͤmiſchen Kayſerl. 
und Catholiſche Koͤmngliche Majeſtaͤt et^ 
wann aller gnuͤdigſt geruhen ſollten, dieſen 
geringen Tractat Dero allergnaͤdigſte uu⸗ 
gen zu wuͤrdigen / oder auch nur dulch einen 
andern, nach Dero allergnaͤdigſten Gefal⸗ 
len durchleſen zu laſſen und mit Dero hohen 
Verſtande durch welchen Sie auch alles 
andere zu unterſcheiden wiſſen, ſehen oder 
hoͤrten mit welchem Bande die Dinge unter 
fid) verbunden, und in welcher Harmonie 
fe deſehen and Barnac wrtbeleen» und 
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auch zugleich erwegeten wie ſich ja jeder» 
man befleiffiget . groſſen Herren mit guten 
Anſchlaͤgen zu dienen, die Eink uͤnffte hero 
ſelben zu vermehren, und dadurch Ehre 
aufzuheben / warum ſoll mir dann dieſes 
nicht auch erlaubet ſeyn und ich mit derglei⸗ 
chen Danck, wie ſene bezahlet werden koͤn⸗ 

nen, dann ich ſolche Kunſt nicht mir ohne 
der armen Unterthanen Schaden, ſondern 
vielmehr zu derer ſelbſt eigenen Aufnahme 
und Vermehrung ihres Ver moͤgens frei 
be, dann man hat in denen Hiſtorien noch 
nie geleſen, daß wann die Egyptier Könige 
groſſe Kriege angefangen ſie die Untertha⸗ 
nen mit beſondern Schatzungen gekraͤncket / 
dahero dann auch ſolcher jederzeit in guten 


Wohlſtande geblieben, und wann ich das, 


der Wahrheit gemäß nicht ver ſichert wäre, 
wollte ich mich nicht unterſtehen, oder auch 
unterſtanden haben, mich dar mit zu meh 
den, ſonderlich, wann alles bey mir in bloſ⸗ 
ſer Einbildung oder Worten beſtuͤnde, was 
ich fuͤr gebracht, wie ſich dann auch wohl 
noch andere finden würden, wo ſie ſich ih⸗ 
rer edlen Freyheit wegen bey groſſen Herren 
und der Nachſtellung der boͤſen Buben nicht 

zu befuͤrchten haͤtten, wie leyder Exempla 

odioſa in abundantia da ſind. 


( Wel- 
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Welches alſo m dem allerheifigftenNah> 


men des Drey⸗ Einigen Gottes Euer 


Raoͤmlſchen Kayſerlichen wie auch Catholi⸗ 

ſchen Majeſtaͤt zu hoher und reiffer Uberle⸗ 
gung von mir Dero aller unwuͤrdigſten 
Knecht geſchelen feon mag, ob nicht durch 


Ihro Majeſtaͤt und Dero hohen Ritter ⸗Or⸗ 


den Anverwandten eben daſſelbe, zu Dero 
hohen Orden deſſo mehrer Gori und 


zwar in kurtzer Zeit, leichter Mühe und 


wenigen Koſten, welches ihnen allen gar ein 
ſchlechtes und faſt gar nichts ſeyn wurde, 
zu erobern, was doch dem Koͤniglichen 
Printz Jaſon, ſo groſſe Gefaͤhrlichkeiten 


gekoſtet, wie bald zuhören ſeyn wird. 
Worauf ich mich nun an den Port die⸗ 


ſes faft unerforſchlichen und mit grauſa⸗ 
men Finſternuͤſſen der felsamen Befören 
bungen bedecktes weite Meer (welches alle 


an 


Runft ſuchende mit dem Koͤniglichen Prin⸗ 
gen Jaſon zu uͤberfahren haben „ bevor 


ſie an das Ufer der Gluͤckſeeligkeit angelan⸗ 
gen koͤnnen,) legen, und mich von denen 


auch von mir ausgeſtandenen Wellen des 


Fleißes und Schweiſſes oder auch Truͤb⸗ 
. faafen, unter ber Sonnen Euer Roͤmiſchen 
Kayſerlichen und Koͤniglichen Catholiſchen 


Ma jeſtaͤt wieder zu trückenen, in aller un» 
terthaͤnigſter Demuth erkuͤhne, do 10 
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gleich hoffen will, Ihro Majeftät werden 
nicht alleine gegenwaͤrtigen Tractat Ihr 
allergnaͤdigſtes und hohes Patrocinium, 
ſondern auch meiner unwuͤrdigen Perſohn 
als Dero treuen Knechte williglich verley⸗ 
hen, der ich bin | | 
Euer Roͤmiſchen Kayſerlichen und 
Roͤnigl. Sathol, Majeſtaͤt 


Gegeben aus meinem Mulgo 
| eia d . 1731: T 


Allkrunterthaͤnigler Knecht 
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Ann ich bin die Sonne oder das Gold det 


: de eſſentialiſchen Wefenheit , verborgen den 


we Unweiſen und gantz offenbar denen Verſtaͤn⸗ 


digen, ein Herr aller Herren, ein Koͤnig aller 


Könige, und ein Fuͤrſt aller Surfen, weil ich fie mit 
meiner Krafft, Macht und Vollkommenheit alle 


uͤbertreffe, ich uͤberwinde ſie alle und werde von fer 


nem bezwungen noch uͤberwunden, fondern fic find 


- 


mir und meinem Weſen alle unterworffen, dann mein 
Koͤnigreich ift mit unmaͤßiger und unuͤberwindlicher 


Macht und Ehre beſtaͤttiget, durch mich werden dle 
Mineralien, Metallen, Animalia Vegetabilia, Kräuter 
und Baͤume ſowohl auch die Menſchen geſtaͤrcket und 
gerechtfertiget, dann ich gebe einem jeden der 
mich in meiner gruͤnen / blauen und rothen 
Natur erkennet / alles was ich habe und er begehrt, 
ohne meinen Schaden. Pi 

Alles was lebet und das Leben uͤberkommen fol, das 


erfreuet ſich mein und nechſt GOtt keines andern, 


dann ſein iſt die Ehre und Herrlichkeit ewiglich alleine, 
und nach Ihme finde ich keinen hoͤhern HErrn und 


Gebiether. Ich ruhe nicht, begehr auch keine Ruhe, 


ſondern verrichte und thue gantz gerne, worzu mich der 
Schoͤpffer aller Dinge verordnet und geſetzt hat darum 
laſſe ich auch meine Geſchwindigkeit die Steine herrlich, 


als wie ein Wax empfinden, die doch vor Hitze Feuer 


genug geben koͤnnen, wünn es ihnen noth wär. 


Ich bin die Weſenheit des Goldes / ſo niche 
alleine in den Metallen ſondern auch in einem 


Mineral ſowohl als in zweyen Metallen übers 
fluͤſſig gefunden wird / und mich in Tugend 


und Krafft ausbuͤndig und über alle Naturen 


wuͤrcklich erzeigen / dann überflüflig herr ſche ich in 
Eyſen und Kupffer, ſowohl auch in einem " eis 
"t bekan⸗ 


— 
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- ffannten Mineral , als gang niedrigen Dingen, 

darein ich mich verborgen habe, und diefe Dinge 
alle haben einen zweyfachen Geiſt / welcher 
der Luna gantz wohl bekannt und angenehm 
auch am nechſten iſt. 
Meine beſte und ſchoͤnſte Farbe ſcheinet und erieigee 
fib nach den Vitriolitæten und durchſcheinenden 
Saͤßften, fo nach meiner Art in bequemer Zeit, ihr 
Gebuͤrge durchdringen, davon werden ſie luſtreich und 
ſchaier lichlichen Geſlalt aus erzogen ‚ abgeaͤcht und 
abgeetzt grůn aus beſchlagen, blau wie ein ſchoͤner 
Sa phur und alfo fort an, unter welchen allen aber mei⸗ 
ne rothe Farbe mit der Weiſſen die beſte und von Der 
zen dar nach zu wuͤnſchen iſt. 

Von meiner rothen Tugend ſagen alle Magi oder 
Natur⸗Kuͤndigere und Schrifft⸗Weiſen, durch die 
Welt, vom Anfange biß zum Niedergang, und Ich 
bin der HErr über die himmliſche Kleidung und Far⸗ 
ben. | 

Ich entzůnde mich gerne in Vieriol, und bes | 
fordere ihn nach 5 ſeiner unter ſich 
habenden grünen Speife zu dem hochrothen 
Spiritu , aus welchem nach feiner Laxaliviſchen 
Beinlgung / das rechte und gewuͤnſch te Aqua 
Saturni, Azoth und Sauerbrunnen kommet, NB. Da⸗ # 
von ich ſelbſten ſowohl / als andere Metallen / 
meine Ankunfft und Leben habe / dann dar⸗ 
aus wird und entſpringen einig und alleine 
alle Mineralia und Metallen und haben ihren 
Anfang und Urſprung von e 
er iſt daſſelbe lebendigmachende Waſſer / das 
von kein gemeiner Bergmann weiß. Es wuͤr⸗ 
cet bit Mineralla und Metallen unter ſchledener Ar⸗ 

: Al ale sapfig, eot, ran, weiß und Sr 
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NB. ift ein ſonderliches febr angenehm oder annehmtli ⸗ 
ches Mineral aller Farben, (nemlich das Aqua Saturni 
oder Sauerbrunn durch die Kunſt gemacht. 


MB. Von mir flieffen herab / die edliſte 
Subfänz Mercutii, in Geſtalt der allerklaͤhri⸗ 
ſten durchſichtigen Cryſtallen Waſſer / und 
die edliſte Subſtanz des Sulphurls, demnach das 
allerklaͤhriſte aſtraliſche Saltz alles aus einem 
Victrioliſchen Saltze / welches durch alle Gebuͤrge 
in alle Steine der Mineralien dringen und fruchtbare 
lich flieſſen. Ja ich bezeuge auch mit der Wahrheit. 
. NB. Daß ich nicht alleine das Gold oder gegen- 
waͤrtige Sonne, ſondern auch alle Kraͤffte der Unter 
irrdiſchen Geiſter habe und bin. Der Archæus und 
Horizont iſt mix unterworffen. Mir iff an meiner 
duͤrchleuchtenden Macht nichts verborgen, und alles 
wird von meinem Glantz uͤberſchattet und zur Zeitt⸗ 
gung und Wachſung angehalten, und darff ſich keine 
Creatur wundern, warum fo viele Unter ſchledlichkei⸗ 
ten ſeyn, und wo ſie alle herkommen, dann fie haben 
alle ihren Anfang alleine von mir und meinem 
SGeiſte / den niemand ergründen kan / dann 
alleine der Schöpffer aller Creaturen von dem 
er aus ſeinem Goͤttlichen Munde aus gegan⸗ 
gen / ja alle Philoſophi, auch Adam / Salomon 
und Hermes, desgleichen Theophraſtus und an⸗ 
dere mehr / ſie moͤgen auch die Weiſiſten ſeyn, 
muͤſſen ſich buͤcken / neigen und ihre Unver⸗ 
moͤglichkeit in dieſen Punct oͤffentlich beken⸗ 
nen / dann hier gebricht ihnen aller Sinn 
und naturliche Vernunfft / fie ſeyen denn 
zuvor von Gott erleuchtet. Darum auch 
wohl zu ſchlieſſen, daß ſolcher nebſt allen andern herr⸗ 
lichen Fruͤchten auf Erden, den Menſchen zum (sis | 
BS. uv | erſchaf⸗ 
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etſchaffen, ihnen an Leib und Geſundheit fir dienen. 
Dann in mir ſtecker dne rechte wahre Krafft aller 
natuͤrliehen Dinge, welche würcket Geſundheit und 
ann MI 
Ich beherrſche und erhoͤhe alle Edelgeſteine in der 
gantzen Erden, alle ihre Gewaͤchſe, Creaturen, und 
was ich nicht innerlich kan durch wandeln, oder mit 
meinem Lauff erlangen, theile ich ſolches zu vollbringen 
in lichten Stein der Natur und meiner Freundin und 
Liebhaberin der Lune, die empfaͤhet von mir den beſten 
Theil und der lubtüliſten am liebſten einen Überfluß. 
Sc) geadıre und er hoͤhe alleine das Silber, gebe ihm 
Acht und Schein mit aller Gerechtigkeit. | 
NB. In mir der Goldiſchen Krafft und meinem 
Magneten , liegt begraben die Reſolution oder Auf⸗ 
loͤſung aller Minerslien und Metallen / ihre Herr⸗ 
ſchung, auch ihre Materie der erſten Geburth, das 
Vermoͤgen zu ihrer Geſundheit, auch hin waͤderum 
die Coagulauou und Fixation der Metallen, neben der 
Operation alle ihre Kranckheiten zu vertreiben. N . 
Aus meinem geiſtlichen Weſen und aus 
dieſer geiſtlichen Materie / daraus das Gold 
anfänglich ein Corpus und in einen Leib leib⸗ 
a: temacbt worden / daraus wird das 
wahre Aucum Vellus oder Aureum potabile polla . 
ſtaͤndiger gemacht / dann aus den allerreinis 
ſten und vollk ommenſten gemeinem Golde 
ſelbſten / als welches zuvor Spiritualiſch muß 
gemacht ſeyn / ehe aus ihme ein truͤncklieh Gold be 
reitet werden kan, wer dieſes in rechtem Gewichte zu 
gebrauchen weiß / der mag kuͤhnlich vertrauen und 
mit der Wahrheit berichtet ſeyn, daß ihm kein eintziger 
Unfall, natürlicher Kranck heiten, zu Verletzung ſei⸗ 
her Beſundhelt Schaden zubringen, begegnen noch 
. wit, 
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widerfahren koͤnnen wird, weil in mir dem Gold. Geiſte 
die Natur alleine ſteht, alle Schwachheiten zu veraͤn⸗ 
dern, wegzunehmen und in Verbeſſerung zu bringen, 
daß ein vollkommener Leib ohne einige Kranckheit er⸗ 
kannt wird / allerdinges als ihr aus Heil. Goͤttlichen 
Schrifft, Labſal eurer Seelen ungezweiffelt findet, 
alſo werdet ihr auch in leiblicher Anfechtung aller 
Schwachheiten, nechſt OOttes Seegen, keine beſſere 
Staͤrckung erfinden, ſie moͤge Nahmen haben wie ſie 
wolle als in mir. "12 
Ich bin eine Summa, aller Erg Farben , Figu⸗ 
ren und Geſtalten , wie die nach himmliſcher Wuͤr⸗ 
ckung taͤglich in den untern Wercken, der edliſten 
Staͤtte / der Metallen, Ertz⸗Mutter kleidend, einge⸗ 
fuͤhret und vorgebilbet werden, nachdem uns hervor 
ieuchtet das ewige Licht der klahren wahren Sonne, 
die GOttheit und feine Barmhertzigkeit, und der Tag 
der Frenden, als das allerewigſte und beſtaͤndigſte 
Gold oder Sonne „Oguͤldniſche Krafft deiner See⸗ 
len, O guͤldniſches Vermoͤgen deines Geiſtes, und 
O du guͤldniſche Wuͤrckung deines Leibes! GOtt der 
Schoͤpffer bewahre dich doch vor die Unwuͤrdigen um 
des Mißbrauches willen, und gebe dich alleine denje⸗ 
nigen irrdiſchen Creaturen, die dich lieben, ehren und 
„deine Gebote halten, ſambt den wahren Verſtaͤndnüß 
meiner und all derſelben Gaben. ys | 
Dann ich erſchrecke faſt ſelbſt, vor denen Geheim 
. hüffen fe in mir verborgen, mun Gemüth wird im 
Geiſte betruͤbt, ein ſolches offenbahrlich an den Taz 
zu geben, das von mir insgemein nicht offeibabt gc 
weſen, und lautbar zu machen, welches in der Tieffe 


mit groſſer Geheimnuͤß verborgen gelegen. 
Von mir und denen in mit verborgenen 
Geheimnuͤſſen / (fé bekanns / daß darinnen 
Eos o di 
NN 
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1665 hoͤchſte Weißheit der Menſchen beſtehe / 
eine Weißheit über alle Weißheit / ja eine 
Weißheit über alle natuͤrliche Vernun ffe und 
Verſtand / weil durch dieſe Weißheit begrif⸗ 
fen wird anfänglich Gottes Schoͤpffung / 
das himmliſche Weſen / die firmamentiſche 
Wuͤrckung / die geiſtliche Einbildung und 
das lebhaffte Weſen / ja ſie begreifft in ſich 
alle Qualitæ en und Eigenſchaffren der Ele⸗ 
menten / auch alles ſo den Menſchen bewah⸗ 
ret und erhaͤlt / welche Salomon umb deß⸗ 
willen auch ſo lieb gehabt. 

Hier mit beſchlieſſe dasjenige, fo ich durch mein Ge⸗ 
bet und Fleiß von den Donis Hylealibus oder Aſtro ſolis 
& Mercurii oder des Hermetis Superius & Inferius, 
daraus das wahre Aureum Vellus entſteht und beſteht, 

in GOttes Seegen erlanget, und ſo viel mir wiſſend, 
treulich davon angezogen worden oder angezeiget habe, 
ein anderer thue das ſeinige auch, und bringe davon 
ein mehrers und was beſſers herfuͤr, damit das Licht 
der Natur ſtets vollen Schein haben moͤge zu brennen 
und nicht zu verloͤſchen, auf daß ein jeder Augenſchein. 
lich ſehen und mit der Vernunfft begreiffen möge , wie 
uns die Natur, von GOtt dem Allmächtigen, ſo 
berrlich erſchaffen, geordnet und vorgelegt worden, 
ſonderlich in der untern Erde ihre Wuͤrckung zu ver ⸗ 
richten, ihre Geburthen und Fruͤchte uns ſoͤrmlich an 
den Tag oder das Licht zubringen, dadurch wir nicht 
alleine Geſundheit und langes Leben, nebſt unſerer 
Nahrung und reichlichen Unterhaltung alhier haben, 
ſondern auch darneben GOttes greſſe Gnade und ohn 
endliche Bar mhertzigkeit gegen uns Menſchen zu er⸗ 
kennen und uͤberfluͤſſig zu ſpuͤhren haben, weil alles 


alleine denen Menſchen zum beſten geschehen, wofuͤr 
dem 


— 
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| om em Aumächttgen 6 Ot genug ſam zu dancken, niche 
in menſchlicher Vermoͤglichkeit iſt. 


Bittet GOtt / ihr ſuchende und liebhabere der Her- 
metiſchen Kunſt und Weißheit, in einem reinem und 


andaͤchtigen Hertzen mit dem weiſen Rönig Salomon, 


umb Weißheit, Gnade und Seegen, ſeine groſſe und 
wunderbarliche Geſchöpffe durch den Geiſt der Wahre 
fcit und Gerechtigkeit gleichfals zu er gruͤnden, gu faſſen 
und zu vollbringen, damit die Ehre GOttes erhöher 


werde uͤber alle Himmel und mit 0 tob in 
Der gantzen Welt erſchalt. 


Worbey ich nun weiter nichts zu erinnern habe, 
als daß um gedachtes alles willen die hohen Glieder 


der Preyß⸗wuͤrdigen Ritter⸗Orden vom gol⸗ 


denen Vließ / fid) deßwegen es nicht etwann als ein 


Mlacul anzuziehen haͤtten, weil fie alhier Wunder ge» 


hoͤrt, daß ich das goldene Vließ mit der Philolopko- 
rum Aureo Vellere in Vergleichung gebracht, wie 
ich dann auch noch nie geſagt noch ferner ſagen werde, 


daß die Orden ſelbſt darinnen beſtuͤnde oder fie ſolches 


V. 


beſaͤſſe / welches doch auch wohl nod) zu wuͤnſchen wär, 


und das Jalon ein Erfinder oder Bereiter und deſſelben 
Anfange geweſen, ſondern nur mit allen Hi&oricis, daß 


er nebſt ſeinen uͤbrigen Griechiſchen jungen Helden in 
Leib und Lebens ⸗Gefahr mit groſſem Helden - Muth, 
darnach, als einer hoch wichtigen Sache und koſtba⸗ 
ren Wercke, ja als ein Gnaden Geſchenckes GOttes 
und feines werthen Heil. Seiſtes, ob fie ſchon damahls 
den richten und wahren G Ott noch nicht erkannt, der 
feine Sonne ſowohl über. boͤſe als fromme Menſchen 


ſcheinen laͤſt „ nur darnach gereiſet, ſolches durch 
Tapfferkeit zu erobern und durch eine kuͤhn und tapffe⸗ 


re Helden · That an jid) zubringen. Dann ein ande⸗ 
res iſt ein Aureum Vellus, vor (id), und anders eine 
b x i Ritter · 
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Ritter Orden davon / wegen der Helden Großmuͤthig⸗ 
keit und Tapfferkeit fo fich deſſelben Oberung unterſtan⸗ 
den, ungeachtet fi ſonder Zweiffels gehoͤrt haben, mit 

was grauſamen Thieren und bewaffneten Maͤnnern 
es bewahret worden, dahero auch geſaget wird Ritter 
vom goldenen Vlieſſe und nicht des goldenen Fluſſes / 
man beſitze es dann wuͤrcklich auch / als wie nach⸗ 
mahls Jaſon. C 
5 Wie denn auch die Philofophie ſelbſten zwey 
Ritter ⸗ Kriege, welche (cbe curioͤs zu leſen davon 
geſchrieben, als den uralten Ritter Krieg unter un⸗ 
genanntem Nahmen des Authoris, weil ſie deßwegen 
ihr beſonders Bedencken haben, und den andern uns 
ter dem Authore Sternhals, eines geweſenen Catho⸗ 
liſchen Prieſters zu Bamberg, worinnen, und zwar 
in dem erſten das wahre Gold der Natur oder den 
weiſſen Stein, das wenige kennen, GOtt gebe dann 
die Wiſſenſchafft darvon, mit dem gemeinen bekann⸗ 
ten Golde, und in dem andern, das gemeine und uns 
bekannte Gold mit dem Marte ſtreitet , bag rechte Gold 
der Philofopliorum oder Weiſen zu ſeyn, worauf nach⸗ 
mahlen der Author des hermetiſchen Triumphes ge. 
kommen (Gleich wie Bafilius mit dem Triumph · Was 
gen des Antimonü oder Spieß ⸗Glaſſes) und den 
Preiß gegeben, welches das rechte iſt, auch gar ſchoͤn 
ausgeführet hat. Dann es iſt in Wahrheit von einem 
unbeleſenen in der Philofophorum Buͤchern, nicht fo 
leichte zu erobern, ſondern es erfordert auch einen Hel⸗ 
denmaͤſſtgen und beſtaͤndigen tapffern Muth, daß er 
nicht von einer Materie darzu, auf die andere falle, - 
nebſt GOttes Seegen darzu, welcher auch in andern 
Kriezen darzu erfordert wird, ob ſchon das Werck an 
ſich ſelbſten leichte und gering wie es dann Henricus 
Madstanus (in der aller unterthaͤnigſten Keen 0 
yh DM | ſchon 
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E gedacht) nur ein verächrliches zerlöfung und 
wieder Gerinnungs⸗ Werck, fo nur den Welbern gait 
met, nennet. Und Marfilius FicingsF[orendnus faac im 
folgenden andern Capitel daß wañ er alles nennete, was 
darzu gehörte, man ein Gelaͤchter darüber anzuſtellen 


Urſach haͤtte, weil eben um ſolcher Geringigkeit willen 


die Philofophi es fo hoch verbergen, daß es nicht ge⸗ 
mein werde, als Bahlius fagt, wie Bier brauen oder 
Brod backen, dann was folte vor Unheil daraus ente 
ſtehen, wie wir das Exempel an den Egyptiern haben, 
dle (ic) fo offte um des daraus erlangten Reichthums 


willen wider die Römer empoͤrtt, daß endlich der Kaͤy⸗ 


— 


| auff gedrucket erbrochen / oder die Graͤntze der Ver⸗ 


fer Diocleriangs gezwungener Weiſe fie zuͤchtigen oder 
wieder demuͤchigen, auch deßwegen die Stadt Alexan- 
driam gantzer acht Monath lang belagert halten mu⸗ 
ſte, wie auch fo bekandt, daß es keiner als ein purer 
Igcnorante laͤugnen kan. Ja um ſo viel weniger hat 
« fid) hoͤchſtgedachte Ritter Orden einiger ungleichen 
Gedancken daruͤber anzumaſſen, weil dergeſtalt die 
Kounſt wie vor alfo nach, nicht nur eine recht Goͤttli⸗ 
che ſondern auch Königliche Kunſt verbleibet, weil 
noch kein Philofophus das Slegel / fo G Ott ſelbſt dar 


ſchwiegenheit; mit Verachtung derſelben, uͤberſchrit. 
ten, ſondern ſie warnen alle ſelbſt vielmehr dafür, ſel⸗ 


ches oͤffentlich zu thun. 


Und barnden (den ſchon gedachten Hermetem 


| NE su e ud die el ſoviel wir aus 


VR. e 


erſten pni gehabt, prem dud iis ferner 


von groſſen Königen geübet und N worden, 


E da find, 1 nur etliche i 9 
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^r. Adsleus, der durch ne groſſe ri 


Weißheit und Verſtand 15. Jahr die gantze Welt re 


gieret hat, und von welchem man in der Chronica 


Salomonis [ift , daß er des Pythagoræ Diſcipulos ver · 


ſammlet habe, und welcher nach dem Hermete der Al⸗ 
lerweiſeſte in der gantzen Welt geweſen, auch niemahls 


feine Unwarheit geredet habe, dahero er auch in etli⸗ 


chen Aſtronomiſchen Buͤchern Veriticus oder der 
Wahrſager genennet wird, und alſo warlich kein 
Bauer geweſen ſeyn wird, weil er die gauze Walt te 
gieret hat, vors | 
2. Den Aros, ein groffer König in Arabien, und 
Thunis, von welchem noch nebſt andern feinen Schriff- 
ten auch die Epiſtel vorhanden, die er der Kunſt teo 
gen an den Koͤnig Meſtohe geſchrieben, und welcher 


Aros die Kunſt auch feinen Bruder, als den 


zten , id ek NE gelernet gleich wit 

4. Meſtohe und 
5. Noſcius auch « 
6. Eftaroth , alle drey Könige M Albanien gti i 
falls Philofophi waren. Icem 
Itens Minoes, Sarurnus und Amilcabor, auch alle i: 


\ drey Koͤnige in Arabien gleichfalls Philofophi Her- 


metici geweſen, als noch ſowohl von dieſen dreyen als 
vorhergehenden dreyen Buͤcher in Ulberfluß, uns hin | 


A terlaſſen item 


gtens Geber und H AME beyde auch Könige in Yita. ; 


bien und groffe Philofophi , ſonderlich der erſtere, weil 


er wegen erlangter allzugroſſen Weißhelt und kurtzer 
Wege in der Kunſt, von andern angle fie 


Magiſter Magiftrorum genennet wird, item 


9. Calid ebenfalls Koͤnig in Arabien, einer bon den 
sii Philofophis, und der die Kunſt von dem Roͤmer 
f onse erlernet, edm beyde Schriff. 

cw 
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ten wir, nebſt der vorhergehenden dreyen auch noch 
haben, und ſo fort andere mehr, worunter vors 

10. Auch die Könige zu Colchos zugleich mit zu 


zehlen find. So daß es dahero bald eine Säfterung oder 
(0 Curren læſæ Majeftatis ware, wann man gar nicht 


von der Kunſt glauben auch ferner Ihrer Majeflät und 
Ehren diß zu Leyde thun und dafuͤr halten wolte, daß 
fo viele groſſe Könige nebſt andern Ehr wuͤrdigen Phi- 
lolophis, und alfo alle zuſammen, purer Uuwarheiten 
oder falv. ven. gar Luͤgen beſchuldigen wolte, was fie 


von der Kunſt geſchrieben haben / und die Kunſt fim- 


"n 


pliciter ein Non-Ens ſey. Zumahlen auch vor Zeiten 
bey etlichen Voͤlckern die Kunſt auch alfo gemein ge 
weſen, als ich ſchon anderweit gedacht, daß ſie ſo gar 
theils Frauen gemacht haben, unb alfo auch wuͤrck⸗ 
lich verſtanden , als da geweſen Maria Prophetiſſa 
Motes Schweſter, Rebecca Phitoniſſa Metrodora, 


Amilcabars Schweſter, und in Franck reich Flamelli 


- 


Frau Petronella, denn fie, die Kunſt von Zeiten zu 
Zeiten weiter fomflen , als aus Egypten an die Afier, 
Perſier, Griechland, und endlich auch unter die Roͤ⸗ 
mer, an des Numæ Pamphilii Gemahlin, welche in 
dieſer geheimen Wiſſenſchafft fo erfahren geweſen daß 
ſie auch deſſen Sohn darinnen erzogen, welcher, als er 
Roͤmiſcher König geworden, befohlen hat, daß man 


nach feinem Tode die Geheimnuͤſſt des Pythagoræ oder 
ſeine Schrifften, neben ihn in fein Grab legen ſolte. 
. Une obwohl glaublich, daß unter den Römern mehr 
dergleichen Naturkuͤndiger geweſen ſeyn möchten, fo 


in dieſer Kunſt erfahren, fo find doch ihre Schrifften 


D. auch untergangen, und zu uns nicht komen, ſonderlich 
der Zeit ‚da ſie von den Gothen und Wenden ſehr hart 


bekrieget worden, doch wird ihrer noch mit wenigen 


Worten in dem Plinio gedacht, und hat der gedachte 
DAE d 4 Moric- 


LU 
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| Maske der auch ein M war ‚alleine dieſes bor 
hee Werck beſchrieben uns hinterlaſſen. Und ift fid) 
alſo über der Kunſt mehr zu SHRIMP CURAE fe gar | 


pe. iu laugnen. 


Worzu noch kommt daß diß nicht alleine an der ö 


NN Kunf zu loben, daß man dadurch Gold machen fan, 


ſondern es ſtecken noch mehrere und groͤſſere Geheim 
nuͤſſe darinnen, und (t das Goldmachen nur das ge⸗ 


Fklaingſte, weil G Ott als das wahre Sonnen Licht une 


ſerer Seelen, durch fo vielerley Achter in der Natur, 
und in ſpecie dieſes voller unendlichen Geheimnuͤſſen 
ſteckende Aureum Vellus ſelbſt, ſowohl als durch ſein 
allerheiligſtes Wort zu erkennen gibt, daß er (der al⸗ 
lerhoͤchſte G Ort) uns alfo weder auf ein noch andere S 
Weile kan verborgen ſeyn. 
Dienn alle die Geſchoͤpffe der gantzen Welt, mit 
Ordnung und Schoͤnheit, welche wir darinnen bewun⸗ 
dern, ſind ſo viele Spiegel, darinnen wir ſelne Guͤte, 
Wiaoßheit, Allmacht und andere anbetungs würdige 
AUS Vollkommenheiten vorgeſtellet ehen. 
Ja wir duͤrffen nicht einmahl aug uns ſelbſten ge⸗ 
| hen denn alle die Theile, davon oder von denen das 
Gebaͤude unſrer Leiber zuſammen geſetzt find, neben der 
naturlichen Neigung, welche wir in uns zu GOtt fuͤh⸗ 
len, als dem lurheber und Erhalter aller guten Dinge, 
unſere Zuflucht zu nehmen, ſind Stimmen, welche 
ihn allezeit loben, und uns die Groͤſſe feiner Wunder. 
wercke zu verſtehen geben, und waͤr zu wuͤnſchen, daß 
ſich die Menſchen, an (fatt daß fie fid) allen Laſtern 
ergeben, und zu Leibeigene ihrer meht als viehiſchen 
Luͤſten und Begierden machen, fid) der wahren Phi- 
lloſopbhie befliſſen, NB. und ihre Augen vor ſo einer 
wichtigen Warheit nicht beſchloſſen, auch gar verach⸗ 
etm, e würden ihrer HR ß ville in fe viele Ke 
reihen 
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reyen / ja gar Atheiſtereyen fallen, wie leider der Zeit 
hin und wieder gehoͤret wird. — — 77 7- 
Dienn obwohl die H. Soͤttliche Schrifft uns über. 
fluͤſſigen Unterricht von GOtt und ſeinem Weſen und 
Willen gibt, ſo kan uns aber dieſer Nebenweg doch 
auch nicht ſchaden, zumahlen der erſte Grund unſrer 
Glluͤckſeeligkeit iſt den wahren GOte je mehr und mehr 
erkennen zu lernen, und der andere, wie groß die Krafft 
des Creutzes und des heiligen Evangelit IEſu Chriſti 
geweſen, indem dadurch eine fo feſt eingewurtzelte, und 
von allen Gewaltigen des Erdbodens den Heyden 
nemlich, unserflügte Abgotterey, übern Hauffen qt. 
worffen und vernichtet werden mögen. Und wie hoch 
wir fu Chriſto zu daucken haben , daß er uns mit 
feinem Lichte beglänger und uns feine Warheit, wie 
wie wir G Ott alleine anbeten follen , geoffenbahret, 
uns feine Barmhertzigkeit und Liebe verdienet den 
Weßz zum Himmel eroͤffnet, und einem jeden unter 
uns genugſame Mittel dahin qu kommen, gezeiget und 
Xvanabortel hat. osi. 
Auf welche Art und Meiſe nun alſo, eine fo hohe 
Ritter ſchaff oder Ritter⸗Orden fic ja meine Aus⸗ 
fuͤhrung allhier, weder zu ſchaͤmen noch zur allerge» 
ringſten Verkleinerung, hoffentlich anzuziehen hat. 
Denn fo auch eine Weiß heit und Erkaͤntnuͤß G Ottes 
in der Natur und ſelbiger Geheimnuͤſſen ſtecket, muß 
ja die vornehmſte, ja die allervornehmſte bey dieſer 
Kunſt ſeyn, als in welcher das allerhoͤchſte Seheim⸗ 
muͤß der Natur, allen Widerſpruch ungeachtet, wuͤrcke 
lch bestehe von welcher fo fie in helliger Göttlichen 
Scchrifft ja nicht ſelbſt beſchrieben oder der ſelben nur 
zum wenigſten gedacht worden, wie Diejenigen, fo die 
Warheit, als unzeirige Urtheiler, nicht zugeben wollen. 
dennoch um ihrer Hoheit ien Glachnüſſe davon 


^ a 


- 


s tw 


hat, wie ich in einem gantzen expe davon handeln und 
es beweiſen will. | 


Wahr iff es zwar, daß, weil die Philofophi auch 


a ſubſten, mit ihrer allerhöͤchſten irdiſchen Linctur Stel 


ne, der alle un vollkommene Metallen von allen ihnen 
anhangenden Accidentien und Linreinigfeiten reiniget, 
und in das feinſte reinſte Gold verſetzt, gleichwie auch 
ihr Azoth ihren Latonem ablurrt , mit dem Eck. Stel. 
ne, den die Bauleute verworffen, und fid) daran we⸗ 
gen ſeiner geringen Geſtalt und Anſehen geärgert, das 
ift, unſern Heylande JEſu Chriſt & vice verf, gar 
viel faltig verglich, und ihn den himmliſchen Stein 
genannt haben, der uns arme ſuͤndige Menſchen mit 
feinem allerheiligſten Loͤwen⸗Blute vom Geſchlechte 
David, von allen Sünden abgewaſchen und gereini⸗ 
get, auch von Sünd, Tod, Teuffel und Dölle erloͤſet 
hat, die hoͤchſte preiß würdige Ritter ⸗Orden de Aureo 
Vellere ihre Derivation auch daher nehmen koͤnte, und 
zwar mit beſſerm Recht, als des Gideonis Fell, weil 
ſonderlich gefager wird, daß ſolcher Stifftung Abſe⸗ 
hen, auf Beförderung und Vermehrung der Chriſtli⸗ 
chen Kirchen geweſen, und alfe das an der Ordens. 
Kette hangende Lamm, das unſchuldige vor uns ar⸗ 
me Menſchen GOtt aufgeopfftrte Lamm IEſu Chri- 
ſti bedeuten koͤnte, als den Grundſtein Chriſtiicher Re⸗ 
ligion, in welcher wir auch ſowohl wider Suͤnde, Tod, 
Teuffel und Hoͤlle, ſamt unferm Fleiſch und Blute, mit 
allen Höfen Luͤſten und Begierden behaffrer ritterlich 
ſtreiten ſollen, wo wir anders einmahl bey unſerm 
Ende mit Recht ſagen wollen: Ich habe einen guten 
Kampff getämpffer , id) habe Glauben gehalten, hin⸗ 
fort wird mir beygelegt die Crone der Gerechtigkeit, 
welche mir der gerechte Richter an jenem Tage geben 
Ad, Na aber mir d 2 qnd) allen, die ſel⸗ 
n 


Be a A 
ne Erſcheinung lieb haben. Weil ich aber allhier die 


Hiſtorie von Jaſone für mir gehabt, und von denen 


Philofophis insgemein als auch den Hiftoricis berüͤh · 
ret wird, worinnen das Colchiſche Aureum Vellus, 


auch der Philofophorum Geheimnuͤß der Na⸗ 


tur darinnen beſtanden und noch, auch darneben von 
dielen Authotibus gedacht wird, daß ſolche dem Sá». 
ſer Maximiliano ſo wohl gefallen, daß er darauf die 
Ritter Orden geſtifftet, wiewohl andere von einem 
Ertz⸗Hertzog von Burgund ſchreiben, als bin ich bey 
der Explication des Colchiſchen Aurei Velleris geblite 
ben, weil viele nicht wiſſen, wo ſie es hinbringen, und 


was ſie daraus machen ſollen, ich aber dargegen be⸗ 


waͤhrte Authores deßwegen vor mir gehabt, was fol» 
che fen, auch in der That weiß, daß die Philofophi fo 
einen Widder haben, ja ihn felber kenne, GOtt ſey 
Lob! Jedoch genug von dieſem. 

Inm ubrigen will alle ehrliche Kunſtſuchende treu⸗ 


lich gewarnet haben, daß ſo lang ſie ſolchen Widder 


nicht kennen, noch willen, was das Gold der eflentia- 
liſchen Weſenheit, daß ſie doch ja nicht eher Hand an 
das Werck ſchlagen, viel weniger ſolches in fo unflaͤ. 


tigen Dingen als falv. ven. Excrementis Hominum 


ſuchen wollen, davon faſt der meiſte Theil der jetzigen 


Laboranten fo groſſe Einbildungen machen, denn dar⸗ 


ein hat G Ott das allerhoͤchſte Geheimnuͤß der Natur 
nicht gelegt, wie fie denn auch da des eſſentialiſchen 


Goldes unbegreiffliche Tugenden und den Spiritum 


Mundi nimmer finden werden; Einbildungen betruͤ⸗ 
gen, wie ſie mich denn ehemahlen genug auch hinter 
das Licht mit Schaden gefuͤhret haben, wie denn auch 
allda weder der dreyeckige Stein, noch das Centrum 
. in Trigono Centri oder des Hermetis Superius & In- 
fetius, viel weniger das Sperma Mundi & peo | 
itj: | ndi 
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E. in oben Und wer das nicht bdifisd kennet, 
| B tbue bie Hand nur von der Butten, worinnen kei- 
ne Trauben der Weiſen find, womit ich ſchlieſſe, und 
meinen Schoͤpffer unaufhoͤrlich vor die mir endlich 
noch in dem Wercke der Natur und Kunſt erwieſene 
DN Ertantniß dergeſtalt berehte: e 
| Allein GOTT in der 6b ſey Ehr und 
Danck fůr ſeine Gnade / gantz imermeßlich 
iſt feine Macht / fort geſchicht was fein Will 
hat bedacht / wohl uns des feinen sien, 


Denn es it erfüller alles das, was Herres geſagt 
hat von dem Wercke der Sonnen, und welches ift von 
aller Staͤrcke die allerſtaͤrckſte Staͤrcke weil es über 
windet alle Subtilheit, und durchdringet alle Soli- 
da, womit alfo viel de Auico Vellere; welches aus 
denen Donis hyleali bus beſteht. Dieſe Schrifft iſt 
zwar kurt und der Kelb der Magiæ hat keine Propor- 

b tion gegen dieſe wenige Zeilen. Aber GO tel 
| Bruͤnnlein hat Waſſe bie e ce 
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Regiſter der Capitel 


Aue Velten I. Yin 
dl blc a: 


5 gu. Capitel handelt zufoͤrderſt die Hiſtorie von 
nr Jafone und derſelben vielfaͤltige Beſchreibun⸗ 
gen mit ihren Umſtaͤnden ab, wodurch der Nahe 


me Àur, Vellus, oder Guͤldener? Vlies, zu erſt une 


ter dem Namen eines Widders erſtanden, und in 
der Welt bekandt worden, auch was daſſelbe g. 


weſen ſeyn ſoll. I. Theil. 


i | pag 
| Das II. Cap. proſequirt die Aſtorie von dem 5i 


niglichen Printz Jafone noch in etwas, nebſt einer 


fernerweitigen ausfuͤhrlichern Beantwortung zu 


deſto mehrer Erlaͤuterung. I. Theil. p.57. 
Das III. Cap. handelt ab , wie und warum ſowohl 


die alten Philofophi als Patien auf die Gedancken 
gekommen, die Hermeriſche Kunſt, durch fo gar 


ſelzame Gedichte, Parabolen, Allegorien, und dere 


genleichen zu befäfteiben , fo daß man mehr meynen 


| vit, fie haͤtten es nur zur Kurtz weile gethan, als 


"A arheit darunter vorgeſtellet, ſambt nod) 
ma ausführlichen Ekklaͤrung der e io 
Ai n E 


* — : 
P dE \ 


4 


. y (75 
402 


Es La (o) * 5 | f 
nis, der Kunſt Materie mit ihren Principiis und 
ſlialbiger Bereitung. I. Thell. p. 86. 
Das IV. Cap. handelt ab, ob auch das Himmliſche 
mit dem Irrdiſchen, oder die Kunſt mit GOttes 
Wort, und GOttes Wort mit der Kunſt in ei⸗ 
nigen Stuͤcken zu vergleichen, nebſt einer kurtzen 
Repetition des vorhergehenden, daß die Kunſt 
feſte in der Natur gegruͤndet, und Vermehrung 
des Beweiſes der ſelben „ durch den Königlichen 
Propheten David und ſeinen Sohn Salomon, 
auch ſelber beyder unvergleichlichen Reichthum, 
welchen der Vater niche aus Ophir als der Sohn, 
fo weit herholen laſſen, noch durch groſſe Geſchen⸗ 
cke von andern weifen Koͤnigen freywillig befome 
men haben fol. I. Theil. Pp. 7% 
Das V. Cap. handelt ab, was insgemein der Wie 
ſen und Philoſophorum Mercurius in fora & Ma- 
teria fy , und was vor Gonvenienz der gemeine 
auch abuſive alſo genannte Mereurius oder Queck. 
ſilber mit demſelben habe, ingleichen wie ſich der 
lletztere zu den Salien reime, als jene ind, I. Thel. 


0 : | MA qi bd 
Das VI. Cap. handelt ab ben Beweiß , daß die Ph 
lofophifdy Kunſt, als die allerhoͤchſte irrdiſche 
Weißheit, auch in Heil. Goͤttlichen Schrifft zu 
finden fey, nobſt vielen ſchoͤnen Vergleichnuͤſſen, 
wie auch richtiger Ordnung des Proceſſus Artis, 
oder wie alles nach einander gehe, auf kurtz und 
langen Weg. I. Theil. p. 310. 
Das VII. Cap. handelt ab des Koͤnig Gebers zwey 
Abkuͤrtzungs⸗ Wege des Univerlals oder groſſen 
Philoſophiſchen Steins, welche es auch in de 
| | | í That 


UNE * % K 


That ſind, und nach ihme von mehrern beruͤhret 
worden, als folgen wird. II. dic pr. 


Dos VIII. Cap. handelt ab, ob man Auch ein ure 
truͤgliches Wahrzeichen habe, woran man als an 
einem feſten unb unumſtoͤßlichen Fundament er» 
kennen fänne , welches der rechte, wahre, einige 
und alleinige Weg der Hermeticorum Philoſopho- 
rum bey ihrer Kunſt ſey, wie auch, ob mehr als 
einer, und ob man auf dem rechten Weg waͤnde⸗ 

le oder nicht, ja ob fie darinnen concordiren oder 
nicht? als eine hoͤchſtnoͤthige in voraus zu wiſ⸗ 
ph Frage. II. Theil. - p.97 


| D IX. Gap. macht den Beſchluß alles vorherge 
henden mit des Hermetis Smaragdenen Tafel und 
ſelbiger General » Explication , fo daß wer ſolche 
wohl in acht nimmt, und alles fleiſſig uͤberleget, 
ſowohl der untruͤglichen Materien, als felbiger 
Bereitungen, gleichſam wider feinen Willen kun⸗ 
dig und erfahren werden muß , fo er darneben 
SG Ott um feinen Seegen bittet, und meinem Ex⸗ 
empel folget. II. Theil. p- 245. 


Das X. Gap. profequirt das in vorhergehenden ge» 
dachte und ziemlich ausgeführte, noch in etwas 
zu mehrer Vermehrung der Kunſt Ehren ſelbiger 
Nutzen in geiſt⸗ und weltlichen Sachen, nebſt 
derſelben Gewißheit, ob GOtt helffen wolte, daß 
"x dinmafl wieder in guten Nuff und Flor fom» 

a men 
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men koͤnte, ſowohl zu des groſſen GOttes Ehren, 
als des Naͤchſten Beften ſonderlich der Zeit, da 
leyder uͤberall die Armuth und Elend, auch Kla⸗ 
gen über Nahrung uͤberhand nehmen will. II. 
Theil, ſamt dem Beſchluß. P30 
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Hude zufoͤrderſt die Hiſiorie von 
Jaſone und derſelben vielfältige Beſchrei⸗ 
bungen mit ihren Umſtaͤnden aͤb, wodurch 
der Nahme Aureum Vellus oder guͤldener 
Vließ, zu erſt unter den Nahmen eines 
1 Widders entſtanden und in der Welt be⸗ 
kannt worden, auch was daſſelbe ge 
LUN im weſen ſeyn ſoll: 


er Urſachen zugleich erinnern wol⸗ 
5 . len, wie man hier auch. hören wer⸗ 
de, warum ihrer ſo gar viele, die mit 
ungewaſchenen Händen zur Chy- 
mie P idis dielmehr Alchymie fauffen , unb vermey⸗ 
nen alles alleine durch ihren Verſtand zu ergruͤn⸗ 
den, ja wohl gar gedencken, weil der HERR 
Chriſtus zu feinen Juͤngern und Apoſtel⸗Ampt 
auch ſchlechte Leute beruffen, und die Phariſeer 
und Schrifft⸗gelehrten vorbei gegangen, daß ſi e 
die Unbeleſene auch in dieſem Stuͤcke viel eher als 
ein Hochgelahrter reuſſnen wuͤrden, weil (ie das 
Wort Beruff nicht beobachten, indem GOtt 
f Rss on ^ SE is ne ſondern 
Aur. E 7 mehr ' 


Evor ich aber den Anfang darmit 
noch mache, habe nicht ohne wichti⸗ 
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nachfolgenden zum Überfluß bewieſen werden 
wird, und zum theil auch aus der Philo ſophorum 
Schrifften, welche die Kunſt beſeſſen und bee 
ſchrieben, zu beweiſen ſteht, worzu alles allhier 
nachfolgende als ein gutes Exempel dienen wird. 
Unterdeſſen aber bleibt es darbey, daß gleich⸗ 
wie die Philofophia an ſich ſelber eine Liebe der 
Weißheit, alfo auch die Sophia oder Weißheit 
dargegen, auch eine Liebe der Warheit und aller⸗ 
hoͤchſten Weißheit (welche GOtt iſt) ja eine uns 
erſaͤttliche Begierde der erkanten Warheit, zu 
welcher wir alleine, als zu einem Brunn uns keh⸗ 
ren, daraus trincken und unſern Durſt loͤſchen 
ſollen. Darum hat man auch noch nie gehoͤrt, 
daß ſolche in einem Leib der Suͤnden unterworffen, 
oder in eine boßhaffte Seele kommen ſey, um wel⸗ 
ches willen zugleich dieſer veſter Schluß verblei⸗ 
bet, wie es denen Philofophis noch nie in Sinn 
gekommen, die Kunſt oͤffentlich mit einem Recipe 
zu beſchreiben, als wie die gemeine unerfahrne La- 
boranten mit ihren betruͤgeriſchenbroceſlen gethan. 


Folget nun die Hiſtorie oder Geſchich⸗ 
te, und ſelbiger Beſchreibungen. 
Es geſchahe Anno Mundi 2727. vor Chriſti 
unſer aller Heylandes Gebuhrt aber 1221. zu 
Zeiten des Tholæ Richters in Iſtael / daß 
Jaſon, welcher war des Rönites in Teſſalia 
und Alcimedes, (onis Sohn / nach des Va⸗ 
ters Tode / weil er noch jung war / und Pe- 
lias, feines Vaters Bruder / das Reich vers 
waltete. Als er feines Vaters Erb⸗ Reich 
wieder forderte / ihm der Vetter Pelias in Col- 
chos, das beruffene aureum Vellus oder guͤldene 
ARE ! A2 i Sell / 
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Feu / oder vielmehr den Tod zu holen ſchickte / 
welchen Schatz unter andern auch Atha der Kö⸗ 
. ." migin Colchös hefaß, (ergo, haben ſolchen auch ihr 


er mehr gehabt) und denſelben in einem / dem 


Gott Marti geweyberen Wald vers 


wahret hatte / welchen er mit grauſamen 
Stieren / die eherne Fuͤſſe harten und ſchroͤck⸗ 


liche Flammen aus ihren Naßloͤchern heraus 
blieſen / einen groſſen Drachen und mit vie 
len in die Erde aus geſaeten Drachen ⸗Jaͤh⸗ 
nen entſtandenen bewaffneten Maͤnnern / 
bewahren ließ / (ergo, liegt der Schatz nur in 
dem Gott Marte und ſeinem Walde, und ſind die 


uͤbrigen alle nur Huͤter deſſelben) Jaſon, welcher 


ſich bereden ließ, hat zu Ausführung dieſes groſ⸗ 
ſen Werckes, ein ſchoͤnes Schiff, Argos genannt, 


bauen laſſen, das Holtz darzu war aus dem Wal⸗ 


de Dadanæ, deſſen Baͤume zu weiſſagen pfleg⸗ 


ten / dahero dieſes Schiff auch reden konte / 
und offt redete. Eine groſſe Anzahl der vor⸗ 
nehmſten Helden in Griechen⸗Land, ſchifften mit, 


an dieſen herrlichen Vorhaben ein Antheil zu ge⸗ 
winnen, fo ſich Argonautas bicffen , von Argo, der 
das Schiff gemacht hatte, oder von ſeiner Ge⸗ 


ſchwindigkeit, deren an der Zahl 49. geweſen, 


worunter Hercules, Caſtor, Pollux, Otpheus, TIy- 
phis, Lynceus und andere mehr waren. 
Der ſcharffſichtige Lynceus ſaß an der Steu⸗ 
er, denn er konte die unter dem Waſſer verborge⸗ 
ne Sand⸗Baͤncke und Schroffen oder Felſen er⸗ 
blicken und ihnen abweichen. Orpheus machte 
mit ſeinem Geſange die Zeit kurtz und verſuͤſſete 
die Arbeit, aber Hercules war um etwas bea. 
ſchwehrlich / denn es ſaͤnckte mit feinem 
1 ne ſchwe⸗ 
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ſchweren Leibe das Schiff ſchier zu Boden / 
und fraß auch zu viel / ſo daß er faſt allen 
Vorrath aufzehrete / er nahm aber der Geſell⸗ 
ſchafft die Beſchwerde ſelbſt ab, als er ausſtieg um 
ein ander Ruder zu machen, und daruͤber ſeinen 
liebſten Hylam perlohr oder verliehrete. 
Dieſe Argonautæ hatten zwar etliche ver⸗ 
drießliche Begegnuͤſſe / denn ſie muſten durch 
die Simplegades an Ciantiſchen Alippen an dem 
hꝛraciſchen Furth in das ſchwartze Meer fah⸗ 
ren / gleichwohl ſind ſie endlich zu Colchos gluͤck⸗ 
lich angekommen. Jalon hat gleich Anfangs 
mit der Medea des Königs Tochter ine: 
ſchafft gemacht / welche eine groſſe Zauberin 
war, und durch ihre Zauberey alle gedachte Un⸗ 
geheuer einſchlaͤfferte, welche das guͤldene Fell 
oder Widder bewachten / alſo daß Jafon dafs 
ſelbe wegnehmen koͤnte. Er begab ſich alſobald 
mit der Medea, die er heurathete, auf die Flucht. 
Dieſes boͤſe Weib führte mit ſich Abfyrıum iba 
ren Bruder / welchen ſie zu Stuͤcken hauete 
und die Stuͤcken auf die Straſſen ſtreuete / 
damit ihr Vater mit Juſammenleſung derfels 
ben ſich auf halten / und ihnen deſto mehr 
Zeit zu entrinnen geben muſteemn. 
Als fie zu Tbeſſilia angelanget, hat fie ihren 
Stein ⸗alten Schwieger⸗Vater Klon (im vor⸗ 
hergehenden ift er ſchon todt geweſen, aber es iſe 
bey denen Philofophis in ihrer Arbeit ein Ding) 
wieder jung, vermittelſt ihrer Kräuter und Kunſt, 
gemacht (welches keine Zauberin natuͤrlich ver⸗ 
mag, aber wohl die Philofophi ihr Es oder ihren 
Klon) weil aber Pelias fie töptlich faffete, dach⸗ 
te ſie ſich an ihme zu a , beredete (cine SM | 


— 
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| ter, damit ſie eine gleiche Krafft an ihm verübten, | 
ihren Vater in Stücken zu zerhauen, die Stuͤcke 
in einem Keſſel zu ſieden, mit gewiſſen Kräutern - 


: die ſie ihnen gab, aber es blieb darbey, und wies 


derfuhr ihn nicht was den Klon, die elenden Toͤch⸗ 
ter erlangeten nichts als groſſe Betruͤbnuͤß, daß ſie 
ſich alſo betrugen laſſen, und ihren alten Vater 
fo jaͤmmerlich umgebracht hatten. 
Indeſſen lebte Medea in groſſer Liebe mit dem 
Jaſon, und hatte 2. luſtige Rinder von ihme. 


FP Letzlich aber gieng Jaton nad) Corintho an des $i» 


nigs Creonis Hof, und verliebte ſich in Creulam 
feine Tochter, und mit Hindanfesung aller von 
der Medea empfangener Gutthat, verheurathete 
er ſich mit ihr. Medea, als ſie dieſes erfuhr, war 
entſchloſſen fid) zu raͤchen, ſtellete ſich aber, als 
ob ſie mit der Veraͤnderung gantz wohl zufrieden 
waͤre, ſchickte demnach der neuen Braut ein 
Kaͤſtlein voll Edelgeſteine und andern koͤſt⸗ 
lichen Sachen / zu einen Gruß / aber alles 
war nur Zauberwerck / und an ſtatt der Klei 
nodien / fuhr ein Feuer aus dem Kaͤſtlein / 
welches dem Pallaſt / die Braut und ihren 
Vater den Koͤnig Cremon verbrannte. Jaſon, 
gantz ergrimmet , lieff wider fie. (und war doch 
nicht dorten) ſich zu raͤchen , fie wartete ſeiner 
aber auf einen hohen Thurm, verwieſe ihn ſeine 
groſſe Undanckbarkeit , ermordete ihre zwey 
Kinder vor ſeinen Augen / und fuhr auf ei⸗ 
nen von zwey groſſen Drachen gezogenen 
Wagen / durch die Lufft nach Athen, und 
verheurathete fid) mit dem Könige Zgeo , mit 
welchem fie Medium Artis gezeuget. Nachdem 
ſie aber Thefeum ihren Ste: Sohn mit Gifft 
179 | RE ver⸗ 
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vergeben wollen, muſte fie fliehen, und kam mit 


ihrem Sohne in das Land Afia , welches von Dies 


ſchwartzen Meer den Ihrum oder die Donau auf? 


n 
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ſem Medeo , Media genennet worden iſt. 
Jnalon aber ift auf der Reiſe in der Inſul 
bey der Königin Hypfiphile eingekehrt, welche 


Lemnos 


ihm zwey Zwillintte gebohren / und die Argo- 
nautiſchen Helden ſind in der Ruͤckreiſe, ob dem 


gefahren, und haben ihr Schiff von dem Strohm 
auf ihren Ruͤcken über Berg und Thal in Grie⸗ 
chen⸗Land und das Adriatiſche Meer getragen und 
ſo weiter. 


Diieſes ift nun die eigentliche und vollſtaͤndige 


Hiſtorie von dem Aureo Vellere und Jaſoue, von 
welcher faſt ein jeder ſo daruͤber kommet, eine an⸗ 


dere Auslegung derſelben macht, und doch kei⸗ 


ner die rechte treffen wird, er ſey denn in der Her- 
. fneticorum Schrifften wohl belefen , und auch 


ſelbſten ein guter Pra&icusin derſelben Kunſt, wie 


— 
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zu ſehen und zu hoͤren an Plutarcho, als welcher 
zu verſtehen giebt, wie das Aureum Vellus Venas 
metallicas, ein Schatz unter der Erden oder Ertz⸗ 
Grube geweſen ſey, und daß das Figmentum des 


. aurei velleris daher feinen Urſprung habe, quod 
Colcbi aurum € fluminibus aſſeribus perforatis ac la- 


nofis pel'ibus excipete ſolent, als wann etwan dor: 
ten im Lande Cholchos- oder Colchis. Flùſſe gewe⸗ 
ſen ſo ein Gold gefuͤhret, und mit einem aufge⸗ 


breiteten Schaf⸗Fell, das Gold wegen des Felles 

Rauhigkeit liegen blieben, und alſo durch die Felle 
gufgefiſchet worden, wie heut zu Tage bey den 
Bergwercken und ſelbiger Waſchwerck auch mit 


andern Metallen, durch V de aufs und ausge⸗ 
breitete deinewad och geg 0 


icht. Gleich wie aber 
4 nicht 


x 


>. fim Desroillen fo eine weite und gefährliche Reife 
>. würde angeſtellet haben, um nur ſolche Auffiſeher⸗ 


\ 
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nicht zu preſumiren, daß ein Koͤnigl. Printz, wie 


Juaton geweſen, mit ſo vielen Edlen feines Landes 


KRunſt zu lernen oder dergleichen Fell eins zu erhal⸗ 
ten, weiles durch eine in geheim abgeſchickte Per⸗ 
fon, ohne ſo viele Unkoſten und fo edler Herren 
und Helden Gefahr geſchehen koͤnnen; alſo iſt 
auch noch weniger zu glauben, daß es darum ge⸗ 
ſchehen, ihnen die Gold⸗ Adern in Bergen oder 
Frluͤſſen zu entwenden, weil Jsfon mit feinen bey 
ſich habenden Rittern, ſolche nicht, als wie die 
letztern, das Schiff Argos aus der Donau uͤber 
Berg und Thal biß an das Adriatiſche Meer, (wor⸗ # 

zu doch auch gute derbe Buͤckel werden erfordert 
geweſen ſeyn) wuͤrde gar nicht wegtragen haben 
koͤnnen. Vielmehr ſteht in der Hiſtorie geſchrie⸗ 
ben, daß die Reiſe darum angeſtellet worden, 
um das Aureum Velius zu erobern / und mit ſich 
in Griechen⸗Land zu bringen, dahingegen jene 
Felle nur gemeine Schaf⸗Felle womit man das 
Gold auffiſchet, und ſonſt weder Fluͤſſe noch 
Berge, noch Berg 2 Adern wegzunehmen und 
mit ſich zu tragen, oder er muͤſte gewonlet geweſen 
ſeyn, das gantze Land zu erobern, welches aber 
mit ſo weniger Mannſchafft ſchwer hergegangen 
ſeyn würde, auch hat ihm die Medea ja nur zu 
dem Aureo Veliere geholffen und iſt alſo Jalon 
mit dem Schatze und ihr zufrieden geweſen. 
Denn gleich wie andere Umſtaͤnde mehr bey der; 
Hiſtorie „als der geweyhete Wald, grauſame 
Thiere, Stiere, Drachen, welche ja gemeine 


Schaf⸗Felle zu bewachen nicht Urſache gehabt haͤt⸗ 


ten, vielweniger der geweyhte Wald jemahlender 
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nen gemeinen Schafen oder deren Fellen zugeeig⸗ 
net worden, und ſoͤ fort, zugeſchweigen, Colchos 
ein Land geweſen, welches in Allen, gegen das 
Slice Theil des Pontus Euxini , Hyberniam 
gegen tiber gelegen, wovon die Voͤlcker Colchi 
genennet worden, und anje&o Mingrehen heiſſen 
Y i. alſo ſteht auch geſchrieben, und ift fo root 
ey denen bewehrtiſten Geſchicht⸗Schreibern als 
Poeten zu leſen: Quod Argo navis appellata fit, 
. qua jaſon cum 54. Sociis lectiſſimis Gtæciæ Juven- 
tuti in Colchum navigavit, ad Vellus aurem avchen- 
dum, vide Servium ad Ecclog IV. Virgilii. ſtem 
Hygenium und weiter wie von den Griegiſchen 
Poeten die Sache ferner trachret wird, und fette 
derlich beſchrieben haben Homerus & Orpheus A= 
pollonius. Aus den Lateinern aber Valerias Fla- 
cius, und wie dieſes Schiff feinen Nahmen ente 
weder von deſſelben Structore oder Erbauer, wel⸗ 
cher, als geſaget wird, Argos geheiſſen haben ſoll, 
oder von der Geſchwindigkeit erhalten haben; 
dees enim apud Græcos volacem notat, | Wie 
denn guch gemeiniglich die meiſten Poeten ſetzen 
und vorgeben, daß dieſes Argos das erſte Schiff 
geweſen, welches, wie Catullus ſpricht: Mit ſei⸗ 
f ehe das Meer beſchiffet und andern die 
Bahne gelegt oder gewieſen hat, oder welches 
den nie beſchifften unfreundlichen Meer den Weg 
| ur wie Phzdrus auch ſagt oder deſſelben 
Worte ſonſt lauten, welches doch nicht von allen, 
ſondern alleine von der Art der langen Schiffe zu 
verſtehen, indem das Meer ſchon lange zuvor 
‚ auch beſchiffet geweſen, aber nicht mit Schiffen 

ſolcher Lange , wie das Argos geweſen ſeyn foll, - 
vide Plinium Lib. 7. cap. 54. circa fine. 
A | Ars 


VF 
Argonautæ aber fino genennet worden diejeni⸗ 


gen ſo mit Jelone in dieſem Schiffe uͤbergefahren, 
welche von andern auch Myniz benahmet werden, 
die quo ſuo loco Horatius Epod. Od. 3. c. 
20 flit oes Plutarchi ungereimter Meynung / 
5 Peémt faff überein Joh inn Gerlach Wilhelmi, 
in ſeiner Univerfal-Hiftorie pag. 69. wo er ſpricht: 
An. 2740. (giebt auch noch viele Jahre zu, denn 
bey dem erſtern war es nur An. 2727.) iſt die 
Expediiio Argónautica , welche von dem fuͤrnehmi⸗ 
ſten Schiff Argos ihren Nahmen hat, angeſtellet 
in welcher die vornehmſten Helden aus Griechen⸗ 
Land nach Colchidem gereiſet, um das guͤldene 
Fell wegzufuͤhren. Wann die Holländer in 
zunbien hüten „und die Schiffe reichlich mit 
Gold beladen wieder mit ſich nach Hauſe bringen, 
das laß mir auch eine Expeditio Argonautica ſeyn. 
Hält alſo dergleichen Schiffe vor das Aureum vel. 
lus, welches fic) aber hieher als ein Stuͤcke Speck 
auf den Huth ſtatt einer ſchoͤnen Feder reimet.) 

Ob aber zu der Zeit Holland ſchon den Nahmen 
alſo gehabt, weil vor dieſem die Nahmen der Laͤn⸗ 
der veraͤndert worden, auch ob ſie damahlen als 
vor 2740. Jahren (der über Colchos nad) Indi⸗ 
en um Gold zu holen gefahren, und die Griechen 
ihnen deswegen als Raͤuber aufgepaffer hätten, 

laß ich dieſen Wilhelms mit andern urtheilen, 
denn dergeſtalt fiel die gantze Hiſtorie mit allen 
Umſtaͤnden hinweg, wovon doch fo viele Autho- 
res authentici geſchrieben haben, zum wenigſten 
hat er in dem groß Unrecht, daß er gedachte vo⸗ 
nehme Compagnie zu See⸗Raͤubern machen wol⸗ 

len. Wie denn gedachter Wilhelm auch in dem 
mit andern Authoribus nicht überein komt, wann 


* 
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| et ſpricht : Daß Carolus der Hertzog in Bur⸗ 
gund eine ſolche Beliebung zu dieſer Fabel getra⸗ 
gen, daß er dahero Equites autei Velleris gemacht 
hat, welche noch biß auf den heutigen Tag von 
dem Koͤnige in Spanien creiret werden, denn 
andere ſetzen Hertzog Philippen den From⸗ 
men / und noch andere den Rayfer Maximilia- — 
num, Glorwuͤrdigſten Andenckens / Kayſers 
Caroli V. Herrn Groß⸗Vater. So dieſer Wil- 
helmi noch lebte, ſolte man es ihm billig ohne ei⸗ 
ne Zuͤchtigung nicht hingehen laſſen, daß er Ra- 
tuirt, als ob Raͤubern zu Ehren von fo hohen 
Haͤuptern dergleichen Ritter ⸗ Orden geſtifftet 
worden, ob darbey ſchon auch eines Koͤniges 
Sohn geweſen toár , den er aber gar ausgelaſſen. 
Ja ob es auch ſchon ein geringer Orden waͤre, 
und wann ſolche Kerl von einer Sache im oͤffent⸗ 
lichen Druck ſchreiben wolten, ſolten ſie doch auch 
andere Authores: zuvor davon nachſchlagen, und 
nicht alles propria Authoritate thun, weil man ſonſt 
gerne auf die Finger geklopffet wird. Bevor ich 
noch zur Erzehlung der andern Hiſtorie komme, 
muß ich doch auch noch ſetzen, woher der goldene 
Wiidder oder Fell nach Colchos kommen ſeyn ſoll. 


Hier will ich nicht uͤbergehen, wie die Kunſt an | 


den König Ætham zu Colchos gekommen, wovon 

die Hiſtorie alfo. iſt: Nachdem der Koͤnig Athmas 
zu Tbeben feine erſte Gemahlin verſtoſſen, Nephi- 
lis genannt, und die Ino zur andern Ehe genom⸗ 
men hatte, und dieſe Ino ihre Stieff- Kinder 
Phryxum und Hellen zu Grunde richten wollen, hat 
Pbryxus der Stieff⸗Mutter zu entgehen, von fetz 
nem Vater auch einen Widder, der ein goldenes 
Fell batte, NB. und des Hauſes Schatz to 
por ^ xd M EN uͤber⸗ 
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uͤberkom̃en, worauf fich Phryxus mit ſeiner Schwe⸗ 
ſter geſetzt, und von dem Widder in ein ander Land 
getragen worden, da er aber über das Meer ges — 
| fet, und fid) die Helle ſehr gefuͤrchtet, fen ſie 
grein gefallen, und ertruncken, daher das Meer 
Helleſpontus den Nahmen bekommen, Phryxus 


aber ſey glücklich in Colchos entrunnen, allwo er 


feinen Widder dem Jupiter geopffert / welcher her 


nach unter die 12. Zeichen des Thier⸗Crayßes am 


„bp geſetzt worden, das Fell aber, oder das 


Buch davon; worauf die Kunſt befchrieben, fen 
unter den Haͤuden des Königs Ætha zu Cholchis in 


einem dem Abgott Mari geheiligten Einfang oder 
Tempel unter ſicherer Wacht verblieben, wie in 


der Hiſtorie Jalons zu ſehen (dort aber ſteht in ei⸗ 


nem dem Marti geweyheten Wald, welches aber 


gleich ſeyn wird, weil es bey der Kunſt weder ein 


rechter Wald noch Tempel, noch Einfang doch 
ift das letzte Wort das beſte, ob es ſchon auch mit 


Recht kein Wald genennet werden kan, weil es 


kein gemeiner, ſondern nur der Farbe nach, bald 
ein gruͤner Wald, bald ein gruͤner Baum, bald 
eine gruͤne Wieſe, und fo fort bey den Philoſo⸗ 
phis benahmet wird; Dahero die Verſe: Von 


den gruͤnen Wieſen / kommen onfre Rieſen / 


welches wieder mit dem ein Ding tft, was in vor⸗ 


80 ehendem „ der grauſame Stiere die eherne 
uͤſſe gehabt, und ſchroͤckliche Flammen aus ihren 
Naſen⸗Lochern geblaſen, item die gewaffnete 
Maͤnner, welche aus denen in die Erde geſaͤeten 
Drachen ⸗Zaͤhnen erwachſen. Und aus den 


tieffen Bergen / kommen unfre Zwergen / und 


Veluvius und Ethna, geben uns die Feuer⸗Leute 


dar welche Berge, die Erde „darein dies 
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Zaͤhne geſaͤet, und den Drachen kan man auch fü 
cher wieder vor ein Ding achten, denn es hat alles 
* feine Urſachen, warum die Philofophi einem Din⸗ 
ge ſo viele beſondere Nahmen geben, und auch ſo 
1 grosse und greuliche, doch bloß nach ihrem Ekteck. 

ius gedencket der Rieſen auch, und wie ſie end⸗ 
lich einander mit Keulen ſelbſt zu tode geſchlagen, 
es ſind darum aber auch keine gemeine geweſen, 
eben wie oben die bewaffnete Männer, wie denn 
auch dahero aber die QSerfe : Der Krieg der wird 
mit Freuden geſchlicht / Doch richt man den 


ohne Kriegs 2 Leute nicht / Der Sn ich 


vier zu dieſem Streit / Mein rath / wo findt 


man dieſe Leut: Welches oͤffters ſo tolle klinget, 


daß man meynet, die Philofophi e gar Narren 

geweſen, und druͤber lachen muß, allein wer ih⸗ 

re Sprache verſteht, der freut ſich deſſen. Bey 

en hat der Author noch darbey geſe⸗ 
fet: 

Welt zu Waſſer und Lande, fortkommen, uns 
kerdeſſen daß man doch nicht mercke das, was uns 
ter die Hiſtorie von Geheimnuͤſſen verſtecket ſey, 
muß es der Widder heiſſen, und kan doch wohl 

ein rechtes Schiff ei auch bie Helle darauf 
geſtorben, und hernach ins Waſſer oder Meer 
geſchmiſſen worden ſeyn/ als da braͤuchlich iſt. 


^ 4% dek Historie.. 
Melchior Balthaſar Rupfferſchmid fest in ſei⸗ 
ner Chronica oder Geſchicht⸗Beſchreibung, was 


Folget nun die andere Befchreibung - 


er Geld und Guth hat, kan uͤberall in der 


— 


ſſch vom Anfange der Welt her hegeben oder zuge⸗ 


kragen, pag. 23. die Sache alfo: Anno 2754. 


und 
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und Wilhelmi halte 1740. ſteigt alfo einer über 

den andern an der Jahrzahl, (in vorhergehendem 

erſten war es 2727. vor Chriſti Geburth aber 

13221.) bey der Regierung des Aſſyriſchen Monar- 
chen Panniz und Jairi, des Richters in Iſrael, 

(in vorigem war Tholar der Richter) welcher 
das Volck 2. Jahr regieret hat, fallt ein der Ar⸗ 
gonaufen Hiſtorie und deren Schiffarth, als 
nehmlich Tene und Herculis... Jener war ein 
tapfferer Juͤngling, ein Sohn Königs Zlonis, - 
der ein Bruder des Thellaliſchen Königs Peliæ 
geweſen. Dieſer Jaſon nun, ſeine Tugend und 

Tapfferkeit an den Tag zu legen, bath feinen Vor⸗ 
mund Peliam um Erlaubnuͤß (umgekehrt, wird 
ein Schuh daraus, nach der erſtern Hiſtorie,) 
denn Jafon durfite nicht um Erlaubnuͤß bitten, 
vielmehr noͤthigte oder beredete ihn belias darzu, 
das in aller Welt beruͤhmte goldene Vließ in 
Colchide zu erobern, welches er auch von ihme er⸗ 
hielte; Darauf, Ta(en unter dem Berge Pelio, 
ein febr groſſes Schiff verfertigen ließ welches 
er von deſſen Behendigkeit Argo nennete, (Nobæ 
fein Schiff wurde Ar cha genannt, wer weiß ob 
der Nahme nicht auch daher komme,) und daſ⸗ 
ſelbige mit allen Zugehoͤrungen wohl verſahe, und 
kamen aus Griechenland 50. hier ditferirt er nur 
um einen, der edliſten und tapfferſten Juͤnglinge, 
dem Jafoni aus freyem Willen Geſellſchafft zu leie 
(ten, unter welchen die fuͤrnehmſten waren Her- ' 
cules, Telamon, Caſtor, Pollux und Orpheus, des 
Theſpii Söhne und der Schiffs Patron Tiphis. 
Zu ihrem Oberſten war Hercules genannt, und 

wurden nachmahls dieſe Argunautæ nach dem 
Schiff Argo genannt. Als nun alles fertig und 
dan f AIO f Parat 
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parat geſtanden, ſind ſie abgefahren und nach 


vielen ausgeſtandenen Stuͤrmen und Unge⸗ 
wit ter zu Colchide angelangt, ſo bald Medea, ſel⸗ 
biges Orths regierenden Königs Tochter, deren 
Vorhaben vernommen, und Jafonem ins Ger 


ſichte bekommen, verhieſſe fie alsbald dem Jafoni 


zu en indem fie ſich im erſten Anblick verlieb⸗ 
te, ihnen hierinnen behuͤlfflich zu rin darauf ihr 


Jaton zum Recompens, ſie zu ehelichen verſpro⸗ 


chen, denn ſie uͤber die maſſen ſchoͤne geweſen, 


aber nicht wenig mit der ſchwartzen Kunſt umzuge⸗ 


hen gewuſt; offenbahrte demnach Medea Jaloni 


alle Beſchaffenheit, gab ihm darneben Ruͤſtung 


und Gewehr / benebſt etlichen kleine Kuͤglein / 
die er den Drachen vorwerffen ſolte; durch dieſes 


und mit Zuthuung ihrer Zauberey, hat ſie zuwege 


gebracht, daß Jalon das guͤldene Vließ erobert / 


und ift Medea heimlich, ohne ihres Vaters Vor⸗ 
wiſſen, mit Jafone davon gezogen. Biß hieher 


Kupfferſchmidt. Und muß ich geſtehen, daß ge⸗ 


dachter Kupfferſchmidt, nebſt dem Wilhelmi, die 


Hiſtorie ſchlecht und contus, bloß nach ihrer Ca- 


price beſchrieben, und wundert mich, daß ſie ſol⸗ 


che nicht zuvor bey ihren rechten Authoribus gele⸗ 


fen, beſſer obſervirt und ausführlicher beſchrieben 


haben, weil doch viel daran gelegen, das rechte 


Fundament von dem Aureo Vellete zu haben, um 


der daher entſtandenen allerhoͤchſten Ritter⸗Or⸗ 


den willen, die gleichwohl den Nahmen davon 


fuͤhret. Wie ich denn dieſe beyden Authores bloß 
um des willen mit angefuͤhret, auf daß man febe 
und hoͤre, was es auch vor faule Leute unter denen 
Gelehrten habe, die lieber pro authoritate reden, 
als was nachſchlagen wollen. Viel beſſer hat 
e Die 
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DOie dritte Erzehlung der Hiſtorie / ob 
„ ſie ſchon auch vatür et, 
Herr Johann Huͤbner in feiner politiſchen His 
22 E abgehandelt, als welcher pag. 206. ſpricht: 
Die gantze Hiſtorie von den Argonauten iſt ſonder 
Z3oweiffel eine Fabel, weil aber die Hiſtorie von 
dem weltbekandten Ritter⸗Orden des guͤldenen 
WVlieſſes darauf gebauet iſt, fo muß ich fie billig 
an dieſem Orte mit allen Umſtaͤnden erzehlen. 
Athamus König in Theben, ſolte auf Befehl 
des Oraculi feinen Sohn Phryxum und feine Toch⸗ 
ter Hellen opffern, doch ihre verſtorbene Mutter 
Nephell nahm fie in Schutz und gab ihnen einen 
Widder mit goldener Wolle, auf den ſie uͤber das 
Meer nach Alien reiten ſollen. Die Tochter Helle 
aber fiel herunter und erſoff in der Meer⸗Enge, 
die davon den Nahmen Hellefpont bekommen 
hat. Phryxus ritt auf ſeinen Widder uͤber das 
ſchwartze Meer fort biß in das Land Colchis, das 
jetzo Mingrelien heiſt, ſchlachtete daſelbſt ſeinen 
Widder, das goldene Fell hieng er im Tempel 
auf / der abgezogene Widder aber ward unter die 
Sterne verſetzt. Hier hat Huͤbner nur in was 
mit der vorhergehenden Erzehlung varüret, weil 
allda das Oraculum ſchuld, und im vorhergehen⸗ 
den die Stieff⸗Mutter, daß gedachter Sohn und 
Schweſter aus ihrem Vater⸗Lande entweichen 
muͤſſen, uͤbrigens aber iſt es einerley / und 
weiß man alfo doch woher der Widder fcilicet, 
gekommen / und daß er noch gar unter die 
Sterne verſetzt worden / allwo man ihn jetzo 
ſuchen muͤſte / wann man ihn wieder haben 
wolte / da doch die Philofophi ſeynd der Zeit 
wie die zuvor ihn noch richtig mit ſambt ſei⸗ 
ner guͤldenen Wolle haben Weil 


— 
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Weil nun alle Welt dieſes goldene Fell oder 
Mließ gerne haben wolten, fo muſten es die Col- 
chiſchen Koͤnige mit groſſem Fleiß bewahren la 


fen, deswegen denn ud) an allen Thuͤren deſſe 


ben Tempels Feuer⸗ſpeyhende Drachen gleichſam 


Schild wache halten oder ſtehen muſten. (. 


Nur iſt zu bebauren, daß man nicht auch die Nach⸗ 


richt bat ; wo felbige hergenommen worden find, 
Bafilias Valentinus hat fie zwar Salpeter und Sal 


armoniac genannt, wo er ſpricht: Da werden 


dir zu deinem Vorhaben dienen der Adler und 
der Drache, es ſind aber auch nicht die rechten, 
ſonſt waͤren ſie laͤngſtens bekandter.) Dahero der 
kleine Bauer pag. 72. ſpricht: Um dieſen Berg 


gehen gar viele herum und lauren, ꝛc. 


Nun ſolte zu Theben Pelias feinen Pupillen Ja- 


- foni das Reich abtretten, welches ihm aber ſehr 


- 


ungelegen fiel, derowegen uͤberredete er den mu⸗ 


thigen Printzen , daß er eine Reiſe nach Colchis 


thun und das goldene Fell erobern ſolte, (wel⸗ 
ches doch eine ſchlechte Beute geweſen waͤr, wann 


es nicht mehr, als ſo viel ſchwer Gold geweſen 


waͤre,) dieſes ließ fid) der Ruhm⸗begierige Jalon 


gefallen, und machte ſich mit etlichen funfzig 
Griechiſchen Helden auf den Weg, worunter 
Hercules, Caſtor, Pollux, Admetus, Theſeus und 


Orpheus die vornehmſten waren. Weil nun das 


Schiff darauf fie abfuhren, den Nahmen Archo 


gefuͤhret hat, (o wurden fie insgemein die Argo» 


nauten genannt. 


Als fie nun in Colchis ankamen, regierte gleich 


^ König tha, welcher das guͤldene Fell durchaus 


LT dur, Fell, I. Cb. 


nicht wolte folgen laſſen, doch Jalon infitiuirte 


fid) bey der Koͤnigl. Prinzeßin Medea , die lehrete 
| B ihm 
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ihn ein Kunſt⸗ pos jui Br 
bey bringen ſolte, daß er davon ftütbe , damit 
bekam er nicht alleine das guͤldene Fell, welches 

| Lateiniſch Aureum Vellus , 4 Teutſch aber insge⸗ 
mein das guͤldene Vließ banden wird, fondern 
die Prinzeßin fuhr auch ohne des Vaters Wiſſen 


und Willen, mit den Axgonau: en nach Sriechens 


Land. Imuͤbrigen halt t man davor, dieſe Expe- 
dition fen, ungefebr gut Zeit Gideons , das iſt, ums 

Jahr der Welt 2727. geſchehen, welches aiſo mit 
der erſtern Erzehlung uͤberein kaͤne. 

Ich vor mich / als der Author dieſes Tras 
Anis, will aber die Explication darüber noch 
eine Zeitlang ausſtellen / und zufoͤrderſt auch 
noch andere reden laſſen / was eigentlich die 
hohe Ritter⸗Orden des Nahmens Aurei Vel- 
leris oder güldenen Dlieffes angeht / da dann 

1. Herr Johann Michael Dillherr in feiner - 
Propheten 2 Schule pag. 690. dieſes ſetzt: 

Hierbey kan man ſich erinnern der Hiſtorie, welche 
bey den Griechen und alten Hiſtoricis NB. hochge⸗ 
uͤhmet wird, von dem Aureo Vellere, daß nehm⸗ 
lich unter den 77ſten Afyrifchen Koͤnige : Nytteo, 
Jafon des Theſlaloniſchen Königs E onis Sohn, 
ſich unterwunden / mit den Argo dautis, nicht oh⸗ 
ne groſſe Gefahr Leibes und Lebens das guͤl⸗ 
dene Fell oder Vließ n holen. Welche Hiſtorie 

NB. Dem Rayfer Maximilizano, des Rays 
P ſers Caroli V. Herrn Groß Ostern ſo wohl 
gefallen / daß er als ein Symbolum und Deus 
tung eines Fuͤrſtlichen Muths und Tapffer⸗ 
keit geachtet / dergleichen Bild nicht alleine 

an ſeinem Halß zu tragen / ſondern auch der 
en ag Be sir 17 
N. Urſt⸗ 
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— Süifllicben Haͤuſern / als ein Zeichen ſonder⸗ 
licher Vereinigung / unter andern Kleino⸗ 
dien zu führen und zu vragen / verordnet bat. 
Nun ſind gleichwohl die H:ftorici in dem alle 
einig was die Zeit antrifft, ob ſchon etliche um 
einige Jahre taluren, wie auch daß zu ſolcher Zeit 
" #lon gelebet, und einen Sohn, Nahmens Ja- 
ſon gehabt, ingleichem daß ein Land in der Welt 
geweſen, das Colchss geheiſſen, wie nicht we⸗ 
niger, daß auch zur ſelbigen Zeit ein Koͤnig Nah⸗ 
mens ha allda regieret habe, und was derglei⸗ 
chen mehr; Als deucht mich / daß man an der 
Hiſtorie / Wahrheit und wuͤrcklichen Bege⸗ 
benheit auch nicht zu zweifflen habe / ob es 
ſchon denen Unwiſſenden Boͤhmiſche Dörfer, wie 
man redet, ſeyn wollen, daß ein Widder in re- 
rum natura geweſen ſeyn felle, welcher ein golde⸗ 
nes Fell gehabt , das guͤldene Wolle getra⸗ 
gen, weil ſie es alſo bloß den Worten nach 
nehmen / und nicht wiſſen / daß ein hennli⸗ 
0 1 rag darunter verborgen; Worzu 
2. Herrn Martin Zeilers Epiſtoliſche 
Schatz⸗Cammer kommet / allwo die. 4 146 
dieſes ftebet : Die Orden des guͤldenen Dickes; 
iſt bey denen Burgundern und Oeſtreichern, vom 
Hertz 8 Philippo dem Frommen / zu Burgund, 
des Jahrs 1430. im Januatio zu Brück in Flan⸗ 
dern geſtifftet worden; davon auch, wie zu wif⸗ 
ſen dient, Franciſcus Sanlovius. L. Guitti Ardıns, 
und viele andere mehr geſchrieben haben, weil aber 
ſolche hohe Orden bekandt, als iſt unnoͤthig was 
davon zu melden, auſfer dem / daß ſolche go 


Equitum Velleris aurei, in Teutſcher Sprache una 
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recht / das guͤldene §luͤß genennet wird / die 
Frantzoſen heiſſen ihn l'Ordre du Toiſon d Or, 
das iſt / den Orden der goldenen Wolle / denn 
in dem Zeichen kein Fluß / ſondern ein Fell 
und Wolle. e 
Durch das Laͤmmlein / ſo unten an der 
Kette hanget / darinnen Feuerſteine und Ei⸗ 
ſen oder Stahl / wird angedeutet, daß der Stiff⸗ 
ter damit, entweder auf den Gideon im Buch der 
Richter am 6. Capitel gegen dem Ende, oder aber 
auf den Jafon geſehen habe, welcher in Colchos. 
entweder ein guͤldenes Fell mit dergleichen Wolle, 
von einem Widder, wie gedacht wird, oder ein 
Pergimenten Buch / in welchem die Nunſt 
Gold zu machen / geſchrieben geſtanden / ger. 
raubet habe. Hier ſchadet nichts, daß das letz⸗ 
tere dubios geſetzt, denn Wahrheit bleibet doch 

Wahrheit. Vors e e 
| 3. Savedra Symb. 39. pag. 255. Das andere 
Burgundiſche Creutz, pflegt man in dieſer Form 
zu machen X welches die Alten ein uͤberzwerges 
Creutz genannt; Es waren zwey in die Erde ge⸗ 
ſteckte Aerme, RE s Gliedmaſſen in die 
vier Theile des Creutzes j^ austheilen. Wird 
ſonſt auch der Monteſiſche Ritter⸗Orden im Ko 
nigreich Valentia , Bandæ und Siamæ bey den Spa⸗ 
niern genennet, nichts als ein Muſter der erdich⸗ 
teten Colchiſchen, fündern Gideonis Felles, wo⸗ 
durch die Sanfftmuth und Guͤtigkeit angedeutet 
wird. Ob etwan dieſe hohe Orden in zwey be⸗ 
ſondere verabtheilet, wie es faſt nach dieſem Au- 
thore ſcheinet, weiß ich nicht, weil ich davon 
gantz keine Nachricht habe, alleine die Application 
nuf den Gideon, kan unmoͤglich ein rechtes Sun 
| | : & 
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dament haben, wie mit mehrern gedacht werden 
wird, ob es ſchon vors A 

4. Herr Johann Chriſtoph Mehring in 
ſeinem Hiſtoriſchen Lexico auch mit gedencket, da 

er alſo redet: Vellis aureum, das guͤldene Vließ, 
Frantzoͤiſch Toifon d’ Or genannt, iſt eine bekand⸗ 
te Burgundiſche Ritter-Orden, von Philippo 
Hertz ogen zu Burgund An. 1429. zum Schutz 
der Chriſtl. Kirche und Glaubens geſtifftet. 
Die Gelegenheit derſelben Benennung ſoll 
gegeben haben / die Schiffarth des Jafonis 
nacher Colchos, auch abzuholen und zu ero⸗ 
bern eines beſondern Widders / deſſen Ropf 
und Fell von Golde geweſen ſeyn ſoll / auf 
welche Landſchafft Colchis, der Stiffter der 
Orden / id et Philippus Bonus einen Anſchlag 
gehabt haben ſoll / um ſolches denen Tuͤrcken 
durch einen Krieg wieder abzunehmen. (Die⸗ 
ſer Author hat zwey ſchoͤne Rationes, welche die 
andern Scribenten meiſt ausgelaſſen, warum nem⸗ 
lich die hohe Ritter⸗Orden des guͤldenen Vlieſſes 
geſtifftet worden ſey) Andere wollen es von des 
Gideon: Fell herleiten, immaſſen der ee Drven® 
Cantzler Herr Johannes Germarnus Biſchoff zu 
Chaloas dieſelbe Meynung und Vorbild inventirt, 
aber nicht beſſer verſtanden haben ſoll, wie man 
denn noch zu Bruͤſſel einen koſtbahren von Gold 
und Silber geſtickten Teppich, mit der Hiſtorie 
.. Gideors, in dem Koͤnigl. Kunſt⸗ Cabinet haben 
ſoll, mit dieſem kommet überein, was auch vors 
J. Budzus in feinem Lexico univerfali derge⸗ 
ſtalt ſetzt / als: Das güldene Vließ ift eine be⸗ 
ruͤhmte Burgundiſche Niter Orden der Stiffter 
derſelben ift geweſen Philippus der Hertzog in 
en. B 2 Sure - 
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| urgund / Fi der dome genie / Ho b 


| (cher Pic eee ben, weil ſein gro ſſes 
(NIS inkommen in der Flanderiſchen Wolle beſtan⸗ 


den oder wie andere wollen / aus Jebe zu einer 
gewiſſen Dame, ſondern zue Befdrderung des 
Abril. Glaubens und Befreyung der von den 
Tuͤreken eroberten Laͤnder, an ſeinem und gabel⸗ 
la aus: Derzusalige haltenen Beylager, oder wie 
zondere ſetzen „A, belt. 143. gestiftet. An⸗ 
ſangs zwar waren der Ordens Mitter mit dem 
Hertzoge nicht! mehr als 25. nachdem aber hat der 
Hertzog Eh sippus Telbfdie ubl biß auf 31. ver⸗ 
mehret, ‚Bayfer i \.arglus V. ba e deren 36. 
geſüüfftet, biß nach der Zeit die Zal » nach Belie⸗ 
ben vergroͤſſert worden. T 
Das Ordens⸗Zeichen beſteht in einer gol⸗ | 
denen Bette / ſo wechſelsweiſe aus Feuer⸗ 
Steinen und Feuer ⸗Eiſen zuſammen geſetzt 
ns die dann einander beruͤhrend / gleichſam 
Flammen ausſchlagen / woran unten das 
goldene Vlteß hanget / oder wie es ſonſt bes 
ſchrieben wird, daß es beſtehe aus einem Halß⸗ 
DVande, fo von Gold zuſammen gefuͤgt und des 
Hertzogs N nemlich ein Uberſchlag 
und zwey Feuer gebende Lorber ⸗ eode 


Creutz ⸗ we je übereinander liegend / mit elo. 


dem geldenen daran hangenden Die Oder | 


Der Patron ſelbiger Orden ir 8. Andres, ) 


welchen die Burgunder vor ihren Schuß” sen 
halten, wiewohl auch ſelbiger der 5. Junge À 
frauen Marien zugleich geroidmet iff. | 


Seinen Nahmen ſcheinet er mehr von des Gi. 
ben, 


BE Mente 
" E anjügrióen / A die Ritter f topffrfeyi 
fetien/ als Gideon. 
Das Haupt des Ordens iſt der Konig von 
ban en als Hertzog von Burgund / vor jetzo 
aber Ihro regterende Rom. Kayſerl. auch zu 
Hiſpanien / lagern’ Boͤhmen ic ꝛc. ꝛ6. Ca⸗ 
j tbolifcbe Maſeſtat CAROLUS vl. Die ite 
ter muͤſſen alle von guten Adel ſeyn / wie dann 

n ſolche hohe Orden auch meiſtens aus Kö⸗ 
nigl. Chur⸗und Gürfil. nebſt andern hohen Graͤfl. 

Standes- Perſohnen als Helden beſtanden. 

Die Ordens⸗ Regulen erfordern / daß die 
. Kifter keinen andern Orden mehr als diefen an⸗ 
nehmen ſollen, gleich wie ſie auch vormahls die 

E. ens⸗Kette keinen Tag ablegen durfften, auffer 

Ach da der Kayſer Carolus V. diſpenſir te, 

dieſelbe nur etliche lolenne Tage im Jahr zu tra⸗ 

gen, das goldene Vließ aber an einem Carmelin- 
kothen ſeidenem Bande unterdeſſen aufgehänget 
werden ſolte. 
Sie haben vier Ordens „Ampt⸗ N eute / als 
einen Cantzler, der mit dem das Oberhaupt in 
* Ordens⸗ „Sachen Rath pfleget, dem Thrcſorirer, 

| Wappen⸗ Konig oder Ober ⸗ „Herolden derin 

e Sachen das Ampt eines egen führet, 

und einen Jecretarcium. 

Sie kamen vor dieſem jahrlich am S. is : 

5 dtez- Tage!: in Sröffel zuſammen / und hielten 

ihre Soleumtaͤt 3. Tage lang, bey welcher fie fid) 1 

als bie Spaniſchen Grandes bedeckten oder bede⸗ 
cken koͤnnen. 

Des erſten Tages erschienen diefe Ordens, 
Ritter, neben ihrer Ordens⸗Ruͤſtung in rothen | 
^^y oda Talaren , Maͤnteln und violeten 
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- Miken , zum Zeichen; daß ihre Orden in Ver⸗ 
jl Fran des Blutes beſtehe. | 


Des andern Tages waren fie in ſchwartzen 


Sammet oder Seiden gekleidet, und betraure⸗ 


ten dadurch gleichſam ihre im Kriege gebliebene 


Ordens ⸗Ritter oder Brüder, 


Seide oder in ſilbernen 


Des dritten Tages an zen fie in weißer 
Ituͤcken zu Ehren der 

H. Jungfrauen Maria (wie es vor jetzo gehalten 

wird, kan ich ſo eigentlich nicht wiſſen.) Andere 


* 


ſchreiben, daß um das Jahr Chiti £282. die 


S. Nicoali oder Argonauxen ſchon von dem Könige 
zu Neapelis Caroſo III. geſtifftet worden, aber nach 
deſſen Tode wieder verloſchen, weil er mit keinen 


gewiſſen Einkuͤnfften verſehen war, das Abſehen 


damit iſt dahin gegangen, unter den Adel Freund⸗ 
ſchafft zu erhalten und den Aufruͤhrern zu fteuern, 
wie denn denen Rittern, welche mit andern in 
Uneinigkeit lebten und ſich nicht vergleichen wol⸗ 


ten, der Orden wieder genommen worden. Ei⸗ 
nige aber vermeynen, man habe ihn zur Befoͤr⸗ 


derung der Schiffarth angelegt, worauf auch. 


das Ordens Zeichen zu ziehlen ſcheinet, welches 


ein mit Wellen umgebenes Schiff war, wobey 

ge Worte ſtuͤnden: Non credo Tempori. vid. 
mmonte Hift. Regni Neap. tit. 2. J. 4. TUR 
Von gedachtem allen ift ferner zu leſen Jacob 

Meyer Ann. Flandr. Franciſcus Hæreus Aur, Duc. 


Braband. Tom. I. pag. 404. Jacob Matchantius in 


Inſtit. Fland, Libr. 3. pag. 28 5. Pontius Henderus. 
Rer. Burgund. Libr. 4. cap. 3. Oliver de laMaretre 


Memoiries Favyn Theatre d' Honeur. Julius Chriff- 
letius Breviar. hiftor. Ordin. Aur. Vell. Cod. Deff. 
Wendelius Illuſtr. Aurei Velleris encomia, de bs 


AUT * (25) el 
cob Chiffletius in Inſign. Gentil. Ord, Equit, A. V. 
! ix Bapt. Maurice le Blafon des Armoiries de tous 
les Chevaliers de le Ordre de la Toifon. Vell, Aur. 
le Maufol, de le Toifon d'Or. Becmann, Not. dign. 
Illuſtr. Entwurff vom Ritter⸗Orden pag. 206. 
Europ, Herold, part. I. pag. 420. &c. womit (o 
viel von dieſem. Item Zudæus; d 1 
Daß aber das Aureum Vellus oder der Wid⸗ 
der / der goldene Wolle getragen zu Cholchos, 
nichts anders geweſen Icy / als ein Buch / 
dar innen die Kunſt beſchrieben / den Philo- 
ſophiſchen Stein zu machen / giebt nicht nur 
die geſunde Vernunfft, ſondern es beſtaͤrcken es 
auch Pancir & ibid. Salmuth 2. Rer. memor, tit. de 
. Alchymia, item Catherus de Cenfura Libr. 3. pag. 
677. cap. 11. da fie einhellig ſchreiben / wie 
das Aureum Vellus ein Buch von Pergament 
aus Schaaf ⸗ Fellen / weil damahls noch voca 
der Pappier noch Druckerey geweſen / dar⸗ 
innen die vollkommene Lehre wie man die 
vollkommenſte Artzney oder allerhoͤchſte Tin- 
Gur, und aus denen gemeinen Metallen Gold 
machen koͤnne / beſchrieben geſtanden / und 
das iſt wuͤrcklich wahr. 
Welches der Alchymie Spiegel / ein von ei⸗ 
nem wahren Philofopho befchriebenes Buch / 
mit dieſen Worten bekraͤffriget: Es iſt glaub⸗ 
lich / und kan in der That erwieſen werden / 
daß unter der Hiſtorie von ſalove und feinem 
Widder mit der goldenen Wolle / verdeckter 
Weiſe die gantze Alchimiſtiſche Runft hiſtori⸗ 
ſcher Weiſe entworffen ſey / und daß der 
Widder mit der goldenen Wolle nichts ans 
ders geweſen ſey / als ein Pergament / das 
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^. eus den Haͤuten der Schaafe gemacht wird / 
Und die Blaͤtter davon mit goldenen Buch⸗ 
ſtaben beſchrieben geweſen / weil darinnen 
zugleich auch Küldene Sachen / das Tft Bes 
hem muͤſſe der Hermeiftben Kunſt zu finden 
geweſen / welches auch Aloifas Marlinus der 
Philofophus dahin verſtanden / da er ſeine Cos 
mentarios, ſo ex uͤber dieſe Kunſt geſchrieben, das 
Vellás Aureum, das iſt das guͤldene Vließ nen⸗ 
net. Denn gleich wie nicht zu vermuthen, daß 
etwan ein Schaaf oder Widder zu ſelbiger Zeit, 
wider die Natur, ein golden Fell oder Wolle ge⸗ 
tragen habe, util fole zugleich eine fo Föftliche 
Artzney alſo rohe geweſen ſeyn folte, und fo dieſes 
auch ſchon als was miraculöſes geſchehen waͤre, 
daß man um deß willen fo eine koſtbahre und ac 
faͤhrliche Reiſe darnach anſtellen ſollen, zuge⸗ 
ſchweigen / daß man noͤrhig gehabt hättey 
. einen dergleichen Stier oder Widder / mit ſo 
grauſamen Thieren / die erſchroͤckliche deuer⸗ 
Slammen aus ihren Naſen⸗KLoͤchern heraus 
geblaſen / und einen groſſen Drachen bewah⸗ 
ren zu laſſen / als welche daſſelbe auch nicht 
lange gehütet / ſondern gar bald ſelbſt auf 
gezehret haben würde! allerdinges als man 
von dergleichen Thieren mit ehernen Fuͤſſen 
nebſt aus / in die Erde geſaeten Drachen⸗ 
Zaͤhnen entſtandene bewaffnete Maͤnner, 
von Anfange der Welt her und biß dato auch 
nichts gehoͤret hat / auſſer bey denen wahren 
Philoſophis, die ihre Murernen zur Kunſt nach 
deren Weſen und Effect darunter vorgeſtellet; 
Alſo muß es war lich was nahmhafft iges und 
ſonderliches angetroffen haben / daß ein 1 í 
& ds RN niglis 


p rri (27 LE 
iiitiber petes mit (o hohen und fůrnehmen 
elen aus Griechenland / eine ſo ferne Reiz — 
ſe / mit fo groſſen Uſkoſten / vieler Muͤhe 
und Widerwaͤrtigkeiten ange retten / und 
lich dem wůſten wilden Meer vertrauet. Und 
da es nicht was exicsoidinzir was groſſes any 
getroffen / daß man auch die im Hängen Ads 
miſchen Reiche allervorne bmfte t Orden dar⸗ 
nach nicht benahmet haben würde. Nun ba» 
ben wir nichts hoͤhers unter Sonn und 
Mond an urdiſchen als gedachten Lapidem 
' Philefophorum ; den Gott ſelbſt in der Heil. 
po als biaten folgen wird / vor ein 
Erbtheil ſeiner treuen Anecbte geprieſen / als 
folgt die Coníequtiz 

Wie denn auch, wenn ich die Hiſtorie recht an⸗ 

^ fepe und 9 „als 1. daß das guͤldene Fell 
oder Widder, bald in dem innerſten Gemach des 
Königs 9 13 ſelbſt, als eingeſchrieben, bald in 
dem Tempel, wie andere wollen, bald in einen 
dem Gott Mari geweyheten Walde, verwahret, 
und mit ſo grauſamen Stieren und Widdern, die 
1 Fuͤſſe gehabt, mit grauſamen Drachen da 
mit vielen in die Erde ausgeſaͤeten Drachen⸗ Zaͤh⸗ 
nen, entſtandenen bewaffneten Maͤnnern, be⸗ 
wacht geweſen, befinde ich, daß das alles auf das 
| "Compof:um A rtis vel Philoſophiæ ziehle und bey 
denen Philo fophis in ihren Schrifften gefunden 
wird; denn wer da weiß, was ihre Widder und 
Stiere und Drachen, der wird ſich nicht mehr 
wundern, was auch der Wald, der dem Marti 
| getoepbet fen , vielweniger, toaruimfolche Thiere 
eherne e haben, noch was ihr Drache ſey, und 
ander euer ſpeyet. Und daß ich noch fernen 
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ner verſteht, auch ferner nicht wundern, was 
ingleichem die bewaffnete Maͤnner welche aus 
denen in die Erde geſaͤeten Drachen⸗Zaͤhnen er⸗ 
wachſen, ja endlich die goldene Wolle oder Vließ 


oder Aureum Vellus ſelber fep, denn nach ſolcher 


Ordnung gehet die Kunſt richtig, ob es ſchon de⸗ 


nen in der Philofophorum Sprache unerfahr⸗ 
nen Sibillæ plegades fepn , da liegt nichts an, denn 
fie ſollen ſolches alles auch nicht eher wiſſen, bif fie 
der Weiſen Terminos und Arth zu reden erlernet, 
weil es auch nur vor die Weiſen gehoͤret. | 


Ja fo id) noch weiter gehen, und auch den 


ſchaͤrffſichtigen Lyncenm, den Herculem , Orpheus, 


welcher letztere auf feiner Harſſen habe fo ſchoͤne 
ſpiehlen koͤnnen, daß er auch feine Gemahlin, die 


tidice wieder aus der Höhle der Todten an das 


Leben gebracht, als die Pocten ſchreiben, gleich 


wie der Hercules, der nicht nur zu viel gefreſſen, 


und hernach mit feinem ſchweren Leibe, das Schiff 


rede, wird fic mit mir einer, der die Sache fer⸗ 


ſchier zu Boden geſencket, ſondern auch ſeine 


Liebſte Hyle verlaſſen muͤſſen / und was das 


Hyle ſey. Ja die Medea ſelbſten, ſo eine Zaube⸗ 
rin geweſen, und Mord begangen haben ſoll, wel⸗ 
ches ich Latus per fe ſeyn laſſe, wo es anders wahr, 


pio fo wohl zwey Kinder gebohren / als 


die Hyphile zwey Zwillinge / eine andere Appli⸗ 
cation machen wolte, koͤnte ich nicht nur die Ma- 
‚serie, ſondern auch die drey unterſchiedene Berei⸗ 
tungen, ſo nach dem Widder, Tauro und Gemi- 


ni 


daß ſo eine geweſen, ſonderlich da dazumahl unter 
dem Heydenthum, da Niemand von GOtt noch 
ſeinem Heil. Wort wuſte, und durch ihre Kunſt 

die ungeheuren Thiere eingefchläffert, auch dem 


dis e (290 W 
ni und alſo nach dem Theil des himmliſchen Thier⸗ 
Kreyſes, der Planeten Haͤuſer vorgeſtellet wers 
den, richtig, ſambt der Augmentation oder Tin- 

ctur anhero ſetzen, welches um fo viel weniger zu 
verwundern, weil die Philofophi eben unter Ders 
gleichen Thiere Nahmen und Perſohnen ihre 
Kunſt verbergen, wer nicht glauben will, leſe 
nur des Baülii Valentini Tractat de Occulta Ph loſo- 
phia, oder heimlichen Wunder-Geburth der 
Planeten oder Metallen, worinnen der M 
Grund der Hermerifchen Kunſt verfaßt it 0 
wird er noch mehr Wunder als die erzehlte, hoͤren. 
Zu welchen erſtern ein ungenannter Author ſetzt, 
und zwar nicht mit Unrecht: Nachdem aber des 
Koͤnigs Tochter Medea dieſen unausſprechlichen 

Schatz verrathen (denn das muß die rechte Medea 

bey der Kunſt auch thun und ſelber Schatz herfür 
bringen) hat man auch leicht zu erachten, daß fie 
nicht alleine ein unausſprechlich Gut gehabt, ſon⸗ 
dern auch andere gute Wunder s Dinge mehr 
verrichten koͤnnen, ſonderlich mit leichter Muͤhe, 
welches ſonſt unglaublich ſcheinet, ihren alten 
Schwieger⸗Vater Kloni feine vorige Kraͤffte wie⸗ 
der zu bringen und ihm gleichſam wieder neuge⸗ 
bohren zu machen, wie ſie auch des Bachi Amme 
gethan, auch dem Libro Parri dem Bacho ſelbſt 
wiederfahren und ihr ihre verlohrne Kraͤffte wie⸗ 
der reſtituiret bat, und iſt nicht umſonſt / daß 
dieſer alten Kreyſen / als hier des Aloni und 
bey dem Virgilio der alte Æneas ſich allzeit wie 
bey der Hermetiſchen Kunſt das Es Hermetis 
auf ein A E anfänger / und wer dahero von 
dieſen beyden Alten die Application auf das ge⸗ 
dachte Es machet / hat wieder was E 
| un 
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M. Nun noͤchte man mir hier zwar einwenden, 


wie ja in der Hiſtorie ſtehe, daß fie ſolches vermit⸗ 
telſt ihrer Kräuter gethan, aber warum wiſſen 
wir denn ſolche Kraͤuter nicht auch, fa finden auch 


nirgends wo, daß GOtt der HErr dergleichen 


einer Unholdin oder Hexen, wie die Medes gewe⸗ 
ſen ſeyn ſoll, zugelaſſen, noch einem ehrlichen 
Medico verſtatte und ſonſt auch kein Kraut vor 
den Tod gewachſen, und brauchen denn die Phi- 
boſophi nicht auch aus dem den Gott Marti gewey⸗ 


heten Walde Kräuter zu ihrem Compobwo prime 
& ſecundæ ordinis, denn man hat derer noch zwey? 
darzu weiß man GOtt lob! auch daß bie Philolo⸗ 
phi ſub nominc omnium Herbarüm Arborum, Folio- 

rum, Pratorum , Montium Vallium & Silvarum 


ein Principium zu ihrem gedachten Com poſno bes 


nahmen und haben muͤſſen, wovon der kleine 
Bauer pag. 76. zu lefen , welches nach pag. 73. die 


Wurtzel des Steines iſt, welches noch wohl das 
darzu gehoͤrige Metall und Aineralin feine Natur 


reducirt. 


Ich will hoffen, es wird mir vor den Einwurff 


auch wieder eine Frage frey ſtehen, was doch das 


wohl vor ein Feuer geweſen ſeyn muͤſſe, das aus 


dem von der Medea uͤberſchickten Kaͤſtgen gefah⸗ 
ren, und den Pallaſt, die neue Gemahlin des 


Tafonis und ihren Vater verbrand, und die bey⸗ 
den Drachen ſo die Medeam in der Lufft wegge⸗ 
fübret ? Es wird wohl auch Zauberen 1 | 
feyn, da ich doch glaube, daß es wohl eine gantz 
natuͤrliche Zauberey geweſen ſeyn mag, weil der 


Author des Aurei Seculi redivivi auch derglei⸗ 


worinnen der alten hundertjaͤhrigen Mi ü 


chen Kaͤſtlein bey. feiner Bereitung gedencket 


Ld 


ſterin ihrer Tochter heßliche ſtinckende Klei⸗ 


der gelegen, welche er mit einer ihm vor ihr 
gegebenen Lauge, abwaͤſchen ſollen. Er es aber 
lange nicht zu eroͤffnen gewuſt, oder keine uf 
darzu gehabt, ſich vielleicht fuͤrchtend, es moͤch⸗ 
te auch ein Feuer daraus fahren, wie es denn 
auch darinnen noch liegt y aber nicht eher heraus 
fährt, big das Kaͤſtgen eröffnet, und die Kleider 
abgewaſchen , da denn Medes erſt mit den zwey 
Drachen, oder an deren ſtatt zwey Tauben, der 

Diane in die Höhe fliegt, und hernach das Feuer 
ſeine Wuͤrckung hat. Die Z&unft iff oer hoͤch⸗ 
ſte irrdiſche Schatz / von Gott ſelbſt in die 

Natur gelegt / dieſer uns hernach nach ſei⸗ 
nen Willen giebt / darum kan allhier keine 
Hexerey ſtatt finden / und damit ſie nicht ge⸗ 
mein werde / und in die Haͤnde einiger Got⸗ 
tesvergeſſenen komme / auch Weißheit 
Weißheit bleibe. Haben fie ſolche eben darum 
faſt unter dergleichen unergruͤndliche Nägel oder 
Abbildungen verſtecket, darum ſich uͤber ſolche 
wunderliche Defcaptiones nicht zu verwundern, 


wem es Gott geben will, dem wird Er ſehon auch 


die Augen des Verſtandes öffnen, aber ohne deſ⸗ 
ſen Gnade, Seegen und Beyſtand iſt alles um⸗ 


ſonſt. Ein jeder mag der Sache weiter nachden⸗ 


cken, wie ich auch habethun muͤſſen. 


(2 Artephius der uralte Philolophus, thut ders. - 
gleichen / wo er von der Kunſt und ſelbiger Sch — 
re aus denen Philofophis gedencket, in dem er 


ſpricht: welches ſie doch nur ſagen, und allein 


| 


darum ſchreiben, damit fie die unwuͤrdigen und 


unvorſichtigen betrugen moͤgen, welche ohne Lehr⸗ 
meiſter, ohne unermuͤdetes Leſen , und ſonder⸗ 
. N í lich 
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lich fleiffigem Gebeth zu Gott dem Almaͤchtigen 
um feinen Segen, das güldene Vließ begeh⸗ 


ren davon zu tragen ; Denn warum ſolten doch 


" 
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die Philefophiin ihren Schrifften das AureumVel⸗ 


lus nicht verbergen, da doch ſolche Kunſt von groſ⸗ 
ſen Koͤnigen ſo hart verwahret worden, weil ſol⸗ 


che nicht nur bloſſer Dinges vor eine Königliche, 
ſondern gar eine Göttliche Kunſt von ihnen gehale 


ten worden. Nun hat auch Artephius lange vor 


dem Jalone gelebet, und ſeine Linctur das guͤlde⸗ 
ne Vließ / oder Aureum Vellus benahmet, als iſt 


gantz und gar kein Zweiffel mehr an deſſen rechten 
Verſtand. Kurtz, man hat in Opere Philofophi- 


co auch fo eine Medeam. welche von den Wei⸗ 


ſen ihre Luna genennet wird, ſo die Thiere, wel⸗ 
che eherne Fuͤſſe haben, und erſchroͤckliche Flam⸗ 
men aus ihren Naſen⸗Loͤchern blaſen, einſchlaͤf⸗ 
fern muß , worauf denn fie ſelbſt auch erſt capabel , 
den verborgenen Schatz zu verrathen, und ferner 
auch capabel , nicht nur den alten Demogorgon 


oder Adam, oder Terram Adamicam, wie die 


Philofophi es nennen, das ift derſelben Gold ab⸗ 
zuwiſchen / zu verjuͤngern , ober geſund zu mar 
chen; fondern auch durch ſolches hinwiederum, 
als durch ihre Kraͤuter, die krancken und unge⸗ 
ſunden Menſchen von allen erdencklichen Kranck⸗ 
heiten zu libenren , unb fie in die hoͤchſte Geſund⸗ 
heit biß zu dem von GOtt geſetzten Ziel zu ſetzen, 
auch durch Gottes Zulaſſen ihnen ihr Leben zu ver⸗ 
laͤngern, und zugleich mit uͤberfluͤſſigem Reich⸗ 
thum zu beſchencken, doch geſchicht die Abwa⸗ 
ſchung und Reinigung nicht auf einmahl. Da⸗ 


hero | TION 
Kiaſerus in ſeiner Concordantia Chymica, (denn 
. , | „ich 


ich bin nicht der erſte Concordanz Macher, ſon⸗ 
dern habe auch noch mehrere, als den Kicferum 
pag. 25 1 ſagt: Das mepnet auch 5 in Ænei- 
dis als Æneas mit der Sibylle (Sibylla iſt eben das 
was Medea) zu einem guͤdenen weyge gieng, 
und wann man den Zweyg abbrach, ſo wuchs er 
allewege wieder, und das iſt auch eben das guͤl⸗ 
bene Vließ. Denn i | 
.  Qvtéis: und viele andere Posten und Philofo- 
phi mehr mit dergleichen Reden verbergen, und 
fuͤrwahr da iſt die Kunſt eben begraben, welche 
die Medea verrathen hat. (xD E 
Aber wieder auf voriges zu kommen ſo iſt auch 
kein dergleichen Schatz oder Aurcum Veflus mehr 
zu Colchos zu finden, daß man alſo die Orden 
aufs neue geſtifftet haͤtte, um wieder darnach zu 
reiſen und ſelbiges mit geſamter Hand zu eccopi- 
ren, und ob es ſchon auf das Land angeſehen ge⸗ 
weſen, ſolches denen Tuͤrcken wieder aus den 
Haͤnden zu reiſſen, fo iſt aber doch der Nahme 
Ordo Aurei Velſeris dadurch noch nicht erörtert. 
Keine dergleichen Ritter Orden oder Ritter⸗ 
Zeichen iſt es damahls auch nicht geweſen, daß 
man davon durch die jetzige jene renoviren wollen, 
oder daß etwan die daran hangende ungemein 
koſtbahre, febr pretiófe Kleinodien jene, dem Ja- 
ſon, nemlich mit ſeinen Edlen, darzu lecker ge⸗ 
macht haben moͤchte, welche aber, ob ſie ſchon 
Heyden waren, ihre Nitterliche Ehre und Relpect 
Lo gut als bey uns Chriſten jolche der Zeit noch 
beobachtet wird) auch in acht nahmen, und alſo 
dergleichen Leichtſinnigkeit nicht ausgeüͤbet haben 
wuͤrden, geſchweige denn um ein bloſſes goldenes 
Schaf⸗Fell mit goldener Wollfee. 
Au. Feli, I. Ch. C Wie 
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Wie denn auch eine Ritter⸗Orden TRE ei⸗ 
ne Compagnie von 910 vortrefflichen ungemei⸗ 
nen Helden iſt, oder ſo beſchrieben wird, welche 


ſich mit Gut und Blut verbinden, ein wichtiges 


und hoͤchſtruͤhmliches Deſſein usanimiter, mit Ehr 


j^ und Ruhm vor der gantzen Welt auszuführen. 


Und ein gewiſſes Ordens ⸗Zeichen gleichſam 
als ein Feld⸗Zeichen ſich erwaͤhlen, wie im Sriege 
bekannt ift , auf daß keine Unordnung oder Ver⸗ 
wechſelung unter ihnen unvorſichtiger Weiſe ente 
ſtehe oder vorgehe, ſondern man vielmehr dadurch 
wiſſe, wem ein jeder zuſtehe. 

Und alfo koͤnnen nun wohl auch auf dergleichen 
Schlag mehr Ritter⸗Ordnungen in andern Ab⸗ 
ſehen ſeyn und geſtifftet werden, wie wir denn 
auch, als bekannt, deren mehr haben, allein es 


will hingegen doch ein jedes an dem Ordens⸗Ban⸗ 
de pro Symbolo hangendes Ritter⸗Zeichen, gleich⸗ 


wohl ſeine Auslegung haben, womit ich mich doch 


nicht aufhalten, ſondern vielmehr nur noch fo 


viel ſagen will, daß zwar das an hochgedachter 
Ordens 2 2 Sette ober Bande hangende Lamm ſo⸗ 


wpwohl das unſchuldige vor der gantzen Welt Suͤn⸗ 


de aufgeopfferte Lamm Gottes, welches durch 


ſein allerheiligſtes Blut, unfere Blut⸗ rothen 
Suͤnden „als Unreinigkeiten von uns Menſchen, 
die wir es im Glauben ergreifen, dergeſtalt ab⸗ 
waͤſcht, daß fie Schnee ⸗weiß, und wann fie 


gleich Nos en⸗ roth, doch wie Wolle werden foll, 


und uns 000 die ewige Seligkeit erſtritten hat, 


alsChriſtus unſer Heyland ſelber geſagt als; auch 


dasjenige Lamm, das Gideon Gott dem HErrn 


zu einem ‚Opfer geſchlachtet, oder auch das Fell 
mit der Wolle bedeuten . } welches Gideon 


env. 


— 
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gleichfalls auf die Tenne gelegt, unb feines GOt⸗ 
tes Huͤlffe und Beyſtand, wann es naß oder 
nicht naß wuͤrde, dadurch verſichert ſeyn wollen, 
wie im Buch der Richter am 6. Capitel zu leſen. 
Allein weil die Heyden von jetzterzehlten beyden 
zu ihrer Zeit noch wenig oder gar nichts wuſten, 
und doch ein Aureum Vellus hatten; Gideonis ſei⸗ 
nes auch kein Aureum ſondern nur Vellus vulgi ges 
weſen, als deuchtet mich, doch unvorgreifflich 
anderer Meynungen, daß die Application eben 
nicht ſo richtig damit ſey , ſonderlich da Gideon 
verzagt war. : 


Das Wort Vellus auch betreffend! 
So laſſe ich zwar das Wort Aureum paſſiren, 
weil alles was hoch zu achten und unvergleichlich 
iſt / mit dem Golde verglichen oder insgemein gol⸗ 
den genennet wird, dahero denn auch das 
Wort Aureus, quod ex Auro eſt, per translatio- 
nem omnia eximie pulchra ac ſplendida aurea vocan- 
tur, wie denn auch bey den Poeten eine ſchoͤne Ge⸗ 
ſtalt aurea forma und vom Virgilio, Venus aurea 
genennet wird, quin & Manilius ab inſigni & ex- 
plendeſcente candore olorem aureum als libr. 5. v. 
379. hat | | 
Hoc erit & fimilis tribuens olor aureus ortus. 
Allerdinges als dahero tapffere Helden und 
Soldaten auch Milites & Equites aurati in genere, 
in ſpecie aber Ordens⸗Verwandte Milites & E- 
quites aurati Velleris aurei &c. genennet werden. 
Aurea enim dicitur, quibus nihii melius, præſtan- 
fius poriusque eft. Dahero auch Horatıus: Aure- 
am mediocritatem , aureos mores und Lucretius: _ 
Aurea di&a Catullus; Aureas horas appellavit , ita 
N Qa. : Li- 


le 
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Libertasaurea, pax aurea offt geleſen wird. Und 
Virgilius: Secula aurea de optimis dixit, nec alio 
. nomine Pythagoræ Carmina aurea appellantur, de 
quo & Hierocles monuit , item Verro & Cicero: . 
Aureolum Libellum , aureolam oratiunculam pro 
eximia & eligenti. Sic & Hieronimus lib. 1. adverf.. 
^. Joviniam : Fertur aureolus Theophrafti Liber de 
. Nuptiis, aureolus Philefophusqui Theophraſtus vo- 
«ari debeat potius &c. BR RR RN 
Aber das Wort Vellus will mir Nachden⸗ 
cken machen / ſo ſonſt feinen Urſprung vom Ver. 

bo Vello, vellere , das iff , ausziehen, ausgra⸗ 
ben oder ausrauffen hat, als vellere herbas Kraͤu⸗ 
ter ausgraben, ausziehen oder ausrauffen, wie 
man denn auch ehe die Schaaf⸗Schere erfunden 


— 


worden, man denen Schaafen die Wolle ausge⸗ 


raufft hat, wie den Gaͤnſen die Federn, radictus 
vel cum radice vellere, Columelia, Plinius: Potes 2 
Cardine vellere & Virgilius Lib. 1 1. Eneidos: Bar- 
bam tibi ve lunt laſcivi pueri, desgleichen auch iff, 
. avellere mit Gewalt ausreiſſen oder abbrechen, 
ut poma ex aiboribus cruda vi avelluntur, matura 
vero decidunt , Cicero de Sen. Item avellere fe ab 
aliquo & avelli ſich von einem loß reiſſen, Terent. in 
Andr. & Hecyr. item in Eunuche; Credo ei placere 
hoc. (rus) fperatfe à me avellere, er hoffet er wol⸗ 
le mich davon bringen, item àconvellere, divellere, 
evellere, intervellere, pervellere, revellere&c. — — 
Heiſt dahero eigentlich Vellus, eris, Lana ovibus 
adempta & conglobata avelendo a e etuuc , 
Wolle, oder eine von einem Schaafe in Geſtalt 
einer gantzen Haut oder Fell abgenommene und 
zuſammen gewicklete Wolle, welches des Gideons 
ſein gell auch nicht, ſondern das Fell oder Haut 
| ! ! mit 


| = ( 370 s | 

mit Bani Der Wolle war, und nivea Vellera pro- 

. tenuibus lucidisque & candentlbus nubibus , quibus 

Cœlum in partibus , ubi ſudum eſt, criſpari (olet, 
Lucanus videtur dixiſſe libr. 4. v. 123. 


Ä Vellus aureum dahero aber eigentlich und 
recht Teutſch: Eine goldene Wolle / fo auf 
der Welt kein andere / als alleine der Weiſen 
ihr bekaunter Widder traͤgt / das ift der in 
aller Welt / obſchon unbekannte / dennoch 
beruffene Lapis Philofophorum iff / weil er von 
ſolchem Widder herkommet / in welchem die 
Philoſophiſche Sonne ihre Exaltation hat / oder 
in ihren ‚Horizont ſtreichet / denn gedach⸗ 
ter Widder noch nicht der Lapis Philoſopho- 
rum ſelbſt / ſondern nur deſſelben Materie iſt / 
aus welcher er zufoͤrderſt noch cxuahirt aus⸗ 
gezogen / oder abgebrochen werden muß / 
und alſo ein von ſeiner Form abgeſchiedenes 
Centrum, ſo alle drey Prin:ipia Naturæ & Artis 
gleichwohl noch in ſich aber aufs allerhoͤch⸗ 
fte gereiniget und geiſtlich gemacht / hab / 
oder eigentlicher / ein aus ſeinem Centro, durch 
die Runſt heraus geriſſener Metalliſcher Saa⸗ 
me / das wahre Sperma oder Prima Materia La- 
pidis philoſophorum ut & omnium metallorum, 
fo ein leichtfluͤſſiges Gold., das ín alle Metallen 
wie Dehl in Leder eingeht; Welches naͤchſt Gott, 
aller wahren Philoſophorum Anherr oder Vater 
der groſſe Koͤnig und Philofophus Hermes Tri(me- 
giſtus (welchen Nahmen er daher hat, weil er 
nicht alleine alles das, ſo in der Welt ift, und 
nur eine Materiam oder Form hat, und alſo aus 
den 4. Elementen zuſammen geſetzt worden, da⸗ 
von Mal em wet viele con in der Welt ſeyn, 
ER in 


in drey fuͤrnehmliche Theile, als in partem Ani- 
malem, Vegetabilem & Mineralem, von welchen 
adllen und jeden er inſonderheit für allen andern 
Philoſophis we en gruͤndlichen Verſtand 
gehabt, getheilet, ſondern auch dieſe tres l'artes 
P Philofophiz in dem NB. unico lapide benedicto be- 
griffen, und feines Gefallens damit NB. in Opere 
Solis gehandelt hat / fein Superius ac Inferius 
nennet / welches aus den weiſſen Widder ausge⸗ 
zogen werden muß, wie er denn auch auf feinee 
Smaragdenen Taffel, worauf bie Kunſt vollſtaͤn⸗ 
dig beſchrieben, exprefse feat: Du foit das Erd⸗ 
reich ſcheiden vom Feuer und das ſubrile von di⸗ 
cken, kurtz, es liegt ignis & Azoth, welche die 
Philofophi alleine als ein Sperma virile & muliebre 
zum Wercke gebrauchen, und nicht mehr in ſol⸗ 
chem einigem Dinge verborgen, welches ſie alſo 
hoch und tieff in ſo wunderliche Reden und Nah⸗ 
men verſtecket, darinnen verborgen. 
Welchem allen nicht zuwider iſt, daß Ovidius 
in feinem ten Buche und erſtem Gedichte der 
Verwandelung, ſolches bald ein goldenes Lamm 
oder Widder, bald ein goldenes Fell, bald eine 
goldene Wolle oder Fluß, oder Vließ nennet, 
denn mit dem Lamme oder Widder god er bloß 
dasjenige an, welches die goldene Wolle traͤget 
oder das Subje&um Philoſophiæ, mit dem Fell 
aber „ worauf die Kunſt befehrieben geweſen. 
Und daß ich es recht Teutſch und aufrichtig vor 
Gott und aller Welt (age, fo iſt in Colcho das 
Fell, welches man abufivé , den Widder oder 
auch Aureum. Vellus- ſchon ſelbſt nennet, eben 
das was Hermetis Smaragdeite Tafel geweſen, 
ALadane deſſen, weil auf des letztern Die [Sen | 
e Fun 


Kunſt kurtz und gut beſchrieben geweſen, und weil 
nicht alle und jede dieſe Tafel haben koͤnnen, alſo 


iſt noͤthig geweſen, daß die andern ſolches abge⸗ 
ſchrieben, und ift alſo kein anderer Unterſcheid 
darunter, als daß das eine auf einen koſtbahren 


Smaragd, welcher es zur ſelbigen Zeit genug auch 


in Stole durch die Kunſt gemacht gehabt, als die 


Hiftorici beglauben, das andere aber auf einen 
bloſſen Pergament beſchrieben geftanden, im uͤbri⸗ 


gen iſt es einerley,) Unterdeſſen bleibt ſolche Ab⸗ 
ſchrifft, ob ſie ſchon auf ſchlechtem Pergament 
beſchrieben war, ſowohl als die Smaragdene Ta⸗ 
fel nur in der Koͤnigen und Prieſter Händen, wel⸗ 
che letztere die Kunſt zum Theil auch verſtunden, 
weil ſie gemeiniglich in denen ein oder andern 


Heydniſchen GOtt geweyheten Tempeln aufbe⸗ 


halten worden, wie man denn auch bey den al⸗ 
- fen Hiftoricis ließt, daß gemeiniglich die Prieſter 
zu ihren Koͤnigen erwaͤhlet worden, oder zum we⸗ 


nigſten kein anderer daß „welcher die Kunſt 


nicht verſtanden, auf da 


fie nicht Urſache hätten, 


auf denen armen Unterthanen immer als wie ein 


Adler auf einem Aaſe zu liegen und ihnen ihr Blut 
auszuſaugen, ja die Koͤnige ſelbſten haben ver⸗ 

meynet, daß ſie anders nicht wohl regieren kon = 

ten, wo ſie nicht der Egyptier Kuͤnſte verſtuͤnden, 


welche waren die Theologia, (ob ſchon nach ihrer 


Art,) die Aftronomia und die Hermerifche Philo- 
ſophie oder Alchymia. Pn 


Und durch das dritte, als die goldene Wolle, 


5 welche der Gewinn und Nutze von denen Schaa⸗ 
fen iſt, hat Ovidius ferner den wahren gold⸗ und 


ſilbernen Spiritum Mercurii cum Sale fuo fixo, das 
0 A, den Mercurium duplicatum ; den andere poft. 


- 
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Circulationem fufficientem ihr wahres Aurum po- 
tabile nennen, woraus mit der Zeit erſt noch die 


E" allerhoͤchſte plus quam perde, Tinctur dieſer | 


I 


Welt, fo wohl umnfsemenurt , auf menichlichen 
Leib zu einer allerhoͤchſten Medicin. roıder alle 
Kranckheiten, als auch auf die Metallen, Su 

zuvor mit Golde kermentirt, geringere dadurch 

in gutes pe tectes, und aller Welt Proben beſte⸗ 
hendes Gold, dem von der Natur erſchaffenen, 
gleich zu verwandeln, welche Tinker alsdann 
auch erſt mit Recht den Nahmen Vließ oder Flüß 
fuͤhret, weil ſie eigentlich ein leicht fluͤſſiger d 
der alle unvollkommene Metallen wegen feines 
leichten Fluſſes nicht nur ſchnell durchoringet, 
und als ein guter Fluß reiniget, ſondern auch un- 
gret , und ſonderlich dem ſtrengen Eiſen gleich⸗ 

1 nn reinen und leichten Fluß als Gold 
lebt, | NM hi UP rr qe t 
Wie will man denn nun die allergeringſte Ap- 

. pcation mit Beſtande auf ein oder das andere 

Latnm, oder deſſen Fell, oder deſſen Wolle mas 
chen? Das allerheiligſte Lamm GOttes, welches 

ſich ſelbſten mit ſeinem allerheiligſten Leib und al⸗ 

lerheiligſtes Blut, vor uns unwuͤrdige Creatu⸗ 

ren und ſuͤndliche Menſchen, am Stamm des H. 

Creutzes geopffert, will vor jetzo noch geſchweigen, 

weil es in einem noch folgenden Capitel folgen 


wird, daß es endlich nod) mit Recht, doch 


nur in Gleichnuͤß geſchehen koͤnte, wann man das 
in der That befüfje , welches wuͤrcklich pro Symbo- 
lo zu halten, ſonderlich weil man in Franckteich 
auch oie Ritter⸗Orden vom Heil. Geiſte hat, die 
doch auch ihre Urſachen und Rationes haben muß, 
und will nur noch des Lammes gedencken, welches 
F 2 cv. Gideon 
T | » uh 
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‚Gideen dem groſſen GOtt zu einem Opffer ge 
bracht, und geſchlachtet mit dem Fell davon 
aber, oder einem andern Fell, gilt gleich, nur ei⸗ 
ne Probe gemacht, und alſo als ein zaghaffter und 
kl ingläubiger, GOtt gleichſam verſuchet hat, 
ſo daß es mit ihme recht geheiſſen: So ihr nicht 


Zeichen und Wunder ſehet, 1o glaubt ihr nicht, 


laͤſt es ſich ja nieht reimen, weil in der Hiſtorie 
oder Gedichte, welches ich gleich ſeyn laſſe, ja ex- 
preſſe ſteht, daß er, Jefon, als ein unverzagter 


Held, nach einem Aureo Vellere gereiſet: das iſt, 


nach einem Widder, der goldene Wolle getra⸗ 


gen, und vielleicht das aus Schaaf-Haͤuten ver⸗ 


fertigte Buch, worinnen die Beſchreibung der 


Kunſt geweſen, vor die Sache ſelbſt genommen 
und verſtanden hat, wie man ſolchen Widder ma⸗ 


chen, ſuchen , finden , die goldene Wolle ihm 
abnehmen, und ausrauffen ſolle, nach dem Wort 


e 


Vellere, als worinnen die gan&e Hermetiſche 
Kunſt beſteht , der Weiſen Widder, nehmlich 


welcher re vera & ſecundum Experientiam durch 


die Kunſt zuforderſt gemacht werden muß, ſeine 


wie mit dem jenigen, der ſich vor Zeiten zu G 


guͤldene Wolle auszuziehen, ohne daß man zu bez 


ſorgen habe, daß das andere Jahr der Widder 
nicht wieder dergleichen Wolle trage, oder man 


einen andern machen konne. 

Und hat es die Beſchaffenheit darmit, gleich 
| | rlitz, 

eine von den Sechs⸗Staͤdten, aufgehalten, von 


dem man geſaget, daß er eine Henne habe, die 
ihm alle Wochen ein golden Ey lege, weil er eine 
Particular: Kunſt beſeſſen, dadurch alle Wochen 

ſo ein Stuͤcke Gold zu machen, als ein Ey groß, 
welche Hiſtorie der e in feinem Labora-. 
IUSSUM ua 5 doro 
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zu gegebenen Befehl, ruffen laſſen, 
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.. torio Chymico auch gedencket, und feßt: dag er 


einer von den jenigen geweſen, fo fid) vor dieſem 


bey denen zur felbigen Zeit bey dem Ehur⸗Hauſe 
SOSachſen anweſenden Philofophis aufgehalten, er 
hat aber darum keine wuͤrckliche ſolche Henne ges 

habt, welche auch die Bauren kenne. 


Oder wie in den Engellaͤndiſchen Hiſtorien be⸗ 
kandt, daß einsmahls Raymundus Lullius, als er 
ſich noch in Engelland aufgehalten, zum Koͤnige 
geſagt / er wolte ihm eine fo groſſe Glocke gieſſen 
laſſen, derer Klang die gantze Welt, oder zum 
wenigſten Europa hoͤren ſolte, und als der Koͤnig 


darzu Anſtalt machen laſſen, auch die Rothgieſ⸗ 


FC 


ſer die Form in zimlicher Groͤſſe verfertiget, und 
zugleich das Meſſing im Fluſſe ſtehen gehabt, hat 
er den Raymundum Lullium, auf feinen 5 
ompt er, 
wirfft ein gewiß Theil feiner Tinctur in Guß auf 
den Meſſing, und laͤſt die Glocke nach gehoͤriger 


Zeit gieſſen,, welche pures und gutes Gold war, 
aber nie gelaͤutet worden, der Schall davon aber 


dennoch, daß Raymundus Lullius eine groſſe Glo⸗ 
cke von Gold gieſſen laſſen, war fo gleich überall 


erſchollen, und das war auch feine des Raymundi 


- Lulli Meynung geweſen, daß man der Glocken 


Klang alſo hoͤren ſolte, als die Engliſchen Hiſto⸗ 


rien noch haben, wiewohl ſich dae ehe 
beſſer auf das bey der allhieſigen erſtern Beſchrei⸗ 
bung der Hiſtorie Jafonis reimet, daß das Holtz 
zu dem Schiffe Argos genannt , (o aus dem Walz 
de Dadanæ geweſen, deſſen Baͤume zu weiſſagen 
gepflegt, und dahero das Schiff auch reden koͤn⸗ 


nen, und offt geredet habe, denn ob ſolches 


Shift (don pet e ncht nden konnen, fo bat 0 
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doch nicht nur zur ſelbigen Zeit aus vieler Men; 
ſchen Munde von ſich geredet, ſondern auch biß 

dato noch, wann wir deſſen gedencken, womit ich 

endlich und ee n, 


Vors Sechſte mit des Marfilii Ficini 

Florentini des beruͤhmten Philofophi 

Explication der Hiſtorie Jatonis 
ſchlieſſen will, als: 


Welcher in feinen Schrifften pagioa m. 184. 
die Sache dergeſtalt erwehnet; Ich will aber den 
Leſer mit offtmahliger Wiederholung eines Din⸗ 
ges, nicht beſchweren, denn es iſt genug daß ich 
beweiſe, daß alle ſolche Bücher und ſelbiger Com- 
mentaxia, Drinnen ſolche gedichte Hiſtorien, Fa⸗ 
beln und dergleichen verfaſſet find, mit ihren Hi⸗ 
ſtoriſchen allegoriſchen Verſtande, nimmermehr 
denen Poetiſchen Gedichten Gelegenheit und An⸗ 
laß zu ſchreiben gegeben, als wann etwan einige 
Warheit und Heimlichkeit in denſelben ſtecke, 
ſondern daß daſſelbe als ein Gleichnuͤß meiſten⸗ 
theils dahin ziehle, damit ſie die wunderſamme 
Operetiones der Spagyriſchen Kunſt, ſowohl an 
der Materie als derſelben Pr&paration zu verſtehen 
geben, gleichwie unter der Hiſtorie von dem Koͤ⸗ 
niglichen Bring Jafene und der Medea, nach dem 
Zeugnuͤß des Suide , welche ſehr huͤbſch durch den 
Chiylogonum Polydorum , in der Vorrede uͤber 


die Opera des Koͤnigs und Philofophi Geberi er 


klaͤhret worden, welche ich zu erläutern , jetzo 
mit meinem Verſprechen ſtille ſchweigen und ſol⸗ 


ches me eine weile verſchieben will, und E ich 
den Nahmen Medea alo aus, daß es ein? iis | 
3 | den⸗ 
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"o , Nachſinnen oder Nachforſchen bedeute, 

indem es feine Derivation von einem Worte herz 
^ nimmt, das einen Anfang, Urſprung und 
Brunn, oder eine Art und Weiſe eines Dinges 
bedeutet, denn alle Gedancken und Nachſinnen 
foll. zweiffels ohne einen Anfang oder Beweiß 
zum Fundament haben, auf welches es fid) vers 
laſſe, und daraus es komme, indem es Gelegen⸗ 

bet dan 900 95 ſolche Nachforſchung mit 

Vernunfft geſchehe. 

Die Medea hat dem Jafonem als einen Erfor⸗ 
ſcher oder Philolophum zwey Dinge gelehret, in 
welchen die gantze Hermerifche Philo ſophie beſteht. 
(NB. Das klinget anders als eine Unholde, Hexe 
oder Zauberin und iſt vielleicht die Hiſtorie von 
einem beſchrieben worden, der von der Kunſt 
nichts e und wann er von ſolchen grau⸗ 
ſamen Thieren als Stieren, die ehrnene Fuͤſſe 
gehabt und fchröckliche Flammen aus ihren Na⸗ 
ſen⸗Loͤchern geblaſen, groſſen Drachen und von 
denen in die Erde ausgeſaͤeten Drachen ⸗Zaͤhnen 
entſtandenen bewaffneten Maͤnnern gehoͤrt, nicht 
anders vermeynet, als daß alles Hexerey ſeyn 
muͤſte, da doch eine Koͤnigliche Prinzeßin ſolches 
darum nicht nöthig gehabt, weil ſie fo reich ges 
nig geweſen ſeyn wird, dahingegen der boͤſe Feind 
gemeiniglich nur arme Leute mit Verſprechen 
groſſen Reiehthums an ſich locket, und ſie, wann 
er ſie in feinem Garn gefangen , es doch nicht 
hält , wie denn auch ſonderlich ſolche alte Wei⸗ 
ber, die fich eher als Männer betruͤgen laſſen, 
insgemein die alleraͤrmiſten Canallien find und 
bleiben, dahero auch nieht zu prarſumiten, daß 
wann Jalon als ein Königlichen Print bas 
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wahrgenom̃en, er ſich mit (o einer Zauberin wuͤrde 
vermiſchet haben , ob ihm ſchon groſſes Gut von 
ihr verſprochen worden wie man denn auch nir⸗ 
gends wo lieſt, daß hie von einem gedacht wor⸗ 


den, wie alles Zauberey geweſen, ungeachtet ich 
ſelbſt einmahl einen alten guten einfaͤltigen Evan⸗ 


gel. Prieſter auf der Cantzel ſo uͤber dieſe Medeam 


€ 


als eine der alleraͤrgſten und verfluchtiſten Zaube⸗ 


rin eyffern und ſchelten hoͤren, daß ich vermeynet, 


er wuͤrde gar daruͤber zerberſten, weil ich aber auf 
die Gedancken kam, als ob er etwan dergl. alte 
Hexin unter ſeinen Pfarr» Kindern haben müfte, 
als hielte ich es ihm, als ohne dem einen guten ehr⸗ 
lichen alten Mann um ſo viel mehr zu gute, doch 
muſte ich in meinem Hertzen hoͤchlich heimlich bate 


uͤber lachen. Sonderlich als er auch noch auf 
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denn gleich wie nur noch 6. Metallen üprig und 


das kam, wie ſie nicht nur ihren Bruder Ablyrtum 


mit ſich gefuͤhret, und ſolchen in Stuͤcken zerhauen 
und alfo jaͤmmerlich ermordet, welches doch eie 
PM die erſte Arbeit bey dem Philofophifchen 
Verck, und gantz natürlich ift, welche B üs 
Clave prima unter den geitzigen grauen Wolff, fo 
ſeines Nahmens halben dem ſtreitbahren Marti 
unterworffen, vorſtellet, indem fie ſich als Brüs 
der und Schweſtern gegen einander verhalten, da⸗ 
hero auch der Ve (fano gedachten erſten Schluͤſ⸗ 
ſels gantz anders, als ſich die Unerfahrnen in der 
Kunſt bloß von der Reinigung des gemeinen Gofz 


des einbilden , gleich wie auch des, da er ſetzt: 
j Sechs Städte durchwandert der König am 


himmliſchen Firmament, aber in der ficbenben 


behält er feinen Sitz, dann der Königliche Saal 
daſelbſten ift mit guͤldenen Stücken behaͤnget, 


doch 
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doch keines davon mehr alfo mit guͤldenen Stuͤ⸗ 


cken behaͤnget, alſo iſt es auch kein Mineral per ſe, 
ees gebe dann der König zuvor feinem. Waſſer die 


Krafft und Staͤrcke, welches des reinen Goldes 


oder Koͤniges keuſche Braut iſt, wie Balilius denn 
auch in Wahrheit nicht ohne wichtiges Nachden⸗ 
cen noch darzu geſetzt hat; Verſteheſt du jetzo, 
was ich rede, ſo haſt du mit dem Schluͤſſel das ere. 


fie Schloß eroͤffnet, und den Riegel des Anlauf⸗ 
fes zuruͤcke getrieben oder geſchoben, da hingegen 


das gemeine Gold durch das Aniimonium nur ge⸗ 


reiniget, und nicht auch zugleich eröffnet wird, 
vielweniger ſolche reine und keuſche Braut, als 


die Medea mit ihm vermaͤhlet wird, und bey ihme 


verbleibet, wie ich ſolches denn auch bloß darum 


anher feße, daß man auch nicht etwan von hohen 
Haͤuptern darauf falle, als ob alles Hexerey ge⸗ 
weſen, gleich wie der gemeine Poͤbel ſo ſtracks thut, 
wenn es ſolche von ihnen unbegreiffliche Aben⸗ 
theuer hoͤret, wiewohl es auch die Poeten etwas 
phioͤfflicher geben koͤnnen, wo es anders ihre Frey⸗ 
heit zu fügen und zu dichten, was fie wollen, zu⸗ 


gelaſſen haͤtte; wie dann auch das Kaͤſtlein kein 


Zauberwerck, als es beſchrieben wird, aus wel⸗ 
chem an ſtatt der Kleinodien, ein Feuer aus dem 


Kaͤſtlein gefahren, welches den Vallaſt, die Braut 


und ihren Vater, den König Cremonverbrandt, 
weil ſolches die andere Arbeit im Wercke, die ich 


zu explicixen billig uͤbergehe, auf daß ich nicht in 


richtiger Ordnung verbleibe, und die Unwuͤrdi⸗ 


gen zugleich in dieſer Koͤniglichen Kunſt klug ma⸗ 


che. Und noch weniger diß ſo eine grauſame 


Mordthat, daß ſie ihre zwey luſtigen Kinder mit 


Juaſone erzeuget, vor ſeinen Augen ermordet, 
E pU. d Rn T. 
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und auf einen Wagen von zweyen Drachen gezo⸗ 
gen, durch die Fut nach Athen gefahren, denn 
fie wird allhier als der Spiritus Mercurii vorgeſtel⸗ 
let, welcher (als es andere geben, ohne den 
Dianæ Tauben) nicht aufſteigen und durch die 
Lufft in den Alembic ſich begeben koͤnte, (auch er⸗ 
klaͤhret das gar fein / daß fie fic zu Athen wieder 
mit dem Könige Egeo vermaͤhlet, wann man 
nur das & genau oblerviret , und was allzeit, 
wann das s noch darzu geſetzt wird, darunter 
2 wie denn auch ihres Schwieger⸗ 
Vaters Nahme ſich gleichfalls davon anhebet, 
als Æſon, den fie mit ihren Kraͤutern und der 
Kunſt geſund gemacht,) und mit ihme, dem 
Koͤnige Ægeo einen Sohn Medium genannt, ger 
zeuget, das iſt das der mitlere Theil der Kunſt. 
Denn gleich wie das die andere Vorarbeit im 
Wercke iſt, daß die zwey Theile oder das Rebis 
zerſtoͤhret werden muͤſſen, welches allhier umge⸗ 
bracht heiſt, bevor der Spiritus Mercurii davon als 
eine weiße Taube abfliegen und nach ſein und ſeines 
zuruͤcke gelaſſener Reinigung, wieder in eins ge⸗ 
bracht werden koͤnnen, affo iſt diß auch kein Ehe; 
bruch noch Undanckbarkeit von Jaſone, daß er ſich 
mit einer andern, Nahmens Hypfiphile verheu⸗ 
rathet, ob fie ſchon einen andern Nahmen fuͤhret, 
weil ein Ding mit Recht nicht zwey Nahmen fuͤh⸗ 
ren kan, ungeachtet die Philofophi nicht fparfam 
damit, ſo ſchreiben ſie doch auch, daß wie ſich die 
Materie je und je im Wercke veraͤndert, alſo be⸗ 
komme ſie auch je und allewege andere Nahmen, 
wie denn die Medea ſelbſten vor jetzo dieſen Nah⸗ 
men als Medea nicht mehr hat noch behaͤlt / zu dem 
auch bekandt, wie hinten in einem pee 


und bekannt. 


-— 


mit derſelben zur neuen Geburth. 


tel folgen wird, daß die erſte Materie der Kunſt 


gar viele unterſchiedene mahle vermaͤhlet weden 
muß, und zwar allezeit mit ihres gleichen, und 
nicht Frembden) welche ihm zwey Zwillinge ges 


zeuget oder gebohren, welche n ſowohl 
aus denen himmliſchen Haͤuſern als bey der 


Kunſt bekannt ſind, und was ſie ſagen wollen, 
naemlich, ſowohl der Weiſen als Philofophozum 


Sulphur & Mercurius, und gleich wie zuvor der 
Eſon durch die Medeam wieder geſund gemacht 
worden, als geſchicht es vor jetzo dem Eri Her- 
metis durch das Feuer ſo aus dem Kaͤſtlein ge⸗ 
fahren jedem Spiri Mercurii. Und aber gleich 
wie das, das Ende der erſten Arbeit, und alſo 
das Medium der Kunſt, als wird auch das Land 
der Weiſen fo ſonſt Alla oder der Anfang benah⸗ 
met worden, vor jetzo nach dieſem Medeo Media 


genennet, worauf die Reu Kreiſe der Argonaute n 
und der Kunſt fuͤr ſich gang erfolget, da die Kunſt 
ſonſt mit allen ihren Principiis usque ad primam 


Materiam earum zuruͤcke gieng. Das iſt der Wie⸗ 
derfuͤrſich⸗Gang zur neuen Vollkommenheit oder 
plusquam perfection qu8 der Materia prima oder 

Endlich, was auch den Mord des Pelias noch 
betrifft, der von ſeinen Toͤchtern, auf Ange⸗ 
bung der Medea in Stuͤcken zerhauen worden, 


und er von den Kraͤutern, die ihnen die Medea 


auch darzu gegeben, nicht dergeſtalt wie der 
‚Kon wieder lebend und geſund worden, bedeu⸗ 
tet bloß, daß es mit keinem Metall mehr alſo 
angehe , als wie der Weiſen alten Könige, 
beym Bafilio in feinem erſten Schluͤſſel genannt 
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Woranff ich nun, nachdem ich der Königlichen 
Prinzeßin Meder hohe Ehre gerettet, und von 
der Zauberey alſo hoffentlich ſattſam befreyet, 
wieder zu den vorigenkomme, wo ich es verlaſſen, 
als nemlich, wie dieſe Medea dem Jafoni als ei⸗ 
nen Erforſcher oder Philofophum zwey Stücke ges 
lernet, in welchen die gantze Hermeufche Philofo- 
phie beſtehet, deren das erſte iſt, die Erlangung 
des goldenen Vlieſſes, nemlich die Kunſt, wel⸗ 
che auf die metalliſche Transmutatione: mit denen 
mineraliſchen Dingen verordnet, welcher Baſiſius 
Valentinus pag. 12 f. und 150. treulich und ehrlich 
auch lehret, oder aufrichtig auch angezeiget hat, 
das andere iſt die Wiederzurechtbringung, der 
durch die Kranckheiten abgematten Coͤrper, wel 
che ſie geſchwinde und vollkommen caáret , und 
hernachmahls die Tugend oder abgenommene 
erſte Krafft, welche durch das kalte Gifft der 
abgenommenen Jahre faſt gusgeloͤſchet iſt, wie⸗ 
der bringet, und durch dieſe einige Univeríal 
Medicin alle verderbte und verderbliche Humores 
& Super fluitates qus den Leibern heraus treibet, 
welche dieſe mit ſo vielen unverſehenen Zufaͤllen 
oftmahlens uͤbereilet, endlich zum Tode bringen, 
(ob es wohl in der Hiftoria nur in Gleichnuͤß von 
dem Compoſito & Æte philofophico geſetzt wor⸗ 


, 


Dieſe beyden wunderſame Effe&us hat Tafon - 


angetretten und zu Ende gefuͤhret, indem er den 


Rath der weiſen Medeæ (und alſo keiner Zaube⸗ 
rin „Unholdin oder Hexin) fleißig nachgefolget 
und in acht genommen, jedoch nach langer und 
‚gefährlicher Schiffung auf dem Philolophſchen 
Meer, das iſt, in Studirung und Leſung der 
Au Fell. I. Th. D - Phi- 


| . S 60). 
Philoſophorum Schrifften „als welche wohl 
: dhe niehts anders als ein recht unergruͤnd⸗ 

liches wuͤſtes wildes Meer , worauf ſich keiner 

fortfinden wird, er habe dann einen richtigen 
Compals bey fid) , welcher der eintzige Verſtand 
der Concordan iſt? weil ſie unzehlichen Gefahren 
wegen derſelben Drachen, Löwen und andern 
ungeheuren Thieren age Nac Dieſe Schif⸗ 
fung nun iſt die fleißige Nachforſchung und die 
zweiffelhafftige Erfahrung der Dinge ſo zur Kunſt 
gehören, und derſelben bræparation, in welchen 
beyden offtmahls derer viele die meiſte Zeit ihres 
Lebens zubringen, und doch nicht in dem ge⸗ 
wuͤnſchten Port des groſſen Meers der Natur 
anlanden koͤnnen. o 
Und iſt diß fuͤrwahr eine ſinnreiche Poetiſche 
Erfindung, auch die Kunſt einigermaſſen unter 
der Hiſtorie ſelbſten verſtehen zu geben, ob ſie 
ſchon gemeinen Leuten die Sache wunderlich 
macht, als was frembdes und unerhoͤrtes, wel⸗ 
ches uns doch febr gemein und bekannt iſt, daß 
ſo ich es benennen wuͤrde, man ein Gelaͤchter dar⸗ 
über anguftellen , Urſache hätte, NB. concordirt 
alſo in dieſem Stuͤcke mit Henrico Madatano oder 
Hadriano von Mynſicht, alsbald auch folgen wird, 
wiewohl in meiner allerunterthaͤnigſten Dedication 
bereits ſchon deſſen gedacht worden. 
Wann die Labores fo weit gebracht, und man 
endlich uͤber gedachtes Meer, der Principiorum 
derſelben Compoſition und Aufloͤſung des Com- 
pohti , wie auch der neuen Principiorum und ihrer 
Reinigung, hingefahren, muß man ſich uͤber diß, 
den wachenden Drachen, welcher das Fell oder 
derſelben goldene Wolle bewahret, ſchlaffend zu 
ö e , machen 
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machen noch befleißigen, damit aus ſeinem Ra⸗ 
den weder Feuer, Rauch noch Dampff noch ew 
niger Gifft mehr heraus gehe, welches geſchicht, 
indem man ihn mit einem Holliſchen Waſſer er⸗ 
ſticket, das iſt, wann man ihn wieder dillolviret 
und mit feinem eigenem Spiritu lolvirt oder aufloöͤ⸗ 
fet, worauf alsdenn die Kunſt ſuchende mit dem 
Jaſone nichts mehr übrig haben, das goldene 
Vließ zu erobern, und dadurch deſſen alten Va⸗ 
ter Kſonem, welcher eines ſehr hohen Alters ( ie 
Sulphur fixum remanentem) wieder gantz jung zu 
machen, welcher der darauf folgende Labor noch 
iſt, ſo ihm die Medea auch noch zu Vollendung 
feiner Dienſte gewieſen, nemlich Die kerwenratio 
und conjunctio Butyri Ofiris & Iſis, id eft, mit der 
Baota des zubereiteten Mercurii , welcher vor fid) 
alleine nicht geſchickt genug ift , zu gedachten bey⸗ 
den herrlichen Effe&en , weil er warhafftig nichts 
anders ift, als eine Erde, aus welcher das reine 
von der Natur herfuͤr gebracht, und des zur ger 
buͤhrenden Vollkommenheit beforderte Feimen- 
tum ſoll geſaͤet werden. . 
Nach Verrichtung dieſer letzten Vorarbeit, 
hat er, Jalen. geſehen, daß er nunmehro dieſen 
zweyfachen Schatz, das Arianum daplicatum, 
oder beſſer den Mercurium duplicatum beſitze, wel⸗ 
chen er zu dem rechten Ort ſeiuer neuen Geburth 
ruͤhmlich gebracht, vermoͤge deſſen er febr groſſen 
Reichthum erlanget, und alſo ſeinen Vater zu 
M Geſundheit wieder reſtiruirethat, wie ihm 
die Natur erzeugt, indem er bie groffe Beſchwer⸗ 
nuͤſſe, welche bey einem fo groſſen Alter erfolgen, 
vermittelſt der auf einen Wagen von gtoepen 
Drachen gezogen, in der Lufft zuvor davon geflo⸗ 
Dus D 2 genen 
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genen Medea , nachdem er zuvor mit ihr zwey lu 
ſtige Kinder gezeuget) aus dem Wege gereimet, 

denn obwohl bey dem Bernhardo ſteht, daß die 
Fontina alter als der Koͤnig, weil ſie ihm gleich⸗ 
ſam als eine Mutter von der er auch entſprun⸗ 
gen und gezeuget worden, ſo iſt doch der Koͤnig 
rlatione majotis Fixiratis, ob welcher er kein Feuer 
achtet, als der kleine Bauer von feld) feiner ro⸗ 
then Lilie redet auch älter als fie der Spiritus Mer- 

— iur, welcher im Feuer per le davon fleucht. 
Nunmehro will ich den Koͤniglichen Printzen 
Jaſonem, mit ſeiner auch Königlichen Prinzeßin 
Medea in ihrer Gluͤckſeeligkeit laſſen, und nur 

noch diefes hinzu thun, daß durch den wachſam⸗ 
men und Feuer⸗ausſpeyhenden Drachen; nichts 
beſſer angedeutet werden kan, als unſer Spiritus 

' univerfalis oder Mercutius, welchen Cadmus um⸗ 

zubringen, das iff, zu figiren gelernet hat, und 
welcher ein ſehr lebhafftes und unverbrennlich 
Ding der gantzen Welt iſt, oder ein Aqua Vite, 

weil er, wie Brace ſcus ſagt, NB. ſtets vor feiner. 
Coagulation brennet, doch iſt es kein NB. Aqua 
Viu.itis vulgi aus den Wein⸗Reben oder Trauben, 
ſondern Vite, welches alle Dinge lebhafftig macht, 
Und wann man ſolehen von auſſen anſiehet, wuͤr⸗ 
de Niemand fagen oder meynen, daß in ſolchem 
auch noch ſo ein fluͤchtiges Feuer, und unverzehr⸗ 
liches Ding oder Feuer ſtecke, welches ſich ſo leich⸗ 
te anzuͤnden laͤſt, und von dem geringſtem Feuer 
verſchwindet, und daß er in feinem Centro fo eine 
Krafft verborgen habe, welche das Leben erhalte, 
da es doch Anfangs Zeichen eines Gifftes von ſich 
giebt, ja Butsdorff pag. m. 96. gar ein Gifft aller 
Giffte und den rechten Spiritum Saturni oder Arfe- 
nici nennet. R Gleich 
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Gleichwie aber GOtt den brennenden Cheru- 
bin mit einem feurigen Schwerdt zur Verhuͤtung 
a re des Lebens im Paradieſe verordnet, al⸗ 
ſo hat auch die Natur dieſem wachſamen und 
Feuerſpeyenden Drachen, den Ei gang des Gars - 
tens der Natur, in welchem der Baum des Le⸗ 
bens hier zeitlich verborgen zur Verhuͤtung be⸗ 
ſtellet, darinnen ſie den koſtbahren Baum, wel⸗ 
cher die goldene Aepffel traͤgt, gepffantzet, das iſt 
die Erkaͤntnuͤß der verborgenen Geheimnuͤſſen ih⸗ 
res Schatzes, welcher in Geſundheit , langem Le⸗ 
ben, und überflüfigem Reichthum beſteht, die 
zwar die gelehrten Leute, die vor mir hergegan⸗ 
gen / keines weges beſchrieben, ſondern nur mund: 
lich demjenigen, welchen fie ſolches Schatzes oder 
Wiſſenſchafft wuͤrdig geſchaͤtzet haben, anver⸗ 
trauen wollen, welches denn auch die rechte und 
warhaffte Urſache ift , warum ſolche hohe und 
wunderſame Wiſſenſchafft ſich verlohren, und fol⸗ 
gender Zeit von den Unwiſſenden für Fabeln und 
fufje Thorheiten find gehalten worden, welches 
auch Eldras zu geſchehen vorhero geſehen bat/ 
wegen des vertriebenen, umbgebrachten, ver⸗ 
jagten 117 enen Iſraelitiſchen Volcke, und 
vieil er ſch befürchtet bat, daß folche Arcana um - 
kommen möchten , indem ohne Schrifft oder eia. 
nigem Buchſtaben, der Menſche kein ſo langes 
Gedaͤchtnuͤß haben wuͤrde, hat er alle uͤberbliebe⸗ 
ne Weiſen, deren 70, an der Zahl geweſen, ver⸗ 


ſammlet, welche mit ihme alle dieſe Dinge, in ſo 


viele Bücher. gebracht haben, wie er ſelbſt bezeu⸗ 
get, wann er ſagt: Nach 40. Tagen hat der 


HEirgefagt und geſprochen, die Dinge, welche 


du erſtlich beſchrieben Mee id ud 
un —v-: 7 
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fie ſolche alle leſen mögen, die letzten 70. Bücher 
aber behalte zuruͤcke, damit du fie denen Weiſen 
deines Volckes zuſtellen kanſt, NB. denn in dieſen 
iſtder Urſprung des Verſtandes; die Quelle der 
Weißheit; der Strohm der Wiſſenſchafft, und 
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ich habe es alſo gemacht. 
Graf Picus Mitaudulus, zu feiner Zeit gar ein 
ire Mann, redet von ſolchen 
Buͤchern gar erbar, und mit dieſen 791 E 
Dieſe ſind, ſagt er, die 70. Cabaliſliſchen Buͤ⸗ 
cher, in welchen Eßdras deutlich gelehret hat, 
daß in denſelben die Quelle des Verſtandes mit 
der Wiſſenſchafft verborgen liegt, das iſt eine ſehr 
hohe Theologie von der hohen Gottheit ein Bruns 
quell der Weißheit / eine gantz übernatürliche Wiſ⸗ 
ſchafft der Inteiligenden , ein Strohm der Kuͤn⸗ 
ſte , das iſt eine febr ſtarcke und feſte Philofophie: 
der naturlichen Dinge. Dieſe Bücher, als fie ei⸗ 
ne zeitlang vergraben gelegen oder verborgen ge⸗ 
weſen hat man angefangen auf Pabſt Sit Quacti: 
Befehl, ſolche in Lateiniſche Sprache zu verſe⸗ 
fert, zum Gebrauch der Religion, aber dieſes 
hoͤchſt e ee Werck, iſt durch feinen Todt wie⸗ 
der zuruͤcke getrieben worden; Doch ſeynd fie bey 
den Juden noch, und in ſo hohem Werth, daß 
ſolche Buͤcher, vor den 40. Jahren ſeines Alters 

keiner beruͤhren darff, und iſt noch zu verwundern, 
daß in dieſer Cabalittifchen Lehr, etliche Capitel 
des Chriſtenthums begriffen ſind; Artephius der 
mehr als auffrichtige Philofophus , deſſen in der 
Dedication gedacht worden, he ein Jude ges 
weſen, und ſagt man, daß es Der Zeit noch wel⸗ 
che unter denen en haben, welche die Hermeri- 
ſche Kunſt beſaͤſſen, und daß dahero auch 17 75 
ir, bx ii viele 


i 
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viele ihr Reichthum daher kaͤme, weil fie aber Dies 
ſe Buͤcher unter denen gedachten 40. Jahren nicht 
leſen duͤrffen, da die beſte Zeit ihrer Jahre was zu 
thun verfloſſen, auch ſolche nicht allen Juden in 
die Haͤnde gegeben werden, als hat es ihrer der 
Zeit nicht viel mehr ſo Beſitzere der Kunſt, nehren 
ſich auch lieber von dem Betrug der Chriſten, 
welches ihnen eine Freude iſt. Dieſes alles iſt aus 
den Schrifften des vorbeſagten Grafens de 
Mirandula, [öblicher Gedaͤchtnuͤß heraus genome 
men. | | | 
Und womit zugleich auch ſo viel nebſt der Hiſto⸗ 
HA rri vonder Kunft, welche oor Zeiten 
gar wohl bekandt geweſen, und die Cabala genen⸗ 
net worden, weil ſie in keinem Buch vollſtaͤndig be⸗ 
ſchrieben werden, ſondern das uͤbrige alles auf 
Gottes Erleuchtung oder muͤndliche Offenbah⸗ 
rung eines daxinnen erfahrnen ankommet, auch 
von denen alten Weiſen ſtarck getrieben worden, 
und auch noch viele dieſelbe big dato noch beſitzen, 
und in der Stille genieſſen, aus Furcht, um ihre 
MEA zu kommen, oder vonböfen Buben Nach⸗ 
ellung zu haben, von welchen beyden Exempel gez 
nug da find, und wann das nicht war, wuͤrden 
vielleicht groſſe Herren, denen ſie auch am n» 
lichſten wär, auch was mehr davon erfahren, (o 
aber hoͤrt man nur von denen Betruͤgern, durch 
welche die Kunſt immer mehr und mehr in Abfall 
und Verachtung kommet, aber wenig oder gar 
nichts von denen Beſitzern derſelben. | 
Ihr aber, ihr Momi und Zoili, die ihr eurem al⸗ 
ten Gebrauch nach gerne alles tadelt, wann ihr et⸗ 
wan um gedachte Betruͤgere willen euch dennoch 
auch noch allhier W „eure . 
MO 4 e 
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ſehen laſſen, und keinem guten Rath folgen vols 
tet, koͤnnet nur kommen, und euren Vorwitz 
durch die Antwort buͤſſen, die ich euch in voraus 
\ gebe, als: Ars non Aii Oforem niti lgnoranrem , 
und daß die Kunſt darum ſeltzam und verdunckelt 
worden ‚weil unter hundert tauſenden, derſelben 
kaum einer wuͤrdig, auch ſie nicht ein jeder QUI 
fel in feinen Kop brin. gen kan, iſt auch unnöthig, 
denn wann [ie ſo gemein als Bierbrauen und 
Brod backen wuͤrde, fo dencke ein jeder ſelber, 
was für Gutes dahero ſich zu getroͤſten, und was 
für Laſter, Sünde und Schande in der Welt in 
vollem Schwange. gehen wuͤrde, als Batilius Valen- 
tinus ſagt, wie denn auch Virgibus ſchon zu jid 
eit III. EN eidos alfo davon gefungen hat: : 


- Quid non mortälia Pe&ora cogis. s d 
| Auri Sacra Fames &. f 
Und e Autum omnes victa, jah. pietate « re | 
Auro pulfa Fides, Auro venalia; jura | 
Aurum Lex fequitur Sc. 
E iud open Libre 33 
Auro loquente siib: pelle. quisi 


vns ^Qrauo - : 
Chilo. llapis index eft Auri " Autos bent. j 
nun, eee RU 

Lucan. Libt . -c Ferrum Mortemque t timore ; & 
15.5 Auri neſcit Amor Ro: 7 ANE 985 | 
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Das Il. Capitel. 


m or die Hiſtorie von dem fé 
Ari Printzen Jaſone noch in etwas, 
soli einer fernerweitigen ausfuͤhrli⸗ 
cherer Beantwortung zu a0 

mehrer Er leuterung. 


V Ngeachtet id in 0 weit als eh mir 1 
lich geweſen, und aus denen bewehrtiſten 
I Authoribus Nachricht davon haben koͤn⸗ 

nen, genugſam ausgefuͤhret zu haben 
vermöge, was der Grund und Urſprung des Au- 


rei Velleris oder guͤldenen Vließes, worinnen es 
beſtehe, warum der Koͤnigliche Printz Jafon, fo 


eine weite und gefährliche Reiſe darnach gethan, 
warum dieſe allerhoͤch e irrdiſche Weißheit der 


Kunſt, mit der hohen Ritter⸗Ordnung vom gol⸗ 


denen Vließ gantz fuͤglich u vergleichen, und ſie 
auch allen andern Ritter⸗Orden vorzuziehen / auch 


ingleichem wie alles wieder zu reſtituiren , und auf 


den alten Fuß zu ſetzen ſey, ja gleichfalls, daß die 
Kunſt als ein allerhoͤchſtes Gnaden⸗Geſchencke al⸗ 


leine von dem Dreyeinigen GOtt, von deme auch 


alle andere gute und vollkommene Gaben unge⸗ 
zweiffelt herkommen ſey, und wie ſie endlich zu ei⸗ 
ner hohen Ritter⸗Orden, und durch wem gedie⸗ 


hen, und alſo mit dem Wercke der Sonnen vere 


einbahret worden, wovon auch die Beſitzere vor 
uralten Zeiten ſchon den Nahmen als Ritter der 


Sonnen gefuͤhret, ungeachtet ſie keine wuͤrckliche 
bon deßwegen N haben; wiewohl die 


f ^ Fra. 


- 
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Fratres Roſeæ Crucis ſich deſſen ruͤhmen wollen, 
wovon man aber doch keine beſondere noch gewiſ⸗ 
ſe Nachricht deßwegen hat. So deucht mich 

doch / daß bey der gantzen Sache nichts 

mehr zu finden ſey / das eine mehrere Erklaͤ⸗ 
rung noch vonnoͤthen habe / als auf die Fra⸗ 
‚ge: Ob denn nun die ganze Hiſtorie vor eine 
wahre Geſchichte oder nur vor ein Fıgmentum - 
oder ſchoͤnes Gedichte von der Kunſt zu hal⸗ 
ten Indem ſolche zufoͤrderſt die Gewißheit 
der Kunſt entweder confirmirt oder uͤber einen 
Hauffen wirfft / und das andere zugleich des or⸗ 
dentlichen Proceſſus Bereitung beſtaͤtiget, oder 
auch eine Anleitung zu einem Verdacht giebt, ſon⸗ 
derlich weil ich ſolche zu meinem Text oder Funda⸗ 
ment der Ausführung des Aurei Velleris genom- 
men, denn wer das eine nicht verſichert genug ift, 
leicht auch das andere nicht glauben wird, denn 
wer nicht verſichert iſt, wie ein Ding gemacht 
werden ſoll, und ſo hinwiederum, wann er auch 
nicht weiß, was er darzu nehmen ſoll, der weiß 
auch nicht was er daraus machen ſoll, und das al⸗ 
lerſchlimmeſte iſt, wenn man gar keine Gewißheit 
hat, noch darbey verſichert iſt / ob die gantze Sa⸗ 
che wahr oder richtig ſey oder nicht, und hat alſo 
dieſes Begehren zu wiſſen, fein Abſehen eigentlich 
auf den weſentlichen Punet des Wercks und mei⸗ 
nes Vorhabens, als will ich einen jeden ſolcher 
Frage uͤberheben, und von mir ſelber ungefragt 
antworten, daß gleich wie kein Ding ſeyn kan, 
bwelches nicht was gewiſſes zum Fundament habe, 
oder darunter nicht vorgeſtellet und gemeynet ſey, 
alſo auch hier, und daß die Sache alſo beydes, 
als eine warhafftige Begebenheit oder Unterneh⸗ 
quis | | mung 
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mung des Jafonis (weil gleich fo wohl fo viele be⸗ 
waͤhrte Hiſtorici davon geſchrieben , unb darne⸗ 
ben in Jahr und Zeiten zimlich einig ſind,) und 
auch ein ſchoͤn Gedichte, Gleichnuͤß oder Vorbild 
oder wuͤrckliche Beſchreibung der Kunſt ſelbſten 
ſeyn koͤnne, worunter ſie zugleich vorgeſtellet wor⸗ 
den, ſonderlich da ſie insgemein nicht nur jeder⸗ 
zeit von denen Philofophis und Poeten unter Des 
nen Nahmen der Goͤtter und Goͤttinen, der Koͤ⸗ 
nige und Koͤniginnen und derſelben Heldentha⸗ 
ten, wegen ihrer Hoheit, ſondern auch unter 
allerhand Hiſtorien, ſchoͤnen Begebenheiten und 
angenehmen Gedichten, ſowohl was ihre Mate⸗ 
rie als derſelben Bereitung betrifft, beſchrieben 
worden, denn wer mag einem wehren, daß er 
unter einer warhafften und ſich reimenden Ge⸗ 
ſchichte, nachmahls nicht auch eine warhaffte 
Sache mit ihrer richtigen Procedur vortrage, 
ſonderlich da man ſowohl bey denen Weiſen als 
Poeten, welche meiſt auch Philofophi geweſen, 
| ne dergleichen Exempel auch von andern. 
Dingen findet, wovon auch im Vorhergehen⸗ 
den ſchon eins gedacht worden, da doch weder 
die Gotter noch Koͤnige daſſelbige ſelbſten gewe⸗ 
fen, was fie darunter corgebiloet , ſonſt viele 
Abſurda daraus herkommen ſeyn, und ſie oͤffters 
ihren Goͤttern, die ſie doch angebethet, vielmehr 
Schande als Ehre angethan haben wuͤrden, wel⸗ 
ches ja wider die geſunde Vernunfft waͤre, wel⸗ 
ches auch daraus erhellet, daß wann ſie von de⸗ 
nen Planeten reden, ſie darunter nichts anders 
als die 7. Metallen und unter derer Haͤuſer, als 
Widder, Stier „ Zwillinge und fo fort, bloß 
derſelben Mineralia verſtehen, e der 
Ao s erſtern 


X : 


erſtern Red ction ſowohl als ihte Exaltation 


geſchicht. tds Mahal 
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auch Magus eigentlich ein Weiſer heiſt, ob wohl 
ſolches Wort nachmahls mißbrauchet worden. 
Nagia aber , wie Johann Chriſtoph Nering in 
feinen Hiſtoriſchen, Politiſchen und Juriſtiſchen 
- lexico ſetzt, war ehemahlen eine geheime Wiſ⸗ 
ſenſchafft, fo Die Medicinam univerfalem Altrolo- 
giam und die Religion zum Fundamente hatte, 
und an ſich ſelber ohne Tadel und natuͤrlich 
war / ob man wohl wunderliche Dinge dadurch 
zuwege bringen konte, zumahlen durch Vephuͤlf⸗ 
fe der Phyſica, und haben ſich inſonderheit die 
ehemaligen Regenten in Perſien und Chaldea, 
derſelben ſehr befliſſen, auch vermeynet ohne 
Beyhuͤlffe derſelben nicht glücklich und wohl re⸗ 
gieren zu koͤnnen, dahero denn auch die aus Ori⸗ 
ent gekommene Weiſen , die einige Koͤnige zu 
ſeyn behaupten wollen, von Martheo aber Magi 
genennet worden, durch Betrachtung des bey 
der Geburth unſers Heylandes erſchienen neuen 
Sterns und Confenrung mit der in ihren Haͤn⸗ 
den habenden Propheceyung, des Propheten 
Daniels von denen zu Ende gehenden 70. Wo⸗ 
chen, einen neuen Koͤnig gebohren zu ſeyn, ete 
lernet, und nach Bethlehem denſelbigen anzu 
bethen gekommen ſeyn. Alleine, als nach der 
Zeit die Stern⸗Kunſt von denen Arabern mit al⸗ 
lerhand aberglaublichen Haͤndeln beflecket worden, 
hat man angefangen das Wort in einem gar boͤſen 
Verſtand zu nehmen, und iſt die allerſchaͤndlichſte 
und ſchnoͤdiſte Kunſt genefiet worden, welche nach 
Verlaſſung der Geſetze Gottes mit der wahren 
Wieißheit, gar mit dem Teuffel gemeinſchafft ge⸗ 
pflegt / und durch deſſen Beyhuͤlffe zwar wunder⸗ 
waͤrtige, aber auch R 
. e$ 
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des Nuͤchſten Schaden geſchehen, die Anfangs 
wohl warhafftig geſchienen, in der That aber 
nichts als Blendungen geweſen, dahero die Zau⸗ 
berey oder Schwartz⸗Kunſt, heutiges Tages mit 
dieſem Nahmen pflegt beleget zu werden, die das 
Feuer zur Straffe nach ſich ziehet, doch wiſſen 
verſtaͤndige noch wohl einen Unterſcheid unter 
Magiam naturalem id eſt Sapientiam & nigroma- 
tiam zu machen, welcher erſtern Profeffores big 
dato noch in gedachten drey Facultæten, als Theo- 
logia, Aſtronomia & Alchymia erfahren, und 
derſelben kundig ſeyn muͤſſen, weil ſolche eine gar 
genaue Verbindnuͤß mit einander haben, wo fie 
anders in der Erkaͤntnuͤß GOttes mehr excelliren 
wollen als andere, denn die erſtere lehret uns, 
was Gott und ſein Wille ſey, und die andern 
beyden beweiſen hinwiederum, daß ein allmaͤchti⸗ 
ger GOtt fep, weil, was Er allein gethan hat, 
und noch taͤglich wuͤrcket, über alle unſere Weiß⸗ 
heit geht, auch wir nichts an allen feft und begreiff⸗ 
lichen Dingen machen koͤnnen, was Er nicht zur 
vor erſchaffen , und in die Natur uns zum 
Beſten bereits geleget hat, wo ſie anders in der 
Hermetiſchen Kunſt ſo wohl was die Geſundheit 
Aue angeht, als was ihre See⸗ 
len Seligkeit belanget, gluͤcklich und mehr als 
e Lehrer und Prediger ſeyn wollen, dahero 
Vottes Wort aud) noch wohl mit der Alchymie, 
als die Alchymie hinwiederum zu vergleichen. 
Denn ob Gottes Wort und was fein heiliger 
Wille, wohl aus der⸗Heil. Bibel alleine zu erler⸗ 
nen, ſo zeiget doch der Heil. Paulus auch an, daß 
die Kunſt uns auch viele Geheimnuͤſſe aus der 
Natur offenbahre, die Gott ſelbſten dae Bir ; 


onn . eee, 
legt, ſonderlich von Chriſto, ſo die Wercke un⸗ 
Bi Erloͤſung erklären , und vor andern durch das 
Werck der Natur hoͤchſtes Geheimnuͤß oder der 
Betrug des Steins der dee „dahero die Er⸗ 
fahrne darinnen auch viel beſſer als andere le 
hen, warum das Wort Sleifch werden muͤſſen 
um unſerer Erloͤſung willen, die ſich darinnen 
nicht erfahren gemacht haben, wie daſſelbige auch 
gar fuͤrtrefflich anzeiget und gedencket in der Pra- 
fation feines Buͤchleins der zo, gottſeeligen Ge⸗ 
dancken; der vortreffliche Theologus Herr Jo⸗ 
hann Gebhard, Doctor und Superintendens zu 
Heldburg wie auch Herr Johann Arnd ſeeliger, 
geweſener Superintendens zu Luͤneburg in ſei⸗ 
nem Wahren Chriſtenthum im 4. Buche, indem 
ſie ſetzen, daß der Menſche dadurch ju GOtt und 
‚feiner Erkaͤntnuͤß gefübret werde (von welchem 
letzteren man Zeugnuͤß genug hat, daß er dieſe 
Kunſt auch beſeſſen, und wie er darzu gekommen 

ſey /) ſieh gleichfalls auf die Hiſtorie der drey 
Weiſen aus Morgenland beruffende, und daß der 
Egyptier Media alleine und keine andere geweſen, 
als mehr gedachte drey, auch die Magi in dieſen 
3. Facultæten erfahren und derſelben kundig ges 
weſen waͤren, worzu auch noch ein anderer Hoch⸗ 
Sen. geiſtreicher Theologus in feiner 
Auslegung des Evangelü von den Heil. 3. Koͤni⸗ 
gen ſetzt: Daß fie Naturkuͤndigere geweſen: 
Denn es iſt, ſpricht er: Viele heimliche Wuͤr⸗ 
ckung in der Natur, wer dieſelbige weiß anzu⸗ 
bringen, der thut gleich Wunder⸗Dinge für des 
nen die es nicht wiſſen gleich wie die Alchymi- 
ſten aus Kupffer Gold machen, und dieſer heim⸗ 
lichen Erkaͤntnuͤß der Natur, hat en 
ERAN en | Konig 
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König Salomon durch den Geiſt Gottes viel ge⸗ 
wuſt, wie denn auch viele Heyden aus der Na⸗ 
tur GOtt erkennen lernen, wie zu ſehen an den 
weiſen Heyden Platone dem gröffen Philofopho, 
als welcher aus dem Lichte der Natur, lange vor 
Chriſti Geburth das Evangelium Johannis von 
Wort zu Wort biß auf das: kun homo miſſas 4 
Do cujus Nomen erat Johannes &c. beſchrieben, N 
welches auch der Evangeliſt Johannes hernach 
von Wort zu Wort behalten, und das uͤbrige dar⸗ 
zu geſetzt hat, als unſer Heyland und Seligma⸗ 
cher ins Fleiſch gekomen war / und alſo einen Gott 
daraus erkennen lernen. Woher aber Plaronidiefe ^ 
Wiſſenſchafft entfianden , und daß der H. Jo⸗ 
: hannes olche Formalia ſo verbotenus behalten, | 
mag ein jeder ſelbſt nachdencken, weil Johannes 
den Platonem fehrserlich zuvor geleſen haben wird. 
M. Petrus Bonus Lombardus ſchreibt es in ſeiner 
Margarita pretioſa novella c. 6. dem Lapidi Philo- 
ſophorum zu, und meines Erachtens nicht un⸗ 
billig, wie ſolches denn auch D. Anguſtinus in ſei⸗ 
ner Summa Confeſſi num und andere hocherleuch⸗ 
te und gottſelige Männer mehr gethan. 
Ja es thut auch obermeldter geiſtreiche Theolo- 
gs!us an gleichfalls erwehntem Orthe eine Ver⸗ 
mahnung, daß unſere jetzige Philofophia (die er 
daſelbſten nicht alleine ein Affenſpiel, ſondern auch 
vergiffteten Irr 1675 und eytele Traͤume nennet) 
nicht beruhen foll in generali cognitione rerum na- 
tutalium, wie der Zeit von vielen geſchicht ‚als. 
wann einer viel Jahre, ja wohl fein Lebelang auf 
dem Organo leyern, und der andre Acro amalicis 
ein ſteteswaͤhrender Auditor oder Schuͤler blei⸗ 
» wolte es ih Der Rn nicht genug. ger 
than, 
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than, fagt er, wann man vermeynet, aus dem 
Ariſtotele nicht zu kommen, als duͤrfften wir nicht 
weiter nachforſchen, und in der Natur ſtudiren, 
da doch wir feine Scripra auch nicht einmahl alle 
bekommen, und meines Erachtens die beſte um⸗ 
gegangen. RE. SR | 
Der. heilige Thomas Aquinas, Albertus Ma- 
gnus, Arnoldus de Villanova und andere Philofoa 
phi mehr, ja der heilige Auguftinus felbften, wel⸗ 
cher fo ein groſſer Philofophus als Theologus ges 
weſen, fepe in Diefem Fall viel fleißiger als wir 
geweſen, ſo inſonderheit eines jeden Dinges Na⸗ 
tur, ob gleich im Ariftorele nichts davon beſchrie⸗ 
ben, mit groͤſſern Fleiß erkundiget und nachge⸗ 
forſchet. Das ſoll vielmehr geſchehen und ge⸗ 
ſchicht doch zum wenigſten oder gar nicht von 
uns. Und was hat auch den Ariſtotelem bewo⸗ 
gen, in dieſe Worte heraus zu brechen: O Ens 
Entium miferere mei, weil er als ein Heyde fonft 
von keinem andern GOtt, als die ſelbſt erdach⸗ 
ten, wuſte, gleichwohl aber geſehen, daß etwas 
mehr dann die 4. Elemente in einem jeden Dinge 
ſtecke, und die nur ein Recepraculum oder Gehaͤu⸗ 
ſe eines inwohnenden himmliſchen unzer⸗ 
ſtoͤhrlichen allein wuͤrckenden Geiſtes und 
fünfftee Weſen / war es nicht auch das Licht 
und Erkaͤntnuͤß der Natur? | 
Sondern auch, welches keine Fabel noch Ge⸗ 
dichte, weil die Philofophi in Griechen» Land vers 
ſtanden, daß ungeachtet der Kayſer Diocletianus, 
alle Buͤcher die er von der Kunſt zuſammen brin⸗ 
gen koͤnnen, verbrennen laſſen, die Egyptiſchen 
Könige aber dennoch einige conſerviret und 
mit ſich nach Colches genommen hatten / 
Aur. Vell. I. Th. a guch 
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| Auch die Seren Priefter guten Theile vore 


kreffliche Naturkuͤndiger verblieben, fo die Na⸗ 
tur⸗Geheimnuͤſſe alleine noch verſtanden, und 
ihre, als der Griechen Philofophia (damit wir 


uns anjetzo auch noch ſchleppen, und vermeynen, 


wir haben alles gleichſam gefreſſen, und die gane 
tze Natur verſchlucket, wann wir in den Aritt te- 


lem gegucket, da es uns doch noch ſehr weit feh⸗ 
let, und von der Natur⸗-Geheimnuͤſſen fo weit 


abgelegen ſeyn, als der Himmel von der Erden, 
indem ſolche ihre Philefophia nur Stuͤckwerck und 
unvollkommen, oder nicht genug dadurch des 
Menſchen fein Gemuͤthe zufrieden zu ſtellen) fie 
fich gleichfalls in Egypten begeben haben ; und 
allda bey den Prieſtern und Phalolgphis, fo bey 
den Perſern Magi genennet worden, (denn Magus 
iſt ein Perſiſches Wort, und heiſt in Lateini⸗ 
ber Sprache fo viel als Sapientia oder ſapiens 
Vir) die wahre Philofophiam erlernet, die fie bey 
keinen Griechen gefunden. NB. Abſonderlich ift 


Democritus, ein Mann von einem febr hohen 


Verſtande, dahero geurſachet worden, ſich auch 
in Egypten zu begeben, der Natur Geheimnuͤſſe 
und die wahre Philofophiam daſelbſt zu erlernen, 


wie er denn auch deswegen des Egyptiſchen 


Prieſters Dardani Grab heimlich eroͤffnet / 
und die Bucher ſo bey ihme gelegen / und 
darinnen die goldene Philofophie oder verbor⸗ 
gene Geheimnuͤſſe der Natur / id eſt, das 


Auteum Vellus, beſchrieben geweſen / daraus 


genommen / und mit ſich in Griechen⸗ Land 
gefůhret / darinnen ſtudiret und letzlich ſelbſt 


Bucher vonder Alchymia geſchrieben und hin⸗ 
terlaſſen / uls Tinctnram Auri; Argenti & Eapi- 


v b um. | 
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dum, ND. Iſt alfo jaſon nicht der lat oder 
der alleine geweſen / der nach ber Kunſt ge⸗ 
e ; ja ex Democritus beweiſet auch, daß ſolche 
in Buͤchern beſchrieben beſtehe, und nicht in ei⸗ 
nem Widder , denn wenn auch das in Colchos 
ein Widder geweſen ware, müfte man zur felbis 
gen Zeit gar viele ſolche Widder auch in Egypten 
gehabt haben, welche goldene Wolle getragen, 
da man doch nirgendswo mehr von einem andern 
dergleichen Widder bey einem eintzigen Hittorico 
was lieſt, aber wohl bey denen Philofophis , daß 
fie ſolchen Widder peæpariren koͤnnen, ja wann 
nun ſo einen Widder alleine ſchon hin und her 
geführet und ihm feine goldene Wolle abgenom⸗ 
men haͤtte, muͤſte er auch wider die Natur ſehr 
alt worden ſeyn, oder da er endlich geſtorben, 
die Kunſt auch laͤngſtens aufgehört haben, und 
waͤre dahero auch unſere gantze Kunſt verloſchen, 
und hätte weder Raymundus Lullius noch Batılius 
"Valentinus noch Theophraftus und andere mehr, 
ſeynd dieſen was dergleichen machen koͤnnen. 
nd ob man (don ſagen wolte, daß dergleichen 
Leute alle nur noch was davon gehabt, die ſich 
bey groſſen Herren, ſonderlich den groſſen Kay⸗ 
ſer Leopoldo, glorwuͤrdigſten Andenckens, da⸗ 


mit hervor gethan, laut Baron Schröders Uns — 


terricht vom Gold machen, ſo weiß man doch auch 
daß es nur ein ting render Stein und keine Wolle 
geweſen, da ein Theil fo viel tauſend Theil tingi- - 
ket, da hingegen die goldene Wolle nur bloſſes 
Gold und Feine Tin&ur geweſen, und alfo von 
einem eintzigen Widder nicht viel ausgetragen 
haben wuͤrde. Wie man dann auch gar wohl 
weiß und unlaugbar iſt, daß bey dem Ehur⸗ 
CUNT - € a Hauß 
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Hauß Sachſen unter Churfuͤrſt Auguſto Hoͤchſt⸗ 
ſeligen Andenckens, Gold genug gemacht wor⸗ 
den, ohne daß man einen ſolchen lebenden Wid⸗ 
der darzu gebraucht, welcher ſeine Wolle herge⸗ 
geben, und ſofort. %% RR. 
Daß auch Demecritus nach Egypten und Jafon 
dargegen nach Colchos gereiſet, iſt ſich auch nicht 
zu verwundern, weil ja ſteht: Daß die Koͤnige 
fo fich aus Egypten nacher Colches ſalvirt, ent 
weder ein Theil derſelben Buͤcher ſo die Kunſt 
beſchreiben, mit ſich genommen oder zum we⸗ 
nigſten die Kunſt noch in Koͤpffen gehabt, wel⸗ 
ches wieder beweiſet, daß das Aureum Vellus zu 
Colchos nur in einem Buche beſtanden, denn 
wann gleich jeder Koͤnig nur ein Stuͤck von ſol⸗ 
chem Widder haͤtte mitgenommen, wuͤrden ſol⸗ 
che als ein todtes Weſen ihnen wenig Nutzen 
geſchaffet haben. Worzu noch kommet, daß 
Suidas ja exprefle ſchreibet, wie der Kayſer Dio- 
cletianus denen Egyptiern alle Buͤcher ſo von der 
Goldmacher⸗Kunſt gehandelt, abnehmen und 
verbrennen laſſen, daß ſie ſich nicht aufs neue da⸗ 
durch bereichern und denen Roͤmern aufs neue 
Wiiderſtand thun mochten beſſer aber waͤre es 
wohl geweſen, daß er ſie alle mit nach Rom ge⸗ 
nommen, als daß er ſie verbrennen laſſen, weil 
er ſolchergeſtalt gedencket reich und maͤchtig wor⸗ 
den, fed ſapienti fat de ifta demonſttatione, wer 
was darwider zu ſprechen hat, der kan es thun 
und ſeine Weißheit hoͤren laſſen, vor mich aber 
deucht es genug zu ſeyn, was das Aureum Vellus 
geweſen ſernt. VVT i 
Dieſer bocbaelabrte Mann, Democritus, hat, 
wie in Hiſtorien uͤberfluͤſſig bekandt ift , zu zeiten 
|’ DULL 
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Hippocratis gelebet, und wie er in dieſem feinem 
Studio alfo fleiſſig und embſig geweſen, haben ſei⸗ 
ne Mit- Bürger, die Abderiter, ihn vor einen 
Narren und unſinnigen Menſchen gehalten, (wie 
denn auch wohl heutiges Tages noch geſchicht, daß 
nicht alleine von gemeinen Leuten, ſondern aud) 
gar von Gelahrten, die doch ſonſt gar verſtandi⸗ 
ge Magiftn und groſſe Doctotes ſeyn wollen, Dies 
jenigen, fo ſich in der Hermeuftben Philofophie 
oder Alchymia uͤben wollen, verlachet, verhoͤnet, 
und ihnen uͤbel nachgeredet wird, als ob ſie un⸗ 
moͤgliche Dinge vor ſich nehmen thaͤten,) und 
derowegen in die Inſul Cos zum Hippocia'i ger 
ſchicket, daß er ihn curiren, und von der Melan- 
cholie, wie ſie es davor gehalten, entledigen ſolte; 
Hippocrates aber, dem alle Gelehrten billig nach⸗ 
folgen ſolten, hat bald geſehen, daß die Abderi— 
ter grobe und unverſtaͤndige Knoſpen geweſen, ſo 
wenig von Der Natur Geheimnuͤſſen verſtanden 
und gehalten haben; dahero es Hippocrates mit 


dem Democrito dafür gehalten, daß die Abderi⸗ 


ter ſelbſt gute ſtarcke Nieſewurtzel beduͤrffig, um 
ihnen das Gehirn und groben Verſtand damit 
wohl zu purgiren und zu reinigen. Und alſo durch 
die Kunſt ſo weit gekommen, daß er billig von dem 
Hippocrate ſelber vor den allerweiſeſten in Gracia 
proclamiret worden: Ergo find ja diejenigen, fo 
man zur felbigen Zeit Weiſe genannt, Spagyrici 
oder Alchymici geweſen, und obwohl um deßwil⸗ 
len einige daran zweiffeln wollen, daß die Heil. drey 
Koͤnige wuͤrckliche Koͤnige geweſen, ſo wiederle⸗ 
get ſolches doch das, weil zur ſelbigen Zeit die 
Kunſt alleine oder meiſtens in der Kömge und 
Prieſter Haͤnden geweſen, wie denn auch, als ge⸗ 
geh € 3 ene, dacht, 
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dacht, Dardanus ein Egyptiſcher Prieſter gewe⸗ 


t Xn. | js VEN aid Y BUM ny. 
Und obwohl Hippocrates von dieſer Kunſt in 


ſeinen Schrifften nicht viel meldet ſo hat er doch 
nichts deſtoweniger wohl verſtanden, daß auch 
die Mineraha gewißlich groſſen Nutzen in der Artz⸗ 
nen ſchaffen koͤnten, denn Libr. I. de Dicta cap. 8. 
(aot er: Aurum Operantes tundunt lavant, ab igne 
liquant, Sorti autem non conflantur, ubi vero ela- 


boraverunt ad omnia utuntur. Aus welchen Or⸗ 


then leicht abzunehmen, daß er allhier nicht von 
Goldſchmieden oder der Bergleuten Arbeit rede, 
ſondern daß er etwas von der Pantaura oder Auto 
potabili muß gehoͤrt haben, von denjenigen „ Wels 
che die Kunſt aus andern Laͤndern in Griechenland 
gebracht; denn das Wort daboraverunt zeiget 
an, daß mehr als die gemeine Bergmaͤnniſche Ela- - 
bora ion damit vorgenommen werden muß, ob es 
gleich andere anders ausdeuten, denn ſolches con 
firmirt die andern folgende Worte weiter und ge⸗ 
wiſſer, vielleicht verſteht er Solis Solitionem & in 
Eſſentiam reductionem. Und weil er ein gewalti⸗ 
ges Ingenium gehabt, ſo iſt deſto weniger zu zweif⸗ 
eln, er werde geſehen haben, daß dieſe Creatur 
nicht vergebens von GOtt geſchaffen worden, und 
Dahero auch wohl gemercket, daß fie alfo rohe zu 
der Artzney nicht ſollen noch muͤſſen genommen 
werden, ſondern erſt nach ihrer rechten Berei⸗ 
tung, damit ſie von der menſchlichen Waͤrme in 
Succum & Sanguinem koͤnnen vertiret werden, dar⸗ 
um ſagt er: Qui illud tundunt & lavant, und kan 
gar wohl ſeyn, daß er von dem Democtito durch 
ein Geſpraͤch in dieſer Kunſt etwas ſey erinnert 
oder auch intormiret worden. 90 x 
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Aber weiter in Text, und was den andern 
Punct anlanget: Ob nehmlich beydes wahr fen, 
daß die Hiſtorie von Jalone in der That ſich alfo 
verhalte , wie ſie von vielen glaubwuͤrdigen Hifto- 
ricis (worunter auch Griechen mit ſind, als ſon⸗ 
derlich Homerus) erzehlet, und einhellig confirmi- 
ret wird, als auch, ins nachmahlen die Poéten, 
|: auch Philofophi geweſen, unter ſolcher Hiſtorie 
ie Kunſt ſelber vorgeſtellet, worunter unter att 
dern Augurellus auch iſt, wie ſie denn auch mit vie⸗ 
len andern, als ihren Goͤttern gethan, geſtalt ſie 
ſolche nicht alleine unter merapherifchen ,. allegori- 
ſchen, paraboliſchen, hieroglyphiſchen und eni- 
gmatiſchen, ſondern auch Hiſtoriſchen Erzehlung⸗ 
gen gar offte beſchrieben, und ihre Schrifften, bae 
mit, als wie ein Goldſchmid eine goldene Crone 
oder ander Kleinod mit koͤſtlichen Kleinodien oder 
Edelgeſteinen geſchmuͤcket und gezieret haben, al⸗ 
lerdings als hinten ein apartes Capitel davon fol⸗ 
gen wird, weil leider der wenigſte Theil der Men⸗ 
ſchen, von der Kunſt mehr was vor wahr halten 
will, da uns doch zum wenigſten Theophraſtus 
noch in gutem Andencken ſeyn ſolte, benebſt dem, 
was ehemahlen bey dem Chur⸗Hauße Sachſen 
in Dreßden geſchehen, gleich wie in Engelland der 
in der gantzen Welt deßwegen beruffene Raymun- - 
dus Lullius noch, ob man ſchon der Zeit von kei⸗ 
nem wahren Poſſeſſore Artis was hoͤret, weil ſie 
ſich um der Gefahr willen (wovon wir auch 
Exempel genug haben,) damit in der Stille hal⸗ 
ten, von den vielen Betruͤgern aber faſt taͤglich 
gehoͤret wird, auch daß wenige Authores eine Ap- 
plication nach der Kunſt machen auf ſolche Hiſto⸗ 
rie, da doch alles an ſich ſelbſten nicht anders, als 
NATU VOULU No- 
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Nomine & Omine alſo ift „ja weil auch keiner ſon⸗ 
derlich von den heutigen Beſchreibern dieſer Hi⸗ 
ſtorie ein dergleichen Hermetiſches oder Philoto- 


| - phifches Buch lift, und alſo weder eins noch das 


andere verſteht, was die Philofophi ſonderlich uns 
ter den Drachen „Adlern, weiß und rothen Los. 
wen und andern ungeheuren Thieren vorſtellen, 
auſſer was die Medici und Apothecker oder gemei⸗ 
ne Laboranten als Ignoranten etwan noch abufiwé 
unter dem gemeinen Salarmoniac als einen Adler, 
unter dem Salpeter als einen Drachen, unter dem 
Vitriol als einen grünen Loͤben, und unter dem 


„Antimonio als einen grauen Wolff, und unter 


dem Arcano duplicato das Fixi O aus dem G 
ten, fo von (D und G- herkoͤmmet dergleichen 
thun, welches fie aus dem Baülio Valentmo vor 
wahr fcilicec, erſchnappet zu haben vermeynen, 
als machen fie vollend gar Feine Reflexion auf die 
bey der Hiſtorie ſich befindende Abentheuer, ſon⸗ 
dern uͤbergehen dieſelbe mit Stillſchweigen, als 
ob es vergebene Poetiſche Tauben oder Grillen 
‚waren , die es doch warlich nicht ſind. 
Inm vorhergehenden iſt aus dem Alchymie- 
Spiegel gedacht worden, daß die gantze Alchy- 


miltiſche Kunſt verdeckter Weiſe unter der Hiſto⸗ 
rie entworffen ſey, und daß es auch der Philo- 


ſophus Aloyſius Morlianus es dahin verſtanden / 
da er ſeine Comentarios ſo er uͤber die Kunſt ge⸗ 
ſchrieben, das Aureum Vellus, das iſt das golde⸗ 


ne Vließ, nennet. A iA 
Und Johannes Augurellus ſowohl ein groſſer 
Philoſophus als Poete ingleichen gethan, und ſei⸗ 
nen Tractat, den er Ihro Heiligkeiten Pabſt 


Leonem den Zehenden dedicirt, und welcher 
W / Durchs 
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durchaus von nichts andern als der Chriſopoeia fea 
Chryfoposia major & minor handelt, ingleichen 
Vellus Aureum genannt hat , da er doch viel an⸗ 
ders pag. 3 r. Part. 1. Parte 2da aber pag. 49. 50. 
108. 109. 110. 111.112. viel anders davon re⸗ 
det, als wollen wir etliche Explicationes davon 
anhero ſetzen. | 
RER EDHCAHO- 6, | 
Worzu nun noch Marſilius Ficinus Florentinus 
der berühmte Philofophus kommet / und in ſei⸗ 
nen Schrifften pag. m. 184. die Sache und zwar 
dergeſtalt erwehnet: Ich will aber den Leſer mit 
offtmahligen Wiederholungen eines Dinges nicht 
beſchwehren, und iſt genug daß ich beweiſe / 
daß alle dieſe Bücher und ſelbiger Commenta- 


rü, darinnen ſolche gedichtete Hiſtorien und 


Fabeln verfaſſet find / mit ihren Hiſtoriſchen 
Allegoriſchen Verſtande / nimmermehr den 

oetiſchen Gedichten / Gelegenheit und 
Anlaß zu ſchreiben gegeben / als wann et⸗ 
wan einige Warheit in denſelben ſtecke / 
ſondern daß daſſelbe als ein Geheimnuͤß mei⸗ 
ſtentheils dahin ziehle / damit fie die wun⸗ 
derſammen Operationes der Spagyriſchen 
Kunſt / ſowohl an der Materie als derſelben 


Præparatiouen zu verſtehen gegeben / gleich⸗ 


wie unter andern die Hiſtorie von Jaſone und 
der Medea nach dem Zeugnuͤß des Suidæ, wel 
che ſehr huͤbſch durch den Chryfogonum Polydo- 
- sum, in der Vorrede tiber die Opera des Koͤniges 
und Philofophi Geberi erklaͤhret worden, welche 
zu erlaͤutern ich . mein verſprochen Stille; 
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ſchweigen,, noch eine weile verſchieben, und 
lege ich den Nahmen NB. Medea alfo aus / 
daß es ein Nachdencken / Nachſinnen oder 
Nachforſchung bedeute / indem es feine De- 
rivation von einem Worte hernimmt / das ei⸗ 
nien Anfang, Urſprung und Brunn oder eine Art 
und Weiſe eines Dinges bedeutet, Denn alle 
Gedancken und Nachſinnen, ſoll zweiffelsohne 
einen Anfang oder Beweiß zum Fundament ha⸗ 
ben, auf welches es fid verlaffe, und daraus es 
komme, indem es Gelegenheit giebt, daß eine 
ſolche Nachforſchung mit Vernunfft geſchehe. 
Dieſe Medea hat den Jaſonem als einen Er⸗ 
forſcher oder Philoſophum zwey Dinge geleh⸗ 
ret / in welchen die ganze Hermenſche Philo- 
ſophie beſteht: Deren das erſtere iſt / die Er⸗ 
langung des guͤldenen Vließes / nemlich die 
Kunſt / welche auf die metalliſche Transmuta- 
tiones NB. mit den mineralifchen Dingen verord⸗ 
net iſt. (O Baſili wie haſt du doch auch pag. m. 127. 
& 150. die Warheit fo aufrichtig geſagt) Das 
andere iſt die wieder Jurechtbringung durch 
die Kranckheiten abgematteten Coͤrper, welche 
fie geſchwinde und vollkommen curiret / und her; 
nachmahls die Tugend oder abgenommene erſte 
Krafft, welehe durch das kalte Gifft der abge⸗ 
nommenen Jahre, faſt ausgeloͤſcht iſt, wieder 
bringet, und durch dieſe einige univerfal Medicin 
alle verderbte und verderbliche Humores und Su- 
1 aus den Leibern heraus treibet, welche 
ieſe mit zu vielen unverſehenen Zufaͤllen offt⸗ 
mahls uͤbereilend „endlich zum Tode bringen. 
( N. Sif verſtehe auch von dem Compoſiio & 
^" dere philoſophico : Ä? 
4 E Diefe 
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- Sie beyde wunderſame Pflectus hat Jafon an⸗ 

grtntten und zu Ende geführet , indem er den 
Kath der weiſen Meder und alfo keine Zaube⸗ 

rin oder Unholdin Pius Hexe fleiffig in d gu 
men / jedoch nach langer und gef faͤhrliche 
Sn auf dem Philofophifchen Meer) 
das iſt / in Studirung und Leſung der Philo» 
ſophotum Schrifften / als welche gleichſam 
nichts anders / als ein unergruͤndendes wuͤ⸗ 
ſtes wildes Meer / worauf ſich keiner fort 
finden wird / er habe dann einen richtigen 
Compaß bey ſich / welcher der Verſtand der 
Concordarz iſt / weil fie unzehlichen Gefah⸗ 
ren wegen derſelben Drachen und andern ung 
geheuren Thieren unterworffen geweſen. 

Dieſe Schiffung nun iſt die fleiffigel Nach⸗ 

forſchung und die zweiffelhafftige Erfah⸗ 
rung der Dinge / in welchen beyden offt⸗ 
mahls derer viele die meiſte Zeit ihres Lebens 
zubringen / und doch nicht in dem gewuͤnſch⸗ 
ten Port des groſſen Meers der Natur an⸗ 

länden koͤnnen. Und 1 n diß fürwabr eine 
ſinnreiche Poet ſche Erfindung / auch die 
Kunſt unter der Hiſtorie Xu maſſen ſelbſt 
zu verſtehen zu geben / ob ſie ſchon gemeinen 
Leuten die Sache wunderlich macht, als was 
fremdes und unerhoͤrtes, welches uns doch ſo 
ſehr gemein und bekandt iſt / daß / ſo ich es 
benennen würde / man ein Gelaͤchter daru⸗ 
ber anzuſtellen /: Urſache haͤtte. Concordirt 
alſo in dieſem Stuͤcke mit Henrico Madalano, 
fo alsbald nachfolgen wird. 
Wann die Labores ſo weit gebracht, und man 
l endlich über gedachtes Meer derPrincipiorum "t 
T el 
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En Compofition Auflöfüng , Reinigung und 
. Divifion , hingefahren, muß man ſich über bif, 
den wachenden Drachen, welcher das Fell oder 
deſſelben guͤldene Wolle bewahret, ſchlaffend 
machen, das iſt, einſchlaͤffern, damit aus ſeinem 
Rachen weder Feuer noch NB Rauch mehr her⸗ 
aus gehe, welches geſchiehet / indem man 
ihn mit einem hoͤlliſchen Waſſer erſticket. Vi- 
de Haſil. pag. 246. item ex duabus aquis facile unam: 
Das iff / NB. indem man ihn wieder dif- | 
folviret / und mit ſeinem eigenen Spiritu folviret 2 
Worauf alsdann allen Kunſtſuchenden mit dem 
Jaſone nichts mehr uͤbrig iſt, das guͤldene Vließ zu 
erobern, und dadurch deſſen alten Vater Klo- 
nem, welcher eines febr hohen Alters, à. e. Sulphur. 
fixum remanentem, wieder gantz jung zu ma⸗ 
chen / welches der darauf folgende Labor iſt/ 
ſo ihm die Medea auch zu Vollendung ſeiner 
Dienſte gewieſen / nemlich die kermentatio und 
Conjunctio Butyri Oſiris & Iſis, id eft, mit der 
Baſta des zubereiteten Mercurii ; welcher vor fid) 
alleine nicht geſchickt genug iſt, zu gedachten bey⸗ 
den herrlichen Effc&en , weil er warhafftig 
nichts anderſt iſt / NB. als eine Erde / aus 
welcher das reine von der Natur herfuͤrge⸗ 
bracht / und das zur gebuͤhrlichen Vollkom⸗ 
. befoͤrderte Fermentum foll geſaͤet wer⸗ 
en. 8 Ri 15 à ! ci) Y : 
Nach Verrichtung dieſer letzten Vorarbeit, 
hat er, Jafon geſehen, daß er nunmehro dieſen 
zweyfachen Schatz oder Arcanum duplicatum, oder 
beſſer Zum duplicatum, beſitze, welchen er zu 
dem rechten Orth ſeiner neuen Geburth hesch 
gebracht , vermoͤge deſſen er febr groſſen ia 
Hu. " JE thum 
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thum erlanget, und alſo feinen Vater zu voriger 
Geſundheit wieder reltiruret hat, wie ihn die Na⸗ 
tur erzeuget, indem er die groſſen Beſchwernuͤſſe, 
welche bey einem ſo hohen Alter erfolgen, vermit⸗ 
telſt der in zweyen Drachen, in der & davon 
geflogenen Medea, nachdem er mit ihr zuvor 2. 
luſtige Kinder gezeuget, aus dem Wege geraͤu⸗ 
met. Denn obwohl bey dem Bernhardo ſteht / 
daß die Fontina älter als der Koͤnig / weil fig 
ihm gleichſam als eine Mutter / von der er 
auch entſprungen und gezeuget worden / ſo 
iſt doch der Koͤnig ratione majoris Fixitatis, ob 
welcher er kein Feuer achtet / als der kleine 
Bauer von der weiß und rothen Lielie redet / 
‚auch älter als ſie / der Spiritus Mercur, wel⸗ 
cher im Feuer per (e noch davon fliehet ® 
Nunmehro will ich den Königlichen Printzen 
Jaſonem mit ſeiner auch Koͤniglichen Princeſſin 
Medea in ihrer Gluͤckſeeligkeit laſſen, und nur 
noch dieſes hinzu thun, daß durch den wachſa⸗ 
men und Feuer ausſpeyenden Drachen / 
nichts beſſer angedeutet werden kan / als un⸗ 
fet Spiritus Univerfalis oder Mercurius , welchen 
Cadmus umzubringen / das iſt / zu fig ren ge⸗ 
lernet hat / und welcher ein ſehr lebhafftes 
und unverbrennlich Ding der gantzen Welt 
iſt / oder ein Aqva vitz, weil er , wie Braceſcus 
ſagt, ſtets vor ſeiner Coagulation brennet, doch 
iſt es NB. kein Aqva Vitis vulgi aus den Wein⸗ 
Reben oder Trauben, ſondern Viræ, weil es al⸗ 
le Dinge lebhafft macht, und wann man ſol⸗ 
chen von auſſen anſieht / wuͤrde Niemand 
ſagen oder meynen / daß in ſolchem auch noch 
fo ein [o fluͤchtiges und unverzehrliches Din 
TO : oder 


ober Feuer ſtecke / welches ſich fo leichte ans 
zuͤnden laͤſt und von dem geringſten Feuer 
verſchwindet / und daß es in ſeinem Centro 
ſo eine Krafft verborgen habe / welche das 
Leben erhalte / da es doch Anfangs Zeichen 
eines Gifftes von ſich giebt / vide Batsdorff 
pag. 96. & 97. Gleichwie aber Gott den bren⸗ 
nenden Cherubin mit einem feurigen Schwerd, 
zur Verwahrung des Baums des Lebens im Pa⸗ 
radieſe verordnet. Alſo hat auch die Natur Diez 
ſen wachſammen und Feuer⸗ſpeyhenden Drachen 
den Eingang des Gartens der Natur, in welchem 
der Baum des Lebens hier zeitlich verborgen, zur 
Verhuͤtung beſtellet, darinnen fie den koſtbahren 
Baum, welcher die goldene Aepfel traͤgt, ge⸗ 
pflantzet, das iſt die Erkantnuͤß der verborge⸗ 
nen Geheimnuͤſſen ihres Schatzes, welcher in 
Geſundheit, langen Leben und überflügigen Reich⸗ 
thum beſteht, die zwar die gelehrten Leute die vor 
mir hergegangen, keinesweges beſchrieben, ſon⸗ 
dern nur mündlich demjenigen; welchen ſie ſol⸗ 
ches Schatzes oder Wiſſenſchafft würdig geſchaͤ⸗ 
tzet haben, anvertrauen wollen, welches dann 
auch die rechte und warhaffte Urſache ift. warum 
ſolche hohe und wunderſamme Wiſſenſchafft fid) 
verlohren, und folgender Seit von den Unwiſſen⸗ 
den fuͤr Fabeln und ſuͤſſe Thorheiten ſeynd gehal⸗ 
ten worden, NB. welches auch Eldras zu ges 
ſchehen vorhero geſehen hat / wegen des ver⸗ 
triebenen, umgebrachten, verjagten und gefan⸗ 
een Iſraelittiſchen Volckes, und weil er ſich 
befürchtet hat, daß ſolch Arcana umkommen moͤch⸗ 
ten, indem ohne Schrifft oder einigen Buchſta⸗ 
ben / der Menſch kein ſo langes Gedaͤchtnuͤß ial 
ie I d n 
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ben würde , bat er alle uͤberbliebene Weiſen / 
deren 70. an der Zahl geweſen / verſammlet, 
welche mit ihme alle dieſe Dinge in fo viel Bucher 
gebracht haben, wie er ſelbſt bezeiget, wann er 
ſagt: Nach 4o. Tagen hat der HErr geſagt und 
geſprochen, die Dinge welche du erſtlich beſchrie⸗ 
ben haſt, lege oͤffentlich für, daß fie alle leſen moz 
gen, die letzten 70. Bücher aber behalte zuruͤcke, 
damit du ſie den Weiſen deines Volckes zu⸗ 
ſtellen kanſt / denn in dieſen iſt der Urſprung 
des Verſtandes / und die Quelle der Weiß⸗ 
heit / und der Strohm der Wiſſenſchafft / 

und ich habe es alſo gemacht. d 
Graf Picus Mirandulus, zu feiner Zeit gar ein 
| LORD baee ier o redet von ſolchen 
uͤchern gar erbar mit dieſen Worten: Dieſe fimo 
fagi et, die 7o. cabaliſtiſchen Buͤcher / in wel⸗ 
chen E(dras deutlich gelehret hat / daß in ſel⸗ 
ben die Quelle des Verſtandes mit der Wiſ⸗ 
ſenſchafft verborgen liegt / das iſt eine ſehr 


hohe Theologie von der hohen Gottheit ein 


Brunnquell der Weißheit / eine gantz uͤber⸗ 
natürliche Wiſſenſc afft der Intelligenten; 
Strohm der Kuͤnſte / das iſt / ein febr ſtar⸗ 
cke und feſte Philofophie der naturlichen Din⸗ 


ge. Dieſe Bucher / als ſie eine Zeitlangver⸗ 


graben gelegen oder verborgen geweſen / hat 
man angefangen / auf Pabſt Sixü quatti Be⸗ 
fehl / ſolche in Cateiniſche Sprache zu ver⸗ 

fezen / 2 Gebrauch der Religion / aber 
dieſes hoͤchſt⸗ nutzbare Werck iſt durch feinen 


Tod wieder zuruͤck getrieben worden / doch 
ſeynd ſie bey den Juden noch und in ſo hohen 


Werth / daß ſolche Bucher / vor den 40. 
bois , Jah⸗ 


[ 1 . — 
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Jahre feines Alters keiner berühren darff. 
Und iſt noch zu verwundern, daß in dieſer Caba⸗ 
liſtiſchen Lehr, etliche Capitel e pe e 
begriffen ſind. Diß alles iſt aus den Schrifften 
des vorbeſagten Grafens de Mirandula löͤblicher 
Gedaͤchtnuß heraus genommen. 
Hierbey ſtehet noch zu wiſſen, daß das, was die 


—.. €gpptier an des Hermes Smaragdene Taffel ge⸗ 


habt, die zu Colchos eben daſſelbe beſeſſen, an eis 
nem Buche, darein alles, was auf jener geſchrie⸗ 
ben geweſen, auch allda geſtanden, bloß mit dem 
Unterſcheide, daß die Smaragdene Taffel das 
Original, das Buch aber nur die Copie davon; 
beyde aber haben das Fundament und gantze Pro- 
cedut der Kunſt vollkommen beſchrieben, in fid) 
gehalten, als wie auf den zwey Taffeln Molis, 
in Gleichnuͤß, die zehen Gebothe GOttes enthal⸗ 
ten, und auf den 7. ſteinern Taffeln, in vorher; 
gehenden gedacht , die 7. freye Kuͤnſte; Ja 


eben auch das / was des Weiſen Koͤniges 


Salamonis ſein Ophir geweſen / aus welchen 
er gleichfalls durch eine ebenfaltige Schif⸗ 
farth ſein vieles Gold holen laſſen. Dann 
wann ich das S vor das O, und an ſtatt des O 
ein A ſetze, ſo habe ich auch den Saphir, oder 
was der groſſe GOtt ſelbſt durch den Mund des 
Propheten Efaia am 54. v. 11. gefaget hat, als: 
Ich bin ber ruhenden macht, deine Steine im 
Puch oder Speiß⸗Glaſe, und will dich gründen 
mit Saphieren: Und v. 12. und will dein weib⸗ 
lich Gold, oder weibliche Sonne, was glaͤntzen⸗ 
der machen, nach dem Grund⸗Texte, weil ſol⸗ 
ches erſt der Weiſen Widder iſt, und dieſe Ver⸗ 
feßung zwar dergeſtalt, als e 
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Epiſtel an Arſen, den Pbiloſophum und Geber das 
Nitrum durch die Figur, fo man Antitheſin nennet, 
da man den erſten Buchſtaben N verändert, und 
dafuͤr das fetzt, wie dann ſonſt auch an ſtatt 
illo das Wort olli geſetzt wird, und das wird er 
nicht mit dem Nitro oder dort geſetzten Vitro ohne 
Urſache, indem Avicenna geſaget hat: Der Ort 
gegen Aufgang / allwo die koſtbahren Stei⸗ 
ne gefunden werden / iſt nach der Sonnen zu / 
alſo auch das Nitrum, je nahender es von der 
Sonnen beruͤhret wird, deſto ſtaͤrcker wird es, 
derowegen auch dieſer Stein, jemehr er die Hitze 
des Feuers vertraͤgt und andere Bereitungen die⸗ 
ſes Wercks, deſto beſſer er ſeyn wird, wie denn 
auch in Warheit Baſilius pag. 104. nicht vergebens 
ſagt: Wann Metallen ſollen zerbrochen werden, 
muß ich ſeyn ein Accidens, ſonſt kan kein Triumph. 
erhalten werden, es nehme ihn auch einer vor die 
groͤſte oder kleiniſte Materie , wie er denn eid 
ſchon forne pag. 21. gethan. Denn bepbe müfe 
fen fie eingehen in das groffe verfalgene Meer, und 
mit Schönheit wieder herfür Fommen und pag. 
27. geſetzt hat, da auch durch Mittelwege eine 
Schaͤrffe darzu gefuͤget, wodurch unſer Leib gez 
brochen worden, fo verſchaffe, daß alles Cor- 
rofiv wieder abluiret werde ꝛc. und Albertus im 4. 
Buche 3. Tractat am 16. Cap. ſagt: Ob wohl eis 
nige Dinge im Feuer zerſtoͤhrlich ſind, ſo ſeynd 
ſie darum doch nicht im Feuer verbrand, weil de 
ren Dinge Feuchtigkeit, keine Speiſe des Feuers 
iſt gleich da ſind die Steine und das Eiſen, 
etliche deren Dinge nehmen auch kein Feuer an, 
wegen harter Zuſammenſchlieſſung ihrer Poris 
um des willen fie auch nicht brennen, aber dieſes 
Au: Feli, 1. Ch. 3$ cn 


muß vom obigem Vitro verſtanden werden. Und 
Geber. Denn wir haben geſagt im Ende der Vor⸗ 
rde des 2. Buchs; daß das Virum eins deren 
Dinge ſey, wodurch die Præparstion befoͤrdert 
wird, denn durch die Reduction des Eiſens zur 
Natur des Viri preparati werden viele Irdigkei⸗ 
ten abgeſchieden das uͤbrige zu uͤbergehen, weil 
des geſagten allen verborgenen Verſtand doch 
keiner ſo leichte ohne einen treuen Lehrmeiſter er⸗ 
gruͤnden wird. Dahero denn auch Hermes nicht 
ohne Urſache die Kunſt auf einen Smaragd nicht 
febr. ungleich einen ſchoͤnen blauen Saphier , in 
Groͤſſe einer Tafel beſchrieben, ſondern vielmehr 
dadurch anzuzeigen, daß auch die gantze Kunſt 
auf dergleichen grüne oder Saphir - Farbe ge 
gruͤnd, wovon das erſtere bey dem Hermete und 
das andere bey dem Prophet Elaia zu leſen, ſon⸗ 
derlich bey dem erſtern , da auch auf der Tafel 
ſteht: Und wie alle Dinge von einem kommen der 
es bedacht hat, alſo kommen und entſprieſſen auch 
alle Dinge (fo zur Kunſt gehoͤren) aus dem Din⸗ 
ge das da vereiniget die wuͤrdigſten Theile durch 
einen Weg und Difpefivon , wie denn die wah⸗ 
ren Philofoph: auch einhellig warnen, daß man 
nichts frembdes darzu bringen ſolle, indem fremb⸗ 
der Zuſatz der Metallen Ausſatz, als Bahlius pag. 
235. jagt: Wer nun das Ding kennet, daß da 
vereiniget die wuͤrdigſten Theile, der ift ſchon 
durch das Meer der Saltze und ſeiner Zerbre⸗ 
chung hinuͤber, und hat ſich keiner Gefahr mehr 
zu befuͤrchten, weil Apollo. der mit feiner Braut 
Dura vermaͤhlet werden ſoll, ſchon mit Waſſer 
wohl abgewaſchen ift , und das glaͤſerne Meer 
auch feinen Lauff verrichtet, auch das Licht der 
* VOCUM. wr de € ANE ^ 
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die Medea und hernacher die Hyphphilezur Welt 
gebracht, trutz dem der aber negirt, daß alle 
wahre Philoſophi nicht auch wieder darinnen 
conſentiren oder concurtiren „denn nach dieſen 
Graden oder Ordnungen gehet ja die Kunſt rich⸗ 
tig / wie fie beſonders Philalerha in ſeinem geheimb⸗ 
ten Manuſcript darſtellet, nebſt dem Hermeufchen 
Triumph. Worauf alsdann erſt das Aureum 
Vellus an den Tag kommet, welches ſowohl der 
Weiſen aurum porabile als der Philofophorum 
plusquam perfecter Stein in forma ficca iſt, ſo 
die unvollkommene Metallen mit Gold bekleidet. 
Darf ſich dahero Niemand wundern / daß / 
weil Suidas geſchrieben / wie dieſe Kunſt und 
nicht die Widder ſo goldene Wolle getragen / 
bey denen Egyptiern ſo gemein geweſen / und 
ſie dadurch ſo reich worden / daß ſie den alten 
Aómern zum öfftern Widerſtand gethan / 
(worzu in Wahrheit groſſe Summen gehoͤ⸗ 
ren / und alſo auch Beweißthum genug iſt / 
was die Kunſt vor Neicbtbum geben koͤnne / 
ſonderlich da auch Raymundus Lullius ſo viel 
Gold dem Koͤnige in Engelland gemacht / 
daß er das heilige oder gelobte Land dadurch 
wieder von den Tuͤrcken erobern ſolte / Er / 
der Koͤnig aber / Dafür Blutvergieſſen in 
der Chriſtenhet angeſtellet / und Franck 
reich faftüber den Hauffen geworffen; dahe⸗ 
ro fie ſich auch noch jetziger eit Roͤnige von 
Franckreich ſchreiben / denn des Lullü feine 
dißfalſige kluge Schrifften wider den da⸗ 


mahligen Roͤnig in Engelland / iff noch bey 


Handen.) Und nachdem ſie ſonderlich wider 
den damahligen Kayſer Diocledanum einen a 
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chen Aufruhr vorhatten, ſie von ihme hefftig dar⸗ 
um geſtraffet, und zur ſelbigen Zeit alle Buͤcher 
der Kunſt, ſo viel man deren hat zuſammen brin⸗ 
gen koͤnnen, auf des Kayſers Befehl verbrandt 
worden, auf daß ſie ſich nicht wieder aus are 
ben durch die Kunſt bereicherten (Ergo fin 
auch da noch mehrere Pergamentene Widder, als 
zu Colchos geweſen, fo goldene Wolle getragen, 
den waren es wuͤrckliche lebende Widder geweſen, 
wovon man doch nirgendswo was zu leſen noch 
gehabt, haͤtte man groſſe Heerden haben muͤſſen, 
und waͤr beſſer geweſen, man haͤtte ſolche abge⸗ 
ſchlachtet, und denen Soldaten gegeben, als 
verbrandt,) wie denn auch exprefsé ſteht: Durch 
bie Kunſt und nicht durch die Wolle X. Bernhar- 
dus Comes Tarvilanus gedencket der Hiſtorie pag. 
m. 35. gleichfalls dergeſtalt: Ich will aber davon 
abbrechen, weil ich meines Erachtens von deme 
biß anhero nichts vergeſſen, welches nach meinem 
Beduͤncken zur Auslegung der Fftoria von Jalo- 
ne, und ob fie eine wuͤrckliche Geſchichte und zu: 
gleich auch die Kunſt ſelber darunter beſchrieben, 
und alſo der Hiſtorie und Kunſt zugleich, als ei⸗ 
ner verborgenen Philoſophiſchen Cabula wohl die⸗ 
nen kan, will hoffen, der geneigte Leſer werde Sa- _ 
tisfadion genug haben, ungeachtet ich ſolches al 
les mit noch weit mehrerm ausfuͤhren koͤnte. Und 
ob ich gleich ſo wohl allhier als in nachfolgendem 
ſchon ein und anders etliche mahl angefuͤhret, hab 
ich es doch nur zu mehrer Aufmerckſamkeit ge⸗ 
than, hoffe auch nicht, daß es dem Leſer verdruͤß⸗ 
lich fallen wurde, wann ich gleich das noch eins 
mahl repeurte und was beſſer explicitte , was ich 
von Ophir des König Salomons Gold- reiches —— 
dad S 3 9 Land, 
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Land, und von des Avicenne ſeinem Orth gegen 
Aufgang der Sonnen, wo die koſtbahren Stei⸗ 
ne gefunden werden „ wovon auch Balilius ſagt: 
Ungerland hat mich erſt gebohren, der Himmel 
und die Sterne erhalten mich ꝛr. Item was bey 


dem Propheten Eſaia alſo ſteht: Der Orth des 


Saphiers find deine Steine, und da iſt Gold⸗ 
Staub bey ihme, und ſo weiter geſetzt habe allei⸗ 
ne es hat mich viele Zeit, Geld und Muͤhe geko⸗ 
ſtet, und der Undanck iſt allzugroß, dahero mag 


es immer bleihen, biß wir einmahl e PAM 


decent bif. G01 will. 


Das III. Capitel. 
Handelt ab / wie und warum fo wohl 


die alten Philofophi als Poeten auf die Ge⸗ 


dancken gekot unen, die Hermetiſche Kunſt 


durch ſo gar ſeltzame Gedichte, Parabolen, 


Allegorien und dergleichen zu beſchreiben / 
ſo daß man mehr meynen ſolte/ fie haͤtten es 


nur zur Kurtzweile gethan, als die Warheit 


darunter vorgeſtellet, ſambt noch einer 
ausfuͤhrlichen Erklaͤrung der Hiſtorie Ja. 


a e der Kunſt Materie mit 1 A en 


cCiplis und ſelbiger Bereitung. 


$c haben die Posten (welche Wee ^en | 
Mosi [o groſſe Philofophi als Pocien geweſen, 
wie ſolches ihre Fabulen und Gedichte 
ausweiſen indem ſie unter denſel (ben ges 


M | Ln i entweder die gane wahre Kunſt der 
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Hermeriſchen Philofophie oder nur ein Theil davon 
beſchrieben,) gedichtet, wie die Themis oder die 
Goͤttin der Rechten und Geſetzen, des Himmels 
und der Erden Tochten, id ett, des Saturni, und 


| 


derlicher Handhabung und Adnuniftrationder Ge⸗ 
rechtigkeit, bey denen Menſchen hohen Ruhm 
und ein unſterbliches Lob, ja Goͤttliche Ehre er» 
langet, ſonderlich weil ſie den Menſchen vor al⸗ 
len andern die Equitztem oder Billigkeit zum 
fleißigſten anbefohlen , und die Tugend, fo de⸗ 
nen Goͤttern vor andern angenehm und zu Er⸗ 
haltung des menſchlichen Lebens dienſtlich, ges 
zeiget, auch wie ſich die Menſchen nach Recht 
und Billigkeit richten, von allen unrechten Rau⸗ 
ben, Pluͤndern und dergleichen Laſtern abſte⸗ 
hen, ſich derſelben enthalten und an ihrem eige⸗ 
nen Gluͤcke begnügen laffen , und auch zugleich 


wie beſtus davon ſchreibet, dasjenige alleine von 


denen Söftern bitten ſolten, welches an fic) 
ſelbſten billig, ehrlich und loͤblich waͤr e, denn 
ſonſt ſolche Bitte von ihnen nicht unb illig ver⸗ 
worffen werden wuͤre. 
Und gleich wie fie uberdiß zu ſagen gepflegt, 

daß der hoͤchſte GOtt ſonderlich auf alles Leben, 

Thun und Laſſen der Menſchen auf Erden, eine 


genaue Aufficht babe , alles Gute und Boſe 


richte, die Frommen und Gottſeeligen mit ewi⸗ 
gem Lohne und immerwaͤhrendem Leben, die 
Bo ſen aber mit ewiger Pein ſtraffen wolle. Al⸗ 
ſo iſt auch von ihr folgende allegoriſche Fabel zu 

: N Demnach dieſe Themis beydes an hohem 
Verſtande und Weißheit als auch Schoͤnheit 


des Leibes anderen Nymphen weit i | 
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alſo des Jovis Vatern Schweſter, wegen ſon⸗ 
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Rf von dem Gott Jupiter hoͤchlich geliebet wor⸗ 
den, als n aber ſolche Vermaͤhlung mit ibme 
zZumoͤfftern abgeſchlagen, auch fein Beyſeyn und 

Gegenwart mit allem Fleiß vermieden hat, end 

lich aber in Macedonia erwiſchet worden, wur⸗ 

de ſie mit ihme, dem ſove zu vermaͤhlen gedrun⸗ 
gen, worauf fie ihm die Horas desgleichen auch 

|^ Medium Fidium , welcher auch Sanctus oder der 

Beilige genennet worden, gebohren. Und weil 

die Heyden der Zeit vermeynten, daß er ein 

Gott der Treue und Glaubens, als wurde 

das Jurgment oder das Eyd, fo in feinem Nah⸗ 

men geſchworen, vor unaufloͤßlich und heilig ge⸗ 
halten, wie denn auch die Geſchlechter oder Pa- - 
| uiii zu Rom ſolches Jurament fic) gebrauchten, 
als welches ihrem Stande wohl gemaͤß, auch 
von keinem ehrliebenden Menſchen moͤchte gebro⸗ 

chen werden e 

Etliche andere aber ⸗vollen, es ſey Diet Themis 
eine Weiſſagerin bey den Griechen geweſen, 
welche den Menſchen zukuͤnfftige Dinge oder 

Sachen vorgeſagt, und die ungewiſſe Zufälle 

der menſchlichen Veraͤnderung erklaͤhret, das 

durch ſie denn bey maͤnniglich in groſſen Ruhm 
und Anſehen gerathen, als welche vermeyneten, 
daß fie ſolche Wiſſenſchafft von göttlicher Einge⸗ 
bung habe und mit den himmliſchen Geiſtern 
und Goͤttern gemeinſchafft, und ihren Urſprung 
auch Geburth daher haben muͤſte, dahero ſie auch 
in den Wahn gerathen, als ſey ſie nach ihrem 

Ableben, wiederum in den Himmel aufgeſtie⸗ 

gen, und habe daſelbſten groſſe Gewalt uber 
die Menſchen erlanget, und fuͤrnehmlich eine 
Goͤttin und Praͤſidentin der Gerechtigkeit ges 
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‚worden, die denen Koͤnigen und Regenten ges 
wiſſe zm und Regulen vorſchriebe, auch Koͤ⸗ 


nigreiche und Policey verwalte und erhalte; 
die Unterthanen zum Gehorſam und Reverentz 
gegen ihre Obern anhalte, und in Summa de⸗ 


auch herr 


nen Obrigkeiten und Regenten nuͤtzliche Geſetze 


und Ordnungen vorſtelle, nach welchen fie ihr 


anbefohlen Land und Herrſchafften regieren 
moͤchten. Ja ſie iſt auch uͤberall bey den Hey⸗ 
ben in ſolchem Anſehen und Authotitaͤt gehalten 


worden, daß ſie vermeynet, es koͤnne ohne ſie 


die Welt done nicht befteben , derowegen fie ihr 
rrliche Tempel aufgerichtet, und göftlis 
che Ehre erzeiget. Der erſte Tempel ſo ihr zu 


Ehren erbauet, war in Bocotia an dem Fluß Ce- 


YT» 
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phiſo, an welchem Deucalio und Pyrrha nach der 
Suͤndfluth gekommen, wie Ovidius 1. Metam, 
ſchreibet, dieſe Göttin Rathes zu fragen, wie 
ie das menſchliche Geſchlecht durch die Suͤnd⸗ 
Fluth verdorben, wiederum repariren oder auf⸗ 
richten und von neuem fortpflantzen moͤchten, da 
ſie ihnen dann geantwortet: Sie ſolten der 
groſſen Mutter ( Magoz Parentis) Beine üs 
ber den Kopff zuruͤcke werffen / wodurch ſie 
dann die rechten Steine verſtanden / dem 


Oraculo gehorſamet / und zu ihrem Vorha⸗ 


ben gelanget. Denn nachdem dieſe Themis vor 
die erſte e e e als iſt da⸗ 


hero folche ihre Antwort unb Oraculum , nicht 
von Wiederbringung des menſchlichen Geſchlech⸗ 
tes, von den uralten Poeten verſtanden worden, 


ſondern von den zweyen Steinen oder Beinen, 
Maͤnnlein und Weiblein, wodurch die guͤldene 
Medicin oder Tinctur nicht nur entſtanden, ſon⸗ 
. | S 
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dh auch multiplicirt unb vermehret wird, (das | 
iſt das rechte Aureum Vellus aus Colcho fo vom 
Mercurio verguͤldet oder der Garten Martis und 
Königliche eſidentz eta welcher der Sons 
nen Sohn / wie auch Angie und Phaerhontis 
Bruder gedichtet wird. Item find allhier der 
Sonnen herrliche Pferde Pyrois, Eous,. Athen 
und Phlegon, von MT Ga Meram, als j 
fo ftteibet; | QUIETA 


Interea N08 Pe , Eous & Elben A 

Solis Equi quartuique Phlegon, hinnitibus auras, 

eres Lon ; ee CEPS Pets 
(|j fant 


Wie Ach bir Orthen t ébadbte? Son⸗ 
nen Schaafe und Ochſen auf ihrer herrlichen 
Weide / das ift, die Pecudes oder Viehe, (da 
von becunia eine Königin und Herrſcherin der 
Welt ihren Nahmen hat:) Sintemahl das 
Maͤnnlein Deucalion und deſſen Ehefrau 
Pyrrha, Gabtitius und Beja, das iſt Sonn 
und Mond ſind / welche beyde durch die zu⸗ 
ruͤck geworffene Steine ihr Geſchlechte auf 
viel tauſend vermehren. ^ 
— Pyrrba ift roth vom Fleiſch inwendig, ob es 
leich auswendig was weißlich ſcheinet, und da⸗ 
Pus auch weißmachend, wird gud) von etlichen 
blanc gemacht. | 
Dieucalion aber it der. andere Lowe, nicht des 
Leibes ſondern des Gemuͤthes halben; nicht der⸗ 
geſtalt , ſondern der 9 5 wegen, indem er 
gegen ſein Gemahl wuͤtet, biß er ſie gantz ertoͤdtet, 
und zuſambt fich ſelbſt mit einer 188 „Haut 
4 umgebe. Kurz, 
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iix Tie find auch die ſchoͤnen und herrlichen 
RE und rothe Roſen, oder weiß und rothe Lie⸗ 
lien, welche weder des Sommers Hitze, noch 
des Winters Kälte fid) befuͤrchten, davon die 
Philoſophi gleichfalls ſchreiben / und in ihren Gaͤr⸗ 
ten aufbehalten werden, damit fie von leichtferti⸗ 
gen , muthwilligen unwuͤrdigen Menſchen nicht 
zertreten oder verwuͤſtet werden. 
Dieſen Verſtand aber des Oraculi der The- 
meidos haben ſehr wenige verſtanden, dieweil ein 
jeder ſich um die bloſſen Hiſtorien und moralifche 
Auslegungen angenommen, ſo allhier doch mit 
nichten gemeynet , wie denn auch, was uns Chris 
ſten der Zeit anbelanget, weil uns wohl wiffend, 
daß niemahlen eine 1h. vis auf Erden gelebet, des 
rer Rath man ſich nach ber Suͤndfuth gebrauchet, 
vielweniger, welche ſolte gen Himmel aufgeſtie⸗ 
gen ſeyn, wie die Heyden geglaubet, wir uns 
gleichfalls um keine andere Auslegung deßwegen 
bekuͤmmern ſollen, als die in vorhergehendem er⸗ 
zehlte, und von denen Posten ſelbſten darzu er⸗ 
dichtete, denn ſie ſich da ohne alle Hindernuͤß ap- 
pliciren laͤſt. Denn auch ich alles bloß um deß⸗ 
willen allegiret , weil es zu meinem Vorhaben 
dienet, indem man in dieſem Theile der Alchymiz 
denudatæ von gantz andern Steinen oder Princi- 
i. iis zur Sunft gehörig , fó wohl die Materie der 
igno Medicin daraus zu formiren , als bie 
Tinctur ſelbſten dadurch hervor zu bringen, und 
zu wultipliciren, hören wird, weder in vorher⸗ 
gehenden erſtern Theile, denn ſelbige, welche nur 
gemein O, B, c L, und b, nebſt dem ge⸗ 
meinen Vio, wie auch Aquaforti, Aqua Regis und 
g Alem Vitrioli waren, ob fie wohl pollibilitatem | 
i E er⸗ 
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erwieſen; allhier nicht zureichen. Und ob du wohl 
um deßwi llen noch ein dubium an der Application 


haben moͤchteſt, weil unter Beinen und Steinen 
ja ein groſſer Unterſcheid, fo gebuͤhret dir doch, 
wie allen rechtſchaffenen Menſchen zuſteht, von 


zweiffelhafften Sachen verſtaͤndlich und vernuͤnff⸗ 


FF ˙˙̃ ;; . — wü TUA 


fig zu judiciren und diſcurriren, welches auch er⸗ 


folgen wird, wann du ſonderlich die Philofophos 
fleiſſiglieſt. Denn gleich wie fie zum oͤfftern die 


Materiam Tin&urz ihren Microcofmum benabe : 


men alſo erwehnen t fie der Beine gleichfalls, als 


zum Exempel, wann Johann Arendt ſeel. in ſeinen 


TW" P 4 — 


Verſen, (die doch Alexander von N 9e 


boss Nan, den Morfium alſo redet: 


den Iebendigen Leib zerſtohrt das Ke er 


der Weiſen/ | 
Auf daß da werd ein Geit ; das zuvor 
war ein Stein, | 
Aus deſſen innerſten muſt du das Gold 
Ausreißen 
Das von der Mutter Schlamm / die 
ie We macher rein. anxia 


j Wann nun NB. die Beine ſind / bichos 


von dem Saamen, 


Dann waſch mit Waſſer fi 6 von ihrer | 


79 eignen Arth / | 
80 waͤchſt ein Vogel draus / von vieler 
ö Sarben Nahmen / 


der endlich Hagel 2 weiß »m. dimit a 
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í Asdann 1005 neuem Seu er bemahle ſeine 


gel 
Biß ee man fine Milch ihn recht weiß 
i faͤrben ſieht / ; 
So Reine r3 zuletzt / auf ein blutrothen 


uge | 
; Der keinem Seuerweiche/ noch L ch der 
mr Gluth entzieht ꝛc. 


Unterdeſſen iſt allhiet weder ein lebendiger Leib 
eines Menſchen, noch andern unvernünfftigen 
Thieres, wie denn auch Arendt ſeel, ſolchen le⸗ 
bendigen Leib ſo ſtracks darauf einen Stein nen⸗ 
net, indem er ſpricht: Auf daß da werd ein Geiſt, 
was zuvor war ein Stein, und wann er wei⸗ 
ter ſagt: Wann nun die Beine ſind, geſchieden 
von bem Saamen, iſt ſolches beydes eben das, 
was Themis zuſammen der groſſen Mutter oder 


Magnæ Parentis , Beine benahmet, die man uͤber 


den Kopff zuruͤcke werffen foll, und ſind die Bei⸗ 
ne eigentlich nichts anders als diejenigen Steine 
oder Principiorum, welche die Natur herfuͤr ge⸗ 
bracht, Cruditáten und Impuritaͤten, in welchen 
das CA C noch ſtecket, ohne welcher Abſonde⸗ 
rung derſelben Saame nicht erſcheinen noch ſich 
vermehren kan, oder woraus ihr reineſter Theil 
als ein Sperma herfuͤr gebracht, und das uͤbrige 
davon hinweg gethan werden muß, was nicht 
ad primam Materiam oder den Saamen nemlich 
gehoͤret, denn es ift bekannt, daß die Tin&ur 
oder Medicin eigentlich gleichſam das Marck aus 
dem groſſen Corpore ohne einige Beine, der Kern 
ohne Schaalen, das rechte Hertz⸗Pulver, jg 
daß ich es Teutſch ſage, des Premethei Sener, fo 
e 


\ 


- 
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er durch ber TUBE e der Sonnen enkt⸗ 
lehnet, und in einer Fackel von dem Himmel zu 
den Menſchen auf Erden gebracht, wie die Poe⸗ 


ten hiervon unter ihren Allegorien fabuliren. 


Denn der Stahl, fo aus denen ieſel⸗Steine 


das Heuer heraus fehlägtl, noch lange nicht das 
euer felbften iſt, fo durch die Kunſt geſuchet 
wird, eben ſo wenig als der Kieſel⸗Steine, ja 


eben fo wenig als der Schleiff⸗Stein, der an ſich 


— 


ſelbſten nicht ſcharff oder ſchneidet, ob er ſchon 


andere Sachen a und ſchneidend macht. 


Worbey noch zu mercken, daß gleich wie die 
drey Steine als Principia artis, der Stein der 
Sonnen, oder Stein des Monden und der 


Stein Mercurii 11 wovon ihrer zwey durch 


das dritte erſaͤuffet und in ein Corpus gebracht 
werden muͤſſen, ſolche Arbeit der Weiſen Suͤnd⸗ 
Fluch oder Purrefadion, wie denn auch ihre erſte 
Arbeit iſt, den Stein zu Waſſer zu machen, und 


das daher entſtandene Corpus ein lebendiger Leib 


genennet wird; man darauf erſt die Reparation, 


Aufrichtung und Fortpflantzung des durch die 


Suͤndfluth verderbten menſchlichen Geſchlechtes 
ber Chymicorum, wovon Deucalio & Dyrrha oder 
Gabricius und Beja die erſten ſind , fo das Ge. 
ſchlechte des Goldes zu vermehren wieder anhe⸗ 


ben. Daß fie, die Philo ſophi und Poeten aber 


von dem menſchlichen Geſchlechte reden, geſchicht 
in Gleichnuͤß und um Verfuͤhrung willen, weil 
ihre Materie ein Extract oder Epitome der Princi- 
pien ſo ihnen die Natur in der groſſen Welt dar 
reichet, und der Menſche ſonſt auch Microcofmus | 
oder ein Extract der groſſen Welt genennet wird, 


dahero ihn auch der ſeel. Arend einen were b 


seen LCS Ad 

Leib nennet. Alſo ift auch wohl zu obferviren, 
daß man Arend (eel, oder beſſer Alexander von 
Suchten, welcher eigentlich der Author ſolcher 
Verſe iſt, weiter ſpricht: Wann nun die Beine 
ſind ee von dem Saamen , dann waſch 
mit? al von ihrer eignen Art, ſolches nicht 
von den Beinen, ſondern von dem Fixen & in 
piucali zu verſtehen ift, weil es aller 3. Principien 
Saame zugleich mit iſt, ſonſt man betrogen wird, 
und leichtlich uͤber die Beine, welche todt ſind, 
ſtolpern und glauben kan, als ob die Beine noch 
gewaſchen werden muͤſten, welches doch nicht iſt, 
ſondern die Saica mit dem Waſſer ihrer eignen. 
Art, nochmals gewaſchen werden muͤſſen, wel⸗ 
ches ich doch nur obiter mit erinnern wollen, 
wiewohl Darauf auch noch andere Beine folgen, 
welche aber loco Ignis find, womit der Vogel 
von vieler Farben Nahmen bemahlet wird, wel⸗ 
che Berohardus in feinem Send» Briefe erklaͤhret, 
und eben das iſt es, was in Erlernung der Kunſt 
aus der-Philofophorum Bücher vexriret, daß fie 
einem Dinge ſo viele und unterſchiedene Nah⸗ 
men geben, da ihr, meine Lieben! doch alles 
gerne ſo fein Teutſch und bald haben wollet. ! 
Eine feine Sache war es freplich, wann die 
Philofoph: thaten , was dorten Socrates zu einem 
zuͤchtigen ſtillſchweigenden Juͤngling ſagte: Mes 
de, damit ich dich ſehen moͤge. Weil man eine 
Nachtigall an dem Geſange am beſten, gleich wie 
einen Hund an ſeinem Bellen am erſten erkennet, 
und auch alſo von andern dergleichen Sachen das 
Urtheil am beiten fällen koͤnte, was fie ſeyen oder 
waͤren, aber fie geben einmahl, und alfo daß fie 
offte geben koͤnnen: Unterdeſſen thut auch? d | 


x 
* 
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mand dadurch feinem Naͤchſten Unrecht oder zu 
viel, ja auch weder ihm ſelbſt, noch andern auf 
dergleichen Arth, denn fie , die Philofophi find 
des allerhoͤchſten Koͤniges Zinß⸗Leute, ſo ihm auch 
alleine alle Dienſte erweiſen, wohlwiſſende, daß 
Mlercutius ein Patron der Diebe / und Mars der 

Raͤuber ſey / und erkennen alfo auch den Löwen 
aus den Klauen, gleich wie das Werck ſelbſten 

aus ſeinen Lineamenten. e Luca 

Daß aber die Po8.en zugleich Philofophi gewe⸗ 
ſen, und unter ihre Gedichte die Rermetiſche 
Kunſt verſtecket haben, beweiſe ich mit wenigem 
noch daher, daß fie auch vom Antzo einen uͤber⸗ 
aus groſſen Rieſen, ſo viele Haͤnde und Beine 
gehabt, (gleich wie ſie auch von Brianco gethan, 
der hundert Beine und hundert Arme gehabt ha⸗ 
ben ſoll,) gedichtet, wie er mit dem Hercule ge⸗ 
rungen, und fo offt er (Antæus) von ihme dem 

Hercule auf die Erde geworffen worden , daß er 

jederzeit neue Lebens⸗Staͤrcke von der Erden, 
als derer Sohn er geweſen, wann er ſie beruͤh⸗ 
ret, wieder uͤberkommen, und dahero auch mit 
keiner Gewalt dergeſtalt vom Hercule uͤberwun⸗ 
den werden mögen, biß Hercules ihme endlich ſol⸗ 
che Liſt abgemercket, ihn in die Hoͤhe gehalten, 
und alſo erſticket. ee ei 
- : Daß num durch den Herculem ein arbeitfar 
mer Laborante oder geübter und erfahrner Philo. 
fophus verſtanden werde, ift genugſam im fuͤnff⸗ 
ten Buche Hieroglyphicorum erwieſen, gleich 
wie durch den Antæum den KRieſen / die Phi⸗ 
loſophiſche Materie oder das Subjectum darinnen 
widerwaͤrtige Kraͤffte fino, und welches eigent⸗ 

lich der Sohn ihrer Erden iſt, (uͤber welches y 

ik: ſich 
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ſich gantz nicht als etwas neues ober unerhoͤrtes 


verwundern foll, maſſen in den Hiſtorien bekant, 


daß Temophoon des Theſei Alexici Sohn im 
Schatten geſchwitzet, in der Hitze aber erfrohren 


geweſen; item des Jovis Hammoriti Brunnen, 
des Nachts fi) warm, zu Mittage kalt, Ar 
bends und Morgens aber fic laulicht erzeiget und 
befunden habe. 

Dieſes nun wird nicht leichtlich erkant, id eft, 


das Sub jectum oder Materia, dieweil es aenthaß 


ben verborgen, und zug leich auch offenbahr, als 
nach dem Verſtande verborgen, nach den Wor⸗ 
ten aber, und wann es erkannt, bleibt ſeine Zu⸗ 


g richtung dennoch verborgen. 


wendet. Zu geſchweigen auch, da 
geſchrieben wird, wie er annoch in ſeiner Sj Jugend, 
ſo gar in der Wiege liegend, zwey Schlangen, 


Und weil feine, des Äntzi Mutter, die Philoz 
fophifche Erde iſt, derer MP unb Eigenſchafft, 
weil ſie unerkannt, wird dieſer Rieſe Antæus heim⸗ 
lich von ſeiner Mutter geſtaͤrcket, und alſo alle 
Handlung, denſelben zu toͤdten, vergeblich ange⸗ 

5 Herculi zu⸗ 


ſo ‚auf ihn zugekrochen, mit feinen Haͤnden er: 


| 


wuͤrget, welches den Anfang der Kunſt bedeutet, 
da zum erſtenmahl zwey Schlangen, welche der 
Weiſen Sulphur und Mercurius find, um den ei⸗ 
ſernen Stab gewunden werden. 
Philoſophia Egyptiaca ſagt: Daß als Ohyris, 
als er in Indien verreiſet, der Idi, als feiner: 
Gemahlin (Obris & Iſis enim uti Conjuges funt, 
fic & Frater & Soror, Plutarchotefte , fab myo- 
tica quadam ratione habentur, weil fie keine Men⸗ 


ſchen geweſen, ſondern der Weiſen Feuer darun⸗ 


ter verſtecket find‘; ) den Prometheum als eis 


Au, Hell. I. Th. G nen 


e ^k Ww 


nen Rathgeber „».Mercutium. als einen Regen⸗ 
ten, unb Herculem als einen Landpfleger über die 


Provintzien zugeordnet habe, deren Rath, Kunſt 


b 


und Arbeit ſie Dielfis , fid) in ihren Geſchaͤfften, 
das iſt, in des Vàlcani Werckſtatt und güldenen: 
Tempel, darinnen der Apis geopffert worden, 
ſolte gebrauchen, NB. denn dieſer dreyen Gaben, 
Kuͤnſte und Huͤlffe werden in Verrichtung des 
‚Pbilofophifchen Werckes nomine & omine noth⸗ 
wendig erfordert, wie denn der fo in der Chymie 


nur ein wenig gewieget oder erfahren, dieſes al⸗ ; 
les leichte verſtehen und wiſſen wird, daß diejeni⸗ 


1 


a das Olientalſche Indien ſchiffen, des 


üͤſſen Waſſers nicht entrathen koͤnnen, und 


wann fie. an einem bekannten Orte einen Bruns 


nen Trinck⸗Waſſer antreffen, verzeichnen fie 


denſelben mit groſſem Fleiß in ihren Buͤchern und 


Land⸗Charten, damit fie oder andere nachmahls 


N ſich deſſelben wieder gebrauchen koͤnnen. 


* pu 4 


Vielmehr aber ſoll man in dieſer Indianiſchen 


Reiſe, welche Ofyris und Bachus als C bymici nicht 


ohne Urſache verrichtet haben, als anderswo ge⸗ 


meldet worden, eine ſolche Quelle lebendigen 


Waſſers, dadurch ihrer viele ihren Durſt ſtillen 


koͤnnen, nicht gering ſchaͤtzen oder gar verliehren, 
weil aus ſolcher der Diane Tauben entſpringen, 


fo mit ihren fanfften Zlügeln dem von Jie ganz 


ertrockneten und vor Durſt entbrannten Löwen 
entgegen eilen und die Lufft beſaͤnfftigen muͤſſen. 


Ich rede aber von dem lebendigen Waſſer der 


Philofophen, welches die Authotes, und ſonder⸗ 
lich Geber, hin und wieder mit hoͤchſtem Lobe er⸗ 


heben und nicht von einem andern todten oder 


ſtilen Waſſer. Denn wann wir dieſes einge er⸗ 


1 
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forſchet haben, haben wir nicht vonnoͤthen die 
Arbeit, wie Penelope, mit ihren wuͤrcken ge 
than; fo offtmahls zu wiederholen, dieweil der 
Ulyfes oder weitſchweiffende Laboraute gez 
genwaͤrtig iſt (ergo, wird allhier Ulyſſes oder 
das lebendige Philofophifche Waſſer auch einem 
Laborapten wie Hercules anderswo genannt, und 
dieſer letztere eben ſo wenig als der erſtere vor ei⸗ 
nem gemeinen verſtanden, fed worborum domito- 
te Hercule; denn fo dieſe beyden nicht wären, 
koͤnten weder die Principia noch das Compeſitum 
aus ſolchen gereiniget werden) auch nicht des 
Siſiphi Stein vergeblich auf⸗ und abrollen zu laffen, 
oder wie Tantalus mitten im Waſſer und unter 
dem Brennen Durſt und Hunger zu leyden, 
ANB. NB. denn es wird alles mit einem Kunſt⸗ 
Stuͤcke, auf einen Weg oder Proceís und mit 
einem natuͤrlichen Feuer verrichtet, (Nh. doch 
ſollen die andern drey Feuer, als das unnatuͤr⸗ 
liche, das der Natur zuwider und nach Gelegen⸗ 
heit gerichtet (ſo gleichwohl nur ein einiges iſt) 
nicht unterlaſſen werden) in einem Geſchirre, ei⸗ 
ner Zeit und Arbeit, iſt aber doch nach Gele⸗ 
genheit zu verſtehen. Denn man muß den 
Autæum bezwingen / das iſt die Philofophifche 
Materie, und ſeines Herculis Krafft und Gewalt, 
wie auch das Mercurialiſche Ingenium oder Ver⸗ 
ſtand und Promethei Vorſichtickeit erweiſen, da⸗ 
mit es nicht vonnoͤthen, der Erden ausgegoſſene 


Krafft von neuem unwiſſend zu ſenn. 
Dem Prometheo des Lapedi Sohn ſchreibet 
Eſchylus die Pyromantiam , das ift, die Weiſſa⸗ 
> durchs Feuer zu, wie auch die Mediem oder 
Artzney⸗Kunſt, desgleichen des Goldeß, Sil⸗ 
MU | S2 berg, 
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bers , Eiſens und anderer Metallen Erfindung, 
dahero ihm auch zu Athen, ein mit der Pallade 


und Vulcano gemeiner Altar aufgerichtet wor⸗ 


den, dieweil ſie alle drey durchs Feuer viele Heim⸗ 
lichkeiten der Natur erforſchet haben. Wie 
denn auch vielerley Feuer zu ſolcher Medicin 
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erfordert werden / wie mit mehrern aus dem 


Hermeüfchen Triumph de pag. 182. biß 194. 
und anderer Orten mehr zu erſehen ,und wem 
deren eines nicht bewuſt iſt, ſo wird ſeine gantze 


Verrichtung zu nichte. 


^ 


Auch wurden vor alten Zeiten zu Athen ſon⸗ 


derliche Wettungen und Spiele mit angezuͤnde⸗ 


ten Fackeln, Lampadaphoria genannt, Prome- 
theo Vulcano und der Miner væ zu Ehren gehalten, 


und pflegten etliche mit angezuͤndeten Fackeln, 
von einem gewiſſen Ziele an, in die Stadt zu⸗ 


lauffen deſſen Fackel aber verloͤſchte, gab dem : 
folgenden nach‘, bif endlich derjenige, fo feine 


Fackel brennend in die Stadt gebracht, den voll 


/ 


kommenen Siegerlangte, dannenhero denn auch 


das gemeine Sprichwort entſtanden: Einem die 


Fackel in wehrenden Sauff übergeben. Durch 


welche Ceremonien denn aber anders nichts ver 
ſtanden worden, denn die Fortpflantzung etlicher 


i 


gewiſſen Geheimnüffen , nach den drehen Ro-. 
ationen, dieweil die ausgeloͤſchte Fackel des vor⸗ 


Fa ( Principi ) toot, und die folgende 
brennende Fackel, des tragenden Leben unb Suc- 
ceſſion bedeutete, gleichwie durch die Goͤttern 
ſelbſten, welche einen gemeinen Altar gehabt, 
eigentlich die Chymiſche Geheimnuͤſſe, welche 


gleichſam von einem zum andern in die Hand ges 
geben und uͤberlaſſen werden, oder beſſer derſel⸗ 
en Principia. | OR 


Denn 


Lot 
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Denn allerdinges als alles unter dem Himmel 
vergaͤnglich und veraͤnderlich, ſonderlich aber 
gan den Menſchen nichts beſtaͤndig iſt, ſondern 
mit der Zeit alles vergehet, veraͤndert und ver⸗ 
wandelt wird, derowegen ihnen aud) von GOtt 
die Geburth und Kinderziehlung, als ein ſonder⸗ 
liches Remedium oder Mittel verliehen worden, 
dadurch derjenige ſo nicht mehr an der Reihe oder 
Zahl iſt, zum wenigſten an der Specie durch die 
Fortpflantzung erhalten, oder fortgebracht wer⸗ 
den koͤnne. Iſt alſo dieſes das eintzige Mittel, 
durch welches die Welt, ſo ſonſten leichtlich ver⸗ 
gehen wuͤrde, erhalten, und ein jedes zu Fort⸗ 
pflantzung ſeines Geſchlechtes gebracht wird, ſo⸗ 
wohl die Animalia als die Vegetabilia und die Ger 
waͤchſe unter der Erden, die Mine ralia, nemlich, 
fuͤrnehmlich aber, wodurch die allervortrefflich⸗ 
ſte Creatur der Menſchen gereitzet wird, wie ſich 
denn auch viele Philofophi wegen der Kuͤrtze des 
menſchlichen Lebens hoͤchlich beklaget, als ſon⸗ 
derlich Hippocrates im Anfange ſeiner Aphori- 
ſmorum, da er ſpricht: Vita brevis Ars longa, und 
Theophraftus bedauret ingleichen, daß die Na⸗ 
tur der kleinen Kraͤhen ein laͤnger Leben, dann 
den Menſchen verliehen , und alſo die Natur 
wohl vor der Kraͤhen rechte Mutter und des Men⸗ 
ſchen Stieffmutter zu halten ſey. Alſo pflegten 
bey den Egyptiern die Kinder, gleich wie ſie ih⸗ 
rer Eltern Erbſchafft annehmen / auch derſelben 
getriebene Handthierung zu uͤben, und vermoͤge 
eines ſonderlichen Geſetzes zu lernen, gleichwie 
auch nicht nur aus denen Philofophis ihre Prie⸗ 
ſter, ſondern auch ferner aus denen Prieſtern 
ihre Koͤnige ordentlich G worden ne 
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die erſtern am reichiſten waren, und alſo nicht 
Arſache hatten, die Unterthanen zu preſſen oder 
ihnen das Blut aus ihren Adern zu ſaugen, um 
welches willen auch bey ihnen fo eine ſeltzame Diez 


lligion und viele Goͤtter entſtanden, indem fie —- 
jeden Dinge, von deme ſie in der Natur und 


Kunſt einen beſondern Effe& erſahen, einen herr 
lichen Nahmen gegeben, und weil ſie von dem 
wahren Gott nichts wuſten, ſolches als goͤtt⸗ 
lich gehalten, nachmahlen aber einigen vortreff⸗ 
lichen ſowohl tugendſamen als untugendſamen 
Menſchen zu ſchmeichlen, ihnen wieder derglei⸗ 
chen Krafft beylegten, und endlichen ſelbige nach 
ihrem Tode gar unter die Sternen ſetzten, und 
jeden dieſen oder jenen Stern zueigneten, und 
dergeſtalt alfo auch die Poeten oder Philoloph! 
von der Menſchen Fortzflantzung und Vermeh⸗ 
kung geredet, und doch der Metallen ihre, wo⸗ 
mit fie in der Lunſt umgiengen, verſtanden. 
Alleine als ſie endlich ſahen, daß ungeachtet 
viele Kinder zwar der Philofophorum Kinder wa⸗ 
ren, dennoch Vater und Sohn oͤffters in Kuͤn⸗ 
ſten einander ungleich,) denn man kan den Kin⸗ 
dern wohl die zeitliche Guͤther, aber nicht allezeit 
die Gaben des Gemuͤthes verlaſſen,) als zogen [ie 
dennoch um deßwillen, wann fie ſahen, daß ihren 
ihre Kinder nicht recht nachſchlugen, ihre Haͤnde 
von ihnen ab, weil ſie die Hermetiſche Wiſſen⸗ 
ſchafft vor eine Kunſt aller Kuͤnſte hielten, welche 
aus des Japiters Gehirn entſprungen zu ſeyn, ge 
dichtet war, wie die ellas und Minerva, die Weiß⸗ 
heit und Strahl der Goͤttl. Weißheit welcher 
ſeinen Schein und Glantz in der Menſchen Her⸗ 
en austheilet, und ſie erleuchtet, daß ſie erken⸗ 
un gu. nen 
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nen koͤnnen, was in denen menſchlichen Geſchaͤff⸗ 
ten wahr oder falſch ſey, und alfo dieſes vor die 
Frucht des Verſtandes hielten, deſſen Fortpflan⸗ 
"Kung eben ſo nothwendig als des Leibes, und aber 
der Leib eben ſo wenig ſich mit einem jeden andern 
Leibe als das Gemuͤthe vereinige, als achteten fie 
vor unumgaͤnglich daß man die Geiſter und In- 
genien der Menſchen zuvor wohl probieren ſolle, 
bevor man denen wahnſinnigen ein Schwerdt in 
die Hand gebe, und allenthalben dadurch Scha⸗ 
den anrichte, indem auch ein an ſich ſelbſten herr⸗ 
liches Werck von einem boͤſen Menſchen gar ver⸗ 
kehrt und boͤß gemacht werden koͤnne. In Gleich⸗ 
ghuͤß, wie ein ſonſt guter Wein, in einem unſau⸗ 
bern ſtinckenden Gefaͤße, auch an Farbe und Ges 

ſchmack verderbet werde. Noo. 
Zum Exempel, Archimedes hat fich pflegen zu 
ruͤhmen, wenn er einen Fuß an einen andern Or⸗ 
the oder eine andere Welt ſtellen koͤnte, wolte er 
mit feinen Mechaniſchen Iaſtrumenten, dieſe gan⸗ 
tze Welt bewegen. Was ſolten denn nun ſich 
boßhaffte Geſellen nicht unterſtehen duͤrffen, 
wann ihnen ſolche ſtattliche Geheimnuͤſſe entdeckt 
wurden, und ſie deren Wuͤrckungen und Effect in 
ihrer Gewalt haͤtten? vielleicht auch etwan eben 
eines ſolchen wie Archimedes, obwohl nicht durch 
Kunſt und ihren Verſtand, ſondern durch Be⸗ 
trug, Krieg, Blutvergieſſen und dergleichen, 


den ſich auch der menſchlichen Begierden in ſolchen 
unbaͤndigen Menſchen, nicht allezeit in gewiſſe 

Schrancken einzwingen faffen , ſondern noch wohl, 
Gefallen tragen, fid) allenthalben auszubreiten, 


allerdinges als fie die Egyptier endlich auch an fid) 


ſelbſten Exempels genug hatten, indeme einige 
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Könige von ihnen „wegen überflüffigen Reich. 


thums fic) wider die Römer ee und ſich 
dadurch nichts als Ungluͤcke uͤb 


Gnüge befant. , un S: 
Nun dieſes waren Heyden, die von keinem an⸗ 
dern Gott, als lauter von ihnen ſelbſten erdichte⸗ 


ten falſchen Goͤttern wuſten, ſo dergleichen weiſe 


und kluge Überlegungen ehemahlen in ihrem Her⸗ 
tzen hegeten, und einige von uns Chriſten, die 


da wohl wiſſen, daß das Tichten und Trachten 


des menſchlichen Hertzens von Jugend auf boͤſe, 
wollen der Zeit den Gold-Klumpen auch fo ger 
mein, als Koth auf der Gaſſen, und alſo das Gold 


er den Halß zo⸗ 
gen, als aus dem Hiftoriographo dem Svida zur 


noch gemeiner, als Salomon zu ſeiner Zeit na⸗ 
chen) nicht erwegende, daß Salomon ſeine 


Weißhieit immediate von GOtt hatte, unb der⸗ 


gleichen nach ihme keinen mehr dergleichen wieder⸗ 
fahren, weil GOtt geſehen, daß auch dieſer es 


nicht zum Beſten, ſondern vielmehr zu ſeinem ei⸗ 
genen Verderben angelegt, weil einige biß dato 


koch an feiner Seelen Seeligkeit zweiffeln wol; 


len, wovon ich aber vor mich kein Urtheil fallen, 
ſondern es denen Herren Theologis uͤberlaſſen 


— 
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will. Aber es ift auch ebene Zeit, daß ſolches ge⸗ 


ſchrieben worden, und wir behalten an ftatt des 
guldenen Pffaſters, immer noch gemeine Steine 


und Koth auf der Straſſen, (wie denn auch zu 


zweifflen ſtuͤnde, ob fo viele Metallen zu tingren 


da ſeyn wuͤrden,) weil der andere Salomon, ſo 


ſich dafür aufgeworffen „mit feinem Verſpre⸗ 
wen auſſen bleibet, vielleicht darum weil GOtt 


der ſtoltzen Ziegen den Schwantz nicht zu lang 
wachſen laͤſt , wie denn auch wohl groͤſſern und aͤl⸗ 
; tern 


N 


| Wh 
tern Philofophis , die doch Gottesgelaſſen gewe⸗ 
ſen, und ſich dergleichen Gedancken niemahlen in 
Sinn kommen laſſen, von GOtt ein gewiſſes 
Ziel geſteckt worden, wann ſie erſt zur Kunſt 
kommen, und wie ſie ſich darbey verhalten ſolten, 
als ich leyder! auch erfahren, ob ich ſchon viele 
Jahre in Händen gehabt, was mich haͤtte gluͤck⸗ 
lich auf der Welt machen koͤnnen ; non enim eft 
homis is currentis neque volentis fed DEI miſeren- 
tis; wie denn der groſſe Graf Bernhard aud) da⸗ 
von ein Liedgen zu ſingen gewuſt hat. Man fin⸗ 
det in den Hiſtorien auch noch kein Exempel, daß 
ein groſſer Potentate jemahlen einen Beſitzer der 
Kunſt, durch feine Macht und Gewalt ihme fols 
ches aus den Haͤnden reiſſen koͤnnen; wie will ich 
mich denn unterſtehen, dieſe Gabe des Heiligen 
Geiſtes, welche Er alleine ſeinen treuen Knech⸗ 
ten vorbehaͤlt, dem groſſen Ott aus den Hans 
den zu reiſſen, und gemein zu machen? | 
Hier mochte zwar einer einwenden und fagenz 
Haͤtte der glorwuͤrdigſte Kayſer Augultus zu ſei⸗ 
ner Zeit durch ein oͤffentlich Edict verboten, die 
geſchriebene Buͤcher Aneidos Virgilii nicht zu ver⸗ 
brennen, wie der Author in ſeinem Teſtament be⸗ 
fohlen hatte, damit das £ob des Roͤmiſchen Vol⸗ 
deg, mit ſolchen nicht zugleich untergieng, wel⸗ 
chem der Po&e darinnen viele treffliche Sachen 
angedichtet, und ſolche Fabulen an ſtatt gewiſſer 
Hiſtorien ausgeſprenget hatte, wie auch Home- 
zus bey den Griechen gethan, warum man denn 
der Zeit verbieten, oder zum wenigſten es vor 
ungenehm halten wolte, daß die Thaten des groſ⸗ 
fen Gottes und Wercke der Natur aus der Men⸗ 
ſchen Gedaͤchtnuͤß 1 „undentweder ^ 
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pel, verbrandt, oder ſonſt gar keine mehr davon 


geſchrieben werden ſolten, das ſey ferne, daß 
ein ſolches geſchehe, und ſolche vortreffliche und 


1. 


le Buͤcher davon, nach Kayſer Diocletiani Gyettts - 


1 
^ 
: 
j 
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herrliche Erfindungen, und ene e und 


nutzliche Wercke mit ihren lutte omenten ſolten un⸗ 


tergehen muͤſſen, denn in dem nicht des Roͤmi⸗ 


ſchen Volckes, ſondern Goͤttlichen Nahmens 


Ehre und Ruhm, auch nicht mit Fabulen, ſon⸗ 


dern warhafftigen herrlichen Thaͤtlichkeiten ge⸗ 


ruͤhmet wird. Es iſt genug, daß wir ohne dem 


vieler trefflichen Erfindungen und Wercke der Als 1 
ten heutiges Tages in Mangel ſehen, ſo theils 


4 


I 
durch Feuers⸗Brunſt verdorben, theils aber 


nicht auf gezeichnet, aus der Gedaͤchtnuͤß und 


Brauch der Menſchen verlohren worden. 

Worauf ich aber antworte daß es weit ein an⸗ 
der Ding ſey, eine Sache voͤllig und mit allen 
Umbſtaͤnden in öffentlichen Druck zu befoͤrdern, 
oder alſo an den Tag zu geben, daß es auch von 


den aller geringſten Layen geleſen und vollkom⸗ 


men verſtanden werden koͤnne, welches unfehl⸗ 


bar geſchehen muͤſte, wann der Gold⸗Klumpe ſo 


veracht, als der Koͤth auf der Gaſſe werden 
ſollte ; wordurch denn auch kein rechtſchaffener 
Philofophus einige Ehre oder Vorzug mehr vor 


einem Holluncken haben wuͤrde, und ein ande⸗ 


res in Gleichnuͤſſen Raͤtzeln „ Parabolen, Meta- 
phoien , Allegorien, Hieroglyphicis und derglei⸗ 
chen, wie ſeyd den Anfang der Welt her be⸗ 


ſchehen, davon zu reden und zu ſchreiben, daß 


Kunſt dennoch Kunſt verbleibe. Wie denn auch 
zu eben dem Ende, dem gaͤntzlichen Untergang 


nemlich zu widerſtehen „ dieſes nugliche Mittel 
ni dr E. 
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erfunden worden ‚die Geheimnuͤſſe GOttes 
welche Er in die Natur geleget hat, auf ſolche 
Arth, wie in vorhergehenden von der Themis, 
Aulca, Antæo, Prometheo , Meicurio, Hercule, 
Oſitis & Ihs &c. gedacht zu beſchreiben, und da⸗ 
durch etlichen wenigen denen es GOtt goͤnnet, 
und welche er dißfalls erleuchtet „ gedachte 
Schreibe⸗ Arten zu verſtehen, aufzubehalten 
und auf andere fortzupflantzen. Geſtalt denn 
auch dergeſtalt die freyen Kuͤnſte vor der Zeit 
der Suͤndfluth auf zwo ſteinern Seulen aufge⸗ 
zeichnet worden „damit fie nicht durch Waſſer 
oder Feuer verderbet und ausgeloͤſchet wuͤrden, 
nach welchem die Cabala oder Wiſſenſchafft der 
verborgenen Geheimnuͤſſen, ſo je von dem einen 
auf den andern muͤndlich fortgepflantzet wird, 
nach etlicher Meynung bey den Juden entſtan⸗ 
den, deſſen Schatten die juͤdiſchen Rabinen 
noch heutiges Tages etlicher maſſen haben ſol⸗ 
len, wie auch wohl zu glauben, weil auſſer dem⸗ 
felben viele nicht fo gar groſſen Reichthum beſi⸗ 
tzen, und die allzu groſſen Gaben ſo ſie haben, 
ausſtehen, und darbey Dod) nod) (o koſtbar le; 
ben koͤnten. . . — 
Bey den Heyden aber ſind vielerley Collegia 
und Geſellſchafften geweſen, zu den alleine keu⸗ 
ſche und unbefleckte Mann⸗ und Weibes⸗Per⸗ 
ſohnen aufgenommen worden, als da geweſen 
Die Eleuſyna, Samothracıa , Dienyfiaca und viele 
andere mehr. Der Egyptier Prieſter, Brach⸗ 
mannen, Magoram , Gymnoſophiſten, Pithago- 
xen , Demoeritier , und anderer dergleichen Zus 
ſammenkuͤnfften zugeſchweigen, und wurde alfo, 
wie gedacht, nicht ein jeder aus dem "S 
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Volcke darzu aufgenommen, ſondern der aller⸗ 


beſte aus den gelehrtiſten und froͤmmiſten, aus 
der Urſachen, daß wer wegen etwas andern als 


der Tugend, ſondern aus Gunſt oder um Ge⸗ 
ſchencke und Bitte willen, oder gar aus Hoch⸗ 
muth ſolche Wiſſenſchafft gemein machen oder 


: 


einem andern tnittbeucte , fid) an dem hoͤchſten 
Schoͤpffer verſuͤndigte und fein Talent übel an⸗ 


p geleget hatte. Denn gleichwie man ein Lehen 
nicht veraͤuſſern kan, ohne Befehl oder Erlaub⸗ 


nuͤß des Lehn⸗Herrns, eben alſo und noch viel⸗ 
weniger foll man dieſes Gnaden ⸗Geſchencke 
Gottes, welches uns von ihme alleine geliehen, 


auf des HErrn Feinde, das iſt, die Gott⸗ und 


Ruchloſen verwenden, und zwar dieſes aus recht⸗ 
maͤßiger Urſache, und billiger Weiſe. Denn 


iſt es billich und recht, die Heimlichkeiten in dem 
gemeinen Regiment zu verſchweigen, warum 


nicht auch in goftlichen Sachen und der Natur 


Geheimnuͤſſen und ſolche nicht unter das gemei⸗ 


ne Volck, oder Frommen und Gottloſen zu⸗ 


gleich auszuſprengen , damit keine Confuflon 


oder Zerruͤttung in der Welt entſtehe. 
Man pflegt zwar ſonſt zu ſagen: daß man groſ⸗ 


ſer Herren Heimlichkeiten heimlich halten, Got⸗ 
tes Wunder aber offenbahren und qusbreiten ſol⸗ 
le; Ich hoffe aber, daß gleichwohl noch ein Un⸗ 


ttrrſcheid unter Gottes Wunder⸗Thaten unddef 
ſelben Geheimnuͤſſen ſey, fonft der Mund der 
Wahrheit, Chriſtus JEſus unfer Heyland nicht 


€ 


ſelbſten zu feinen Juͤngern gefaget haben würde: 
Euch ift gegeben das Geheimnüß des HErrn zu 


wiſſen, den andern aber in Gleichnuͤß, welches 


ſich 


* 


warhafftigen, aufrichtigen und getreuen Mit⸗ 
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jr hieher gar fein auch reimet oder appliciren 


Alexander Magnus wurde in Egypten von dem 


Prieſter Leone verſtaͤndiget, daß die Götter, fo 
daſelbſten und ſonſt hin und wieder in der Welt 


verehret wuͤrden, als Jupiter , Bacchus, Mars 
und andere mehr, keine Goͤtter, ſondern nur 

tenfd)én geweſen waͤren, welche Heimlichkeit 
er auch ſeiner Mutter Olimpiadem geſchrieben, 
und ernſtlich befohlen hätte, den Brieff, fo bald 
ſie ihn geleſen, mit Feuer zu verbrennen, damit 
nicht etwan daraus eine allgemeine Zerruͤttung 
der Menſchen, welche ſie vor Goͤtter ehreten, 


entſtuͤnde. Iſt nun dieſer Betrug um einer Con. 


fuſion oder Zerrittung willen, heilich zu halten, 
vor gut und nuͤtzlich angeſehen worden, warum 
nicht gleich alſo auch dasjenige, was in der Na⸗ 
tur bey den Philoſophis um noch wichtigerer Ur⸗ 
ſachen willen, nicht zu offenbahren, auszuſpren⸗ 
gen und gemein zu machen, vor gut befunden 
wird. Denn obwohl ihrer viele ſeyn moͤchten, 
fo tuͤchtig, das hoͤchſte irrdiſche Geheimnuͤß zu 
empfahen, ſo iſt doch keiner unter den Menſchen 
Kindern, der dem andern ins Hertze ſehen kan, 
darum uͤberlaͤſt man ſolches lieber deme, der Her⸗ 


fen und Nieren pruͤffet, auch den Verſtand er⸗ 


leuchten kan, daß ſo einer, den er von Ewigkeit 
her darzu auserſehen hat, die verborgene Reden 


mit Anigmara ſchon von ſich ſelbſten verſtehen 


und ergründen koͤnne, ſonderlich da ohnedem 


ein altes Sprichwort: Daß man keinem trauen 


ſolle, man habe dann zuvor ein Malter Saltz 
mit ihme verzehret, und ihn als einen frommen, 


Chri⸗ 
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Feind iſt. Dahero auch etliche fagen : Daß 


Chriſten erkannt, derer es aber ſonderlich der 
eit ſehr wenige hat ſondern vielmehr hoͤret und 
^, fitbet , daß der, fo heut eines Freund, morgen 
um einer geringen Urſache willen, fein aͤrgiſter 


man die Freundſchafft nicht mit den Pferden ver 


gleichen könne, welche alleine, je junger fie ſind, 
je angenehmer ſie ſeyn, ſondern vielmehr mit dem 


Weine und Golde, welche Stücke „je aͤlter fie 


[con , je angenehmer und koͤſtlich gehalten zu wer⸗ 


den pflege... RA 
Und welcher wurde wohl unter des Pythagoræ 


 fünffidbriges Stilleſchweigen, die Wiſſenſchafft 
der Kuͤnſte aller Kuͤnſten mehr begehren, und 


daß er der gewohnlichen Prahlreden und Stol⸗ 


tzes fich verzeihen, dargegen aber mit dem Soera- 


te, welcher zu ſagen pflegte: Er wife und ver⸗ 


ſtehe diß einige, daß er nichtes wiſſe, gleiches 
Sinnes werden ſolte, warlich ihrer ſehr wenige 
würden ihrer Zungen ein Gebiß und Zaum ein⸗ 
legen, und jenem Philofopho nachfolgen, wel⸗ 


cher, als ihm vorgeworffen worden / daß ihm 
der Athem ſtincke, geantwortet: Es iſt nicht 


wunder, denn es ſeyn viele groſſe Heimlichkeiten 
darinnen verfaulet. Und was haben wir nicht 


auch vor ein ſchoͤnes Exempel, fcilicec, an Arilto- 


cle, welcher des Platonis Schüler war, und die⸗ 
ſem ſeinem treuen Lehrmeiſter endlich aus Ehr⸗ 


Geitz ſo gehaͤßig worden, daß er ein gut Theil 


hus Bücher verbrand , um alle Ehre alleine zu 
haben. Welchen dergleichen Neid auch Ulyſſes wi⸗ 
der Alatem, Zoilus wider Homerium, Badymus, 


Alexandrinus und Asmius Pulio wider Marcum 


 Tulium Ciceronem und Marcum Varonem 


Pa- 
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Palzmon; item der Grammaticus Themiftocles wi⸗ 
der den Miltiadem wegen feiner Sieg⸗Zeichen, 
Cæſar wider Catonem, Adrianus wider Traja- 
num; M. Craſſius wider Pompejum , Alexander 
wider Achillem, als er fein Grab geſehen, ‚Julius 
Cæſar wider Alexandrum bey des Herculis Tempel 
in der Inſul Gades, und ſofort mehrere zuge⸗ 
ſchweigen, getragen haben. 
Ja hat doch Plato ſelbſt, vielleicht auch aus 
Neid, ihm ſehr uͤbel gefallen laſſen / daß von Eu- 


doxo und andern die Mathewatiſche Kuͤnſte zu 
Wercke gerichtet worden, als die Arichmetica, zur 
Erfindung der Proportionen der Zahlen in gemei⸗ 


nem Leben, die Muſie zur Zuſammenſtimmung 
des leiblichen Harmoniſchen Geſanges, die Geo⸗ 
metrie zu Meſſung und Begreiffung der Coͤrper, 


Diſtanz, Erdmeſſen und Bereitung kuͤnſtlicher 


Uhren, ſo ſich ſelbſten bewegen, wie auch Mecha- 
niſchen trefflichen Erfindungen, und alſo weiter 


auch von andern, da doch die bloſſe Betrachtun, 


den Menſchen nichts nutze geweſen, welches aui 
von der Phyfica zu verſtehen, derer Betrachtung 


alleine nicht warhafftig noch nuͤtzlich iſt, denn wie 


kan dieſelbe wahr ſeyn, in den Urſachen, welche 
niemahlen durch einiges Werck oder Wuͤrckung 


probiret worden, darum find auch etliche Philos 


phi geweſen / welche die Phylic oder Naturkuͤn⸗ 


digung nicht weniger als die Mathematiſche Kuͤnſte 


zu Wercke gerichtet, als die Magi bey denen 


Perſiern, die Gymnolopbiſten bey den A&thio- . 
piern, die Brachmannen bey den Indianern und 
bey den Egyptiern die Prieſter. Und ware in 


f 
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Wahrheit zu wuͤnſchen, daß wann einer noch 
heut zu Tage ein guter Phylleus wäre, e 
E. | Aus: ihrer 
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ihrer viele ruͤhmen , er die nichtige Diſpurationes 
Auf eine Zeit fahren ließ, und auch ein recht 
Opus Phylicum oder Phyliſche natürliche Wer⸗ 
cee, das iſt, die natuͤrliche Tinctur dargegen zu 


» 


Wercke richtete, und nicht eben die erften vode. _ 
ren, ſo ſolche als falſch anzugeben pflegten, in der 
Meynung, daß alles davon nur ein Thandmaͤr⸗ 
lein fen , um keiner andern Urſache willen, als daß 
fit ihre Ignoranz bemaͤnteln mögen , dargegen 
gber auch andere hinwiederum, ſonderlich der klei⸗ 
ne Bauer pag. m. 84. und andere mehr ihre Phy- . 
ſicam verlaͤugnen, als welche bloß in nichtigen 
WPWorten, und nicht in den Wercken ſelbſt be 
ſteht. Denn wie koͤnnen wir doch den einen Reu⸗ 
ter nennen, welcher niemahls ein Pferdt be⸗ 
ſchritten noch geritten, oder einen andern einen 
Schmidt, der noch nie was von Schmiede Ar⸗ 
beit verfertiget, oder einen einen Philoſophum, 
welcher ſeine Philofophie noch nie mit einem wah⸗ 
ren Expetiment, ſondern nur mit bloſſen Wor⸗ 
ten erwieſen , fagt Mich. Mayetus in ſeiner The- 
mis Aurea pag. 17$. & 176. und redet, die Wahr⸗ 
heit, wie er denn auch hinzu ſetzt: lic Khodus, 
hie falta, oder bieß mir mein lieber Difputator oder 
vermeynter Phyſicus DIE Nuͤßlein auf. Darge⸗ 
gen aber diejenigen wohl gluͤcklich zu ſchaͤtzen 
ſind, welche die Wuͤrckungen und Effe&en aus 
ihren Urſachen und die Urſachen aus ihren Efe: 
cen zu erkennen und zu unterſcheiden wiſſen, wie 
denn dahero auch etliche Philetophi wollen, daß 
man ſich nicht viel um die Worte bekuͤmmern 
ſolle, wann man der Wercke und Wuͤrckungen 


LAE 


gewiß, dieweil die Wercke ohne die Worte, die 
ne 15 orte aber nicht ohne die That etwas war 
ten. ur | 3 jM 


enn) 
Es laͤſt fid) von der Natur der Metallen, iba 
rem Urſprung, und ob eines in das andere vere 
wandelt werden koͤnne oder nicht, fo lange und 
viel difpwiren und ſtaruren als es einem helden 
Und ob die Wahrheit , fo vorhin verborgen, 
ſchon durch die Logice oder Difputir - Kunſt mehr 
bekandt und wiſſender gemacht, auch jemand da⸗ 
durch gelehrter und verborgener Geheimnuͤſſen 
erfahren werde, fo foll. mich doch keiner deren ei⸗ 
nes bereden, denn wann dasjenige , feo ſie mit 
groſſem Eyffer verthaͤdigen, nicht ins Werck gez 
richtet werden kan, ſind alles bloſſe Ehrenwor⸗ 
te, ein lauteres Spiegelfechten, und des menſch⸗ 
lichen Ingenii oder Gemuͤthes vermeſſene Ruhm⸗ 
raͤthigkeiten, wie denn auch an ſich ſelbſten im⸗ 
mer deren Opinion oder unterſchiedliche Meynun⸗ 
nungen eine, die andere, gleich wie eine Waſ⸗ 
ſer⸗Quelle, die andere, forttreibet. Um wel⸗ 
ches willen es denn auch allhier heiſſet: Daß 
gleich wie keine Linie fo lang, noch ein Corpus ſo 
groß, Deme nicht etwan noch ein Stuͤcklein zus 
geſetzet werden fonte , alfo, auch des Menſchen 
Vollkommenheit nicht alfo gantz ablolue, daß 
ſie nicht noch einiger Unvollkommenheit und 
Schwachheit an Fehlern unterworffen waͤre, 
gleichwie ſonſten auch das Di&um ift: Nemo fine 
che. wovon ich mich ſelbſten nicht aus⸗ 
Aber wieder auf das vorige zu kommen, und 
den Beſchluß dieſes NB. zu machen , fo ſage ich; 
daß wir auch dergleichen Difeipules noch heutiges 
Tages wider ihre Lehrmeiſtere haben ; 150 j» 
des Neides und des Laſters 5 Undanckbarkeit 
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einnehmen lagen): woraus endlich groß Ungloͤcke 


und Schaden entſtanden, wie an dem Philolo- 
Pho aus Scendiz bey Leipzig zu erſehen welcher 


zu Hamburg im rothen Löwen , einen Schstti⸗ 


ſchen Edelmann an den allergrauſamiſten 
Schmertzen des Podager in 24. Stunden cu- 
ritte, und Dafür zur Danckbarkeit in Witten⸗ 


berg ſein Leben laſſen muſte, weil er den boͤſen 


Buben die Kunſt nicht auch offenbahren wolte. 
Den erſten Theil der Alchymiæ denudatæ zuge⸗ 


chweigen, welchen ein bekannter Author faſt 
gaͤntzlich ausgeſchrieben, und alles feiner. Mey⸗ 
nung nach zehenfaͤltig verbeſſert hatte, um mir 
die Ehre mit den wenigen nicht zu laſſen, ſoͤn⸗ 
dern ſich der Welt dargegen zu zeigen, da doch 
98 dieſen ſich aus derſelben Verbeſſerung 
oder vielmehr Verboͤſerung) nicht einmahl ſo 
viel Warheit gezeiget, als alldorten zu finden, 
gleichwie auch bekannt, daß der Author der Vor⸗ 
rede uͤber des feel. Kunckels Laboratorium chymi- 
cum dargegen alles gar uͤber den Hauffen werf⸗ 
fen wollen, indem er ſtatuſret, daß die Tinctur 
des Cinnabaris Lunæ und anderer Metallen nicht 
von der Metallen Sulphur, ſondern bloß von 


den salien herkomme, hätte aber dieſer Phyficus 


auch zuvor erſt ein Experiment damit gemacht, 
bevor er mit ſeiner bloſſen Meynung heraus ge⸗ 
platzet, und haͤtte die Tinctur wieder reine vom 


Mercurio vulgi geſchieden, (o dann ſelbige exami- 


nitt und geſehen, ob die aus dem Cinnabari Solis 


auch eine purpurfarbe, die aus dem Silber eine 


blaue, die us dem Kupffer eine gruͤne und ſofort ge⸗ 


geben haͤtte wurde er nüt der Meynung von bloſſen 


^ Salim 
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Salien wohl zuruͤcke geblieben ſeyn, ſonderlich 


wann er gar keines gefunden, und muͤſte das 


wohl ein wunderlich Saltz ſeyn, das bald eine 
rothe, bald eine blaue, grüne und ſofort andere 


Farbe von ſich gebe, ungeachtet man das wohl 


weiß, daß ein Metall in einem Menftruo oͤffters 


ſich anders als in dem andern vorſtelle, und was 


ſonderlich die Venus in fpiritu Salis anders als im 


Aqvafort. Aber wo bleibt denn die rechte Farbe 


die das Metall hat, wann das Menftruum wieder 
davon gezogen; im Metall oder Menſtruo, und 


warum behaͤlt denn das Metall nicht die Farbe 
die es im Menftruo hatte, nach Abſtraction und 
Ausglühung des Metalls? 

Ich halte es mit dem von Kunckeln aus. Igno- 


ran widerſprochenen Baſilio, dennoch weil es 


mich die Experienz lehret, welcher in feinem Tri⸗ 


umph⸗Waͤgen pag. 444. ſagt: Die Salia aber bae 


ben keine Macht zu tingiren , fondern find nur 


Schluͤſſel zur Bereitung der Steine (oder Tin 
ctoren) ſonſt fuͤr ſich ſelbſten vermoͤgen ſie nichts. 


Alleine was die meratifche und minerahfche Salia 
anbelanget, (ich rede je&o etwas, wann du mich 
recht verſtehen wirſt, was ich unter den minerali- 
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nam blutroth — gelehret , bermittelſt 


ſchen alien für einen Unterſcheid mepne , (ſo wirft 
du klüger ſeyn als Kunckel) die find mit nichten 
zu entrathen noch zu verwerffen zu der Tinctur, 


NB. ſintemahl man ihrer in der Compoſition, mit 


nichten entrathen kan, denn in ihren wird gefun⸗ 
den der herrliche Schatz, dadurch alle Fehigkeit, 


ſambt dem Beſtande, ſeinen Origipem und rech⸗ 
tes wahres Fundament hat. Kunckel hat die Lu- 
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der Solurion in Aqus fort, und nach der Abſtratien 


mit einem Volatill verſetzt aber veducict doch fele i 


bige Lunam wieder in Silber und ſehet dann wo 
ihre Tinctat oder Roͤthe verbleibet , das ift mir 
aa eine ſchlechte Tinctur, welche nicht bey dem 


Metall beſtaͤndig im Feuer bleibt, aber mache 


dieſe Operation mit Oleo Virrioli auf die Art wie 


ich anderswo gelehret habe, ſublimirt fie ſodann 


offt und viel mit $:1miac, daß die Saliem alle reine 
wieder davon kommen und die Luna gantz ſchwartz 
und lucker, als wie ein bekanter ſchwartzer Binß⸗ 


Stein, auch ohne Geſchmack eines Saltzes zu⸗ 
ruͤcke bleibe, und reducirt ſie ſodann durch ander 
gemein Silber im Fluß darein getragen, und 
ſehet zu ob ihr nicht ſo viel fein Gold in allen Pro⸗ 


ben beſtaͤndig finden werdet, als der Oleum Vi- 
trioli von dem Sulphure foları interno pet fe bey ſich 
gehabt, warum iſt denn nun hier die Luna vermit⸗ 
telft des Olei Vurioli und Salatmoniacs nicht Blut⸗ 
roth fondern ſchwartz worden, wann es die Salien 
thun, und zugleich auch alſo leichtfluͤßig wie Wax, 


und laͤſt ſich weder durch abbrennen mit Talck 


oder Unſchlitt noch Pottaſche wieder reducirert, 
wo ich ſie nicht in ein in Fluß ſtehendes anderes 


| 
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feines Silber trage : Und wo bleibt denn nun 


Kunckelen (eine Grund 2 Segul , daß die Salia 


alleine die Farben geben und die Urinola oder Vo» 


latilia ſolche erhoͤheten, wann die Farben alleine 
von denen Salien herkaͤmen, warum wird denn 
Gold und Silber nicht roͤther, wann man ein 
Aqua - Regis oder Aquafort alleine davon abziehet? 


ſo wolte ich alsdenn auch glauben; daß ſolche 


alsdann durch das Urinofum erhoͤhet werden 


koͤn⸗ 


„ | 
koͤnten, fo aber befinde ich nur daß die Utinofa 
das Metall noch mehr aufſchlieſſet und zerlegen 
hilfft, daß man in das inneriſte derſelben ſehen 
kan, wo ihre Tir&ur ſitzet, denn alle Metallen 
ſind in ihren innerſten von Natur her, Gold und 
Silber oder beſſer Sulphur & Mercutius, und wer 
das laͤugnet, daß die Metallen nicht aus Sulphu- 
re & Mercado gebohren werden, auch noch nach 
ihrer Geburth daraus wuͤrcklich beſtehen, der 
iſt eben fo klug als Kunckel, und hat all 
ſein Tage auch noch nicht die rechte Zerlegung 
der Metallen geſehen, woraus denn zugleich 
folget, daß er auch noch nicht weder der Natur 
noch der Kunſt ihre Zuſammenſetzung weiß, den 
Lapidem Philofephorum aus derſelben prima Ma- 
teria. zu erlangen. Allerliebſter GOtt! es find 
E fo viel tauſend wahre Philofophi feit 
Anfange der Welt her geweſen, die alle hierinnen 
concordiren, harmoniren, concurtiren und conſenti- 
ren, daß die Metallen nicht veraͤndert werden koͤn⸗ 
nen, ſie werden dañ zuvor in Sulphur & Mercurium 
gebracht, welche aber allhier ihre Materia cruda 
noch iſt, woraus erſt noch durch ihre fernere 
Reductiones oder Umwendungen prima Materia, 
das iſt der rechte A und Zius, wird nach bey⸗ 
der Conjunction, und der gantz unſchuldige in 
der Erfahrung, Kunckel nehmlich, will ſie alle 
alleine uͤber einen Hauffen werffen, und ſie einer 
Ignoranz beſchuldigen. O ſchwaches Werck⸗ 
zeug! und gleichwohl hingen dieſen Ungelehrten 
fo viele Hochgelehrte auch aus bloſſer Ignoranz 
noch an, und helffen ihn aufs aͤuſſerſte defendi- 
ren. O Schande uͤber "Xue ! fagt ori | 


ihr Adhærenten, wann ihr die rechte wahre Kunſt 


Principia wiſſet, wann und wo eon i 
j Salpeter, Spirita Salis, Salarmoniac vel / isis ^7 
nis oder auch der gifftige Mercurius fublimatus 


E 


une 
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aus dem Grunde verſteht, und derſelben wahren 


darzu komme? Ich zweiß zwar wohl, wo eines 
darzu kommet, davon Bahlius pag: 27. geden⸗ 
cket, ich weiß aber auch daß es kein Principium, 
vielwemger das rechte Menſtruum, ſondern nur 
ein Schluͤſſel die Materia der erſten Compofi- 
tion wieder in Mercurium Sulphur und Saltz zu 
zerlegen, und zugleich daß es wieder reine davon 
muß abluiret werden , weil aller frembder Zu⸗ 
ſatz der Metallen Auſſatz, ſonſt aber hat es keine 
Macht zu tingiren, als Baſilius pag. 444. geſaget 
hat. Ja ſagt mir doch auch ebenfalls noch, wo 
ihr anders es voiffet , ſteigt nicht der Mercurius 
Philofophrum Schnee: weiß als ein allerfluͤchtiges 
Saltz auf, und woher er doch nachmahls ſeine 
rothe Animam anders woher als aus feinem hin⸗ 
terlaſſenen fixen Sulphure bekomme? Ja wenn 
dieſer beyden Con junckion ſambt auch dem wohl 


gereinigten fixen Saltze geſchehen, und das drit⸗ 


te Compoſitum Artis oder die prima Materia Me- 
rallorum ut & Lapidis Philoſophorum, um ſolche 


zu perficiren in das Glaß verſchloſſen wird, und 


ſolche erſtlich ſchwartz, dann allerhand Farben als 3X. 
ein Pfauen⸗Schwantz bekommet, darauf wei 
und endlich roth wird, wo denn dieſe Farben alle 
herkommen, und ob man ihm denn allzeit ein Sal 
aus Saliren an acido & urinofo bey jeder Farbe 
noch zuſetzen muß, weil die Farben alleine von 


dem Saliren und derſelben Erhöhung von oen j 
ms | | „Sals “ 
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Sale frigido herkommen, nach eurer und Kunckels 
als euers Præceptoris ehre? Jedoch Herr Do- 
* dor Hermann / der feine gelahrte Medicus in 
Ungarn / wie ihn der Author der Breßlauiſchen 
Collectamen in ſelbigem ruͤhmet, wird ſich ſchon 
verantworten, weil es ſeine Schuldigkeit, weil 
er die Sulphura in der Alchymia denudata qud) an⸗ 
gegriffen hat; O daß ich nicht lachen kan, jedoch 
erwarte ich die Antwort mit Verlangen, wann er 
aber keine beſſere Fundamenta als die aus Kunz 
ckels Schrifften hat, werde ich ihn ſchwerlich ei⸗ 
ner Gegen- Antwort würdigen. Unterdeſſen 
aber iſt es doch Schade, daß ich nicht lachen kan, 
ſondern vielmehr Mitleiden mit dergleichen Ein⸗ 
falt habe; unterdeſſen behuͤte mich GOtt vor der⸗ 
gleichen Medico einem, wann ich Franck würde, 
und er von denen Principiis Naturæ & Artis nicht 
zu urtheilen wuͤſte. Man hat jederzeit ſo gar viel 
von dem Sale Volatili oleoſo gehalten, welches 
Kunckel auch ſelbſten ruͤhmet, was ſind denn die 
Olea & Reſinoſa bey denen Vegetabilien, und die 
Pinguedo bey denen Mineralien find es nicht auch 
ihre Sulphuta, und worzu nuͤtzen ſie dann, GOtt 
wird ſolche ja nicht vergebens geſchaffen haben? 
daß Kunckel aber keinen Sulphur bey den Metal⸗ 
len finden koͤnnen iſt kein Wunder, weil ſolcher nur 
als eine Anima oder Seele in ihnen liegt, und die 
ſambt dem Spiritu fich nicht fo leichte Corperaliſch 
daraus ſcheiden laͤſt, wie fie denn auch beyde 


als Geiſter zum Philolophiſchen Wercke kommen, 


gleich wie fie die Natur auch in ihrer Gebaͤhrung 

dergeſtalt darzu genommen hat, denn Leiber koͤn⸗ 
nen weiter nicht wuͤrcken, ja der Mercurius iſt ſel⸗ 
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ber in ſeiner erſten Geburth ein Geiſt geweſen. 
Jedoch wahr iſt es ,es bleibet wohl darbey, 
daß; gleich wie der Geſehmack an denen Menſchen 
unterſchiedlich, und bald dieſes einem angenehm 
und wohiſchmaͤckend, ſo doch einem andern gantz 
zuwider iſt, alſo find auch die in das Gemuthe - 
der Menſchen beſchehene Ympretfiooes febr unter⸗ 
ſchiedlich, dannenhero denn auch geſchicht, daß 
Perſonen, deren keine die andere jemahls geſe⸗ 
hen, oder von ihnen gehoͤret, ſo bald Freund⸗ 
ſchafft unter ſich zu machen begehret. Im Ge⸗ 
gentheil aber auch wohl einer vor einem ein Ab⸗ 
ſcheu hat, von dem er doch weder mit Worten 
noch Wercken beleidiget worden, allerdings als 
desgleichen auch, das Urtheil der menſchlichen 
Vernunfft unterſchiedlich, welches dann beyder⸗ 
| 15 „theils aus einer befondern Syiophária oder 
uneigung, oder Antipsthia und Abſcheu, theils 
aber auch aus einer unrechten Einbildung oder 
corrumpirenden Dilcrerion herruͤhret; Unterdeſ⸗ 
ſen aber uͤbertrifft das Laſter der Undanckbarkeit 
und des Ehrgeitzes faſt die andern alle, denn ich 
will nicht gerne ſagen, gar, ungeachtet der H. 
Goͤttliche Mund ſelbſt geſagt: Daß der Fluch 
vom Haufe des Undanckbahren nicht weichen ſol⸗ 
le, ergo es ja das allergroͤſte Laſter ſeyn muß, 
welches ich leyder an mir auch erfahren, denn als 
ich von unterſchiedenen, denen ich mit wenigen 
gedienet, gar uͤbel belohnet worden, und des⸗ 
willen hernach keinen mehr getrauet, bevor ich 
ihm wohl zuvor kennen lernen, ſolte man erſt hoͤ⸗ 
reywas da geſchehen, welches ich aber um belieb⸗ 
ter Kuͤrtze willen uͤbergehe. 


Jedoch 
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Jedoch muß ich nur weniges gedencken, als (r. 
ſchrieb mir einer zu, nachdem meine Sancta Veri- 
tas Hermetica faum heraus war, wie GOtt noch 
keinen ungeſtraffet gelaſſen, der mit der Kunſt 
allzu frey herum geſprungen, da ich alſo vermey⸗ 
nete , er muͤſte alles ſchon wiſſen, und dahero 
was ich geſchrieben , vor allzu viel hielte, und 
weil er mich zugle ich zu ſich bath, reiſete ich ihm 
zugefallen mit groſſen Koſten faſt an die 50. Meis 
len, als ich nun zu ihm kam, hieß es auch, daß 
er bereits alles inne ſtehen haͤtte, und machte 
mich alſo noch ſicher, daß ich mich mit ihme gantz 
aufrichtig in Ditcurs einließ „ ungeachtet er mir 
noch nichts gezeiget, als er nun vermeynte von 
allen genugſame Nachricht zu haben, hieß es, 
das haͤtte er lange gewuſt und waͤr auch ſein 
Werck, gab mir eine Mahlzeit Brod, und ließ 
mich darauf eben ſo weit wieder zuruͤck vergebens 
reiſen. Noch hat mich keiner ſo angefuͤhret, als 
vors (2. einer der doch ein Hofrath und £eibz Me- 

dicus bey einem gewiſſen Hertzog, der ſchrieb 
mir expreſsè ich ſolte zu ihm kommen und alle Ehre 
bey ihme haben, weil mich aber bereits ein gewiſ⸗ 
ſer Cavallier ſchon in voraus vor ihme gewarnet 
hatte, mit dem Vermelden, daß er nur ein For⸗ 
(der, und darbey ein undanckbahrer Mann 
waͤre, ſtutzte ich zwar ein wenig, dachte abevdar⸗ 
bey, daß er es ihm vielleicht aus Neid nachrede, 
antwortete ihm zwar, praxendirte aber die Reiſe⸗ 
Gelder, da aber Niemand zu Hauſe war, der 
davon hoͤren wolte, ungeachtet wir noch unter 
ſchiedene Briefe miteinander wechſelten, wor⸗ 
guf ich alles bleiben ließ. Als ich aber unweit 
EN. 5 Speyer 
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Speyer in groſſes Ungluͤcke kam, und all des 
*  Meinigen, gegen noch darzu gute Pruͤgel berau⸗ 
bet worden, ſchrieb ich aus Heydelberg aus ihme 
zu, und bath nur um wenig Huͤlffe, ja ſchickte 
ihm auch auf Abſchlag viel voraus biß auf das 
beſte, daran er vielleicht ſchon genug zu haben 
vermeynet, worauf er mir nicht einmahl mehr 
antwortete, geſchweige ſich nur bedancket hatte, 
und haͤtte ich nicht ſelbſten Huͤlffe, ſo bekam ich 
von ihme auch keine, da ich doch mit nur ein baar 
Ducaten zufrieden geweſen waͤr, um weiter zu 
kommen, ja er ſchriebe mir auch im erften Briefe 
daß er zu mir kommen wolte, und das geſchahe 
auch nicht, machte mir alſo noch vergebene Un⸗ 
koſten darzu, auf ihn zu warten, da er doch ſelbi⸗ 
ges mahl mehr von mir bekommen haͤtte, als er 
ſelbſt vermeynet haben wuͤrde, erfuhr alſo in der 
That, was mir von dem gedachten Cavalier ges — 
ſaget worden. nt e ors ona 
Noch einen muß gedencken, der auch zu mir 
kam, aber die Sache ſchon anderweit vor 2000. 
Gulden verhandelt hatte, bevor er noch die Katze 
im Sacke hatte, ſelbiger ſchrieb es mir aber, da 
ich ihm einen Verweiß durch einen Brief gab, als 
er ſolches geleſen und geſehen , daß fein Krahm 
verderbet war, da iſt Feine Injurie , keine Läfters - 
und Schand-Worte geweſen, noch Bedro⸗ 
hung, wie er mich bey der gantzen Welt deßwe⸗ 
gen proltituiren wolte, weil er doch ehrlich mit 
mir getheilet haben wuͤrde, wo ich ihm nicht hin⸗ 
derlich geweſen „aber GOtt nahm ihn ſtracks 
darauf von der Welt: Darum muß ſich keiner 
wundern daß es hernach auch ehrliche Leute 5 
i : — ente 
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entgelten muͤſſen, und Gott fm edancket, daß 
er mich ſolches alles erfahren laſſen, bevor er 
mich vollends recht glücklich gemachte, ſonſt haͤt⸗ 
te, ich mich vielleicht noch mehr betruͤgen laſſen; 
wie dann auch, wann man nicht ſo gleich tantzet, 
wie es ſolche Leüte haben wollen, (0 ſtracks mit 
ihrer Grobheit da ſind, auf daß man ſie ja an ih⸗ 
ren Fruͤchten erkennen lerne, und ſich vor ihnen 
Rn wuͤſte. Welches andern zu einer guten 
Warnung dienen mag, durch meinen Schaden 
klug zu werden. ee 
Wannenhero denn auch die Philofophi nicht ſo 
liberal, wie etliche vermeynen, daß ſie allen fo 
ſtracks ihre Kunſt lerneten, oder zum wenigſten 
da und dorten mit Gelde helffen muſten, wovon 
ich doch auch noch ein Exempel erzehlen muß. 
Ich hatte die Gnade und Ehre, daß mir zu Ge⸗ 
fallen ein mir unbekandter Herr, ohne Ruhm 
zu melden, aus Holland biß in Sachſen nachge⸗ 
reiſet, und mich allda zu Halle angetroffen, die⸗ 
ſer als er mich in dem Gaſt⸗Hof zu ſich ruffen ließ, 
und ich fragte, wie ich zu der unverdienten Ehre 
kaͤm, antworte mir: daß er mich, wo nicht pra- 
cticè doch cheoréticé pro vero Phiiotopho hielt nad) 
meinen Schrifften, von oder bey welchem ich auch 
das erſtemahl ein Viertel Pfund Tinctar beyſam⸗ 
men geſehen, welche er auf etliche Tonnen Gol⸗ 
des ſchaͤtzte, und als er wieder von mir nacher 
Prage, feines Vorgebens nach, gieng, ließ er 
mich die Projection noch den Tag zuvor ſehen, 
dann wir waren fuͤnff Tage bey einander, und 
zwar bey einem Schmiede, denn er einen Gulden 
vor die Feuer « Cie oder feine Schmiede gab, daß 
E er 


V 
er uns alleine ließ, und zwar nur mit einem Sran 
der Tin&ur, welcher hundert und fuͤnfftig tauſend 
Theil des Bleyes in Solem verwandelte, wäre es 
nun ein Quintgen der Tinctur geweſen, ſo waͤ⸗ 
ren auch 15000, Ducaten heraus gekommen, 
welches in einer Stunde geſchahe, welches mich 
zwar erfreuete, hatte aber nicht das Hertze ihn 
um einen Gran der Tindur anzuſprechen, wor⸗ 
auf er mir den andern Tag darauf zwar Gluͤcke 

zu fernern meinen Progreſsen von oben herab 
wuͤnſchete, mit der Verſicherung, daß ich ihme 

in allem naͤchſtens gleich ſeyn wuͤrde, und daß 

er mich in ſeinem Ruͤckwege wieder heimſuchen 
wolte, mir aber nicht einen Gran der Tindur - 
ſchenckete, und im Nahmen Gottes fort reiſete, 

ich ſoll ihn aber biß dato wieder ſehen; und alſo 

genau ſind auch die Philolophi. 

Letzlich kundſchaffte ich auch des Authoris des 
HDuermetiſchen Triumphes Vaters Bruders Sohn 
aus, von welchen erfteveu meine tempore Peſtis 
zu Dantzig erlangte Manufcripra herſtammen, 
welcher mir aber lange keine Rede wegen der 
Kunſt geſtehen wolte, biß ich endlich mit gedach⸗ 
ten Manufciipten heraus, (welche mir und eben 
desfalls zu mir genommen hat) wiſchete, und 
weil ich unter ſolchen auch 2. Originalia hatte, de⸗ 
ren Handſchrifft erkannte, wurden wir ſo ſtracks 
die beſten Freunde, ſonderlich weil ich ihm ſolche 
auch (indem ſie ſeines ſeel. Herrn Vaters Bru⸗ 
der nach feinem Tode, welcher mit Gifft verge⸗ 
ben worden ſeyn ſoll, von P. H. entwendet wor⸗ 
den) abſchreiben zu faffen , offerirfe , welches 

auch geſchahe, und er mir die Abſchrifft dargegen 
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wieder gab, und die Originalia als ein Anden⸗ 


cken ſeines ſeel. Herrn Vaters Bruders Hand 


gerne behalten wolte, womit ich auch zufrieden 


war, weil wir fie zuvor miteinander collationir- 


ten, bey welcher Gelegenheit es mir, nachdem 


ich ihm ſeinen Nahmen und Ort ſeines Auffent⸗ 


haltes auf fein Verlangen, bey Gott und mei⸗ 


nen Ehren, gegen keinen einigem Menſchen da⸗ 
von was zu gedencken, angelobet hatte, gleich⸗ 


falls die Warheit der Lransmutation zeigete oder 


ſehen ließ da ich auch zum andern mahl 100000; 
Theil Bley in Gold verwandeln ſehen, ungeach⸗ 


tet ich faſt dergleichen, doch nicht alſo hoch, ehe⸗ 
mahlen von einem mir unbekannten Schweden 
der in Geſellſchafft mit mir von Wien aus, na⸗ 
cher Cremnitz und Schweinitz in Ungern reiſete, 
faſt dergleichen geſehen 7 wie, als mich deucht, 
in Der Concordaptia Philoſophotum auch davon 


ſtehen wird, welcher ſich aber ſelbigen Tag noch 
uber alles verhoffen, unſichtbar von mir machte, 


A 


welches er doch nicht notbig gehabt haͤtte, wel— 


ches alles ich bloß darum mit angezogen, um zu 


erſehen „wie vorſichtig dergleichen Leute find, 


und wann dieſe meine Schrifft etwan einem da⸗ 


von in die Hände kommen ſolte, daß er doch hör 


re, wie ich ſeiner noch in allen geſegneten Anden⸗ 
chen hätte u 1 
Worauf ich nun zum Beſchluß dieſes Ca⸗ 
pitels eile / wie nemlich bie Philofophi und Poe⸗ 


ten gleichwohl durch ihre ſeltzame Gedichte von 
der Kunſt, die Warheit darunter vorgeſtellet, 
und die beſte Auslegung davon zu finden, ſo dient 
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wiſſen , wie erſtlich einige ſchreiben, daß di 
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ches Aureum. Vellum: in dem inneriſten Gemach 
oder in der Kirchen Athe des Koͤniges der Col- 
chotum, mit ſtatlichen Guarden verwahret wor⸗ 
den, welches nun gantz wohl wahr an ſich ſelber 
ſeyn kan, daß man ſo eine Sache, welche mehr 
als ein Koͤniglicher Schatz ja recht Kayſerlicher 
von GoOtt gegebener Schatz ifi, mitten im Pala⸗ 
ſte oder deſſelben Hauſes inneriſten um mehrer 
Sicherheit willen, mit ſcharffen Wachten ver⸗ 
wahret worden, ſonderlich weil darbey ſteht, 
daß Kiha der König ſolches als einen groſſen 
Schatz beſeſſen habe, weil man ſo ein Buch oder 
Beſchreibung einer gewiſſen und groſſen Kunſt, 
nicht alfo leichte in eine oͤffentliche Bibliotheck 
hinſtellet, und einem eintzigen Bibliothecario an⸗ 
vertrauet , indem Gelegenheit gerne Diebe 
macht, wie wir dann auch das Exempel an dem 
. Tradat , aurea Catena Hometi genannt, haben, 
weleher vor dieſem in der Kayſerlichen Bibliothec 
zu Wien auch als was rares wegen des groſſen 
Tituls aufbehalten worden (wiewohl es nicht ſo 
rar, als man es gemacht, indem ich wenig gu⸗ 
tes darinnen finde, woraus man nur das gering⸗ 
fie Fundament der wahren Kunſt haben koͤnte) 
und dennoch endlich nicht nur durch Geld zur 
Aibbſchreibung an einem verlaſſen, ſondern ende 
lich auch gar durch oͤffentlichen Druck gemein 
gemacht worden, welches, da es ſo rar und 
nuͤtzich geweſen, billig nicht geſchehen ſollen, 
wie ich mir denn vor mich wegen des letztern bil⸗ 
lig Bedeneken gemacht haben wuͤrde, indem, 
wann es ſo hochwichtig, leicht Nachfrage ge⸗ 
ſchehen koͤnnen, woher Weder Editor es idi p^ 
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Jn es kan auch ſeyn, daß es in dem Tempel 
oder einer Heydniſchen Kirchen, oder einer Ga» 
pellen, welche groſſe Herren gemeiniglich in ihren 
Haͤuſern oder Pallaͤſten haben „ geſchehen ſey 
welches eben glaubend macht, daß die Hiſtorie 
wahr, daß darnach von Jafone gereiſet worden. 
2. Was aber das betrifft, daß ſolches Buch 
oder fo genannte Aureum Vellus in einem Walde, 
dem Gott Marti geweyhet, auf behalten wor⸗ 
den, laͤſt ſich zwar hören, alleine wer geſcheut 
und erfahren in der Kunſt, der wird nimmerz 
mehr glauben, daß ſo ein Wald und ſo grauſame 
Thiere jemahls wuͤrcklich in rerum natura gewe⸗ 
fcn, ſondern vielmehr wiſſen / was darunter 
in Gleichnuͤß vorgellet / und daß erſtlich dar⸗ 
unter bloß die Principia Artis zu verſtehen / in 
welcher Centro das Aureum Vellus ſo lange 
verborgen / und gleichſam von denen Exter- 
nis bewachet worden / biß es durch den 
Kuͤnſtler daraus gezogen / und an das Tas 
ge Licht geſtellet wird; und alſo was dieſer 
dem Gott Marti geweyhete Wald, auch der Gott 
Mats ſelber, wuͤrcklich und in der That an zweyen 
Principiis ſey, ſonderlich weil von denen Weiſen 
geſaget wird, wie ſich die Kunſt und ihre Berei⸗ 
tung anhebe, wann Mars in Domo Arietis ſtehe, 
das tft, wann Mars oder das Eiſen mit der all 
zeit gruͤnenden Natura Veneris vereiniget worden; 
Denn gleich wie man GOtt Lob! aus denen Phi- 


- lofophis nunmehr als zu wohl weiß, daß die Kunſt 


aus denen Metallen gehe, alſo iſt man auch be⸗ 
richtet genug, daß wann Theophraſtus bey einem 
Kauff⸗Laden vorbey gegangen, und Vitriol ſte⸗ 
A i | hen 
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hen geſehen, er allzeit ſeinen Huth abgezogen / 
und geſaget habe: Salve lancta Viriditae und daß 
alſo folder der Widder oder grüne Loͤbe, wel⸗ 
cher auch insgemein unter gruͤnen Wieſen, Fel⸗ 
dern und Waͤldern,, wie auch unter den erſten 
himmliſchen Zeichen vorgeſtellet wird. 
Gleich wie vors andere unter denen Stieren 
die eherinne Fuͤſſe gehabt, und Feuer -Flammen, 
Rauch und aus ihren Naſen⸗Loͤchern heraus ges 
blaſen; Das andere himmliſche Zeichen, als der 
Taurus, welches allerdinges auch wahr, doch in 
rechtem Verſtande genommen, dann wenn: Dies 
fer Chalybs oder gedachte erſte himmliſche Zei⸗ 
chen, welches darauf nach ſeiner Bereitung der 
Weiſen Sonne benahmet wird, in den Taurum 
tritt, bekommet ſolcher Taurus ja eherne Fuͤſſe, 
zu feinen noch weitern Fort- ober Ruͤckgange in 
der Kunſt, und koͤnte er der Taurus alsdenn per fe 
keine Feuer⸗Flammen, Rauch noch Dampf aus 
ſeinen Naſen⸗Loͤchern blaſen, wo er nicht zuvor 
das Feuer, als das inwendig in vorigen beyden 
verborgene, als ein Magnet an ſich gezogen, wie 
denn auch dieſer Taurus eben bey denen Weiſen 
ihr Magnet iſt, dahero Baülius pag. 232. part. 1. 


ſpricht: Und ob wohl NB. Mars und Venus der 


Kleidung (i. e. der Tinctur oder Farbe) nicht bes 
duͤrffen / ſondern folche denen andern Fuͤnffen, 
das iſt den andern fuͤnff Metallen, ja auch Gold 
amb Silber ſelbſten, und ſonderlich dem erſtern 
zu ſeinem Überfluß, ſo ſage ich doch, daß ſie oh⸗ 

ne den Loͤben, (den lerne erſt kennen, weil er 
kein gemein Gold) weil ſie mit der Fixigkeit ihres 


Mereurü und der Ve , 
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2 mac) MRothDucfe nicht verſehen, gar nichts aus. 


richten Fönnen , etwas mit Reichthum zu erjagen, 
es ſey dann, daß fie der Lowe im Streit uͤberwun⸗ 
Den; und fie auf beyden Theilen triumphiret has 


ben auch ſämbtlich zugleich in mercklche Ver⸗ 


„ 


beſſerung kommen find , NB. welche Verbeſſe⸗ 


rung im Sigoal - Sterne NB. oder ihren Migoe- 
ten NB. verborgen liegt, daraus auch alle Me⸗ 


tallen ihre Gaben ſelbſt empfangen haben. 


NB, Weil nun allhier bey dem Signal. Sterne 


fteht , daß die Verbeſſerung in demſelben ver⸗ 
borgen, und daraus alle Metallen ihre Gaben 


empfangen haben, als ift es der Signal - Stern 
sid fo bloffer dinge per (e, SM was der 


rechte Löwe, der im Streit uͤberwuͤndet, fen, 


denn gemein Gold ift es nicht, (ich mag allhier 
keine Vergleichung mit dem himmliſchen Loͤden 


machen, welcher ein Geiſt, vom Geſchlechte Ju⸗ 
da / die Wurtzel Davids, weil er Fleiſch und Blut 
an fid) genommen,) ſonſt koͤnte ich es dem Leſer 


wohl ſagen, led hic jubec Plato quieſcete, und 
habe ich faſt niemahlen keine einfaͤltigere und 
confulere Auslegung dißfalls gehoͤret noch gele⸗ 
ſen, als die bolydorus geſetzt, der da vermeynet, 
daß das Feld Mattis oder der dem Gott Marti ge⸗ 
weyhete Wald, in welchem die Zähne der Mar⸗ 


tialiſchen Schlangen oder Drachen » Zähne, | 
(reim dich oder ich freß dich,) geſaͤet werden 


muͤſten, nichts anders ſey / als das Faß, in wel⸗ 


chem die bewaffnete Maͤnner oder Soldaten mit 


. Lantzen bewahret, erhebet wuͤrden, wel⸗ 
re, ſo die in den Harniſch gebrachte, und mit 
J 0 


aß kein glaͤſernes oder irrdiſches Geſchir⸗ 
Aur. Vil. IJ. Th. eins 
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einander ſtreitende bewaffnete Maͤnner reprzfen<, 


den; Denn eric ja ein Was ken ed 
auch ift der erſtere ſchon int der erſtern Arbeit 


vorbey, und Mars vors andere auch per fe ja fei⸗ 
ne marrialifche Schlange, vielweniger deſſen 


Zaͤhne und die Drachen⸗Zaͤhne mit einander 


ein Ding, worzu noch kommt, daß in dieſer an⸗ 


N 


dern Arbeit von dem Tauro oder dem dritten 
Principio gehandelt wird, welcher A der alte 


kalte Drache iſt, worinnen die bewaffnete Sol⸗ 


daten nur noch als ein Sperma liegen und noch 


keine wuͤrckliche ſind, ſondern erſt aus der dritten 
Arbeit entſtehen oder gebohren werden, wann 


das glaͤſerne Meer ſeinen Lauff vollendet, das er 
doch verwirfft und vielleicht das groſſe verſaltzene 


Meer vor das erſtere verſteht / welches aber we⸗ 
der ein irrdiſches noch glaͤſernes , vielweniger das 
Vas Hermetis vitide ift , vielweniger die bewaffne⸗ 


te Männer, umgekehrt aber moͤchte ein Schuh: - 


daraus werden, aber doch kein Faß, jedoch ich 


laſſe ihm feinen Willen und behalte meinen auch, 


genug / daß man aus dem feinen ſieht und hoͤrt, daß 


er die Sache nicht verſtanden „ oder hat es mit 
| a geſetzt, daß man ihm nicht verſtehen 
„ ſoeen , ro re and 
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In der Haupt 2 Hiftorie; ſteht:: Grauſame 


Thiere oder Stieren die eherne Fuͤſſe gehabt in 
plurali, ob fie ſchon nochmahls ein Ding oder ei⸗ 
ne eintzige Materie durch den Taurum werden, 


und fehröckliche Jeuer⸗Flammen aus ihren Nas 
e welches doch keine ſolehe 


lammen ſind, als man ſiehet, wann ein Dorff 


oder Stadt abbrennet, ſonſt fie auch des Kb 


os Pallaſt 
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Pallaſt ſamt Ihme und die Seinigen, wie auch 
den Wald den Marti geweyhet hat, gar bald ver⸗ 
zehret haben würden , gleiehwie die fo aus der 
Medea Kaͤſtlein gefahren, welches fie des Jafonis 
anderer vermaͤhlten Gemahlin geſchicket, weil 
die Medea die erſte war, welches hieher eigentlich 
gehoͤrt / gleichwie auch des Authoris aurei Seculi 
redivivi Kaͤſtlein , darinnen noch der er he 
dertjaͤhrigen Hofmeiſterin ihrer Tochter heßlich⸗ 

und ſtinckende Kleider gelegen, die er noch mit 
einer Laugen welche die erſtere ihm darzu geſchi⸗ 
cket, aus waſchen und reine machen ſollen. Oder 
das was der kleine Bauer, doch in einer andern 
Redens⸗ Art pag. 13. 7888. & 95. alfo ſetzt: 

um des willen irret die gantze Welt und fehlet 
mein) denn meine aͤuſſerliche geringe Geſtalt„ 
betreugt ſie gemeiniglich, wenn ſie mir aber bit⸗ 
tend und mit Freundlichkeit meinen alten grauen 
Kuͤttelausziehen konten (welcher alte graue Kuͤt⸗ 
teb eben das iſt / was der alten hundertjaͤhrigen 
Hofmeiſterin ihrer Tochter ſtinekende Kleider 
ſind) wie du denn wohl veeift ſo würden fie: 
darunter einen ſcheinenden diamantiſchen Har⸗ 
niſchtund Rubinen Futter⸗Hembde finden, aber 
der Allerhoͤchſte hat ſolches alles vor ihrer vielen 
verſiegelt daß ſie nicht nachdencken muͤſſen, wor⸗ 
aus alle Metallen ihren Urſprung nehmen und 
haben denn ſo lange dieſe beyde Blumen (wel⸗ 
P ea cc coe et d an Soldaten) 
noch in der Wurtzel ſtecken , ſeynd fie febr giff? 
tig ꝛc. und pag. 78. wieder: Diese mera 

Wurzel muß von ihrer Unart die ſie von giftigen 

Dauͤnſten empfangen, i ſchon geſagt / nehmlich 
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oft und roth, kguter Adler zuſammen in eins. 
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zuvor gebracht, alles miteinander einerley und 


das Feuer der Weiſen genennet werden, weil ſie 
das Gold der Weiſen, davon Balılius pag. 257. 
redet und ſpricht: Und iſt das Philoſophiſche 


Gold auſſerhalb eins, welches feine Aufloͤſung ift, 
an ſich ziehen, aufloͤſen, zerſtoͤhren und zu Staub 
und Aſche machen, item pag. 361. derowegen 
nimm die Materiam, diſtillire, calcinire, ſublinire 
und mache ſie zu Aſchen, denn welcher Artiſte kei⸗ 
ne Aſche hat, der kan auch kein Saltz machen, 


und wer kein metalliſch Saltz hat, der kan auch 


nicht Mercutium Philofophorum machen, bero» 


wegen fo du die Materiam calciniret haft, (o extra- 


hir daraus das Saltz, re&ificir es wohl und laß 
es ſchieſſen, daß es Vitriol wird gantz ſuſſe, ohne 
Cortoſiv und Schaͤrffe des Saltzes, (o haft du 


Vitriolum Philofophorum oder Oleum Philofopho- 


tum, daraus mach ferner ein Mercurial - Waſſer, 


fo haft du eine kuͤnſtliche Arbeit verrichtet ac. 
Kurtz, die Philoſophi kehren alles um, und neh⸗ 
men das Truckene vor das Menſtruum im Anfan⸗ 
ge, Mittel und Ende, wie denn auch der Mer- 
curius Philoſophornm ein truckenes Waſſer oder 
Price ist. 64 cd e ] 
Nun iſt in vorhergehenden das erftere gedup⸗ 


lete Principium als der Aries oder Widder durch 
das dritte als den Taurum zum Tauro gemacht 


worden, (denn hierinnen beſtehet eigentlich die 


Metamorphoſis Planetarum, ) und hat dahero auch 
der Taurus feine eherinne Fuͤſſe bekommen / und 
obſchon in plurali davon geredet wird, ſo wird 
doch Mann und Weib jederzeit vor einen Leib ge⸗ 
nommen, und kan i: um deßwillen aud) MS 
QC 2 0 
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allhier von dem Tauro noch fo wohl von vielen als 
von einem reden oder ſagen, worzu noch kommt 
daß man auch des Gewichtes wegen in plutali zu 
reden vermag. Lieber Gott! Ich glaube daß ih⸗ 
er viel hundert, ja wohl viel tauſend, fo die 
Hiſtorie, feit ſie geſchehen und erdacht worden, 
geweſen ſeyn werden, welche dieſelbe geleſen, 
und alle geglaubet haben werden, daß ſo wohl die 
Philofophi als Poétert Narren geweſen , daß fie 
: LAE abentheurliche Sachen getrieben und ger 
chrieben; aber O nein, hätten fie nur den ehr 
lichen und aufrichtigen Bafılium Valentinum, und 
zwar auch mit Verſtande geleſen, und darneben 
ihm nicht mit dem Kunckel in ſeinem Laboratorio 
Chymico, nach feiner bekannten hoͤhniſchen Arth 
unverdienter Weiſe, verachtet und verlacht, ja 
gar zum Betruͤger machen wollen, würden fie 
gehoͤret haben, daß alles lauter natuͤrlich, gantz 
anders reden, und uͤber ihre eigene Unbeſonnen⸗ 
heit lachen oder ſich aͤrgern; ſonderlich warum 
er erſtlich n e e, 
I. Pag. 153. Part. I. ſpricht: Drum Mars bes 
wahr mit deinem Schwerdt / Daß Venus 
| 0 zur Hure werd. Wie auch warum er 
2. Pag, 154. ſie nicht nur eine grüne Frau nen 
net, ſondern auch noch darzu ſetzt: Ruff grüne 
Srau / Ach lieber Sohn! Anumenium , hilff 
mir Beyſtand thun / Und edles Salz hilff 
mir doch wehren / Daß mich die Wuͤrmer 
nicht verzehren. Denn da hat man ja alle 
drey Principia Cruda richtich / ſambt dem 0 
Saltze aus der Weiſen Golde noch ur | 
RR 25 te 
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RN, damit aber gleichfalls dergeſtalt, 


Peuag. 155. Aus Venus Leib mach dir einen 
Stem / (dieſen hat man ſchon, und iſt feiner 
Muͤhe überbaben , wann man ein Vitriolum Ve- 
neris yon Natur hat,) Und treib daraus den 
Geiſt allein; Roth / dick und trüb gleich wie 
ein Blut / fo Martem gar zerbrechen thut / 
Darin ſteckt Kunſt und Wunder groß / Zu 
kleiden die weiße Luna bloß. Sol kan ohn ihn 
auch nichts mehr ſchaffen / Das macht Mercu- 
rium gar zum Affen: Kanſt du die Sache recht 
beſtellen / So werden ſie das Urtheil faͤllen. 
Iſt das nicht klar genug von der erſten Ars 
beit / welche die Weiſen zwar noch nicht vor die 


ihrige erſte Arbeit achten, weil ſie ein jeder Apo⸗ 


ftthecker und gemeiner Laborante verſteht, big auf 
den rechten Martem, darzu aber wohl dieſe, wo er 
Bade. tan ] ; 
Pag. als 155. auch ſpricht: Aus mir ( Antimo- 
nio) allein kanſt du nichts machen / ſo dient 
zu metalliſchen Sachen; Setz nur das zu das 
ich purgir, und mach Mercurium zu eim Gehl; 
(Wer das was er purgirt, vor gemein Gold haͤlt, 
iſt betrogen, denn es ſind noch mehr Dinge, ſo 
purgiren kan;) Laß Martem mit dem Adler 
ſtreiten / Vereing uns dann zu beyden Sei⸗ 
ten / Daß ein Vertrag werd aufgericht / So 
beweiß ich deñ / auf daß man ſicht / wie ich die 
Lunam kan bezwingen / Daß man aus ihr gut 
Sold kan bringen. Gleich wie nun das gemei⸗ 
ne Gold hieher gar nicht gehoͤrt, indem es ſich 
auch nicht fo ſtracks darauf in ein Dehl bringen 
m Bur! laͤſt, 


— 


nicht in allem der Natur nach:; 
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läſt, als ift auch der Adler kein gemeiner Salmiae, — 


Daß aber aus dem Silber Gold gebracht 


werden kan / und das Aotimonium gar offbe 
auch pro Luna reſpectu ſui Mercutii genommen 
wird / confirmirt auch Baſilius nicht nur pag. 211. 


in feinem Berg⸗Buche da er ſpricht: Das Anti- 


monium iſt aus einem vollkommenen Mercurio, 
wenigem Saltze, und waͤßrigem flüßigem Schwe⸗ 
fel gewuͤrcket, und ob es wohl von Natur ſchwartz 
ſcheinet, und Spießglaͤßig auswendiger Geſtalt 


anzuſehen ift, fo hat es doch dem Golde feine edle 
Natur erhoͤhet, gereiniget, und denen Men⸗ 
ſchen in vielen kuͤnſtlichen Arbeiten viel gutes ge⸗ 

than; deßhalben bleibet ihm ohnangeſehen der 
Farbe, dennoch ſein ſonderliches großmuͤthiges 
Lob und Tugend; Denn NB. der rechte Mei⸗ 
fter kan es clarificiren / und das Gold natuͤr⸗ 
lich aus ihme bringen / (verſtehe aber, wann 


die erſten beyde darbey ſind;) Darum iſt ſolches 


ſchwartze rauhe und unzeitige Metall der 
herrlichen Majeſtaͤt ttes / der kein An⸗ 
ſehen der Perſon hat / und gar offte denen 
unanſehnlichſten Leuten die groͤſte Tugend 
und Wiſſenſchafft giebt. Sondern auch Libr. 
3. pag. 23 5. welches dort ſelbſten nachzuſchlagen, 
darbey aber gar wohl zu mercken, daß bey beyden 
kein gemein Gold verſtanden werden muß, als im 
erſtern, da er geſagt hat, daß es doch dem Golde 
ſeine Natur erhoͤhet habe, ſondern es iſt ſolches 
gleichfalls von der Geburth des Goldes zu verſte⸗ 
hen unter der Erden, dann wann ſolches nicht 
auch dort dabey ſeyn muͤſte , foe wir ja 
ie denn 3 

AK. 
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Part. I. pag. 17.1. die Luna, (verſtehe die gemei⸗ 
ne,) von fid felt ſten ſpricht: Dem Menſchen 
bring ich groſſe ratio, So ich potabel werd 
gemacht: Bin innen blau und auſſen weiß / 
(ideft, wegen des blauen oder grünen Vitriols, 
davon es ſeinen Urſprung hat,) Wann ich er⸗ 
langt den fixen Preiß / So kleidet mich Venus 
zur Hand / In Scharlach und Purpur Ge⸗ 
wand / Das ſie doch von dem Marte hat / Er⸗ 
langt durch Bitt und groſſe Gnad / Und ſo 
man Spießglaß wolte fragen / So wird ſein 
Sulphur auch was ſagen. Sind denn auch 
da nicht alle drey Principia wieder richtig / die 
auch die gemeine Lunam zu tingiren vermögen! 
Und wie will man denn auch dahero bey dem An- 
timonio auf das gemeine Gold fallen, weil das Eis 
ſen eben dergleichen Purpur als das gemeine Gold, 
ja noch mehr hat; Wie denn auch der nunmehro 
bekannte Rubin⸗Fluß, eben ſo gut aus dem ro⸗ 
then Sulphure Martis gemacht werden kan, als 
aus dem gemeinen Golde, gleich als ob das Anti- 
monium ſolches, das Eiſen nicht eben auch wie 
das gemeine Gold reinigen koͤnte, ja wohl die Ve- 
nus noch darzu oder auch zugleich mit; ſonderlich 
da Baron Schroͤder geſchrieben, wie er der erſte 
geweſen, der in Engelland dergleichen rothes 
Glaß gemacht, und wer ſolches auch haben wolte, 
ſolte nur einen Sulphur Veneris machen, ſo wuͤrde 
er es gleichfalls haben. Wie ſich es denn auch 
Mars beym Baſilio ſelbſten ruͤhmet, allwo er re⸗ 
dend eingefuͤhret worden, indem er Lib. 1. pag. 
163. ſpricht: Mein Schwerdt iſt eitel lauter 
Stahl / und e ein Rubin — 
Ns j e 
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(der auch darein verſetzet ift ꝛc.) wann ich werd 
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bracht um Leib und Leben / (o will ich all 


meine Guͤter geben / meiner Frau Venus hoch⸗ 


gebohren / Venus gantz milde auserkohrn / 
die mag ſolches ferner thun verehren / wem 
ſies am liebſten will zukehren. Mein edliſt 
Kleid das iſt gantz roth / wo Purpur⸗ Farb 
gekleidet hoch / daraus wird eine Artzeney 
bereit / zu vielen Sachen frey / doch ich al⸗ 
lein kan nichts verrichten / wann mein Ge⸗ 


ſelle nicht bey mir pflichten / NB. denn unſer 


mehr muß ſeyn zu Hauff, (iſt alſo auch mit dem 


Spießglaß einig, welches auch geſagt: Aus mir 
allein kanſt du nichts machen, kurtz / mach aus 
mir gleich ein Wind und Geiſt / NB. der Venus 
mich nur gantz verheiß / denn wirſt du ſehn 
obs ſey erlogen / das Sol und Luna find bes 
trogen / doch muß ich ſeyn ſtandhafft ge⸗ 
macht / ſoll ich vollfuͤhren meine Pracht. 
NB. Da nun Stern⸗Halß ein Catholiſcher Prie⸗ 
fter, in feinem Ritter⸗Kriege die rothe Blume 
welche Mars in feinem Garten hat, gegen das 
Gold auch ſo hoch ruͤhmet, und daß des letztern 
ſein Purpur durch des erſtern erhoͤhet und ver⸗ 
mehret werden koͤnte, als moͤchte ich allhier des 
Kunckels Adherenten wohl auch noch fragen, 
wo doch die Purpur⸗Farbe herkaͤme, wann das 
Gold in Aqua Regis aufgelöfet und mit Oleo Tar- 
tari niedergeſchlagen worden, ob ſie auch von 
Salien herkaͤme? fprechen fie ja, fo iſt ja Kunckel 
ein rechter Narre geweſen, daß er Gold darzu 
genommen, und nicht ſo ſtracks das Aqua Regis 


mit Sale Tartari præcipitirt, und das daraus ge⸗ 


wor⸗ 
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wordene Saltz fo bloß mit des Glaß Fritti ver⸗ 
ſetzt, und den Rubin⸗Fluß damit gemacht hat, 
denn das geſteht er Kunckel ſelbſten , daß das 
Sal Solis dergleichen Tin&nr nicht habe, auch da⸗ 
hero den Mercurium Vulgi nur in Silber verwan⸗ 
dele, wolte einer aber ſagen, die Farbe ſtecke in 
Mercurio Solis, ſo iſt doch der eben wieder ein 
Metall wie das gemeine Queckſilber, und das 
hat auch kein Sulphur wie er dafuͤr hält, uͤberdiß 
kan kein Mercurius den andern ungiren, ja er ſagt 
auch in Capite de Antimonio, daß wann dem Mer- 
cutio ſeine Erde benommen, ſolche ihm unmoͤg⸗ 
lich wieder zu geben ſey, und die geſchiedene Er⸗ 
de haͤlt er vor eine Terram damnatam die weiter 
nichts thun koͤnte , desgleichen will er mit der 
Terra viſcoſa oder Cœleſti auch nicht heraus was 
fie ſey , nennet fie auch Terram viſcoſam, da 
doch der Mercurius nur eine Terra vel Materia 
viſcoſa und der Sulphur dargegen eine Terra un- 
ctuoſa iſt / wie bey dem Mercurio Philofophorum - 
zu erſehen, der auch keine Tinctur oder Roͤthe 
noch Purpur hat, ſondern ſolche erſt von der 
Terra unctuoſa durch die Cohobation an ſich ziehet, 
als bitte ſehr, wann einem feiner adhærenten die⸗ 
ſe meine Schrifft zu Augen kommet, und ſonder⸗ 
lich Herrn Doctor Hermannen, mir doch ju ſa⸗ 
gen; was die Terra unctuoſa eigentlich fep? (one 
derlich weil die Venus beym Bafilio pag. 167. auch 
ſpricht: Doch ſteckt in mir ein rother Geiſt / 
kein Nahmen weiß ich wie er heißt / den ich 
von meinem Mann bekam / dem ſtreitbarn 
. Maui lobeſamb / nun bin ich aber ein hitzig 
Seuer (ſteckt denn ſolch hitziges Feuer ia 
SE alien 
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Salien oder Sulphure? ) Darzu mich hat Ge 
walt gebracht / daß ich erlangt eine neue 
Brafft / (NB, foll das wohl auch eins von den 

Geuet 2 fpepenben Thieren ſeyn?) Den Athem 

ſo ich blaß mit Macht / wann davon trinck 
der NB. alte Drach / ſo geb ich ihm eine neue 
Seel / und werde gar ein herrlich Gehl / dar⸗ 
aus eine Tindur wird bereit / mit feines glei⸗ 
chen hoch bekleid / ſo faͤrben kan das weiß in 
roth ꝛc. NB. hier muß ich nun wider meinen 
Willen aber fragen, wo denn da die rothe Tinctur 
herkomme? denn der Geiſt des Vitriols ift bey 
Kunckeln nur ein Acidum, und nach pag. 470- 
in ſeinem Laboratorio Chymico das Sal acidum des 
Bafilii weiſſer Schwefel, und ſtatuirt doch an eis 
nem andern Orte, daß, ſo lange noch ein Sal in 
der Remanenz es durch die Gewalt des Feuers 
und Anhaltung mit der Zeit auch noch in ein Jehl 
getrieben werden koͤnte, wie das ſchon heruͤber 
geſtiegene, das iſt mir denn wohl eine ſchlechte 
Diſtinction unter ſeinem des Vitriols Saltze und 
Oehl, wo kommt denn der rothe Geiſt her? weil 
er das Oleum Vitrioli auch vor keinem Sulphur 

mehr paſſiren laſſen will, gleich wie den Spiritum 
Sulphuris, da ihn doch nichts als die verbrennliche 
Fettigkeit entgangen, die zu dem metalliſchen 
Weſen gantz nicht gehört, und ob mir einer gleich 
antworten wolte aus dem Marte, ſo ſtatuiret er ja 
bey dem Marte qud) keinen Sulphur, 0 
Sal Mercutium & Terram, und ob er ſchon ander⸗ 
weit ſagt, wie Mars an der Terra viſcola vor allen 
andern Metallen abundire, ſo iſt ja ſolche d 
‚feiner Lehr ſelbſten gleichfalls kein Sulphur m | 
' j in- 
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Tinctur, wie denn auch die Terra vifeofa keine hat, 
aber wohl die Terra unctuoſa ſulphutea. Jedoch 
ich will mich mit denen Lappereyen, da er ſelber 
nicht gewuſt, was er ftacuiren ſollen, nicht aufs 
halten, obwohl diß eines von denen allerwichtig⸗ 
ſten Puncten zu wiſſen , woher die Tinctur gleich⸗ 
wohl kommen, weil Lulus Naturæ kein Principium; 
ſondern wieder zur Venere ſchreiten, als welche 
noch ſich und dem Marte ebenfalls das dritte 
Principium unter den Nahmen eines alten 
Drachens erwieſen / welchen Mats auſſen ge⸗ 
laſſen / und zwar auch zugleich die Præpatation 
miteinander durch eine Diftillation, wie auch, wem 
ſie das Purpur Martis oder deſſelben Animam am 
liebſten zukehren oder verehren wollen, auf des 
Martis Geheiß und ſeinem Willen zu erfuͤllen. 
Dahero denn auch woͤhl wahr bleiben wird, was 
Báfilius von dererſten Tinctur-Wurtzelund Geiſte 
der Metallen und Mineralien in feinem Buche 
vom natürlichen und uͤbernatuͤrlichen Dingen ge⸗ 
ſchrieben hat, indem er pag. 229. ſpricht: So 
ift dieſes zu wiſſen, daß die Linctur Wurtzel und 
Gebaͤhrung der Metallen, iſt ein . | 
5 Geiſt, welcher in der Lufft ſich 
erhalt, und in dem Erdreich und Waſſer ſeine 
ohnung natürlich ſucht, darinnen er ruhen 
und wuͤrcken kan, und wird dieſer Geiſt in allen 
Metallen gefunden, und uͤberfluͤſſiger in andern 
Metallen als im Golde, fonderlich aber in keinem 
uͤberfſuͤſſiger, als im Marte und venere, als 


Mann und Weib, werden ihre Leiber zerſtöͤhrt / 


und ihr Tin&ur - Gift von ihnen ausgetrieben, 
o machen ſie das aufgeſchloſſene Gold e 
Aa a e | reich, 
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reich / und durch ihre Speiſe und Trancfflüchtigy 
derentwegen das flücbtige Gold, wenn es ſeiner 
Speiſe und Tranck erſaͤttiget worden, fein eigen 
Gebluͤthe an fid) nimbt, (denn Quo" und p ha⸗ 
ben einen Geiſt und Tinctur,) durch feine ſelbſt 
innerliche Hitze austrucknet , mit Huͤlffe und Zus; 


thuung des vaporiſchen Feuers, und iſt wieder 


ein Überwuͤnder, welcher gantz kr und beſtaͤndig 
macht daß das Gold eine überfixe Medicin wird, 
wegen ſeines uͤberfluͤſſigen Gebluͤthes, und kein 
Gotpus wieder geben kan, es werde ihm dann wie⸗ 
der ein uͤberfluͤſiges Corpus zugeſchlagen , darin⸗⸗ 
nen es (id) austheilen kan; welcher zugeſchlagene 
. Gerpus wegen der groſſen Hicze des fixen. Lo 
wen Blutes / wie ein Feuer durchgangen 
von aller Unreinigkeit geſaͤubert / und von: - 
Stund an zu einer vollkommenen Keiffe und 
Fixigkeit aus gekochet wird / daß alfo erſt der 
Knecht den Herrn in Reichthum fübret Nun iſt 
kein Metall leichter zu zerſtoͤhren als Mars, wien 
ihm denn auch das weiche Aquatort fo gleich, dis 
Zerſtoͤhrung bringet. Dahero ſaget 8 ilius aueh 
in ſeinem Berg⸗ Buche pag. 196 Wie das Kia) 
ſen auch vor andern Metallen einen hochro⸗ 
then lebendigen Geiſt babe / welcher / ſo er 
ihm genommen werde / ſo ſey das Eiſen auch 
mithin / und werde wiederum eine faule Irr⸗ 
digkeit verlaſſen. TE % dett" 
Thut nun dieſes das weiche Aquafort dem 
Marti, was foll denn die Venus nicht chun 
oder derer Geiſt / welcher mit einem himmli⸗ 
ſchen Sulphure bekleidet / weil ein Sulphur dem 
andern / gleich wie auch ein Geiſt den K 
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dern liebet / und Seel und Geiſt allezeit ger⸗ 
ne beyſammen ſeyn / ſonderlich da auch der 

Veneris Geiſt ein ſehr hitziger Geiſt / der alles 

durchgehen und durchdringen kan. Harmo- 
nirt alſo Baſilius mit dem Sternhalße, und der 

Sternhalß mit dem Baſilioſſ .. 

In Wahrheit, wann einer ſonſt nicht wuͤſte, 
was in der Jafonifchen Hiftorie oder Proceffu die 

Stiere, ſo eherinnene Fuͤſſe gehabt, und an ſich 

ſelbſten lauter tige Feuer⸗Natur, und welche 

auch zugleich in der Diſtillation Rauch und Dampf 
aus ihren Naſen⸗Loͤchern blaſen, der muͤſte es 
doch aus allen denen vom Balilio verſtehen lernen, 
ſonderlich weil Mars kein Metall darbey mehr ift; 
ſondern als ein hochrother lebendiger Geiſt qua: 
gleich mit der Venere ihrem uͤbergeht, indem eto 
zuvor durch dieſen dem Mari geweyheten Wald, 

Widder oder Stier dahin ceducirt worden; wie 

auch was der Taurus oder Drache, der davon eine 

neue Seel uͤberkommmet, und was endlich der 
allzeit wachende Drache, den in vorhergehenden 

- Paülius. bey denen Verſe: Und edles Saltz 
hilff mir doch wehren / Daß mich die Wuͤr⸗ 

mer nicht verzehren / ein Saltz genannt, weil 

wir in Opere Philofophice ihrer zween haben, als 

den alten kalten weißen Drachen und den feuri⸗ 

gen, welchen Bafilius Lihr. 3. pag. 8c einen bos? 
then Drachen nennet. Dahero auch bey der Ves 
neri geſagt worden: So geb ich ihm dem alten 

Drachen eine neue Seel / Und werde gatein 

herrlich Gehl / Daraus eine Tingctur wird be⸗ 

reit / NB. Mit feines gleichen hochbekleidt / 

So faͤrben kan das Weiß in Roth; Das A 
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cke man ja wohl, weil auſſer ſolchem, ſo das 
Weiße in Roth faͤrbet, keine Linctur quf roth wer⸗ 
den kan, wie auch / daß ſie beyde zuvor noch 
figrt werden muͤſſen / als aud) dabey ſteht: 
Solch fixes Pulver hilfft aus Noth. Denn 
gleich wie gar offt und vieles bey denen wahren 
Philoſophis gefunden wird, weiß machet das Ro⸗ 
the, und roth das Weiße, und ſolches nicht et⸗ 
wan alleine in der Nach⸗Arbeit bey der Maltipli⸗ 
cation, fordern auch in der Vor⸗Arbeit, gleich 
wie wir auch in der Vor⸗Arbeit, ſo wohl als in 
der Nach⸗Arbeit, ſchwaͤrtzen muͤſſen; als con⸗ 
cordiren auch alle wahre Philofophi hierinnen ſo 
wohl als in allen andern zur Kunſt gehoͤrigen, es 
mag nun Kunckel oder ſeine Mutter, oder auch 
alle ſeine Adhærenten gleich daruͤber oder deßwe⸗ 

gen gruntzen oder bruntzen, gilt mir gleich, und 
lache ich ſie nur aus, weil ich, GOtt Lob! die kx 
perienz davon habe, und alfo verſichert bin, daß 


ſie in dieſem Stücke bloſſe Ignoranten ſind, wo⸗ 


von aud) Herr D. Roth zu Leipzig einer mit war / 
der der Concordanz der Philolophorum wider⸗ 
ſprach; ſo aber ſeit dieſem das Zeitliche mit dem 
Ewigen, nebſt Herrn Doctor Engelledern vere 
wechſelt hat: Vielleicht wird aber Herr Doctor 
Hermann in Ungarn des Widerſpruches der Con⸗ 
cotdanz noch ⸗gewachſen ſeyn, gleich wie des 
wefels. (ile Men ee W L 
Und abermahl / gleich wie auch alle wahre Phi- 
lofophi darinnen harmoniren, daß nichts Fremb⸗ 
des zum Wercke kommen muͤſſe, auſſer was in 
dem Subje&o an denen drey Principlis verborgen 
liege, indem fo bald ſolches geſchehen das Werck 
* | ii ver⸗ 
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verdorben / als iſt das id eft mit feines gleichen 
hochbekleidt , ihm auch nichts frembdes, wies 
wohl e$ ſchon darbey ſteht, doch habe ich es dar⸗ 
um mit erinnern wollen , daß keiner ſich etwan 
einbildey als ſtatuirte ich vier Principia; wiewohl 
ich es nicht vor mich, ſondern Baſiſius es gethan 
huͤtte / und es neben ihm auch die bekannten Verſe 
confitmixen/als: Das erſte Enigma Tirdurz; Alle 
Dinge ſtehn nur in dreyen / Im vierdren aber 
thun fie ſich erfreuen / Beſchlieſſen ſich den⸗ 
noch in Eins / Denn ohne dieſes waͤre keins. 
Iſt ein tubriler Dunſt / Der fleuſt aus GGttes 
Bunſt / Der giebt ihn uns umſonſt / Rath / 
mein was iſt die Kunſ: ?: 
ö Und das andere Enigma de Tindura : Aus 
vieren bin ich / ihr Krieg toͤdtet mich: Ach 


koͤnt ich dieſen Krieg vergleichen / So wůr⸗ 


de meine Seele nicht von mir weichen. NB. 
ennie zerſtoͤhrt das grüne Sraß / Ey 
ieber rathe was iſt das? A 
Das dritte aber: Vor M rens vier / jetzt 


ſeynd nur drey / vor warens fuͤnff jetzt viere 
frey / ohne das moͤgen wir gar keins geneſen / 
rath mein was iſt das vor eins geweſen? 


Und das vierdte: Der Krieg der wird mit 


Sreuden geſchlicht / doch richt nan denn 
ohne Kriegs⸗Leute nicht / der bedarff man 


vier zu dieſem Streit / rath mein wo find man 


dieſe Leut: nenne 
In welchem letztern man nun auch die, du8 


denen in die Erde geſaͤete Drachen⸗Zaͤhnen ent⸗ 
ſtandene bewaffnete oder geharniſchte Maͤnner 


oder Soldaten vernimmt, und zwar wie viel 
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Alleine das Univertal als der höchfte Schatz der | 
irdiſchen Weißheit und alle drey anfahende Din⸗ 
ge, iſt und wird in einem einigen Dinge zugleich 
gefunden und heraus gezogen, welches alle Me⸗ 
kallen zu einein einigen machen kan, und aſt der 
wahre Spiritus Mereusi und Anima Sulphurisfarttbt 

dem geiftlichen Saltz zugleich vereiniget, beſchloſ⸗ 
ſen unter einen Himmel, und wohnhafft in ei⸗ 
nem Leibe, und iſt der Drache und der Adler, 
er iſt der Koͤnig und der Loͤwe , es iſt der Geiſt 
und der Leichnam, NB. [o den Leichnam des 
Goldes färben muß zu einer Medicin, damit 
er überflüßige Macht uͤberkommt / andere 
fine Mirgeſellen auch zu faͤrbe. 
" Es gedencket zwar ſolches Baülius lib. 3 pag. 
257 auch von de u alleinigen Golde der Philo⸗ 
fophen , indem er ſpricht: In dieſem von der 
Natur alleine zuſammen getriebenem goldiſchen 
Waſſer ;, nun liegt verborgen und ift begraben 
der rechte Vogel und Adler, der Koͤnig mit ſei⸗ 
nem himmliſchen Glantz, ſambt feinem elarihieir- 
ten Saltz, wie du fie denn alle drey gantz bloß 
beſchloſſen, in dieſem einigen Dinge und guͤlde⸗ 
nem Proprierzt zu finden und daraus zu erlangen 
nicht unterlaſſen wirſt, alles was zu deinem Vor⸗ 
haben Vonnlheg aleine da ind nur in poten- 
dis annoch,, darum er denn guch jo ſtracks vd 


auf ſetzt: Darum fo feg dein erlangtes güfdene 
Can pus, ſo über alles andere Gold an Wuͤrde 
und Krafft erhaben, in ſeine gebührliche und 
rechtmaͤßige Soluaoo auf feine gewiſſe Zeit , fo 
wird dir erſcheinen der Engel des Hoͤchſten, und 
dir verkuͤndigen, daß er ſey der Auflöfer der Ges 


0 


5 heimnuͤſſe aller Welt 2c, AM o VINE ana . 
Bevor ich aber noch weiter gehe, muß auch 
noch erinnern, was bey der Venere weiter geſagt 
worden, als: So farben kan das weiß in roch / 
ſolch fixes Pulver hilfft aus Noth. Mein 
Braͤutgam iſt die klahre Sonn / davon be⸗ 
komm ich Freud und Wonn / und er von 
mir hin wiederum / Staͤrck / Macht und 
Krafft und auch Reichthum / ſolch Erb 
und Guth bekommt mein Sohn / und buh⸗ 
let mit dem kalten Mohn / er waͤrmbt der 
Lunæ ihren Leib / auf daß da ſchwanger werd 
das Weib / und hinterlaſſen kan eine ducht / 
mit viel unzahlbar guter Frucht / drum laßt 
Frau Venus nur paſſiren / ſie kan euch noch in 
Reichthum führen Denn allhier geht des 
kleinen Bauers Particulase an, welches eigent⸗ 

lich alſo bey ihme ſteht: Als, ſiehe unter dieſen 
grauen Rock hab ich einen gruͤnen Unterzug, 
wenn du den mit Feuer⸗Steinen, Eiſen⸗„Roſt 
und roth⸗figirten Adler pollireſt, fo wird mein 
Unterzug viel herrlicher „den ſolt du in reinen 
Maonden⸗Schein ſencken , ſo wird die Sonne 
von dem Mond 6. Loth entlehnen, und ſie dir 
zu deiner Nahrung ſchencken „ da denn nicht 
Darbep ſteht, daß die Mediein zuvor in Gold iger 
tragen werden ſoll, 275 aber nicht nur Weg bare 
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bey ſteht: Mein Bräutigam iff die klahre 
Sonn / von ihr bekomm ich Freud und 
Wonn / und er von mir hinwiederum / 
Stoͤrck / Krafft und Macht und auch 
Reichthum / ſondern auch ſolch Erb und 
Gut be kommet mein Sohn / ſo buhlet mir 
dem kalten Mohn. Das iſt der roth⸗girte 
Adler, welchen der kleine Bauer alleine geſetzt 
hat und auch im vorhergehenden gedacht wor⸗ 
den daß wann alles zuvor in Gold getragen 
worden, ſolches durch (eine ſelbſi eigene inner⸗ 
liche Hitze alles hurtig austruckene und fir und 
beſtaͤndig mache, und von Stund an auch das zu⸗ 
. vollſtaͤndige Reiffe aus⸗ 
koche „ ſolche Medicin dahero auch zuvor in Gold 
getragen werden muͤſſe „ungeachtet fie nur noch 
particulariter tingire / und das um ſo vielmehr, 
weil es ſo wohl im Sternhalſiſchen Ritter⸗Krie⸗ 
ge / als eben auch beym Baſilio pag. 165. gleich⸗ 
falls gedacht wird, allwo da ſteht: Daß der 
Schluͤſſel aller Heimlichkeiten an ihme dem Golde 
gantz alleine liege, (und ferner: Mein Sohn 
ührt ein Carbunckelſtein,) welcher des Martis 
Rubin iſt, oder guch ſein rothes Kleid mit Pur⸗ 
purfarb zugleich bereit; Etgo ift Mars der Som 
nen Sohn, gleich wie der Venetis Sohn der 
Mercurius, (es ſey nun vor ein Mercurius was vor 
einer es wolle,) ſonderlich da der Mercurius pag. 
169 felbften beym gaſilio ſagt: Daß er kein ge⸗ 
mein Queck ſilber ſey / So nicht ederman iſt 
gemein / Loͤſe auf meine fixen Leib / Und dar⸗ 
aus ein Mercurium treib / (oder mach, iſt ein 
Ding /) Und gieb ihm zu des Weibes "m 
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Davon ich ſelbſten bab mein Gut / Speiß 


uns beyde mit Saltz gantz recht / Das zuge⸗ 


hoͤret mein Geſchlecht / So wirft du finden 


in deinem Sinn / Gb ich nicht rechter Ko⸗ 
nig bin / (welches ja alles dreyes in der praeparir- 


ten Particular - Tinctur fterfet , und dahero auch 


keine Auflöfung des gemeinen Goldes in Mercu- 
rium Sulphur und Saltz iſt,) als durch die berei⸗ 
tete Particular - Tin&ur ift, wie de pag. 230. auch 


ſchon durch das gedacht worden, als nemlich wie 


das Gold durch den ausgetriebenen Tin&ur- 
Geiſt de Marte & Venere Blut- reich, und durch 
ihre Speiß und Tranck fluͤchtig gemacht werde, 


gleich wie hingegen, wenn es ſein eigen Gebluͤthe 
an ſich genommen, es ſolches auch in kurtzer Zeit 


3 austruckenet , und der höchften Beſtaͤndigkeit 


machet, daß es zur uͤberfixen Medicin werde, und 


wegen ſeiner groſſen Hitze, das zugeſchlagene uns 
vollkommene metalliſche Corpus wie ein Feuer 
durchgehe, und von Stund an zu einer vollkom⸗ 
menen Reiffe und Fixigkeit auskoche , und gleich⸗ 
wie der kleine Bauer das Silber darzu benah⸗ 


met, daß mit der Tin&ur darauf Projection ges 


than werden ſoll, alſo thut das Gold auch all⸗ 
hier indem es ſpricht: O Mond es iſt meine 
hoͤchſte Bitt / daß du mich wolſt verlaſſen 
nicht / weil Venus ſchon iſt auf den Plan / 
dein Ziehr und Schmuck zu ziehen an / wie⸗ 


wohl wir beyde ſaͤmbtlich gleich / von ihr 


geziehrt und worden reich. Das iſt: Bey⸗ 


E de auch ihren Anfang und Urſprung von Natur 
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beer; daraus haben, alstingiget Die Findtur auch 
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kein ander Metall mehr als Silber, weil ſie noch 
nicht die Univerfale Tinctur iſ. 
Kurtz, ein jeder Philofophas beſchreibet die 
Petincipia der Kunſt nach feinem Geſange, eben 
wie die Voͤgel nicht alle gleiche Schnaͤbel zu 
| feen haben, als zum Exempel 5endivogius 
eibt zwar bey dem Widder als das erſte himm⸗ 
liſche Zeichen, in welchem die Sonne die auch 
erſte Exaltation hat, nennet aber ſolches der Son⸗ 
nen Hauß und das was ſonſt andere den Leu. 
rum oder Stier benahmen, nennet er wieder eis 
nen Widder, und zwar des Widders Bauch, 
weil ſie beyde himmliſche Zeichen oder Haͤuſer, 
in welchen der Weiſen Sonne ihre Exaltagon hat, 
doch dittinguiret Pbilalets fie, als den erſtern nene 
net er der Weiſen Widder, und den andern den 
Philoſophiſchen Widder, und ob ſchon die Gemini 
oder Zwillinge darauf folgen, ſo hat doch die 
Sonne bey dem Phnolophiſchen Wercke keine 
Exaltation darinnen mehr, ſondern es ift daſſelbe, 
was die Philoſophi darunter verſtehen, eigentlich 
den erſten, bey den nur ihr Vinculum oder Band, 
gleichwie bey der Jatomfcben Hiſtorie, die Lͤwen⸗ 
Zaͤhne, fo in die Erde geſaͤet werden, woraus 
die geharniſchten Maͤnner entſtehen, dergleichen 
ſind, gleichwie Mars bey der erſtern Operaaon, 
oder in das erſte himmliſche Zeichen getretten, 
auch nicht mehr Eiſen, ſondern Chalybs oder 
Stahl genennet wird, weil er dadurch bewaffnet 
oder geharniſcht worden, und hat die Venus 
wohl recht / daß ſie geſagt: Der Tauſende 
wirds nicht wuͤrdig ſeyn / was in mir ſteckt 
für groß Geheim / drum laßt Frau / ene : 
; T pa le 
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- paffiren‘ fie kan euch noch in Reichthum 
führen / wie auch Baflıns , daß er in feinem 
dritten Buche pag: 254. geſetzt hat: Allein 
weil dieſes fo ein vornehmes Mineral , dem fei⸗ 
nes in der Natur mehr gleich ſeyn kan, zu dem 
auch der Virriol den Metallen vor den andern als 
len ſich befreundet und am naͤchſten verwand, 
wie denn aus allen Metallen ein Virriol oder 
Cryſtallin kan gemacht werden (denn Cryſtall 
oder Vittiol wird vor eins erkannt, (wie denn 
auch die Philofophi dahero gar offt und viel, ſon⸗ 
derlich Geber und Banlius pag. 442. in feinem 
Triumph⸗ Wagen und zwar bey dem Lapide 
1818 ſelbſten Vitrum pro Vitriolo (eser weil das 
Glaß auch einen durchſichtigen Cryſtallin gleich) 
als habe ich ihn ſein Lob nicht entfrembden, noch 
daſſelbe ſpath zuruͤcke ſtellen wollen, ſondern de⸗ 
nen andern Minerzben wie billig, vorgezogen, 
und die erſte Statt nach den Metallen ihm ver⸗ 
goͤnnet, NB. denn (ausgeſchloſſen alle Meralla 
und Mineralia ) ift dieſes doch alleine genug / 
den Hochgebenedeyeten Stein daraus, diß 
kleine Woͤrtgen mercket ja wohl / denn ein 
anders iſt es / woraus ein Ding gemacht 
wird / und aber ein anders das daraus be⸗ 
reitet wird / vide Baſilium pag. 441. & 377. zu 
machen / welches ihm kein anders in der 
Welz mehr nachthun kan / ob wohl particu- — 
‚Iaritet, etliche das Ihrige mit Befoͤrderung 
verrichten helffen / wie dann / indeme das 
Antimonium alleine Meiſters genug / wie an 
feinem Orte ſoll gedacht werden fo ift aber 
doch keinem mehr ſolche Wuͤrdigkeit vers 
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goͤnnet / daß der offtgenannte Stein der 
x 1 d e emacht werden / 
darum denn die alten Weiſen dieſes Mineral aufs 
hoͤchſte verborgen gehalten,, und ihren eigenen 
Kindern verſchwiegen, damit es in der Welt 
nicht hat ſollen bekannt werden, ob ſie gleich ge⸗ 
meldet, daß ſolche Bereitung geſchehe aus ei⸗ 
nem einigen Dinge und aus einem einigen Coͤr⸗ 
per, der die Natur des Goldes und Silbers 
owohl als des Mercur in fid) habe, ift ſolches 
doch von ihnen recht und wohl geredet worden, 
dieweil ſichs in der Warheit alfo verhaͤlt: 
NB. Dieſes alles ſind wohl recht guͤldene Wor⸗ 
te, welche ‚ob fie ſchon viele tauſende geleſen, ſeit 
dieſe feme Schrifften heraus gekommen, doch 
die allerwenigſten recht verſtanden haben wer⸗ 
Den , und will das Wort aus febr viel ſagen / 
wie denn auch der Virriol nicht nur in allen Vor⸗ 
arbeiten allemahl dabey ſehn muß, ſondern auch 
endlich aller andern Principiorum reiniſte Theile, 
oder wie Hermes redet, derſelben wuͤrdigſte 
Theile, die er zuvor vereiniget, wieder in ſich 
beſchleuſt, gleichwie auch alle Dinge von dem 
Dinge das da vereiniget, die wuͤrdigſten Theis 
le gekommen, und in aller Warheit alsdenn 
qud) erſt, der Weiſen oder der Philofopkifche 
Stein daraus entſpringet. Indem es die⸗ 
er alleine iff, der es fid) ruͤhmen kan, daß fein 
ater die Sonne, der Mond ſeine Mut⸗ 
ter, daß ihn der Wind in ſeinem Bauche getra⸗ 
gen, und ſeine Amme oder Ernehrerin die Erde 
geweſen, als welche alle, ja ſeine Principia ſind, 
wer ſie nur verſteht und kennet, ſonderlich was 
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unter dem Wind oder Lufft genommen wird, ſon⸗ 
dern ſie muͤſſen alle piel mehr geſtehen daß (ie nach 


dieſem aus dem Vitriol, als der Wurtzel aller 


D 
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Metallen und Mineralien erſt herkommen (imb, als 
Hermes geſaget hat: Ob er der Variol ſchon auch 


aufs neue aus oder durch Die Mineralia und /Me: 
tallen wieder gehohren wird, denn der Vitriof als 


Vitriol nicht mehr feine prima Materia iſt, indem 
er war vor feiner Widergeburth ein vilcoſiſches 
unctuoſiſches Weſen, als ein Herma phrodit, das 
er zwar auch noch iſt, aber doch nicht mehr in ſei⸗ 
ner prima Materia, primum. Ens Mcrcurii oder 
Virrioli genannt, und wer das nicht wieder 
aus dem Vitnolo machen kan / der bleibe nur 
mit des Runckels feinem Acido zu Hauſe / denn 
mehr hat er ſelber nicht gewuſt, und weiter iſt er 
auch nicht damit kommen, um welches willen auch 


ſeine Anatomie, womit er ſo ſehr geprahlet, eine 


gantz nichtige iſt. Jedoch moͤchte ich ſeiner Ad- 


zrenfen einen gerne wohl noch fragen, ob das 
auch wohl der feurige und allzeit wachende Drache 
(con koͤnte, verſtehe das primum Eus Mercurii , 
weil er nichts anders als Feuer ift, und die Na⸗ 
tur des Feuers hat, wie auch, womit Jalon ihn 
einſchlaͤffern und toͤdten koͤnnen? Alleine weil in 
Kunckels Laboratorio Chymico davon altum ſilen- 
dum, werden fie es auch wohl ſchwerlich wiſſen, 
weil bey ihme iſt Acidum Anfange, Acidum im 


Mittel, und Acidum am Ende, wie auch das 

Frigidum iſt, oder Urinofum ift , alſo und wer es 

mit dem Lichte beſieht, wie endlich aus allem nichts 

geworden, noch gefunden, und ſtataürt gleich⸗ 
wohl viele n e hat, aber 
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nicht 
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nicht gewuſt daß auch nicht einmahl bey einem 
ein Acidum & Urinotum , ſondern nur Mercurius 
|. & Sulphur darzu gehören, ob ſie ſchon beyde nicht 


gemeine vielweniger, daß die Philofophi nur die 


uUnterſchiedene Bereitungen des eintzigen alleini⸗ 
Ah . Rerum Natura ſo lange ift und i 
feiben wird, als lange ber Schoͤpffer Himmels 
und der Erden noch eine andere alles alleine wuͤr⸗ 
ckende Univerfai Natur ſchaffet, fo viele Wege 
benahmet oder darunter verſtanden, gleich wie 
man von einer Stadt biß zur andern hat, denn id 
komme nicht fo ſtracks von meiner aus, wo ich. 
wohne, nach Rom, ſondern ich muß derer zu⸗ 
vor unterſchiedene noch durchreiſen; oder gleich, 
wie man auch nicht von der untern Sproſſen einer 
Leiter, fo ſtracks auf die Ober⸗Sproſſen Fon 
met, ſondern die mittlern auch betretten muß, da⸗ 
hero auch das feine Philofophifche Tracteigen iſt, 
Scala Philotophorum genannt, wann man die 
güldene Aepffel brechen will, und bey der Jalom- 
ſchen Eroberung des guͤldenen Vließes zwar erſt 
den Widder / hernach aber die graͤulichen Thiere 
an Stieren, Loͤwen, geharniſchten Soldaten 
und Drachen, welche man erſt aus dem Wege 
raͤumen muß, bevor man die guͤldene Wolle ero⸗ 
bern kan; wie ſich denn auch ein Theil Gold mit 
zwoͤlff Theil Mercurii amalgomirt / und mit noch 
einmahl fo ſchwer Oleo Virrioli uͤbergoſſen, nicht 
fo ſtracks in eine Tinctur bringen laͤſt, welches 
mehr gedachten Kunckels beſter Procels einer war, 
und um welches willen ich zum erſten mahl mit 
ihme bekandt worden, als er leyder! wohl erfah⸗ 
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Aber wieder zu dem auf die Seite geſetzten zu 
kommen, nemlich daß ein gemeiner allen Men⸗ 
ſchen bekandter lebender Widder zu Colchos ge⸗ 
weſen ſey, und mit ſo grauſamen auch natuͤrli⸗ 
chen lebenden Thieren ſolte bewachet worden 
ſeyn , der einen gantz guͤldenen Kopff, Haut und 
guͤldene Wolle getragen batte , das kaffe man 


Einfaͤltige glauben, welche fich leicht was bereden 


laſſen, weil es wider die Natur iſt. Ein Verſtaͤn⸗ 


* 


diger aber , der feine geſunde Vernunfft und 


| fünf Sinnen hat, aud) die Phitetophos Hermeti- 
cos nur in etwas geleſen, der wird auch gehoͤret 


= 
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haben, von was vor einem Widder fie reden, 
und was vor einen ſie unter das himmliſche Zeichen 
verbergen, wie denn auch eigentlich ihrer zwey, 
als Haͤuſer der Planeten zur Kunſt gehoͤren, oder 
beſſer derſelben Bereitung, welche doch alle 
beyde loco tewinz find, jedoch nennen fie eigent⸗ 


lich den erſten einen Widder, und den andern 


bald einen Stier, bald einen Drachen, bald 
einen Magneten, bald einen Loͤwen, bald auch 
Lunam ſapientum und ſofort vide Bahllıum pag. 
363; welche doch beyde nichts anders als Mer. 
cucii ſind „ und das darum mit dem erſtern von 
dieſem letztern, als Stier, weil es ſich nach 
dem himmliſchen Thier ⸗Kreyſe beſſer ſchicket, 
wie auch um fo viel mehr, weil der erſtere gruͤn 
und roth, der andere aber weiß iſt, ſo bald aber 


jetztgedachter letztere weiße Widder mit ſeines 


gleichen hoch bekleid, und alſo das weiße roth 


| eitis dann ift er der Philofophorum 


Widder, welcher nicht nur goldene Wolle trägt, 


| ſondern auch am Haupt, Fuͤſſen und allen Eins 
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geweide, pur lauter, doch aber noch nur unzei⸗ 
iges Gold ift als im vorhergehenden gedacht 


worden. 


e Daß aber die Kunſt damit in ſo gar grauſa⸗ 


me Verdunckelung verſteckt worden, iſt darum 
geſchehen, weil ſie keine Kunſt vor die Bauren, 
welche ſich ſonſt auch unterſtehen moͤchten, wi⸗ 
der ihre hohe Obrigkeiten, als die Egyptier, zu 
unterſchiedenen mahlen gegen die Roͤmer gethan, 
zu empoͤren, dahero ich auch glaube, daß ſolche 
zu treiben, in Franckreich ehemahlen, eben um 
deswillen, verbotten worden ſeyn folle , wobey 
dieſes zu mercken, daß auch eine von denen vor⸗ 
nehmiſten Maxinien mit ift, die Kunſtſuchende in 
Verwirrung zu ſetzen, indem fie die Philofophi, 
wie die Poeten, denen Gottern bald Dig bald 
das zugeeignet, durch deſſen Benennung ſie her⸗ 
nachmahlen doch das damit bezeichnete zum fa 
tern ſelbſt verſtanden, welches ſie auf gleichen 
Schlag, ſonderlich allhier bey dieſer Jaloniſchen 
Hiſtorie auch gethan; und daß ich es Teutſch 
(age, (GOtt verzeihe es mir aber) fo ift der eve 
ſte Widder ſelbſt der Wald, der dem Gott Mar- 
ti geweyhet, und andere Philofophi das Hauß 
Mlartis oder die allzeit gruͤnende Venus nenne. 
Von dem alten kalten, wie auch feurigen 
Drachen, iſt im vorhergehenden gedacht wor⸗ 
ben , nun iſt noch übrig der groſſe oder allzeit 
wachender Drache, welcher von denen erſten 
beyden erzeuget wird, und alſo kein beſonders 
oder aparte Principium ift , unter welchem nichts 
beſſeres angedeutet werden kan, als der Spiritus 
Merc urii Philofophicus welcher ein ics 


„ Loss. MD 
und unverbrennliches Ding der gantzen Welt iſt, 
ſo auch der Weiſen Aquavitæ genennet wird, 
weil er wie Brace us ſagt , ſtets vor feiner Coagu- 
lation brennet , undegleichwohl kein Aquaviris 
vulgi aus den Wein: Reben, ſondern Vire iff, 
weil es alle Dinge lebendig macht! und wenn 
man es von au „ „wurde Niemand 
ſagen noch glauben, daß in ſolchem dennoch ſo 
ein Fix und unverbrennliches Feuer ſtecke , da 
es ſich doch zuvor ſo leicht anzuͤnden laͤſt, und 
auch von dem geringſten Feuer verſchwindet, 
vielweniger , daß es in feinem Centcofo. eine ver⸗ 
borgene Krafft habe, welche das Leben, ſonder⸗ 
lich in denen Metallen als hart verſchloſſene Lei⸗ 
ber erhalte, da es doch auch Anfangs Zeichen ei⸗ 
nes ſchaͤdlichen Gifftes von ſich giebt wenige 
Philoſophi haben ſolches obſervirt, und dahero 
auch wenig davon geſchrieben, es laͤſt ſich ſo 
ſtracks aus dem Virriolo feben , wann man aus 
deſſen Geiſt und Oehl mit gemeinem Eiſen ein 
Vitriolum tegeneratum macht, und ſonderlich in 
einem weiten und hohen Kolben , da es dann, 
ungeachtet man gemein Waſſer darzu gegoſſen, 
in die Hoͤhe mit einem unangenehmen Geruch 
ſpritzet, Kunckel nennet es ein kaigidum oder Uri- 
noſum, iſt es aber nicht, ſondern der aller⸗ſubei 
liſte, lulphuriſche Geiſt, der, fo. bald man mit 
einem Lichte oder brennenden Spahn zu nahe 
darzukommt, ſich wie ein Blitz entzundet, wel 
ches es auch noch thut / ob es ſchon in feiner aus 
derweitigen Bereitung mit dem aller⸗labtiliſten 
Theil des Mercuri nionü gufgefuͤhret, und 
alſu zum Spiritu Metcurli Philofophorur wirb, dw 
Pe nm | es 


N 


hiermit aus guter Wohlmeynung gethan haben 


will.“ 


weder Feuer noch Rauch mehr heraus gehe / 


— 


) 
böhrlichen Vollkommenheit befoͤrderten ker. 
ment ſoll geſnet werden. N en 2 
NB, Weil dieſes letztere noch eins von denen 
allerverborgenſten Geheimnuͤſſen, als will noch 
ſetzen, was erſtlich Phiridecha dißfalls hat , als, 
weil ich dirs demnach ſage, ſo mercke daß der 
Chalybs' ſey die Miner unſers Goldes, der 
Magnet aber die warhaffſte Minera unſers Cha- 
lybis. Hierdurch gebe ich dir nun zu verſtehen, 
daß in unſerm Chad unſer wahrer Cadmus pers 
borgen liege / welcher iſt unſer Gold / und 
daß aus dieſem Chao unſer wahres Gold aus⸗ 
ezogen werden koͤnne / in Zeit von wenig 


„Tao, wanne AE ei A d 
p Denn nachdem der Cadmus das Thier zu erle⸗ 
gen und tigiren trachtet, wird er vom Thiere 
ausgezogen, gefreſſen „ und feine ſambt des 
Thiers Seele werden beyde eins, das iſt, nach 


dem NB. unfer Chaos verfertiget, (olt du wiſſen, 


daß in demſelben anders nichts geſuchet werde, 
als fein mercurialiſches Waſſer, ſo von der See⸗ 
le des Cadmi durchaus feurig, weil aber dieſem 
Weaſſer immerdar und allenthalben die Subftanz 

des EUR Sulphutis anhanget und damit 


verbunden iſt, und ohne ihm ſolches zu beneh⸗ 


men, es unter der Geſtalt eines mercurialiſchen 
Waſſers fo da laufft, nicht erſcheinen kan, denn 
fo es erſchiene , wuͤrde es ſich augenblicklich mit 


dem Mercurio unzertrennlich vereinigen, weil ſie 
einerley Natur ſeyn, derowegen komme ihn mit 
einer ſinnreichen Sublimation zu Huͤlffe , fo wird 


un unſere vor der Welt ſehr rar geſehene Königin 
aus ihrer ſchlechten Wohnung , durch die ids 
, ed ae er 


n 


— 


a, S 
ſter zittrend hervor ſpringen, aus Furcht) welche 
ſie bey Ankunfft NB. des feurigen Drachens in 
ihrer Wohnung überfallen. Dieſe ihre Koͤni⸗ 
gin begruͤſſen alsdenn die Weiſen durch alle 
Welt mit Gbrerbietbung , und locken fie mit 
Geloͤhnuͤß, auf daß ſie ſich unheſleckt zum Ko⸗ 
nige leiten laſſen. Dieſes ift nun unſer richtig 
zubereitetes Choas, ſublimir nur Kunſt⸗ gemäß; 
vernuͤnfftig und lieblich, nemlich nach der dir 
ſchon beywohnenden Klugheit, welches auch in 
einer Stunde geſchehen kan. In dieſer Subli- 
mation ſondert fid) der arlenicaliſche verbrennliche 
Schwefel ab von der gantzen Mea, und ſo die⸗ 
ſe Scheidung geſchehen, ſo wird unſer feuriges 
Waſſer erſcheinen in Geſtalt eines laufenden und 
vom Feuer Martiszitterenden Mercuri. 
Balilius aber hat es Pg 377. kuͤrtzer indem er 
ſpricht: Aus dieſem Sal Mattis Hehl (das er e- 
dem pagina gelehrt) wird der Mercurius Antimo- 
nii præparirt (denn er pag. 246. libr, 3. zu machen 
angewieſen hat) und dem dulci oleo Vitrioli zus, 
geſchlagen und lig rt ſo haſt du eine Medicin, fo 
nach dem Lapide Philofophorum die hoͤchſte Uni» 
- weríal- Medicin, den Menſchen belangend, und 
tingirt Silber Zinn und Bley zu gutem Golde, 


fo. ſein Examen beſteht . in 
Von dieſem allzeit wachenden Drachen, ſteht 
geſchrieben: Ich bin ein fluͤchtig Feuer „von 
weiß und roth zuſammen gebracht in welchen 
und vermittelſt welchem die Natur glleine wuͤr⸗ 
cket. liem, ich bin die eintztge Wurtzel aller 
Mineralien und Metallen „daraus fie in genere 

, Ai iig öder üer en weren 
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.. C 
- hem, wer mich als den guͤldenen Saamen und 
meinen Magneten kennet, und meine Eigen⸗ 
ſchafft gusgruͤndet, der hat die Wurtzel des Le⸗ 
bens und kan darzu kommen, wornach ſein Her⸗ 
tze ſo ſehnliches Verlangen traͤgt. Item : In 
mir liegt der Brunn des Lebens, des Heyls und 
der Geſundheik, die Seel der Erleuchtung und 
das Saltz des verklaͤhrten Leibes, mit einem 
Worte, die guͤldene Krafft aller Metallen Über 
alle Macht erhaben, ſambt dem Adler und wei⸗ 
ſen Coͤrper, wovon Baülius pag. 73. 231. 232. 
249.269. und ſe vo. in mehrern zu leſen. 
Desgleichen kan von ihme geſaget werden: 
O du geſegnete Artzney von GOtt deinem 
Schoͤpffer gegeben: O du himmliſcher Magner 
der groſſen anziehenden Liebe: O du guͤldiſche 
Subſtanz der Metallen, wie groß iſt deine Krafft, 
wie unerforſchlich deine Tugend, und wie tapf⸗ 
fer deine Standhafftigkeit, wohl dem allhier 
guf Erden , welcher dein Licht mit Warheit ers 
kennet, das alle Welt nicht in acht nimmt, kei⸗ 
ne Armuth wird er ſpuͤhren, keine Kranckheit 
wird ihn ruͤhren und keine Gepreſten wird ihn 
gm biß zu dem von GOtt geſetzten Ziel des 
Tobes und biß zur letzten Stunde des Lebens, 
0 ihm von feinem Himmels» Könige angeſetzt ift. 
Es iſt nicht möglich daß alle Zungen der Mens 
ſchen fo viel zuwege bringen konnen / dieſe Weiß⸗ 
heit zu erkundigen, foin dieſen Schatz des Bruns 
nes geleget iſt alle Redner muͤſſen darob ver⸗ 
ſtunimen und zu ſchanden werden, ja erſchretcken 
und kein Wort mehr ſprechen koͤnnen, wann ſie 
dieſe uͤbernatuͤrliche e en a 
e ; ie 


E 


d. ow 
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Pr werden ; denn in mir T subst 
er wahre Saame und afttologiftbe | primum Mo- 
bile, der eigentliche Spiritus Mercurii genannt, 


ohne welchen weder Oeiverlal, noch einige wah; 


re und Nutzen⸗bringende particular - Tin&ur, vót^ 
der Aurum, potabile oder Vellus Aureum noch ei⸗ 

e andere Univerfal‘- Medic in auſſerhalb meines 
Mer. ind geiſtlichen Weſens, welches ſei⸗ 
hen Urſprung aus dem geſtirnten Himmel aim 
und empfaͤher , kan zuwege gebracht oder bereitet 
werden. Kurtz , ich bin das einige Ding dar⸗ 
aus Geſundt heit langes Leben und uberflͤßges | 
Neichthumberwühtet: i 

Was aber die in die Ede audent Drachen⸗ 
Zähne und die daraus -entfrandene bewaffnete 
Manner oder Soldaten betrifft, die das ameum 
Vellus auch noch huͤten oder bewahren und bewa⸗ 
chen helffen, das kan keiner wiſſen noch glauben, 
ja es foll es auch keiner wiſſen noch e 
folches ſey und was darunter vorgeſtellet werde, 

als ein von Gott gewuͤrdigter Philofophus; ich 

| füge nochmahle , toarbafftiget Philofophus und 
noch kein Anfänger der Kunſt, weil dieſes eines 
von denen vornehmiſten Stücken und in der Er⸗ 
kaͤutnuß ein und ihrer drey beſteht / als der Erden 
und der Drachen⸗ Zaͤhne, wovon die geharniſch⸗ 
ten Männer oder bewaffnete Helden entſtehen, 
denn ſonſi die gantze Kunſt verrathen wäre, da⸗ 
hero, ob ich es ſchon gerne hieher ſetzen wolte ; 
oder au gleich leichte thun koͤnte, bitte ich doch 
Gott daß er mich Dafür behuͤte, daß ich kein 
| it feines göttlichen Die werde, ſo 

el ſelbſt uber dieſes fein. sero chſtes 1 

na⸗ 


\ 
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&nabenz Gefchenske und bloffe Gabe feines mer; 
then Heil, Geiſtes billich genennet wird, gedru⸗ 
cket. Wie m) denn auch folgende Verſe kein 
anders lehren, als Tog Pon Ww A 
— Secretafi vis ſcire zr 
Scias fecreta fecrere cuſtodire 

Sigillando cum zelo ſapientiæ ſigillis 
ERevelando veroreverä fine Velo reve« 


CY or 


1 n les, das iff: ob tr 


Wie Bafiliüs pag. m. 320. redet: Ein neidiſch 
Hertz laß ferne von dir (epn , doch traue nicht dem, 
den du nicht wohl erkant und ſein Hertze ergruͤn⸗ 

det haſt, auf daß er nicht ein Suͤnder werde, 
und von GOtt dem Herrn ihm die ewige Rache 
oder eine zeitliche Verfolgung wiederfahre, 
deſſen Urſache du waͤreſt. Denen Narren erbe | 
ne nichts, denen Klugen und Verſtaͤndigen aber 
und dem der da ſchweigen kan, offenbahre alles 
und verhaͤle und verhalte ihm nichts, auf daß 
die Herrlichkeit Gottes und ſeine groſſen Wercke 
kundbar werden, denn gleichwie ein ſchweigen⸗ 
des Gebiß denen in den Mund geleget wird, wel? 
chen der Könige und Fuͤrſten Heimlichkeiten ver⸗ 
trauet ſind, alſo ſollen auch vielmehr dieſe ſchwei⸗ 


gen, welche diß groſſe Geheimnuͤß Gottes, von 


Ihme in die Natur gelegt / offenbabret und ver⸗ 
Desgleichen auch der Author des eröffneten 
Kaſten der Natur, der groſſe Bauer thut, in⸗ 
dem er pag. m. 62. ſpricht: Ich ermahne dich 
maa 5. i 4 en ge | 


— 


N 
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Philofophorum ein grof 


oS C164) 8 


aber mein lieber Bruder in Chriſto, der bu die⸗ 


ſen meinen Unterricht bekommeſt, du wolleſt dich 


x 
35 2 


vor GOttes Gerichte ſcheuen, da du denn des 


»Mißbrauches muͤſtes : techenichafft geben, daß 
du doch ſolches hohe Geheimnuͤß wolleſt ver: 


ſchwiegen halten / es ſeyen Arcana, Aca heiſt ein 


und für falſche Leute verſtecken, wann das ge⸗ 


ſchicht, fe wird der liebe GOtt auch feinen See⸗ 
gen darzu geben, da iſt kein Zweiffel, ſonderlich 


da du eines guten Vernehmens damit biſt, ſo 


Kaſten, da ſoll man ſie inne halten, bewahren, 


3 


wird dir dein Vornehmen wohl damit angehen. 


Der Verſchwiegenheit halben trage ich zwar kei⸗ 
nen Zweiffel, ſonſt ift GOtt nicht mit im Spiel, 
wo kein rechter Glaube noch Treue dabey ſeyn 


ſolte. Du haſt aus allegatis locis der Philolo- 
phorum. Buͤcher, genugſam verſtanden, daß fie 
die Materie Plumbum, Plumbaginem Lytargyrum 


& Plubum NB. Aris nennen, und kommen alle 
Dinge uͤberein, obwohl einer eine naͤhere als der 
andere gehabt, doch kan es aus der remotiori 


oder weitiſten eben ſo gut als aus der Propin- 


quiori als Plumbo Eris gemacht werden, aber 
mit groͤſſerer Muͤhe und Arbeit, denn es haͤlt ei⸗ 


e mehr Mercurii NB. oder Salis metallici als 


die andere / aber wie geſagt/ fo ſchieſſen fie alle 


zu einem Zweck oder Ziehl. NB. Welches wie⸗ 


der eins vor Kunckeln iſt, als welcher das Saltz 


aus denen gemeinen Metallen dafuͤr erkannt, weil 


er die Metallen der Weiſen noch nie geſehen noch 


erkannt hat. Jedoch will ich davon gleich ſo wohl 


alſo viel ſagen, wie es ee "pru der 


es Ding ift, als 1. Waſ⸗ 
| r ſer 
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fer mit dem Seuer paaren / Wer darinnen ift 


erfahren / Bleibt ein Herr in der Welt. Aber 


noch eine viel groͤſſere Sache iſt es, Feuer mit 
Feuer auszukundſchafften, und Feuer mit Feuer 
zu binden, denn das find erſt Facinora Hetoica, 
Und der (o das kan in der Welt / Bleibt von 


dem Aureo Vellere ein Held. Item, Von bes 


ren grünen Wieſen / Kommen unfre Riefen, 
Oder, Unſere Krieges⸗Leute / Die uns brin⸗ 
gen Beute / Vefuvius und Æthna, geben uns 
die Feuer⸗Leute da / Welche find die kleines 
Zwergen / So kommen aus der Venus Ber⸗ 


gen: Darum gehe hin auf dieſe gruͤne Heyd / 
So wirſt du finden dein Beſcheid / Denn die 


werden dir auf deine Frage eben / Eine gar 
balde Antwort geben / Als wie die ſchweren 


Nymphen / Uns gebaͤhren thun die E ymo 
p Auch die erſten drey machen zu Feuer / 
aß ſie werden Ungeheuer / Und ihren 


Streit zerſtoͤhret baß / Alleine unſer gruͤnes 


Graß / Darum bringt das gedachte ihrer drey 
in Eins / Denn verſteht ihr das nicht / ſo trefft 
ihr keins. Und (ucbt ferner den punct der 


in den Circkel geht / Darin auch Quadrant 


und Trigon ſteht / Kriegt ihr den Punet ſo 


habt ihr gar / Und kombt aus Armuth / 


Noth und Gefahr. Summa Summatum; Es 
iſt alles nichts anders als Waſſer und Erd / 


— 
* 


Der es erraͤth iſt ehrens werth / Wie auch 


der / der es euch ſagt / Und uͤber den ihr im⸗ 


mer habt geklagt / Als verſtuͤnde er ja ſelbſten 


nix / Weil er mir keiner Antwort fir / Weil 
er iſt gar ein ſchlauer Luchs / Wie auch ein 
4. T «5 ſchlan 
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ſchiau und kluger Fuchs / Und weiter trauet 
gar Niemand als nur dem der ihm wohl be⸗ 


ORAN \ 


Jedoch wir wollen nunmehro den Königlichen 
Printzen Jon, mit feiner Königlichen Princeſ⸗ 
ſin und Gemahlin in ihrer Gluͤckſeeligkeit laffen 
welcher ihr Verbrechen nicht ſo boͤß und arg, als 
es gemachet worden, denn die grauſame That, 
die ſie an ihrem Bruder und zweyen Kindern aus⸗ 
eübet haben ſoll, iſt viel anders bey dem Philo- | 
— fophiftben Wercke zu verſtehen, wie auch feiner. 
andern Gemahlin ihrer Begebenheit, weil Jafon, 
welchen wir unter dem Gott der Planeten Martis 
vorſtellen wollen, gleich wie die Medeam unter 
der Göttin oder Planeten Mercurii , mehr als 
einmahl verheurathet werden mug , da er denn 
auch allezeit eine andere Frucht eines andern 
Nahmens gebiehret: Dahero der Graf und Phi⸗ 
lotophis Bernhard pag. m 297. ſagt daß wie ſich f 
die Materie Diefer Compondaos je und je anders im 
Wercke erzeiget, alſo bekommet ſie auch je und 
allewege andere Nahmen , welche Nahmen ih⸗ 
nen die Philofophı darum gegeben, das hohe 
Ser dadurch zu ziehren und es anſehnlich zu ma⸗ 
chen. Und NO ee 
,. Raymundus Lullius: Hac medicina in præpara- 
tione multipliciter variatur , pam viridem aſſumit 
colo em ut herb , proptetea appellaverunt ipfam | 
Voeteres vegetabilem & herbam , hac de caufa di- 
cit Milandus , difcipulus Hermetis de his rebus. 
‚diflerens: O quam facilis eſt hec res, rebus vege- 
tabilibus propter viriditatem. Iterum hac medici- 
. ma fici non poteſt neque ex rebus. vegetabilibus 
| 9 neque. 


| w 4 
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. eque animalibus „ neque ab iis,rebus quz ab jig 
deſumuntur, quia animalium præſtantia non con- 
ſiſtit in præparatione & commixtione Elemento- 
rum ſed in Anima, ob wohl ſonſt der Menſche 
das perfectiſte Geſchoͤpffe GOttes und die kleine 
Welt genennet wird.. 
Wie auch Senior der Philofopkus.: Hanc me- 
dicinam converti & variari de colote in colorem 
ae de Sapore in Saporem & de natura in naturam, 
propterea ſua nomina multiplicata effe &c. wie hin⸗ 
ken mit mehrerm folgen wird. Und nur noch dieſes 
ſetzen, als: 1. Daß es alfo gantz wohl wahr ſeyn kan, 
als ſchon mehr in vorhergehendem gedacht, daß 
- bet König in Colchos: ,' Ætha das Aureum. Vel- 
Jus als einen groſſen Schatz befeffen 7 fo wohl an 
einem Buche, worinnen die guͤldene Kunſt, oder 
die Kunſt Gold zu machen, beſchrieben geweſen, 
als auch ſolche Kunſt ſelber in der That cxercirt und 
getrieben habe, weil ihm das bloſſe Buch alleine 
wenig profit eingetragen, oder groſſe Schaͤtze 
zuwege gebracht haben wuͤrde. Daß er aber 


Vors 2. die Kunſt auch getrieben, erhellet dar⸗ 
aus, weil ihm, dem Jafoni die. Medea alles of⸗ 
fenbahret, worinnen ſolche beſtehe, und fonders 
lich wie er den allzeit wachenden Drachen ſchlaf⸗ 
fend machen koͤnne, denn diß iſt alles der Wahr⸗ 
heit, ob es ſchon ſo wunderſeltzam beſchrieben 
wird, mit welchem wieder folget, daß die Me- 
dies ſolches auch gewuſt haben muß, welches aber 
nicht zu verwundern, weil wir mehr Frauenzim⸗ 
mer haben, fo ſolche Kunſt auch gekont und ges 
macht haben, wehre dress gh 1 | 


\ 


4 


die maragden zu vergröffern gewuſt. Auch bes 


wird: Moſes ſey gelehrt geweſen / in aller W 16 ui 
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heit der Egyptier, unb hingegen unter andern 
derſelben groͤſte Wiſſenſchafft das Goldmachen 
war, zugeſchweigen Moſes Schweſter Maria 
Prophetiſſa, von der wir ja noch wenige Schriff⸗ 
ten haben. Und haben wir nicht auch noch von 
dem Egyptiſchen Könige Oficis und feiner Gemah⸗ 
lin Ifis einige Mberbletb(alg .,. Der Kunſt halben, 
welcher letztern der Ihdis. nemlich, Oltanes ein 
Perſier, ihr Lehrmeiſter geweſen, wie Borrichius 


— 


‘ 


beybringet. | ; 
Ja wir haben ja auch noch die Nachricht und 
Hiſtorie, daß zu der Zeit, Da die Egyptier we⸗ 
gen allerhand Wiſſenſchafften fo berühmt waren, 
Und des Pythagoræ Transmigration Animarum ge⸗ 
glaubet (die er doch vielleicht nicht alfo verſtan⸗ 
den, als wohl ſie von denen Egyptlern aufge⸗ 
nommen worden, ſondern vielmehr philolophi⸗ 
-. «6s als da erſt der Weiſen ihr Gold, feine Ani» 
— mam in der erſten Arbeit 15 in der Weiſen Luna 
eransmigsiten laͤſt ) welche ihr Widder ift , und 
dieſe beyden zugleich ihre Animas in das andere 
himmliſche Zeichen als den Taurum , und dieſe 
drey aber in die Gemini der Weiſen und ſo weiter 
auch der Philofophorum Gold oder Sulphur in den 
* iSpiritum Mercurii &c.) fie gleichwohl die Tempel, 
inſonderheit ihres Abgottes Serapis, welcher ein 
auf gewiſſe Weiſe bezeichneter Ochſe oder Taurus 
war; geheiliget; weil ſie glaubeten, daß Oliris, 
einer ihrer Koͤnigen Jovis Sohn, nach feinem 
Tode ein Ochſe worden ſey, und alſo ihn auch 
noch als einen geweſenen weiß⸗ und klugen König, 
inder Geſtalt verehren wollen, wiewohl ſie auch 
uu einer andern Zeit, e für ihren KS ⸗ 
e n nig 
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nig Ofiris und den Mond für ſeine Gemahlin 


luis gehalten und angebethet, fo groſſe Ehre ha⸗ 


. 


"d 
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den Taurum mineraliſch, und aus die 


À 


ben ihre weiſe ae e und Koͤniginnen, 
die wohl regieret, auch noch | 
bey den Heyden gehabt, wovon ein mehres in 
Pantheo & Panagogio pag. 203. 242. 246. 256, 
254. 258. & 283. zu leſen. Kurtz, wann ich es 
thun und die Auslegung davon machen wolte, ſo 
wolte ich alle drey Operauones der Vorarbeit uns 
gezwungener Weiſe heraus bringen, als erſtlich 
iſt der Stein oder allererſte Principium animaliſch, 


das wird dir den Widder e „dur 
e 


Sonn und Mond der Philofophorum herfür, 
ſed transeat. Abs UN NE ETE 


Und will ich dafür lieber zum Beſchluß dieſes 


Capitels eilen, jedoch aber noch dieſes als eine 


gute Nachricht melden, als 


Erſtlich wie ſolches Aureum Vellus nacher Col. 


oder Widder welches ſeine Vorfahren aus Egyp⸗ 


ten an ſich gebracht, auf ſolchem Schaafe aus 


Griechenland nach Colchos zur See gegangen, 


(ausfuͤhrlicher und warum wird ſchon im vor⸗ 
hergehenden gedacht ſeyn) welches er darauf zu 
Colchos perlaſſen, dieſes ſoll hernach von denen 


nach ihrem Tode 


n kommet 


chos gekommen, weil die Nachricht bey denen 
Hiſtoricis auch noch dergeſtalt da iſt, als daß 
Pheyxus des Ahamas und der Nepheles Sohn, 
derjenige geweſen ſeyn foll, fo das guͤldene Fell 


Argonauten wieder geſucht und auch erobert wor⸗ 


den fn ‚ vielleicht darum, weil es aus Grie⸗ 
chenland dahin entwendet worden. Alſo ſagen 
die Poeten zwar die Warheit in ſo weit, pue i 
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das ſo darunter verborgen liegt, folf darinnen 
beſtanden haben, daß Phryxus , nachdem er fid) 
mit ſeiner Stieff „Mutter gar nicht vertragen 
kaoͤnnen, feines Vaters Schatz genommen, fid 
hiermit auf ein Sehiff , das Schaaf genannt, 
begeben, nach Colchus gegangen und fein Reich⸗ 
thum allda gelaſſen, welches nach dem Schiff 

ein goldenes Schaaf genannt worden, wie denn 
auch heut zu Tage die Schiffer noch eine Art der 
Schiffe haben, welche fie Schaaf nennen, Ovid. 


lib. g. Apollodor. Hygin. &c. 


Auf daß man aber ſehe und hoͤre / wie die 
ſeltzame Gedichte und Nahmen von der 
Kunſt und ihren Reguihus nicht etwan 
nach des ſalonis Schiffarth oder Reife 
nach Colchos erſt entſtanden / will ich 
noch dem richtigen Procels, wie die ur» 
aalten Philotophi ſchon lange vor dem Ja- 
. fone, und auch nach dieſem gewoh⸗ 
net geweſen / fub. Velo fabularum Pottica- 
rum hanc artem Hermericam zu verbergen / 
ſo viele Beſchreibungen davon anher ſe⸗ 
zen / als ich aus gedachter Philofopho- 
tum Schrifften / nach und nach ange⸗ 

mercket habe / als: aod 


Erſtlich haben fie die Praxin der gantzen Kunſt 
unter der Fabel Pirrhi & Deucalionis vorgeſtellet 
und verſteckt, wiewohl auch andere ſagen, daß 
ſie unter dem Nahmen und Fabel von dem Demo- 
. ' Bergone, ſo wohl an derſelben Materie als ſelbi⸗ 
ger Bereitung vorgeſtellet. ipd i ; : 


1 
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Mb. geh wie ſie die Vorarbeit in drey unter⸗ 


4 ſchiedene Arbeiten vertheilet, alfo. haben fie auch 
die gantze Arbeit der völligen Kunſt hinwieder⸗ 
urn in dreh Arbeiten verabhandelt, als: 


1. In die Vorarbeit; welche in einer Redue 


Sion oder Rückgang mit denen Metal en beſteht, Th 


vors 
2. In die Nacharbeit, welche in dem Wieder⸗ f 


| vorſichgang, das iſt, in der Fixation des geiſtlich⸗ 
gemachten, biß zur allerhoͤchſten Vollkommen⸗ 


heit] ja plusquam perfection beſteht, und vors | 

3. In die Multiplication des Plusquam berfeckl 
e & Qualitate. 

Bey der Vorarbeit und zwar dem erſten 


Theil derſelben haben ſie ſich mit nichts heraus 


gelaſſen, als daß die Kunſt aus den Metallen ges 


he, und fie nicht veraͤndert werden koͤnten, ſie 
‚würden dann zuvor in ihre primam Materiam re⸗ 


ducirt, auf was Arth aber und wodurch ſind ſie 
mit Stilſchweigen uͤbergangen, ja haben viel⸗ 


mehr nach dem Lentner sichweren Knittel daran 


: v Ai weil ſonſt die rechte prima Materia omni- 


gehencket , wie ihre Meralien keine gemeine waͤ⸗ 
ren, welches auch wahr iſt. 
Den andern Theil der Vorarbät betrefa 


feno / haben fie zwar aefe&t, daß eine Compoli⸗ 


tum Attis gemacht werden mi e , und ſolches 
Compoſitum bald ihr Chaos, bald ihren Sarur- 


num , bald Mercurium Coagulatum, bald der 


Weiſen oder gemeinen Azoth , bald Antimonium 
Magicum, bald Materiam primam, bald Rebis 
und fo fort benabmet , ana gleich toic fie mit bem 
Worte Materia prima die Kunſt⸗ ſuchende con- 


um 
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um Metallornm ut & Lajidis gantz eine andere, 
And dieſe jene noch lange nicht iſt, ob fie es ſchon 
werden Fan, als haben fie es auch mit dem Rebis 
gethan, da fie hingegen von dreyen Principiis re⸗ 
den, ja noch mehr, indem ſie auch geſetzt, ſind 
drey und zwey und doch nur eins, zugeſchweigen 
daß ſie derſelben gar keines mit Nahmen genen⸗ 
net , auſſer was fie mit denen Nahmen Widder, 
Stiere, die eherinne Fuͤſſe hatten, ſambt dem 
Drachen, fo alle Feuer aus ihren Naſen⸗Löchern 
ſpeyhen oder blafen , und fo fort gethan, wie in 
vorhergehendem ſchon angefuͤhret worden. ef 
Anlangend den dritten Theil der Vorar⸗ 
beit / fo haben fie ſelbiges Compofitum. wieder 
bald Materiam fecundam , als der kleine Bauer 
ene bald Elixir, als der Graf Bernhard es 
enahmet, bald auch gar ſchon Mercurius Philo- 
ſophorum genannt, und ſo fort; womit alſo die 
Vorarbeit an dreyen Præparationen ihr Ende hat, 
und SA Nea mit denen Metallen vollbracht 
worden; ea % OBS ee 
Worauf ſich der Vorſichgang der Natur 
EN RN re ‚welcher in gar vielen Arbeis 
Die erſtere haben die Philofophi unter der Fa⸗ 
bel verborgen, wie fid): Jupiter in einen Adler 
verwandelt, und mit dem Ganymede gen Him 
mel gefahren. Item haben ſie auch unter dieſe 
Quinta Eſſentia, auch die Junonem, und durch 
die Jünonem das Element der Lufft, verſtanden, 
gleich wie auch durch das Mercurial. Waſſer oder 
Quint - Effenz unter der Fabel des Orphei, die 
Suͤſſigkeit der Quiniz Efleniz & Auri potabilis , 
* | | | und 


* 
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den gedachtes flüchtiges und leichtes Waſſer/ 


ee 


ANTI. 


unnd ferner durch die Atlantos Da hurtige Maͤd⸗ 
‚a 300 die ſich durch Vorwerffen einiger guͤldenen 


epffel in ihrem Wettlauffen uͤberwinden laffen ; 


nme 


welches durch den Schwefel coagulrt und Agırt 


wird, denn die Boli oder die Küchlein, mit wel⸗ 


X 


chem Thefeus den Mund des Minorauri oder bey 
der Jafoniftben Hiſtorie den Drachen, welcher 
die ſes fluͤchtige und leichte Waſſer oder Drache 
Hit, getoͤdtet oder den Mund zugeleimet hat find. 
ſpecies Sulphuris , in Labyrinrho hoc eft in ihrem 
Geſchirre/ ſo das Mercurial: Waſſer invifcirt oder 
ingroffirf; ^ d * a T N T ^p fr Mi Lf f iu 
Unter der Fabel aber von Hercule & Antheo has 
ben ſie den geduppleten Schwefel verſtanden und 


TH verborgen. 


Unter dem Jove und deſſen Fabel, wie er ſichin 
einen goldenen Regen verwandelt habe, haben ſie 
die Philofophi ihres Goldes Diftllation , gleich 
wie unter der Sage Virgilii, daß wann ein gol⸗ 

dener Zweyg abgebrochen, ſo ſtracks ein anderer 
gewachſen ſey, verborgen. Item haben ſie auch 
unter dem Nahmen Diluvii & Generationis Anis - 
malium ebenfalls die Diftilladon und Generation 
des Sulphuris beſchrieben. Dergleichen ſie auch 
die Præparation des Sulphuris darunter verborgen, 
indem fie geſagt: Daß der Vulcanus wegen ſeiner 
Abſcheulichkeit und Ungeſtalt, in die Inſul lem 
nos verworffen worden, und ihr Es oder Caprum, 
welches in das Glaß geſetzt, i. e. in den Spiricum' 
Mercurii, Gold und Siber generitet, durch die 
Latmam ‚in Delo Infula compreffa à' Jove ‚welche 
beyde doch ein Leib, das ift, e ma | 


2 


und zuſammen einen gedoppleten Schweffel ma⸗ 
chen, gleich wie Jupkerc mit dem Ganymede cl». 
nen geduppleten Mercorinm , welchen ſetztern fie 
auch mit pielerley Nahmen mehr als einen Bar, 
Stier, Megneten-Löwen / Bhaetonris ; Wagen, 
Aqua benedicta, Aqua permanens , und [o fort, 
beleget hahe; a an iu aO 
Beyde zuſammen / aber die bewaffnete 
|. Minervam und die aus denen in Erde gef. dete 
Drachen ⸗Zaͤhne / daraus die geharniſchte 
Maͤnner entſtanden / benahmet worden / 
weil das erſtere ein Theil des aller lubiiliſten 
Sulphuris vom Matte in fido hat / denn durch 
den Martem wird der Philoſophen Sulphur oder 
Gold verſtanden / item prima Materia Lapidis. 
Deßgleichen haben ſie auch gedachte Dikilla- 
tion darunter verſtanden und verſteckt „ dicenda 
(0 ovem Patris fui genitalia excidiſſe ; ——— 
Und gleich wie fie auch durch den Vulcanum , 
welcher der Minervæ, das iſt, dem Mercurial. 
Waſſer, nachgefolget, denjenigen Sulphur und 
fein Saltz in der Putrefa&ion verſtanden, (o ba» 
ben fie auch durch die Fabel Dedalı und Icari die 
Putrefaction ſelbſt verſtanden indem beyde noch 
mit einander aufs und abſteigen. 8 
Durch die dicke Wolcke mit welcher der Jupiter 
die Jo umgeben, werden die bellicula oder Felle 
in der Coagulation des Elixir erſcheinend, bezeich⸗ 
net, als da dann es auch immer noch ſchwartze 
Nebel als wie Wolcken giebt, und aufſteigen, die 
Pelliculæ nigtæ aber ſelbſten, fo in der Calcina- 
ion des Sulphutis erſcheinen, find die vollkomme, 
ge Schwaͤrtze, und die Vela nigra, mit iis 
! Ca 


hi 
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EU unb feine Geſellen wieder m Athen zu⸗ 
f E rüͤcke gefebret , und das Schiff Argo auf ihrem 
Buckel getragen, hoc eft, es gehet — e 
der vor ſich was von dieſem zuvor di ch 
dudion zurücke gegangen 
Durch des Arg. Augen ı fo. in einen Pfauen 


yj i Schwanz verkehrt) haben fie den Sulphur anges - 
zeiget, welcher ſich nun nach der Schwaͤrtze von 


einer Farbe in die andere verkehret, gleich wie 
auch durch den Procheum, welcher ſich in eine jeg; 


— ide Geſtalt verwandeln konte. 


| Und unter der Fabel von Gorgone ; " daß alle 
| Diejenigen , die ihn anſchaueten „don ihme in 
Steine verwandelt worden, haben fie die Fixation 
| des Elixirs, gleich wie durch den Phrmtem; wel⸗ 
cher immer darwider lebend ward, haben 
- fie die Multiplication ihres Elixirs vers. : 
1 und e 
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Das IV. Capitel. 


Handelt ab, ob auch das himmliſche 
mit dem irrdiſchen, oder die Runff mit 
Gottes Wort, und Gottes Wort mit 
der Kunſt in einigen Stuͤcken zu verglei⸗ 
chen, nebſt einer kurtzen Repetition des 
vorhergehenden, daß die Kunſt feſte in der 
Natur gegründet, und Vermehrung des 
Beweiſes derſelben, durch den Koͤnigli⸗ 
chen Propheten David und ſeinen Sohn 
Salomon, auch ſelber beyder unvergleich⸗ 
lichen Reichthum, welchen der Vater 
nicht aus Ophir als der Sohn / ſo weit 
her holen laſſen, noch durch groſſe Ge⸗ 
ſchencke von andern weiſen Koͤnigen 
freywillig bekommen haben 
L find ihrer viele, welche es ſo gar vor 
eine Sünde achten, Gottes heiliges 
Wort mit dem allergroͤſten irrdiſchen 
| Geheimnuͤß, das ift, die Preparation des 
Lapidis Philoſophorum & vice verfa zu vergleichen, | 
ja auch nicht zugeben wollen daß was in der Hei⸗ 
ligen Goͤttlichen Schrifft davon zu finden ſey / da 
doch alm 19. v. 1. ſteht: Die Himmelerzehlen 
die Ehre GOttes, und die Veſte verkuͤndigen ſei⸗ 
ner Haͤnde Werck: Ein Tag ſagts dem andern, 
Und eine Nacht thuts kund der andern. Es ift 
Aur. Vid. I. C. Mx keine 


, 
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Keine Sprache noch Rede, da man . ihre 5 


Stimme hoͤret. Das Zeugnuͤß des HERRN 


iſt gewiß, und macht die Albern weiß ꝛc. Thun 


| nun dieſe das, warum foll denn G ttnicht auch 


durch das höchfte irrdiſche Geheimnüß, fo doch 


a. fein Goͤttliches Gnaden-Geſchencke und eine 


Gabe des Heiligen Geiſtes iſt, geprieſen, und 
vlelmehr dadurch geehret, als ſich an Ihme vers 
ſuͤndiget werden. Item Pſalm 111. v a. Groß 
ſind die Wercke des HERRN / wer ihr acbtet , 
der hat eitel Luſt daran. Und wer will doch laͤug⸗ 
nen / daß der groſſe Schoͤpffer auch aus ſeinem 
Geſchoͤpffe ann werde, fefte denn nun auch 
dieſe Erkaͤntnuͤ Balle der Heiligen AU t 
fündtich ſeyn? Viel beſſer klinget Q9 


Die wercke der Natur fo weit inb P / 
Vertheilet und zerſtreut / 

Die nimm und ſetze ſie uſammen 
So N . wie mit lebendigen Slam⸗ 


Den Schöpffer ichebarlich barumen abe Ä 
gemahlet ſeh n A DIEN 
| Vor deinen Augen ſteh „„ n, 
E groſſe we 9 Gebaͤu mit aller feiner 
E des etre Groß und Schon s | 
ür 
So wenge "Dime A creyß ſo mans. | 
| Stern. 

Die Lufft e in "i fern / 5 
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manch pu in Gärten auf den 
Se manches ode Araut in kühlem Thal 


zu ſchauen / 
So manches Thier / fe mancher Baum 
in Waͤldern/ 


S0 manche E auf den Seb 


der 

[ 80 manches Siegel bat/ ber Schöpffer 
ausgedruckt — 

ia derer jeden etwas Goͤttlichs blickt: 

So e Zeugnuͤß druͤckt ſich ins 


Gemuͤthe 
von dire YOeifibeit Macht und i» 


w. feti 55 is sißn mit T jolies 
etin Gchtres Wunder Tag und 


acht / 
qa Und nimmt des RRE Thun und 
Wercke wohl in acht | 
Noch ſeelger vs fein Lob. mit Mund und 
id: uno Herzen růget. ^p 


L^ "flete te © Gott und fi d daraus 

| erkennt 

NS Sich felber haſſen lernt / x 
E. gegen de a der ihn ſo freundlichst E- 

35 bei Ösen dieb entbrennet. Mur 
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2.84 fchanet auch die Lielien auf dem Felde an, 
wie ſie wachſen, Matth. 6. v. 28. Und ſolte der 
welcher das Ohr gepflantzet hat, nicht hören , und 
der das Auge gemachet, nichtſehen, pon 94. v. 9. 
Der geiſtreiche Johann Arndt feel, macht es in 
der Vorrede uͤber das vierdte Buch vom Wah⸗ 
ren Chriſtenthum, Liber Naru;= genannt, noch 
deutlicher, indem er ſagt: Wie das groſſe Welt⸗ 
Buch der Natur, nach Chriſtlicher Auslegung 
nicht nur von GOT zeuge, ſondern auch zu 
Gott fuͤhre, wie auch alle Menſchen Gott zu 
lieben, durch die Ereaturen gereitzet, und durch 
ihr eignes Hertze uͤberzeuget wuͤrden. Denn die 
Creaturen find nichts anders als Hande, Hands 
leiter und Bothen GOttes, die uns zu GOtt 
eee Col. 1. 6. 17. Durch ihn ift al⸗ 
les erſchaffen, was im Himmel und quf. Erden 
ift, das Sichtbahre und Unſichtbahre, beydes 
die Thronen und Fuͤrſtenthuͤmer, die Herrſchaff⸗ 
ten und Obrigkeiten. Es iſt alles durch Ihn, und 
in Ihm geſchaffen, Er iſt fuͤr allen, und es beſte⸗ 
het alles in Jhme. N 75 
Der groſſe Prophet Moyſes, haͤlt uns im 
Buch der Schoͤpfung zweyerley gewaltige Zeu⸗ 
gen Gottes fuͤr. Erſtlich die groſſe Welt, und 
dann die kleine Welt, das iſt den Menſchen. 
Von dieſen beyden nimt auch die gantze Heilige 
Schrifft anderweit an vielen Orten mehr herr⸗ 
liche Zeugnuͤſſe, beydes aus der groſſen Welt 
und aus des Menſchen Hertzen, durch welche 
uns der Schöpfer aller Dinge geoffenbahret und 
in unſern Hertzen gebildet wird. e | 
Achte deßwegen unnoͤthig in mehrern zube⸗ 
j ! eA weiſen, 
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weiſen, daß auch dieſes Buch je wahren 
Chriſtenthum gehöre; wie ihnen etliche ein wie⸗ 
driges traͤumen laſſen moͤchten. Wollen ſie aber 
ja einen mehrern Beweiß haben , fo nehmen fie 
denſelben aus obgedachten Spruͤchen Col. 1. 
Und aus dem Exordie oder Eingang des Evan⸗ 
gelii Johannis und andern ſehr vielen Orten 
Altes und Neuen Teſtaments mehr. | 
BVedencket auch, was der Königliche Prophet 
David im 19. 104. & 139. Pfalm ſinget. Item 
was Sanct Paulus zum Mom. 8. 22. von der 
Angſt der Creaturen ſchreibet. Und 1. Cor. 15. 
| der von der Auferſtehung der Todten, ſo wer⸗ 
et ihr eure ungegruͤndete Meynung ſchon was 
wohlfeyler geben. Ja werdet es auch unſern 
Erloͤſer JIEſu Chriſto zu gute halten, daß er ſel⸗ 

ber aus dem groſſen Welt⸗Buche der Natur, 
durch ſo viele troͤſtliche Gleichnuͤſſe, das wahre 
Chriſtenthum, die Auferſtehung der Todten durch 
ein Weitzen⸗Korn, und das Himmelreich durch 
einen Haußvatter und ſo fort erklaͤret, und ſei⸗ 
nen Kindern vor Augen geſtellet hat. Ja ihr 
moͤget auch die Heilige Sacramenta aufheben 
mit ihren Subſtantanen, als die Heilige Tauffe 
und Wiedergeburt durch Waſſer und Geiſt, und 
das Heilige Nachtmahl durch Brod und Wein, 
ſo zu Zeichen und Siegeln der Gnaden Gottes 
verordnet, und aus dem groſſen Welt⸗Buch ge⸗ 
nommen und geheiliget ſeyn. Ja was der groſſe 
Gott auch durch den Regenbogen und der eher⸗ 
nen Schlange in der Wuͤſten fuͤrgeſtellet. 9 65 
werden euch auch antworten die Heiligen Vaͤt⸗ 
ter Ambrofius, Baſilius, Theodorus, und andere 
i id 9" 3 mehr; 
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mehr die Nn. von den ſechs Tagewercke 
Schöpfung herrliche Bücher geſtellet. 
gLaſſen demnach denſelben hiermit aufs Fürs 


ziſte, mit ſatten Grunde, geantwortet ſeyn, 
und ſagen ferner alſo. Daß ein wahrer Chriſt 


per Greaturen und Geheimnuͤſſe der Natur ges 
brauchen fol, zur Erkaͤnntnuß Lob und Preiß 


Gottes, auf daß in allen Dingen Ott geprei⸗ 


fet werde, durch Jeſum Chriſtum unſern Herrn 


dd Hey,, uo 
Wie uns aber die Creaturen qu COE führen, 


* à 


merde alſo: GOtt thut gleich als ein liebreicher 


Vatter der fein Kind zu fid) ruffet , und mit 
ſuͤſſen Worten gewehnet. Will es dann nicht 
bald kommen, ſo wirfft er ihm einen Apfel oder 
Birne zu, oder einen ſchoͤnen bunten Rock, 


wie Jacob feinem Sohn Joſeph 1. Buch 


Moſis 27. v. 3. nicht aber darum, daß das Kind 
den Apfel oder ſchoͤne Birne und Kleid ſo ſoll 


lieb haben, daß es an der Gabe hangen und 


kleben bleibe, ſondern es ſoll an der Liebe des 


Vatters als Gebers hangen bleiben. Alſo laͤſt 


es unſer lieber Vatter im Himmel darbey nicht 


n der 


er N 


bleiben, daß er uns mit fo lieb⸗holdſeeligen und j 


freundlichen Worten durch die Propheten und 


14. V. 17. welches eitel H 


Aͤpoſteln zu fic) ruffet, ſondern wirfft uns auch 
noch viele Guͤter und Gaben zu; viele frucht? 
bahre Zeiten vom Himmel und erfuͤllet unſere 
Bergen mit Speiſe und Me Apoſt. Geſch. 
| f aͤnde und Bothen Got⸗ 
ties ſeyen, die uns follen zu Gott führen und 
uns feine Liebe bezeugen und einbilden Kaufen | 


wir den Geber felbft in den Creaturen und Ga⸗ 
‚hen empfangen ſollꝶmmnmnn 
Aber ſiehe nun, wie übel du thuſt / du elen⸗ 
der Menſch! daß du an den Gaben kleben blei⸗ 
beſt, als an einer Hand voll Silber oder Gold, 
Häauſern und Aeckern, weltlicher Ehre und Luft, 
welche doch vor Gottes Augen nichts anders 
ſeyn, denn ein Apfel oder Birne, dadurch dich 
Gott will zu ſich ziehen und locken , und wann 
es auch ein Koͤnigreich war. Ja eben darum 
hat Gott auch den Menſchen fo mangelhafft, 
fe doͤrfftig, fo elend nackend und bloß, hunge⸗ 
rig und durſtig, auf dieſe Welt laſſen geboh⸗ 
ren werden, auf daß ihn Gott mit fo vielen 
Wohlthaten Gaben und Geſchencken zu ſich 
ud auf daß der Menſch Gottes Liebe in allen 
Dingen ſchmecken moͤge, und daß er in den 
ſterblichen Creaturen, den unſterblichen GOtt 
finden moͤge, und auf daß der Menſch lernen 
fol, daß der ewige unſterbliche GOtt, baß 
erfreuen, troͤſten, ſtaͤrcken , unterhalten koͤn⸗ 
ne,; denn die vergaͤnglichen Creaturen. | 
Dier allergroͤſte Bothe und Legar Gottes aber, 
und das groͤſte Geſchencke, auch ſtaͤrckiſte Hand 
Gottes, die uns zu Gott fuͤhren foll, iff Je⸗ 
ſus Chriſtus, G Ottes eingebohrner Sohn, denn 
in dem ift alles und alle Fuͤlle, der ſtrecket feine 
Hand aus in alle Creaturen , denn alle Dinge 
find durch ihn gemacht, und ohne ihn ift nichts 
gemacht, das da gemacht ift, Joh. 1. v. 13. 
es beſteht alles in ihm, Golof. 1. v. 17. erhaͤlt 
und träget alles Hebr. 1. v. 4. Wir wollen aber 
noch naͤher zur Sache treten und jagen: Wann 
APT M 4 in 
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in allen Künſten eine Vollkommenheit zu hoffen 
ift , fo muß man auch billig einen vollkommenen 
Meiſter erwarten, in dem die Vollkommenheit 
ſev. Wie aher unſer aller Meiſter Chriſtus der 
err einen Elias hatte, welcher Johannes den 
, Souffer war, der ihm den Weg bereitete, gleich 
ſo werden auch zu den Kuͤnſten Elias Geiſter 
erfordert, ſo den Weg zur Vollkommenheit 
bahnen, die aber ſo weit von jenen unterſchie⸗ 
den ſind, als das himmliſche von den irrdi⸗ 
| und als geiftliche von dem leiblichen, denn 
dr uns find wir untuͤchtig, was wir aber ſind 
das iſt vom HErrn der Himmel und Erden ge⸗ 
macht hat. Des HErrn Wercke zu erkennen 
und wie er alles lebendig macht, iſt allerdings 
unmoͤglich ohne dem Geiſt Gottes, der uns 
durch die Gnade Gottes in Chriſto JEſu reich⸗ 
lich geſchencket wird. Da Ms 
Ob nun wohl Der in vorhergehenden gedachte 
Hetines Tıiin:egiftus ein ſolcher Vorbäufer oder 
Elias bey feiner Kunſt zu ſeyn ſcheinet , indem 
er den Weg zur Vollkommenheit folcher herr⸗ 
lichen ja heiligen Wiſſenſchafft gebahnet zu ha⸗ 
ben, Dafür gehalten wird, fo iſt er aber doch 
auch noch nicht der vollkommene Meiſter 
ſelbſt geweſen, eben fo wenig als Adam, ob er 
wohl allen von GOtt erſchaffenen Cregturen 
ihre gebuͤhrende Namen zugeben gewuſt, und 
dahero von vielen auch mit unter die Kunſt⸗ 
Beſitzere gerechnet werden will, fo iſt doch auch 
noch ein groſſer, ja recht groſſer Unterſcheid un⸗ 
ter einen Erſchaffer und Benahmer, weil das 
erſtere dem andern vorgeht, und wir uns ph 
TUE 12 45 | no 
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noch vor keine Goͤttliche Menſchen zuhalten ha⸗ 
ben, sonderlich da alle gute Gaben und alle 
vollkommene Gaben, allein von oben herab 
vom Vatter des Lichtes kommen. Um welches 
willen wir uns zu der Heiligen Goͤttlichen Schrift, 

als dem Worte der ewigen Warheit oder rei⸗ 
nen Worten Gottes wenden und zuſchauen wol⸗ 
len was darinnen davon zufnden. 

Ich habe zwar in diefem Stücke auch ſchon eis 
nen Vorlaͤuffer vor mir gefunden, nehmlich 
Leonhardum Kh.d:um , einen Siebenbuͤrger / 
welcher das Tractætgen / genannt: Gnaden⸗ 

Geſchencke / ſo von Gott der Gemeine der 
Gläubigen verſprochen / als ein Troſt in 
Anfechtungen / und ein Mittel zu ůͤberwin⸗ 
den / weßwegen es auch nur bloß zu Gottes 

Ehren und der Glaͤubigen Heyl anzuwen⸗ 

den / und den Aurhorem des Keren Happuch, wel⸗ 
cher letztere es Teutſch heraus in Druck ſchon 
Anno 1702. gegeben, und febr nach dem Las 
teiniſchen Exemplar wuͤnſchet, als in welcher 

Sprache es Rhodius geſchrieben, und welches 

ich ſchon vor einigen Jahren von einem Engellaͤn⸗ 

der, der mich zu Hall in Sachſen beſuchte, ab⸗ 
ziuſchreiben bekommen, auch es wohl in Druck 
gegeben haͤtte, wo ich es jenen nicht verſprechen 
muͤſſen, es nicht zu thun, und zugleich geſehen 
hätte, daß es in gar wenigem von dem Teutſchen 
Exemplar ditferirte, doch kan ein oder anderer 
es von mir zu leſen bekommen; Wie ich es denn 
auch bey einem Juden, als ich das letztemahl in 
Nom war, in Hebraͤiſcher Sprache zu ſehen be⸗ 
kommen, weil ich aber weder die Hebraͤiſche 
a" 3 M̃ 5 Spra⸗ 


“7 


ET 
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1 Sprache verſtanden, noch wohl tin Hn 


I. nen, als habe es damahlen nicht abzuſchreiben 


n und die Ne lehre. 


verlanget. Daß aber dieſer Leonhard Rhodius 
ein wahrer Beſitzer der Kunſt geweſen, „auch die 
Sache gan die beſchrieben, das hat mich der 
Jude, welcher ihn gekennet haben wolte, hoch 
bverſichert, wie es denn auch feine Schrifft ym 

fam USER N und folgendes Spalte ift: : 


"Ehia LIV. 


Ge ift diei ADS fo bie Heilige Göttliche 
Schrifft gelefen / und verſtehen, daß der Pro⸗ 
phet in Varie Capitel von der Gemeine Det 
Gläubigen handelt, welcher viele groſſe geiſtliche 
Gaben , ſo gleich Aufangs des Capitels / biß 
auf den 10. Vers eingeſchloſſen / verſprochen 
werden. Hernach aber im 11. Vers werden 
ihr dargegen groſſe Anfechtungen angekuͤn⸗ 
diget / in welchem ſie aber doch wieder zeitlich 
getroͤſtet werden, von baden pet weinen 
gehandelt wird: | 


Vers 11. Du Geplante) von allen Wer / 
tern Zerrittete / und du Troſtloſe (oder 
die keinen Croft hat:) Siehe! Ich bin 
der deine Steine ruhend macht im 
Spießglaſe / und will Weh BEN mit | 
Saphieren. sg ta 


An wem dieſe Verheſſſt ſung ol ht, it bie 
Gemeine der Heiligen, in bem alere lendiſten u⸗ 
ſtande, von welchem hin und wieder die Schrift, 


Her⸗ | 


E 
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Hergegen werden von dieſer Verheiſſung aus⸗ 
geſchloſſen, die nicht wahre und lebendige Glie⸗ 
Da Gemeine waren, und die die Verheiſ⸗ 
fung ie su De von SOLL verordneten Ende 


brauchen wolten, weswegen kein Wunder, daß 


noch viele in dieſes Meer fallen, mit eben demſel⸗ 


ben Ausgang, als Pharao und die Egyptier, die 


ſich der Freyheit, welche die Iſraeliten hatten, bea 


dienen wolten , meynende, ihnen ſtuͤnde das 


Meer fo gut offen, als den Israeliten. Denen 


wahren Kindern der Glaͤubigen wird geſagt: 
Siehe! Was heuleſt du, was zitterſt du, was 


zageſt du? Hoͤre, und mache deine Ohren auf, 
und gieb genau acht, was ich ſagen werde: 


Ich / der ich alles aus nichts gemacht ha⸗ 


bez der ich alles zuvor mit Finſternuͤß bedeckt 
habe / ehe das Licht hervor ſchiene / der ich 


auf ſolche Weiſe bey der Kirche fiebtbar bin / 


als ich bey der Erſchaffung geweſen / daß die 


MAacht ſchwartz hervor gehe; Der NB. helle 
Tag folge / und das Licht aus der Finſter⸗ 
nuͤß hervor gehe / und daß da würde aus 


- or 


nemlich der Steinen zuvor geda 
Ich derſelbe / wie ich in meinen kundge⸗ 
machten Worte / dir NB. die Geheimnuͤſſe 
der Krlöfung ! Erſchaffung und Heilige 

machung geoffenbahret habe / als ac N 


Arch , Abend / und Boker , Morgen / der 
erſte Tag. NB. Hier mercket wohl, was in vor⸗ 


hergehendem von der erſten Schoͤpffung oder Tu — 
gewerck gedacht worden, und applicirt ſolches 


auf die erſte Arbeit der Weiſen, weil die Materie 
darzu, nemlich das Spießglaß mit Ls Form, 
f worden. 


ich 


ich auch in der ſichtbahren Natur NB. einen 
Spiegel / in welchem ich dir dieſe Geheim⸗ 
nuͤſſe offenbahre und vorbilde / damit du / 
wann du dieſe natuͤrliche Dinge / mit einem 
pheeiligem Gemuͤthe und Hand berübreft/- 
daß du allezeit deinen Schöpffer / Erloͤ⸗ 
ſer und Heiligmacher gedenckeſt / daß du 
dich uͤber ihn verwunderſt / ihn ehreſt / 
kindlich fürchteft / an ihn glaubeſt / und end⸗ 
lich dich ihm gantz und gar uͤbergebeſt. 
Was brauchen wir denn weiter Zeugnuͤß / 
daß die Aunfl auch gantz wohl mit der 
Heil. Schrifft zu vergleichen / und die letz⸗ 
tern mit der erſten. Wo iſt derohalben der 
geruͤhmte Spiegel? Annochi matbitz bapuch, 
das ift, ich laſſe es ruben in Spießglaß, es 
ſteht aber nicht einem jeden offen. Ergo iſt das 
Præparirte & der Spiegel! 
Hunc ( Ramum) tegit omnis, EN dw 
Lucus & obfcuris claudunt convallibus um» 
EU e P 


Es iſt gar wii verdeckt / und hatte der 
finftre Schatten⸗Thal unter feiner Nacht ver⸗ 
ſtecket, NB. und alſo das Gute darinnen noch 
verborgen. Es zeiget oder ziehet ſich auch 
nicht ſelbſt hervor / ſondern es lieget ſtille, 
und wartet biß jemand den Schluͤſſel von 
mir gebethen hat / daß er wuͤrdig gehalten 
werde / NB. die Erde zu durchgruͤnden 
ihr inneriſtes zu finden. Stimmen nun die 
Philofophi hierinnen nicht accurat zu, indem fie 

ſagen: Unſer Stein (jeder Extract aus 1 és ; 
ii | | em 


SEN W 
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ſtern) ift nicht ſichtig, und unſern sium fan man 
nicht bekommen, dann aus denen weichen achten 
Coͤrpern,, und kan keins ohne das andere erlan⸗ 
get werden , ergo folget auch noch eine Weich⸗ 
machung, davon beſiehe Balil: pag. 171244272 
& 49 bie e tart UE 6. DM 3 
Damit ich dir aher den Ort nicht verhele / wo 
ich oif hingeleget habe / was du ſucheſt es ift 
ein buch ober. Spießglaſe, Anumomo magico, 
womit die Morgenlaͤnder ihre Augenbranen, 
damit ſie ſchwartz wurden ſchmincketen, 2. Reg. 
9730, Jer. 4.30. An dieſen ruhen zbnechas 
deine Steine / der Weiß und Rothe / ſind 
die nicht A & Qus zuſammen in eins ge⸗ 
babe, 0... e din Tq 9t 
Man muß hier nicht überſchreiten, daß der 
David ; da er den erſten Tempel, (ein Vorbild 
der Glaͤubigen j)ju bauen gegeben, Milluim zbne 
Puch, 1. Chron. 29. v. a: welches Die Dollmet⸗ 
ſcher falſch von denen gemeinen Edelgeſteinen⸗ 
auslegen; denn, was in denen general Worten 
begriffen wird, Col æben ikarah , alle koſtbahre 
Steine Alſo hat David gegeben Steine der 
Erfüllung / das iſt / die vollkommene Stei⸗ 
ne des Spießglaßes / damit die Dolmetſcher 
fid) zu verwundern auf hoͤrten, wo David ſo viel 
Gold und Silber herbekommen haͤtte, als zum 
Tempel⸗Bau aufgewendet. 
Dor. t. Das Wort Milluim , bedeutet nicht 
in Gold eingefaſte Steine, denn dieſe werden 
N Nenn (ahab , in Gold eingeſchloſ⸗ 


Nel 
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2 Er ſugt nachdruͤcklich Milluim und nicht i. 
mullaim gefuͤllete, wie Cant. g. v. 14% ſteht , denn 
er bemercket hiermit ſolehe Steine, die mit ge⸗ 
nugſamer Eintraͤnckung geſaͤttiget „und elne 
Anfuͤllung nach der andern empfangen haben. 
Es geſchicht nicht auf einmal alles zugleich, ſon⸗ 
dern nach und nach, daß ſie in das / gebracht 
werden dann was Gott der HErr dem Da⸗ 
vid gegeben, den erſten Tempel zu erbauen, das 
verſpticht er auch der Gemeinde des neuen Bun⸗ 
des / da ihr alle zeitliche Guͤter von den Fuͤr⸗ 
ſten, welche die Gemeine erhalten ſolten, be⸗ 
raubet werden und zu den Kriegen und Schwel⸗ 
gerey alles anwenden / hat ſie alſo keine ans 
dere Huͤlffe als von der Hand des Herrn 
unſers Gottes. Ergo bleibt die Runſt auch 
eine Gabe und Gnaden⸗ Geſchenck Got 


/ teo. E GOV VAN EVA à XU NS ^ 
Es iſt auch nicht genug / daß die Materie des 
Steins geſagt, ſondern es wird noch darzu⸗ 
geſetzt: Ich will dich gruͤnden durch Saphiren. 
"NB. Das ift nun wieder was neues weil ge⸗ 
dachte erſte Materie aber eine neue Form be⸗ 
kommen muß , fell fie anders zu einen neuen 
weich und aͤchten Coͤrper werden, wieder Oiſt, 
wovon Bafılius pag. 258. mit den allergroͤſten 
Nachdencken zuleſen, weil der Haſe allhier eben 


/ 


* 


in Pfeffer liegt 
„Wann du mit denen Dolmetſchern den 
Grund eines groſſen Gebaͤudes een e 
wirſt du ein gebrechliches Gebaͤude machen, weil 
die Ssphiren nicht fo groß, auch nicht fo harte und 
haͤuffig wachſen , daß fie zum Grunde Wood 


— 


— 


e en 
koͤnten. Derohalben verſtehe ich es von der 
Gründung des Erkaͤntnuß , das iff, von den 
‚Zeichen ‚welche in der erſtern Arbeit ſich zeigen, 
Ga als ob du fageft , wann du die Farben des 

aphiers in deiner Arbeit ficheft , fo wiſſe, daß 
deine Erkaͤntnuͤß gegruͤndet iſt. Job. am 28. 
v. 6. Der Orth des Saphiers find deine 
Steine / und da iſt Gold 2 Staub bey ih⸗ 
nen / da er noch von dem Wercke der Wei⸗ 
ſen und ihren Zeichen redet. Da er doch 
in vorhergehendem das Spießglaß den 
Spiegel und den Orth nennete / worein er 
die Sreine gelegt. Ergo folget daß aus der 
erſtern Materie noch eine andere i. e. © ge⸗ 
macht werden muͤſſe / bevor der Schluͤſſel 
plicirt / und nach dem Baſilio pig. 258 durch 
ſeinen die eigenen Geiſt eine gar Schnee⸗ 
weiſe Extraction geſchehen und erfolgen / auch 
des Jovis guͤldener Regen erfolgen kan. Denn 
der Saphier iſt ein Grund des Regenbo⸗ 
gens / welcher in den Geſichtern zu den Fuͤſ⸗ 
is des Throns der Goͤttlichen Maſeſtaͤt ift gez 
ehen worden. Exod. 24. v. 10. Ezech. 1. 26, 
iin ep 1009 1 Lh 0 5 
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Vers 12. Lind will dein weiblich Gold 
oder weibliche Sonnen was glaͤntzen⸗ 
der machen / deine Thoren ſollen Car- 
bunckel ſeyn / und alle deine Graͤntzen 
Steine des Wohlgefallens. 


bt Der Herr fähret fort sum andern Zeichen „er 
gqchet das weibliche Gold, daß es etwas 100 : 
PE x | endes 


- C ia) % : 
lendes werde, ffo gebe ich es Cadeod unb rechne 
p. zu Kidud , dahero in eben der Weiſen Wercke, 


n Leviathan Kidodi æſch Funcken Feuer zuge⸗ n 


7 tieben werden / Job. 41. 9. 10, Es iſt mir 
r gleich, ob du dieſes Cryſtallen ober Ru⸗ 
binen nenneft , wann du nur nicht aus Schimíchue 
Jenſter macheſt, welche Ariphur 2. Reg. 50 v. 19. 
Mechelah im 1. Keg. 7. v. 45. aber Chalon und 
anderswo mehr genennet werden. Das Wort 
Schimſc hot kommet hier nur alleine vor und iſt 
von schemeſck die Sonne, dem eine weibliche 
Endung in plurali zugefeßt wird, das Gehein⸗ 
nuͤß zu mercken. Wir koͤnnen es nicht anders, 
auch mit Widerwillen des Prifciani geben, als 
ſoles tuas fœminas deine weibliche Sonnen oder 
dein weiblich Gold. Es iſt aber bekannt / daß 
zum geheimen Wercke Mann und Weib 
gehören / woraus ein Fwitter wird / bey⸗ 
des iſt der Natur der Sonnen / deswegen 

iſt das weibliche Gold das andere weſent⸗ 
liche Theil der Weiſen Werckes / welches 
von etlichen der Philotophifche Himmel genen⸗ 
net wird. Wilt du den wahren Namen wis 
ſen, ſo will ich dir es ins Ohr ſagen: Es iſt die 
erſte Tochter des Hiobs, die ihm nach der An⸗ 
fechtung und Creutz gebohren wird, welche der 
Vatter, da er die Art der Tochter geſehen, 
genannt Jamimah von Jamim, nicht wie die Dol⸗ 
metſcher mit dem Chaſdæo von Jomin: dem Tag 
als wolte er ſagen, Marig a peer welche auch 
an dem eg des Meers (oll. . 
ſeyn / Ds 2. 9. 14. Deren Geſtalt wird er⸗ 
bh, win 
werde 


e funckele/ und bag fie fo ſchon 


nenn et 
Edelgeſtein polirk, die Tochter 


„ 453) 28 


wer d dender Tochter Hiobs, welche ai» 


wird Kezia , als wolte 1 1 sn 
chiobs aber 


wird durch männliche Staͤrcke und Beſtaͤn⸗ 


digkeit geſtaͤrcket / damit ſie ein Erbtheil habe 

unter den ſieben Bruͤdern, Job. 42. v. 17. Was 

| i aber eigentlich das Weibliche © A NA 
iſt es nic 


bt bey dem Bafilio pag. 256. das fluͤſſige 
old von der Natur alleine zuſammen getrie⸗ 


ben aus der Venere oder Glo fo aus dem Schau⸗ 


me des Meers j. e, aus den erſten Schlacken des 


Mere. Martialis ſtellati gematchet worden / als aus 


einem Schaume von der Weiſen Meer welches 
das V des i iſt ; und was ift denn das maͤnn⸗ 
liche O welches des gedachten Auflöſung bey dem 


- Bafil. pag. 257. ift; iſt es nicht das & Magicum; 
welches eben der vine dn a 
ter Hiobs knit maͤnnlicher Krafft ſt 


Heer it das Ende des erſten Wer, 


ſo die Toch⸗ 
reet. rs 


Kees, ober der erſten Arbeit. 


I. Welche Hermes im vorhergehenden auf 


feiner Smaragdenen Tafel ausgelaſſen, wie ich 
alldorten auch ſchon erinnert ungeachtet wer 


genannte Materie mit ihren Formen nicht kennet 


und Ue HA A SEU Up Fim Wercke 
nicht fortkommen kan. : 
ſenden, den olde aber ſchwer zu erfin⸗ 


les ift leichte den Wiſ⸗ 
en. Und wann auch was theures darbey waͤre . 


— 


würde ſich die bedraͤngte und ausgefogene Gen, 


? nr: Feil. l. Ch. 
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fle der täubigen wenig Nutzen dadurch haben 
ſchaffen koͤnnen, wiewohl ' ſo ſtracks bey y dieſem 


jd erſten Anſatz / aus dieſer Materie ein eben“ N 


aum oder Vermehrung des Goldes e ; 


Folget nun das andere Werck, ^ 


Und deine Pforten; zu Carbunckel Steinen, S 
und alle deine Graͤntzen zu Steinen 
| des Verlangens. lr) s 


$n Ser fibt ich Den 9Rifartiy des andern Werke, | 
damit es nicht das Anſehen habe, daß in ſol⸗ 
chen Sachen der Prophet eines durch das andere 
bewieſen habe. 

Es iſt eine Pforte n durch welche wir in den | 
Pallaſt eingehen, es wird geſetzt für das, das den 
Anfang des Werckes machet, eben vaff elbige 
wird fo weit gebracht, daßes werde ein Carbun⸗ 
ceelſtein, der immer glaͤntzet und alfo wird die 

dritte Tochter des Hiobs gezeuget Keren Happach, | 

welche kan genennet werden ein verkehrt Horn 
oder Horn des Überfluſſes, fo von den Alten ge⸗ 

ruͤhmet wird, weil aber ein Dageſch in 3 ift; fo. 
halte ich dafür, daß das n hier ein Beweißthum 

fep, und meyne ieh, daß der Nahme der Jung⸗ 
frauen wird geweſen ſeyn Ein Horn, das iſt. 
die Krafft des Puch oder Spießglaßes. Dieſe 
dritte Tochter wird aber nicht eher gebohren, als 
bif die Jemina und Ketzia erwachſen, ja gar vere: 

| DRE fi uy m ign n | 


r 


Steinen des Verlangens. 


f. 


in wenig Monathen geſchicht, wann dir das 


Gluͤcke wohl will. So tragen fie von dem hs 
rigen fo viel zuſammen, daß die Keren Happuch 


m 


das Licht fiebet , und zugleich verfeutatbet, die 


Erbſchafft mit den zweyen erſtern unter den Bruͤ⸗ 
dern beveſtiget. Und alle deine Graͤntzen zu 


Die Graͤntzen werden der Pforten entgegen 
geſetzt; denn gleichwie durch dieſe der Anfang 
des Wercks (aus der ſchon habenden Materie) 
gemacht wird , aljo wird durch jene das Ende 


alngezeiget, welche nicht nur vollkommene Me⸗ 
tallen ; ſondern auch koſtbahre Edelgeſteine bere 
bor bringet. Wann du dieſe Zeichen dadurch 


wilſt verſtanden haben, iſt es gleich gut, denn 


du wirſt in deinem Philofophifchen Horizont fcis 
ne Edelgeſteine glaͤntzend ſehen , daher in feiner 


Ordnung das gantze Ephod und in der mitten ein 
Carbunckel mit dem Urim und Thunum aufge⸗ 
FFF 

NB. Biß hieher bat GOtt der Verheiſſer, die 
Materie Den Fortgang, und die Zeichen mit 


den Farben, und alfo den gantzen rocels kurtz 


und uto. die in vorhergehendem Herrhes gut) ; 
5305 Nun thut er dem Kuͤnſtler noch darzu 
die Verheiſſungen und Troͤſtungen, und zugleich 


mit die Regieruͤng des Feuers. 


Vers 13. Und alle deine Winder gelehrt 


. 
\ 


deinen a (Denn von ihnen 
^. N 4 wi 
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von dem HeErrn / und vielen Frieden 


wird 


WEIT ER . (36) i „ 
wird alle Finſternůß und Unverfiand 
weichen /) als Hermes geſaget ud; Ms 


ü Der guͤtige Gott gedenkket an den Guamen 
der Frommen, welchem er ſich als ein Lehrer 
- Farſtellet. Siehe Jer. 31. v. 33. 34. Denn 
gleich wie die Arbeit der Lehrer vergeblich ift; wo 
nicht die Gebothe, Befehle und Ermahnungen 


: wohl in acht genommen erben Derohalben | 
"i genieſſen die auch alleine die Verheiſſung, welche 
die von Gott vorgefihriebene Ordnung in acht 


nehmen. Sie bitten den Heiligen Gift. nt 
nur, daß Er ihnen benftehe ; ſondern auch, daß 
Er in ihnen wohne, in wahrem Glauben und in⸗ 
brünſtigem Gebeth übergeben fi GOtt gantz 
und gar, fliehen die Suͤnde, und was den Hei⸗ 
ligen Geiſt betruͤbet. Eph. 4. 29. 30. 31. Eſa. 
63. 10. Dieſen wird auch ehr viel Friede, das 
T alles foras welche unter dem Nahmen des 
riedens bey den Ebräͤern p es wird, ver⸗ 


ſprochen. 5 : 


Vers 14. Du wirſt in der recen N 
beſtaͤtiget werden / entferne dich von 
der Betruͤgerey (oder Unrecht /) weil 
du dich nicht echten wirſt / und vor 
dem Schrecken / weil er dich nicht iy 
ren wird. N j 


Er befichlet die Grrehtigket der aine, | 
und einem jeglichen Künftler , zu ſeiner Beſtaͤti⸗ 
f. gung. Aber bie VT Chriſti verſtehet 
m ^ e, 


we N (197) M 

er, durch welche wir allein vor Gott gerecht 
ſeyn 5 Hernach auch unſere Gerechtigkeit, durch 

welche wir bezeugen und beweiſen, daß wir ge⸗ 

wiß gerechtfertiget ſind. Beydes muß hier zu⸗ 

ſammen geſetzt werden, was von einem dieſer 

beyden abfaͤllt, wird unbeſtaͤndig en. 


NB. Ich bezeuge für GOtt, daß ich die Urſa⸗ 
che gefehen , warum viele, welche aus rechter 
Materie, rechter Hand⸗Arbeit ein rechtes Werck 
verfertiget haben, und es ihnen hernach doch 
nicht mehr gelungen. Denn ſie haben ſich den 
Wolluͤſten der Welt ergeben , die Gerechtigkeit 
verlgſſen, wodurch fie alleine hätten konnen beſtaͤ 
tiget werden, weil fie aber GOtt verachtet, hat er 
ſie der Gluͤckſeeligkeit entzogen, und zugleich alle 

Gnade, die er ihnen zuvor geſchencket“ darum 
du, der du wuͤnſcheſt einen gluͤcklichen und beſtaͤn⸗ 
digen Fortgang von der Betruͤgerey und Unrecht 
ablaſſen ſolſt, damit du nicht andere beleidigeft, 
ſo wirſt du unter dem Schatten GOttes und der 
Gerechtigkeit ſicher, und von aller Furcht und 

Schrecken befreyet ſen n. 


Du moͤchteſt allhier dargegen ſagen: Viele 
Welche ſich vor Betrug gehütet , ſind wegen dies 
fer Wiſſenſchafft, die ihnen geſchencket dennoch 
‚nicht nur in Leib⸗ und Lebens⸗Gefahr, ſondern auch 
in Schaden geratben , wie wir ein Exempel an 


. Raymunda Lullio , der in 146. Jahr ſeines Al- | 


ters zu Tunis gerreutziget worden, als ſolches 
. Campejus bezeuget. Item Theaphrafto Paracelſo, 
e N 3 de 
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der mt diim Pulver vorgeben worden des⸗ 


2 Gruben 'an: Da oe Zachalias, welcher von ſei⸗ 
yt b cu tenor erwuͤrget. tem Sendivogio und 


wogen bur zu Neidlingen im Wuͤrtenberger Lande 


ig von einen Amptmann der Kunſt wegen leiden 


CIN 


Hier wegen feiner ; Verwegeuheit „ David 


Beuthern, welcher ſich ſelber mit Gifte verge⸗ 
ben. Sebastian Siebenbenfreunden einem 


pum ſonſt aus Schkeuditz in Sachſen ge⸗ 


buͤrthig, und Marti Weiſen feinem Diener, 


welche beyde deßwegen jaͤmmerlich ermordet 
worden; lem Philippo Jacobo "T Gaſſenhauern 5 
Voll Offenburg, Gelizo- und andern mehrern. 
Alleine: dieſen Eunteurff wird Gott. deaf bad 
enen fy aa OD vod S fet TO AT 
ity. d^ ar ü in is macimns d ah 50 0 hai] „78 
Vers Se Seh e Wird ſich Hlemand 
ar werformmlen ohne mich / welcher mit 
dix zuſammen wohnet sen edt 75 
dich / der "a iners | 
HE it, (d j 
(i 0 Die Wepnung P ich duin: alte Menschen 
Wege und Gedaucken es kan dir nichts wies 
verfahren ohne meinen Willen „Befehl und 
Zuläffung ; und zwar, wenn du von der Ges 
kechtigkeit abgefallen biſt , und ich es befehle, 
dann wirſt du rechtmaͤſſig geſtraffet. (Und wann 
wir der Kunſt Beſitzer Gefahr betrachten fo ha⸗ 
ben ſie ſich entweder nicht bedienet der ihnen un | 
liehene Gnaden, damit ſie ihrem GOtt Wucher 
brachten /oder /ſind zu frieden geweſen wann 


| 5 ihnen nur er ee haben ſich der T Trun⸗ 


; j cken 
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ckenheit und andern Laſtern ergeben, und ſich in 
Gefahr geſtuͤrtzet;; Wann dir aber etwas zugeſtoſ⸗ 
fen. waͤr durch mein Zulaſſen, fo. wirſt du zwar 
nicht ohne Plagen ſeyn, aber ich werde alles zu 
dem Ende, das dir gut ift, richten. 


Wann aber jemand wär , der bey dir woh⸗ 

net, unter dem Zeichen der Freundſchafft dich 
betruͤget: Solt du wiſſen, daß ihm fein, Elend 
bereitet iſt , und du ſolt geſund und unbeſchaͤdi⸗ 
get bleibe; «ob cn Tut 


Vers 16, Siehe / ich babe geſchaffen den 
EBöünſtler / der da das Kohlen ⸗ Feuer 

dufbisſet / und den die Nlaterie zu ſei⸗ 
nem Wercke herfär, bringer; Ich der⸗ 
elbe habe auch erſchaffen den Verder⸗ 


L 


4l ber zum Verderben. N 


„Gleich wie alles Gute von oben herab vom 
Vater des Lichtes kommet, Jae. 1.0. 17. Al⸗ 
fo muntert Er felber zur Erbauung der Gemei⸗ 
ne auf, (Machſcheboch choſchebi) nachdencken⸗ 
de Erfinder der kuͤnſtlichen Wercke Exod. 3 1. 
v. 4.6. So ſoll ein Kuͤnſtler gedencken, id 
er alles von GOtt habe, was er hat, und ba 
er auch Gott darvor verbunden ſey, daß er 
Ihn mit der ihm verliehenen Gnade nicht nur 
ebrefe , fonbern guch glaubete., daß Ger 
ihm in feinem Wercke big ans Ende behulfflich 
ſeyn wuͤrde; Denn Er verſpricht, einem ſolchen 
von Ihme er ee Kr Er wolle "ji 
Py tell 44 de 
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VVV 
N. eine Materie ſchaffen zu feinem Wereke; Er 
keddet aber von dem erſten Derek, in welchem bie 

nechſte Materie zubereitet wird zu dem Wercke; 


welches die Weſſen ihr Werck nennen, und ihm 


Die Regierung des Kohlen» Feuers zuſchreibet. 


Das Wort die Nechſte (i.e. Materie ) muß mam 


wohl mercken. 


« 


(00 fer, der der Welt und Dem Fleiſch ergeben ‚und 


der es zu [einem Geiſt und Schwelgerey anwen⸗ 

den, oder der fein Leben mit Faulheit zubringen 
will, fic) dieſer Verheiſſung wieder GOttes 
Meynüng sume E ‚möchte , fo will GOtt im 
Verheiſſung nicht beylegen; daß 


gusdruͤcklich die Verheiſſung nicht beyleg | 
Er ibm wolle NB. eine Materie dug dem Feuer 


u feinem Wercke bereiten, (denn ſie iſt eine ge⸗ 


bohrne im Feuer, und keine von Natur darzu 


(xwachſene; obwohl Die-Principia darzu von Nas — 
tur her find , und das betreugt die meiſten der 


Suchenden, als welche bald im Gold alleine, 


bald im Vitriol alleine , bald im Eiſen alleine, 
bald im Abtimonio alleine und fo fort arbeiten,), 
ſondern nennet ihn einen Verderber, der da ſoll 


berderbet werden, oder dem nach dem gerechten 


Gerichte GOttes, nichts anders als Verder⸗ 


ben verſprochen iſt, deßwegen muß ein jedweder 


zuvor ſich ſelbſt pruͤffen, ehe er feine Hand an 
pas Werck legt damit er nicht AM e 
het, daß GOtt in dieſem Stücke ihm zuwider 


ſey einem andern feinen Schorff anſchmiere, 
vielwentger muß fid) jemand ee 
d ihrer 


„Damit aber nicht ein jedweder Afchen- Pie — 


7: 


y 
Ld 


v 
u 


* 
, 


p. 4 


Li 


& 
— 


^. 


N 
E Jj 


# 


! 


} 
| 
M 
; 
] | 
y 
* 


Moo, i 


e Ic. 
ihrer fo viels ob der Kunſt zu Schanden wer⸗ 
ben, worauf auch ferner zu hören was nun fol⸗ 


* ex ; 5 "N | 3 1 * 
Vers 17. Alle Materie / als Jeug / ſo da 


gebildet iſt / ſoll nicht luͤcklich ſeyn 
wider dich / und du wirft alle Jungen 
die mit dir zu Gerichte eylen 7 verdam⸗ 
men. 3GDif ift das Erbtheil der Knech⸗ 
te des HERRN und ihre Gerechtig⸗ 
keit / ſo ſie von Mir erlanget / ſpricht 


.. NB. Er machet die Gemeine, und den from⸗ 
men Kuͤnſtler unuͤberwindlich, Denn Gott 
ſpricht Er wolle zunichte machen alle Anſchlaͤ⸗ 
ge der Wiederſacher , fie mögen heimlich oder 
unter dem Vorwand des Rechtes in dem Ges 
richte gemacht werden. Es iſt eine ſolche Rede; 
gls Apoc. 13. v. 7. 8. Der Drache und feine 
Engel ſtritten, und gewunnen nicht , die Ge⸗ 
meinde ubetfoinbef , Da-fie nicht uͤberwunden 
wird. Er beſchlieſſet hiermit einen wichtigen 
Nachklange, als: Dieſes (ft die Erbſchafft der 


„Die Knechte des Satans der Welt, und CU; 
ftt; haben keine Mrfache und keinen Grund ihrer 
Hoffnung. Aber die Knechte des HERRN, 


die zugleich in Ehriſto feine Kinder find, (Mar 
lach. 3. 17.) die haben gleichſam ein Erbtheil⸗ 


Recht zu allen väterlichen Gütern ihres GOttes 
DENM N Rom. 


"uj 
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Nom. 8. 17535 2, auch die Kerlchen fo. eid. 10 


hen die vaͤterliche Vorſorge zuwege bringet. | 


Damit aber nicht jemand meyne, er fen gerecht, 
weil ihm fo viele zeit i. Güͤther gegeben w wer⸗ 
Mis wird dugefeßt :- gres 


Ihre iuyedirioleit. a von mir ae m. 
it. Jehova Zidkepu 5 | Jehova unſere Gerechtig⸗ 
keit. Jerem. 23. 6. Dem Gott unſere Suͤn⸗ 
den, Esa. 53. 4 5. 6. uns aber ‚feine: Gerechtig⸗ 
keit „durch a Glauben Deck; Phil. 3. 9. 

Die Unterſchrifft ift der Spruch des HErrn, 
damit nicht en an der i ele vo | 
| 125 mail: 


Welcher mit ee von 188 Sache aud 
heiliger Goͤttlichen Schrifft will unterrichtet 
eyn „der leſe Gen, und unter vielen andern 
Oertern Hiob. 28. hernach das 38 39, 40. 41. 
42. und nehme wohl in. acht, das 42. Cap. v. 1. 
Da er fein Auge ruͤhmet, daß es ſchon (in Dies - 
ſem heiligen Wereke deſſen Fortgang ihm Gott 


bffenbaßret hatte gleichfalls in einem Spiegel) 


Ott ſehe. Er ſoll auch da entgegen halten, 
daß dem Hiob in ſeiner groſſen Anfechtung eben 
das gegeben ſey, was der angefochtenen Ge⸗ 
hl in e e hes 4 
eget wird ndlich beſehe er die Brunnen der 
Bibel in Griechiſcher und Hebraͤiſcher Sprache 
ſelbſt, damit er nicht mit den Heime von 
der rechten Erklarung „ durch falsches Vor⸗ | 
Miet abgeleitet werde. d nr tam HET dh lt rs di 


„ E | 


nj (aes) Ww. A 
Mi "n won! 1 
os Etac 43. ar i 
woo kan hn fo bod b preisen als e de ; toe 
ſehen eine Wercke das wenigſte; viel gröffere 
ſind uns boch verborgen denn alles was da ift 
das hat der HErr gemacht, und giebt es M 
den Gottes fürdtigun au wiffenen . - 
(31 i3 Mild idi jr D. yo " Aide n Y bin 
[m dud a : sto m 
5 7 55 Alhang⸗ iin À ^ti 


(tee nun in Ne enen 11. Vers; 
dien ligen Goͤttliche Schrifft ſelbſt bezeu⸗ 
jet, daß (Ott die Geheimnuͤß der Erſchaf⸗ 
E Erloͤſung und Heiligmachung ſo wohl in 
einem kund gemachten Worte,, offenbahret, 
als auch in der ſichtbahren Natur ſich alſo er⸗ 
wieſen ), und gleichſam als in einem Spiegel 
durch das Philolophſche Werck eben daſſelbe 
Sa ede, von dem Geheimnuͤß der 
Sch Sp ung eue iffelt iE, wann wir nur una 
b^ ugen trauen und glauben wollen „ als 
ehe ich nicht, weil es aus ſeines Heiligen‘ Gei⸗ 
ſtes heiligem Munde; ſelbſt gefloſſen, wie win 
mehr an der Kunſt Wahrheit zu zweifflen, und 
zugleich zu ſorgen haben wer doch der aller⸗ 
erſte Author, und der vollkommenſte Meiſter 
davon vielweniger ob es recht oder unrecht, 
die Kunſt als der Natur allerhoͤchſtes oe, 
doi 664 nu i 


wen 
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| i jut, ín vielen mit Gottes Wort zu verglei⸗ 


chen. Ja haben auc nicht sede uns um 


die Verlaͤugner La lere und Schaͤnder der 


Kunſt, zu bekuͤmmern, man fie nur als Mus 


cken zu achten, welche ſo lange um ein ange⸗ 


zuͤndetes Licht herum fliegen, iB fie ſich dason 


endlich ſelbſt verbrennen. Darum lauffet ad 


net, raſet und tobet immer fernerhin; ihr Ca⸗ 


es wird keiner vom Anfange der 


lumnianten, denn ihr werdet der Welt doch 


nicht mehr zeigen, als daß ihr bloſſe Ignoranten / 


und unwuͤrdige Geſellen zu dieſer Kunſt ſeyd, 
auch von Sachen urtheilet i die ihr weder verſteht 
noch eures Beruffes find‘, die Wahrheit iſt da, 
die euch noch gar vor Narren ſchelten und 


: wieder bafür auslachen wird, daß ihr unter 


die mitgez p et werden müffet, von welchen man 
ſchreibet: Wo iſt je in der gantzen weiten Welt, 
in ein «Much! loſer und Gottesvergeſſener 
gefunden worden, der die natürlichen Geheim⸗ 


nuͤſſen GOttes erkandt und gearbeitet haͤtte? 


Iſt einer unter hundert tauſenden " welcher 
dergleichen einen kennet ber Mn auf aber 
elt her auf⸗ 
zubringen ſeyn. Zuͤrnet doch nicht mit denen 
Fhiloſophis, ſondern mit Gott, wo ihr fónnet , 
daß Er jedem der Menſchen ſeinen ordentli⸗ 


chen Beruff gegeben und nicht alle zugleich zu 


dieſer ſeiner Goͤttlichen Kunſt erkohren , denn 
wer wolte doch ſonſt anderweit arbeiten und 
wuͤrdet ihr nicht ſelbſt darbey Noth [eben muͤſ⸗ 
len, wann keiner waͤr, der auch die Hand an 
i Pflug legte. iot) weiterin Sets 4 


MALE, 
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Malach. Ul. 


Des 1. Siehe, ich fe meinen 
Engel vor mir her / daß er den 
Weg vor mir her leer mache, 
"und der HERR / den ihr 
ſuchet wird bald kommen zu 
ſeinem Tempel / und der En⸗ 
gel des Bundes, an welchem 
ihr Wohlgefallen habet. Sie⸗ 
he / er kommet, ſagt der Her 
der beach. «üt | 


efus wird berſpie en, daß Er ſeinem 
Vorlaͤuffer, dem Johannem , Matth. 11. v. 10. 
auf den Hacken nachfolgen werde „und wuͤr⸗ 
de kommen, wann der andere Tempel noch ſte⸗ 
hen würde ; welcher eben derſelbe Bundes⸗ 
Engel der Urheber, Mittler und Beſtaͤtiger 
des neuen Bundes , ( Jerem. 3 1. v. 31. 623. 
Fe Gott und Weihen. | | 


as 


" das " 


mcam 
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E 2. Und wer wird den Tag 


feiner Ankunft erleiden Eönnen, 
und wer wird ſiehen können? 
ii d wann Er erſcheinen wild ? 
\ Denn Er ſelbſt iſt wie ein Feuer 
E des Goldmachers und ge die 
Seife der Safer. axi d ink 


Doeh abet die erste Abkunfft Chriſtt, 5 oh 
dem aͤuſſerlichen Anſehen nicht ſchrecklich ſeyn 
werde, net bie Propheten. bin, und wieder, 
Ela. 42. v. . f. 4. Cap. 67. 1 2, f. 4. Und an 
derswo mehr, der Ausgang hat es puto, 
daß Chriſtus gekommen ſey in Geſtalt eines 
Knechtes und Armen, Phil. 2. 6. 2.8. 9307 
her wird es denn nun kommen, daß Niemand 
nr Ihm ſtehen kan, wann Er erſcheinen pe 
Det Prophet antwortet; t 5 


7 
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Denn er iſt wie [a Feuer „RR 
Goldmachers und wie t 2 
Seiffe der Waͤſcher. . 

Die Verdrießlichkeiten des Feuers, den » 


ns. von denen Ertzt⸗ Arbeitern und 2 
€ « 


! 


(2% % 


den auch vertragen. Und die Waͤſcher vertra⸗ 


gen die beiſſende Seiffe. Das gemeine Feuer 


aber reiniget nicht die Merallen bloß vor fic) ; 
ſondern es verbrennet ſie vielmehr und vermi⸗ 
ſchet fir Weßwegen allhier von einem andern 


Feber, und von einer andern Seiffe geredet, 


und das Wort der Goldmacher darzu geſetzt 
wird, deme Chriſtus verglichen wird, als von 
deme nehmlich, gegen welches das ſo genannte 


guͤldene Kalb Ascoois nicht beſtehen konte, wel⸗ 
ches Motes in dieſem Feuer verbrandte, und mas 
che, daß es fid) in Waſſer zerloͤſen ließ , und 
ſchwamme, bxod. za. 20. Das iſt / das Feuer 
der Welt⸗Weiſen, und die Seife ihr ’Azoch 


oder allerſtaͤrckiſte Eßig / woͤvon alle Piilätiphiz 


A 


ſche Bücher voll, und deßwegen die alten Weis 
‚sen geſaget haben: (Vide B:ifrium: Vstentinum 


Libt. 2. pag. 360. & 361.) Unſer Azoth iſt nicht 


* 


gemeiner Eßig / aber er wird durch gemeinen Azoch 


exttabift und aus der Materia prima i. e. Chao, 


ein Saltz gemacht, welches Saltz Mercurius 


Philoſophorum genannt wird 3 Derowegen fo 
du die Maretiam calciniret haſt , ſo extrahir dar⸗ 


aus das Saltz „ rectifcir es wohl / und laß es 


ſchieſſen, daß es D- wird, gantz ſüſſe ohne 
du Vitriolum oder Oleum Philofophorum. Dar⸗ 


à 


"V 
j 


n 
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Corrofiv oder Schaͤrffe eines Saltzes „ fo haft 


aus mach ferner ein Mercurial Waſſer , fo 
haft du eine kuͤnſtliche Arbeit verrichtet. NB. 
Das heiſt denn Azoth Philofophoram., welcher 


den Latonem reiniget 7 (welcher noch ein 
unrein Corpus iſt ,) aber noch nicht ablurret 


hat; 


x 


JO Wr 
hat; Denn Aroth abluirt Latonem ; wie die 
alten Weiſen und Philofophi bop zwey oder 
drey kauſend Jahren vor mir geſaget haben! 

(Ergo muß die Kunſt fo gar neu nicht ſeyn,) 


ja daß er dir auch ſagt, was der Laten fep; 


ſetzt er noch darzu : Denn das bhilolophiſche 
Saltz oder Laton , muß mit feiner eigenen Feuch⸗ 
ligkeit; ſeinem eigenem Mercurial - Waſſer werden 
lolvirt , gereiniget, diltllürt, und feinen Magneten 
An ſich ziehen und bey ihm bleiben, das iſt denn 
(rff Mercurius Philoſophorum, oder Mercurius | 
Duplicatus, und find zween Spiritus , weil der 
Lacon auch zu einem Geiſte wird, oder Spiritus. 
& Aqua Salis Merallorum , dahero in vorherge⸗ 
henden der Prophet, welcher im Nahmen GOt⸗ 
tes redet oder welchem der Schoͤpffer das 
Wort in Tn Mund geleget hat, geſaget hat: 
Ich will deine Steine in Puch oder Subum ſe⸗ 
gen, und will dich gruͤnden mit Saphiren. Und 
weil die Herren Alchymiſten nicht verſtehen;, wel⸗ 
ches eigentlich von denen cruden Materien auch 
noch die Prima & Secanda Materia Lapidis, als 
itten fie dahero ſo weit vom rechten Wege ab, 
ungeachtet es ihnen der groſſe Bauer in ſpecie 
aber der kleine deutlich genug ſagt da er ſpricht: 
Wann fie aber von einem Dinge reden, fo iſt 
Sal Metallorum Lapis Philoſophorum, und ob 
auch gleich Kunckel feel: auf fein Sal Metallorum 
oder Sal Solis & Lunæ ſo gewaltig gedrutzet hat, 
ſo hat er aber doch das rechte Pfloͤcken auch 
noch lange ae ſondern ſolches noch 
vielmehr gar verworffen, weil Vitziol die > | 
A : 7 N N à N ( A 
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gel alters Metallen „ob es ſchon bey dem Philoſo⸗ 
| phifen ABercke der gemeine Virriol eigentlich nicht 
iſt / ſo (ftev doch als ein Priricipium darbeh. Aber 

wieder zu vorigen zu kommen. 

m Dieſes aber (das Feuer der Weltweiſen idus 
lich) iſt ein Metalliſches Feuer / und man kan es 
nicht haben / wo das Weſen / darinnen es ſtecket / 
nicht verbrennet unb zu nichts gemacht wird. Und 
es kan auch nicht nutzen / wo es nicht durch das 

Feuer wieder lebendig gemacht wird / nachgehends 

aber wird dieſelbe gedachte Seiffe aus derſelben 
Mourtzel erſt getrieben. Siehe! Ja ſiehe / da haft 
du nun auch das Geheiumüß der Erloſung / das 
hier vorgebildet worden iſt. 

1 "yet Chriſtus uns erloͤſen koͤnte / war nàtbig / 

da 
"6 r) unfer Bruder wuͤrde / Ebr. 2, 14. 18. und 
Fleiſch und Blut an fíb nahm. Vors 
TO. daß er durch das Feuer der Göttlichen Ge⸗ 
. kechtigkeit und eigenen Liebe / gleichſam gebra⸗ 
ten / geſtorben und dem aͤuſſerlichen Anſehen 
nach zu nichte gemacht wuͤrde. Dan. 9 / 26. 

Jierath Meíchia Veænlo, der Meſſias wird qug» 

gerottet werden / und er wird kein Blut / keine 

u ’ Kräfte mehr übrig behalten wwo du das pu 
ſtre anſieheſt. 

( 3) Daß er von Todten aufferſtuͤnde Rom. A 4. 
Cap. 4/25. und daß Er das Leben / das Er frey⸗ 
cà gelagen hatte / wieder nehme / Joh. 10 / 

] (o daß Er kommen ſolte mit Waſſer und Blut. 
I 6b; g/ 6. und daß er der Eckſtein wuͤrde / 
bo den die Bauleute verworfen haben / Pfalm 118 / 

3 oar. Fell. J. Th. m 22. 
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22. Matth. 2 1/42-Unb ift warlich nicht eingerins 
ges / daß Chriſtus der HErr ſelbſt einem Stei⸗ 
nu ja gar einem Eckſteine verglichen wird / wel⸗ 
chen die Bauleute noch bargu verworffen haben / 
da doch nichts geringers als ein Stein / alleine 
gleich wie bey denen Philofophis ihre allerhoͤch⸗ 
ſte Tin&ur auch ein Stein benahmet wird / und 
die Steine ingleichen die in das Tuch geleget 
werden muͤſſen / darum keine gemeine Steine 
ſind / ſondern einer davon der Stein der Sons 
nen / der andere der Stein des Mondens / und 
der dritte der Stein Mercurii genennet wird / 
worauf das gantze Fundament des Philofophi- 
ſchen Steins beruhet / alſo auch hier / der himm⸗ 
liſche Stein keinem gemeinem verglichen / ſon⸗ 
dern alles nur in Gleichnuͤß mit dem Philoſophi- 
ſchen Wercke davon geredet und geſaget wird. 
Und (5) oder endlich / damit er uns beybraͤchte 
durch den Heil. Geiſt ſein Blut und uns damit 
reinigte. 1. Joh. 17 7. wovon in folgenden. 
Was iff aber des rothen Loͤwens Blut und das 
Ps Gluten Aquilæ bey dem Philoſophiſchen Wer⸗ 


Verf. 3. Der Blaſer und Reiniger wird ſitzen / 
und das Silber genau und ſcharff reinigen. Er 
wird die Kinder Levi reinigen und ſie ſchmeltzen 

wie das Gold und Silber / und ſie werden dem 
Herrn: Gefchende bringen in Gerechtigkeit. 
NB. Aber ein artiges Gleichnuͤß die Kinder Le- 
vi zu ſchmeltzen und dadurch zu reinigen. 
Welchen der Prophete in vorhergehenden Vers 
Ng. Feuer und Seiffe zugleich nennete / den nen⸗ 
net er nun einen Mezareph , Blaſer und Wi 
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und theilet ihm allerhand Arbeit aus / als 1) zu⸗ 
ſammen blaſen / welches zur Reinigung des Feuers 
gehört, vors 2) fauber reinigen das Silber oder 
Lunam, den Mond der Weiſen. 3) Die Kinder 
Levi zu reinigen / 4) zu ſchmeltzen Gold unb iile 
ber. NB. In Warheit wann einer ſonſt noch 
nicht wuͤſte / was der Weiſen Feuer und Seiffe / 
koͤnte er es doch alleine hieraus erlernen / wann er 
nur auch weiß was der ſelben Luna oder Mond 
oder Silber iſt. 


n 


Von der Regierung des dufftrlícben Feuers / iſt 
oben geſagt / das muß das allerreinifte ſeyn / daß 
er feine Bruder von aller Unreinigkeit reinigen 

koͤnne / welches theils die Weiſen / theils die Sa⸗ 

che ſelbſt ſaget / (denn gleichwie der Spiritus Ssii 
das euſſerliche A alfo ift auch in deſſelben hinter⸗ 
laſſenem Bruder nod) ein Verborgenes, Und - 
alſo nennet auch bie Heil. Göttliche Schrifft Chris 


ſtum (deſſen Göttliche Natur in dem Heil Geiſt 


geheiliget / des Weibes Saamen / und das was 
Maria gebábren ſolte / folte Heilig ſeyn / Luc. ı/ 
sf.) einen Prieſter der heilig / gerecht / ohne Man⸗ 
gel unbefleckt / abgeſondert von den Suͤndern / Ebr. 
71.26. Eſa. 37 7. Ne ASI 


Nachdem ift. die dritte Arbeit des Gold⸗ 
machers die Kinder Levi zu reinigen. 


Man muß ſich hier erinnern / daß der Prophet 
von dem Gleichnuͤß der Reinigung der Metallen 
redet. Wie ſich derohalben das (euer und die 
Seiffe der Weiſen / die Metallen zu reinigen vers 

haͤlt / alſo verhalt fid) auch N in der ge | 
\ : 2 , > ; 


| 


W,. 
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" Warheit zu reinigen die Kinder Levi; Aber 


das Feuer der Weiſen NB. welches auch ſonſt das 
Blut des Löwens genennet wird / ingleichen die 


Seiffe / welche auch das Waſſer der Weiſen ge: 
nennet wird; wird 1) beygebracht / wann es in 
geſchmoltzen Metall geworffen wird / vors 2) 
durchkriechet es die Metallen innerlich / und ma⸗ 
chet zwar das Unreine rein und ſich gleich / daß die 
Metallen fo ausſehen wie die Tiu&ur geweſen / 
nicht nach dem Grad ſondern nach der Gleichför⸗ 
migkeit; die Reinen aber erhoͤhet es / erneuret fie 
und machet fie gleich / ſambt geiſtlich. Alſo biethet 
Chriſtus ſein Blut dar / denen die zerknirſchten 
Geiſtes ſind / und die ihre Unreinigkeit erkennen / 
er theilet fie mit durch den Heil. Geiſt, welchen 
wir in Glauben annehmen / Eſa 52 / 14. 15 Cap. 
53 / 1. welcher / wann er in wahren Glauben er⸗ 
griffen wird / ſo machet Er uns erſtlich frey von 
der Anklage der Suͤnden / hernach auch von der 
Herr ſchafft der Suͤnden und alſo von allen Unflath / | 


PR welche die Vereinigung mit G Ott in Chriſto vers 


hinderten / Eſa. 59/2. Eph. $/ 26. 27. Ebr. 9/13. 
14. Endlich machet er uns Chriſto gleich und 
vereiniget uns mit Ihm / daß wir in Ihm nicht 
mehr ſind als das ſchlechte Bley / Queckſilber und 
dergleichen gegen das Gold zu rechnen / ſondern 
eine neue Creatur / 2. Cor. 5/17. Ein 8 
ches ſoll verwahret werden in die Schätze bes 
Herren / welche / wann noch eine andere Tin 
darzu kommet durch den Glauben / ſo wird es erhö⸗ | 
het / erneuret / 2. Gor. 3 / 10. ſie wird fruchtbar / 2. 
Cor. 4/6. und ein Brunnen eines ſaltzigen Weſens 
oper Waſſers im ewigen Leben. Joh. 4l m "e 
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NB. Wilt du Leſer aber allhier unter ben Kin⸗ 
dern Levi die letztern beyden Principia als fluͤchtig 
und fix / und die Reinigung nach Ihrer beyden 
Vereinigung ſelbſten verſtehen / welche zu 7mahl 
mit einander geſchehen ſoll / wirſt du nach dem 
Baſilio und andern Philofopbis mehr gleichfalls 
nicht irren / als welcher erſtere fpricht oder geſaget 
hat / denn Azoth ab!uirt den Caconem und die ans 
dern / daß ſich Naa mau durch ſiebenmahliges Ba⸗ 
den im Jordan von m. Ausſat gereiniget ha⸗ 
be. f Reg. 4. 


Run iſt dle vierte Arbeit noch übrig, - 

Remich unſers Mezateph zu ſchmeltzen die Kin⸗ 
Vir irte wie Gold und Silber / welches ín dem 
Feuer der Anfechtung geſchicht / damit Er erfahre 
die Wahrheit oder Heucheley. 1. Gor. 3/13. und 
in der 1. Petr. 1/7. Gar artig ſagt zu dieſer Sa⸗ 
che / Petrus Arlenſis de Serida Lapidis, in Sympa- 
thıa ſeptem Metallorum & leptem electorum La- 
pidum ad Planeras p. 383. Die Tín&ur ber Son⸗ 
nen wird nicht eingefuͤhret in ein Metall ohne Ver⸗ 
miſchung einiger Theile. Denn obgleich zuwei⸗ 
len ein Metall außerhalb der Tindtur ‚gefärbet zu ſeyn 
ſcheinet / ſo verſchwindet doch die Tinctur in der 
Schmeltzung / denn fie. war wegen der mehrern | 
Subtiligkeit der Leiber nicht hinein gedrungen / ja 
auch wohl von denen Schlacken oder Unreinigkei⸗ 
ten daran verhindert worden / demnach ift es no⸗ 
thig / daß es einige darbey bleibende T Theile behal⸗ 
te oder damit fermentiret werde / damit eine wah⸗ 


re Vermiſchung geſchehe / ſo viel hat er. Dahero 


| pm 10 warum die VN Levi muͤſſen fermen- 
. * 8 ^ n 


ulrkt und geſchmeltzet werden. Sie hatten den Vor⸗ 
is ur allen Ifraeliten aus G Ottes Befehl / zu 
feinem Altar zu tretten / welches fie nicht wenig an⸗ 


jd 1 


Es friſchete / und gab ihnen eine verwegene Vermeſ⸗ 


ſenheit / wie den heutigen Chriſten (deren Vorbild 
die Leviten waren) daß fie in der Kirche gebohren / 
daß fie durch das Blut Chriſti waren Könige und 
Prieſter worden. Apoc. 1/ 5.6. Derowegen mu⸗ 
ſten ſie gepruͤfet werden / ob ſie nur ſo lieſſen oder 
recht gefaͤrbet / oder ob ihnen das H. Blut Chriſti 
die Tinckura der Sonnen der Gerechtigkeit recht 
durch und durch gegangen / und ob ſie eine neue 
Creatur geworden waͤren. Deswegen müffen fie 
geſchmoltzen werden / damit ſie erforſchet wuͤrden / 
in dem Ofen der Anfechtung und Verſuchungen / 
Eſa. 48. v. 10. daraus denn kein Wunder war / 
daß ſie meiſtens Heuchler waren / und keinen wah⸗ 
ren Glauben hatten und daß kaum etliche erfun⸗ 
den wurden / welche den Tag unſers Feuers / des 


in dem Fleiſch geoffenbahrten haͤtten ausſtehen koͤn⸗ 


nen. Denn dieſer ſchmeiſt die Goͤtzen⸗ Bilder um / 
wie oben gemeldet / den Koch der Meynungen / 
nemlich von der eigenen Gerechtigkeit / den Vor⸗ 
ug des Fleiſches und dergleichen / welche der Apo⸗ 
fi Dreck nennet / Phil. 3 / . 9. welchen dennoch 
die meiſten in ihr Hertze aufnehmen und legen den 
Anſtoß ihrer Schalckheſt vor ihre Augen / als 
wann fie über ſich ſelbſten frolocketen. inp. TA, i 
v. 2. Und daft dad die Prüfung des Schmel⸗ 
tzers ausgehalten haben / welche den aufferlichen _ 
Unflath abputzete / und die Heuchler bloß darſtel? 
(ete; Wie viel es aber ausgehalten / die find den 
rechten Cohanim Prjeſter / oder wie es der Apoſtel 
à verteut⸗ 


rs 
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—— näher oder $51uté « Freunde gewor⸗ 
gen in dem Blut Chriſti / Epheſ. 2. v. 13. Sie 


haben das Recht zu GOtt zu tretten im Geiſt und 
in der Wahrheit / wovon der Prophet ſpricht: 


Sie werden Gott Geſchencke bringen in 


Gerechtigkeit. Deren Dienſt gefällt GO T 
wohl / weil ſie gerecht ſind durch die Gerechtigkeit 
Chriſti / ſo ihnen eingefloͤſſet iſt / und durch Krafft 


der mitarbeitenden Gnaden⸗Wercken ſie erneuret / 
nachdem ſie den alten Menſchen abgeleget haben / 
durch den Geiſt ihres Sinnes / anzeigende den 
neuen Menſchen / der nach G Ott geſchaffen. Epheſ. 


4/22. 23. 24. und 25. Dieſe ſtellen ihre Leiber dar / 


GOTT ein lebendig Opffer / heilig und GOtt 


wohlgefaͤllig / Rom. 12. 9.1. und in folgenden; 
dieſe ruͤhmen G Ott in ihrem Leibe und VORM Gei⸗ 
1 ſte / welche find G Ottes. 1. Cor. 6/20. 

NB. Daraus kan man ſehen / daß ſowohl das Ge⸗ 


heimnüß der Erſchaffung als Erloͤſung / Wieder⸗ 
geburth und Heiligmachung in der Natur vor 


bildet werde / welches noͤthig war zu beweiſen. 


Weil ich aber davon rede / wird Niemand ſo bof- 


hafftig ſeyn / der meine Meynung ſo verkehren 


moͤchte / daß er das / was natuͤrlich und als ein 
Gleichnuͤß beygebracht ift) weiter zerre / als die Ver⸗ 


— fnüpffung des Gleichnuͤſſes es zulaͤſt / oder da er 


es wolte als ein Grund unſerer Lehre ausgeben 
beydes wuͤrde ungeſchickt ſeyn. Denn die Heil. 
Schrift bleibt eintzig und alleine der eintzige Anz 
fang und Grund aller Geheimnuſſen des Glau⸗ 
bens / nach welcher Regul man alles abmeſſen und 


gerichtet werden muß / denn nirgends wo zeiget uns 


ſocches beſſer und — i ^ epift Denn 


dieſe 


[^ tet! ausgelöscht 


vor keine Göttliche Menſchen noch nicht 
ej avit: muüſſen noch weiter. Murs di a RT 5 ä 
RR NIE e tp n den ee en 
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die alleine zeiget und weiſet uns am» wie wir 


ſollen zu G0 TT kommen / und we wir können 
Goͤttliche Menſchen werden / die alle Hinderung 
der Vollkommenheit in der Erkaͤntnuͤß und in der 


Wuͤrckung / durch die Krafft G Ottes in Chriſto 
JEſü unter die Fuſſectretten! Hiernach ſtrebet! 
leingch trachtet oder ſtellet euch vielmehr dar als 


à die . Kander“ und laffet by d v. 
„ WKN onse mag bl 
NORA ihr 601 In euch babit zwang ihr 


gal Daß n Allerheiligſte a Chriſti / 
er Geiſt v ktes die eng zum Boſen in euch 

d euch gereiniget bat von 

Mich Böſes zu thun; wann ihr empfindet / 


daß ihn erlöſet von deten boͤſen Begierden des 


tödtlicken und ſterblichen Leibes) anfanget einen | 


beſtaͤndigen Willen zum Guten zul haben / daß ihr 
anfanget lebendig zu werden zu allem Guten; 
wann ihr kene eine brennende Liebe zu eurem 


Nächſten; wann ihr empfindet / daß Chriſtus in 


euch lebet / alsdann hütet euch vor dem allerſchwe⸗ 
rlllen Fall / der denen meiſten zu begegnen pfle⸗ 
get.)! Sehetz euch fuͤr und huͤtet euch fleißig / daß 
ihr euch nicht für vollkommen haltet / und laſſet 
sn den Willen beruhen / laſſet euch nicht ab⸗ 
ſchroͤcken durch Überlegung und anderer unmenft be 
liche Schwachheiten I die diebe augenblicklich. und 
zwüuͤrcklich ; einem jeden in der That zu erzeigen / 
denn auch dieſes iſt noch nicht die Vollkommen⸗ 
heit / es iſt: nur der Weg darzu / wir konnen uns 

t. halten / 


— 
a Mn 


^ 
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Durch den Glauben empfangen wir die Liebe, 


womit uns G Ott liebet, daß wir eben auch alfo un⸗ 


ſere Bruͤder und Schweſtern lieben, mit der That 
und nicht in unſern Gedancken, und laͤſſet in uns 


* 
) 
h 
1 


b 


. bie-Dofjnung eines groffen Vermoͤgens, Willens 


und Gutes, wo wir darinnen beharren, alsdann 
wird uns öffters ein Blick einer Vollkomenheit ers, 


freuen, nemlich die Gerechtigkeit, Friede und Freu⸗ 


de des H. Beiſtes, darnach ſtrebet, darnach trach⸗ 


à 


tet, und wer esempfindet, ber wird geſtehen, daß es 
nicht aus ihme, ſondern aus GOtt und GOtt 
ſelber ſeye, er wird mit einer freudigen und aufrich⸗ 
tigen Demuth, die ihm mit freudigen Gebaͤrden 


von gantzen Hertzen geht, GOtt in allen Dingen 


pieifen und (id) G Ott fo ergeben, daß ihn GOtt 
immer vollkommener mache. Dieſes iſt, ihr red⸗ 
lichen Gemuͤther! der Weg des Lebens, den wir 


wandeln ſollen, brennende von Liebe gegen G Ott 


und unſern Naͤchſten. Nichts rechtſchaffeners, 


nichts beſſers, nichts redlichers koͤnnet ihr verrich⸗ 


ten, als liebet euern Naͤchſten in der That und in 


der Warheit. Alles andere auf dem Wege der 


Vollkommenheit wird unſichtbar in euch vollbracht, 


aber die Liebe des Naͤchſten alleine fan von auſſen ge⸗ 


^ 
] 


der Lieb 


t. 
" 
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; 
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fpübret werden, und ift zum Theil fichtbar,, in 
t theile ein jeder mit was ihm G Ott gege⸗ 
ben, ſowohl in geiſtlichen als in zeitlichen. Aus 
dieſer Schuldigkeit ihr redlichen, die ihr eines gu⸗ 
ten Willens ſeyd, habe ich auch meine Feder hier 


gegenwärtig angeſetzet, um dasjenige von Herten 
mitzutheilen was ich empfangen habe, und zwar in 
einer Sache, die warhafftig ein göttlich Geheim⸗ 
nif ifl. Nachts dae ner weil dieſelbe eine 
. | 5. 


Sache 
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| Siche zuerleuchtern , Gleichnuͤſſe dus der Natur 
ſelber nimmt, und uns alfo gleichſam bey der Hand ; 
führer, die Wercke Gottes zu betrachten in der Na⸗ 


tur, daß wir durch dieſelbe gleichſam als durch Lei⸗ 
tern zu G Ott ſteigen, als ſind ſie auch nicht zu ver⸗ 
achten noch zu verwerffen. Dahero der Königlis 


che Prophet David im 92. Pfalm verſ. 5. 6. 7. 
ſinget: Denn Herr du laͤſſeſt mich Moy Ape | 


von deinen Wereken, und ich ruhme die Gejc)6 
deiner Haͤnde. Herr wie ſind deine Wercke 


— 


groß, deine Gedancken find ſehr tief? Ein uni 


richter glaubst das nicht, und ein Narre achtet ſol⸗ 


ches nicht, und achtet dergeftalt und alfo den nicht 
nur vor einen Unbaͤndigen; ſondern auch gar fuͤr 
einen Narren, welcher nicht mit der heil. Schrifft 
die Natur⸗Kündigung verbindet, in welcher er 


nemlich Gottes Weißheit, Verſehung, Allmacht 


und alle andere Beylagen finder, : Ja gar, wann 


er dieſelbige nicht verſteht, kan er nicht einmahl die 


Gleichnuſſe, welche die heil. Schrifft gebraucht 


eine Sache zu erklaͤhren, verſtehen. Und alfo bes 
raubet er durch feine Nachlaͤßigkeit oder ſcheinhei⸗ 


liges Knurren ſich ſelbſt aller Bache, die von 015 


H. Geiſt ihm zugedacht ſind. 
Biß hieher des „ Rhodi. 
Sch Ä 1 75 


Womit auch [ ſchlieſſe, daß wer deſſen allen | 


ungeachtet, ſein⸗ des Allerhoͤchſten und Allerheilig⸗ 
ſten, allerheiligſtes Wort, wegen angeführten 


Principiis zur Kunſt und den gantzen Proceflum ſos 
wohl als auch wegen der eingefuͤhrten Gleichnuͤſen 
v dii mit der Natur tadeln wolte, es auf feine 


Ver⸗ | 
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Verantwortung thun mag, da doch beydes ſo wahr, 
als die liebe Sonne am Himmel ſteht und Gottes 
Wort, welches aus feines allerwerthiſten H. Gei⸗ 
ſtes allerheiligſten Munde ſelbſt gefloſſen, nicht 
lügen kan, und Hermes ebenfalls damit concor- 
diret, auch aus beoben ein gantz richtiger Procels 
zu formiren iſt. G Ott aber behuͤte mich und al» 
. le fromme Chriftenin Gnaden dafuͤr, wieder den 
H. Geiſt zu ſuͤndigen, ſonderlich da auch noch meh⸗ 
rere Zeugnüffe da, als 

1) So wird im Alten Teſtament, im erſten 
Buch Moſes am 4. Capitel des Thubals gedacht, 
wie er von GOtt ſonderlich begabet geweſen, mit 
den Ertzten und Metallen kuͤnſtlich umzugehen und 
ein vornehmer Meiſter der Ertzte geweſen. Und 
weilen nun alle Kunſte (o mit denen Metallen und 
Mineralien umgehen, aus der Alchimie flieſſen 
und dieſelbe vor ihre Mutter und Gebaͤhrerin er⸗ 
kennen / auch allhier die Wiſſenſchafft fo der bus 
bal gehabt, eine Gnade, Gabe und Geſchencke von 
"EHE genennet wird, ſonderlich da zur felbigen 


Zeit auch noch wenige andere Lehr: Meister geweſen, 


Erg oO 7 

= Und im andern Buch Moſes am 35. Cap. 
wird geſchrieben, wie G Ott ſonderlich zu der Zeit 
allerley Künfte und Kuͤnſtler erwecket, als er ſein 
Heiligthum zurichten und bauen ließ. 

3) Auch wird A&or 7. geſagt: Moſes fen ge⸗ 
ührt geweſen in allerley Weißheit der Egoptier. 
Nun war die Hroſſe Wiſſenſchafft der Egyptier, 
wie hinten mit mehrern folgen wird, das Golde —— 
machen, als ift vermuthlich, daß Moſes, weil 
) le ſtehet, daß er von der SR Pharao — 
nis 


nA" 3 
i p Ar 220 40 % 
n nis in allen Lehren und guten Kuͤnſten der Egyp⸗ 
tier auferzogen (ep, der Natur Geheimnuͤſſen 
nicht unbekandt geweſen, als man ſolches gar wohl 
erweiſen koͤnte. 

Denn es iſt bekant, wie das Gold nicht mit kei⸗ 
nem Feuer kan verbränt vielweniger mit Waſſer 
vermiſcht werden, bie Moſes gethan, als im 2. 
Buch ch Moſes am 31 Cap. gemeldet wird, daß 
er das goldene Kalb, welches die Iſraelitten ges 
macht, verbrant, zu Pulver gema t, auf das 
Waſſer geſtreuet und den Kindern Iſrael zu trin⸗ 
cken gegeben habe, wannenhero wohl zu glauben, 
daß dieſer Moſes, dem ſonſt im Feuer unverbrenn⸗ 
lichen und unüͤberwuͤndlichem Golde, vermittelſt die⸗ 
ſer Kunſt einen Zuſatz zu geben gewuſt habe, dadurch 
das Jeuer das Gold zu einen Pulper gemacht oder 
machen koͤnnen, und alſo in denen Egyptiſchen Kuͤn⸗ 
ſten wohl erfahren geweſen ſeyn muͤſſe, und das 
Feuer der Weiſen gründlich verſtanden habe, weil 
fonft ſolches niemand ohne ſolches zu thun vermag, 
als die rechten wahren Scheide⸗Kuͤnſtler wiſſen. 
Denn ob wohl einer hier ſagen möchte: Es waͤre 
durch Gottes Allmacht und Zulaſſung geſchehen, 
daß es vom Feuer, wider die Natur, angegriffen 
und zermalmet worden, welches dann G Ott wohl 
ſchaffen koͤnnen, fo ift es doch auch an deme, daß, 
weil das Gold durch das Feuer, als ein Mittelvon 
Moyſe in ein Pulver, oder als ein Oehl auf dem 
Waſſer ſchwimmend und alſo potabel gemacht 
worden, worauf es leicht vollends vermittelſt ges 
ringer Dinge vollends mit dem Waſſer zu vermi⸗ 
ſchen geweſen, es alſo auch glaublich, daß Moſes 

Hi natürliche Mittel gebrauchet, wodurch, 4 
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ſolches zerſtoͤhret habe. Uberdiß hat er auch des 
Prieſters Raguels Tochter Zipora zum Weibe ge⸗ 
habt, daß er von ſeinem Schwieger⸗Vater noch 
ferner in der Natur, wo nicht von GOtt ſelbſt, 
Unterricht erlernen koͤnnen. | 

Sonderlich und was am allermeiſten „daß die 
Kunſt auch in heil. göttlicher Schrifft geruͤhmet 
wird, daß ſie ſey ein Eigenthum und Erbe alleine 
der Knechte und Freunde des SeErrn, wovon 
Maoſes auch einer war. Und das um fo viel mehr, 
weil die wahren Philoſophi ſchreiben, daß wer ſie 
wiſſe, demſelben auch ebenfals der gantzen Natur 
Heimlichkeiten zugleich offenbahr waren und GOtt 
auch warhafftig alle Geheimnuſſe der Natur in der 
heil. Schrifft, ſowohl als feinen göttlichen Willen, 
uns offenbahret und vor Augen geiler oder gele⸗ 
get hat. 

Kurtz, es fan niemand das Gold verbrennen, 
daß es ſich mit Waſſer vermiſche, oder er muß den 
Stein der Weiſen wiſſen, oder wer den Stein 
der Weiſen verſteht zu serfertigen, muß noth⸗ 
wendig auch das Gold verbrennen koͤnnen, und 
wird das verbrennen des Goldes ſo nothwendig 
darzu erfordert, daß die Kunſt ohne dieſes bey vite 
len nicht wahr iſt. 

Dahero ob ſchon ihrer viele find die da menm, 
wie dieſes nur eine Muthmaſſung, daß man aus 
der Verbrennung des Goldes ſchlieſſen wolle, daß 
Moſes gleichfals die Geheimnuͤſſe des Steins der 
Weiſen gewuſt babe , fo iff es doch keine Muth⸗ 
maſſung noch Zweiffel, ſondern vielmehr ein un⸗ 
widerſprechlicher Beweiß, daß Moſes in der Wi 
Mo geübt geweſen, wonuvors UN 
, 4) noch 


, ee | 
4) noch der Koͤnig und Prophet David 
kommet / und kein Sweiffel iſt / daß David 


ſowohl ale Moſes die unt verſtanden / 
wie er es dann an ſehr vielen Orten auch ſo klar 


giebt / daß man es nicht mehr verlangen kan / denn 
glſo ruͤhmet er im erſten Buch der Chronic. Cap. 30. 


v. 23. Er hinterlaſſe ſeinem Sohn Salomon 


> Umilluim  zbni Puch, Impletionem Lapidis 


Puch, Anfuͤllungs Steine des Spieß Glaſſes / 


daß er nun dadurch unwiderſprechlich den Stein 
der Weiſen bezeichnet / ig Sonnen klar aus dem 


vorhergehenden aus dem Elaiæ 54. Cap. verf. 11. 


biß an das Ende / da GOtt troͤſtet / er lege die 


Steine in Puch und ſetzet die gantze Bereitung 


darzu / aber am Ende dabey ſetzet er. Das iſt das 


Erbe der Knechte des HErrn / wovon David ja 
auch einer mit und noch darzu nach dem Hertzen 


GOttes wart. 


Und weil es auch ſein übermäßiges Reichs | 


tbum giebt, als will ich alhier nur unge: 


fehr die Summa des Goldes und Silbers 


beybringen ſo David zum Tempel gegeben / 
weil deſſen in voriger Schrifft gedacht wird. 


Wann das Wort 1223 einen Centner oder 


hundert Pfund bedeutet / ſo betraͤgt die Verlaſſen⸗ 
ſchafft Davids / die er ſeinem Sohn Salomon an 


AA IE 


Gold und Silber gegeben / einen faft unglaublie 


chen Reichthum aus. Denn David fagt im 1. 


Buch der Chron, Cap. 22. Ich habe in meiner 


Arbeit geſchaffet / hundert tauſend Centner Gol⸗ 


des und tauſendmahl taufend und zehn mahl hun⸗ 


dert taufenb Eentner Silber. Wird nun ein 
Pfund Goldes / zu 128. Dutztengnichntt ober 
i Ur MN 
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256. Reichs Thaler / fobetrágt ein Centner Gol⸗ 
des 25600. Reichs Thaler nach teutſchem Gelde. 
Und die hundert tauſend Centner Goldes / wer⸗ 
den fuͤnf und zwantzig tauſend und 600. Tonnen 
Goldes ausmachen an Reichs Thalern. Wer 
nun die tauſendmahl tauſend oder zehnmahl hun⸗ 
dert tauſend (welches eins ift) Centner / Silber 
abſonderlich gerechnet / das Pfund zu 16. Rthl. 
ſo betraͤgt alsdenn alles Silber ſechzehen tauſend 
Tonnen Goldes / Reichs Thaler / und wird al⸗ 

ſo das Silber und Gold zuſammen ein und vierzig 
tauſend und soo, Tonnen Goldes an Reichs Tha⸗ 
lern betragen. aun 

Wo ift nun iemahls von einem ſolchen unglaub⸗ 

lichen Reichthum in der gantzen Welt gehoͤret 
worden? Cyrus hat Afiam und Africam beraubet / 
aber die Geſchicht geben uns zu erkennen / daß ſein 
Reichthum nicht an den zehenden Theil von bem 
ſelben kommen iſt. | 
Alexander beraubete und pluͤnderte die gange 
Welt und deren reichiſte Schaͤtze / aber die Ges 
ſchichte verſichern uns daß er auch nicht ben ze⸗ 
henden Theil von ſolchem Reichthum beſeſſen. 

Sollte nun David von den kleinen Koͤnigen / die 
als Bettler gegen Cyrum und Alexandrum zu rech⸗ 
nen / in ſeinen Seegen / dieſen unglaublichen 
Schatz gewonnen haben und zwar alleine an Gold 

und Silber? Gewiß kein Verſtaͤndiger wird hier⸗ 
von dieſes zugeben. Doch moͤchte noch ein 
Argwohn übrig bleiben als ob 122 keinen 
Centner oder hundert Pfund unſers jetzigen Ges 
wichtes bedeute. Aber Diefer Suoten Le ſich ſelh⸗ 
ſten auf / wann wir anſehen / daß QUSE ^ 
EU ! jag so 


tiger wieder ſprechen kan. 


DIT 


Loth gewogen / welches 1 d T 2. 
Buch Moſtis im 3o. Capitel wird geboten / arm 
und reich / ein jeder ſoll einen halben Sean geben 
nicht mehr auch nicht wenige!!! 

Nun befinden wir im 3 8. Capitel / daß pie Sum⸗ 
ma hundert Centner und 1775. Seckel mache. 
Wann nun zo. Seckel auf ein Pfund und hun⸗ 
dert Pfund auf einen Seckel gerechnet werden / fo 
haben ſechs mahl hundert und drey tauſend fünf - 
hundert und funfzig Mannesbilder darzu gegeben / 
welches auch die Zahl der Kindet Iſrael war / und 
alſo unwieder ſprechlich wahr macht / daß ein Cent⸗ | 
E 1223 ubt lebiger üblicher Pfund SA 

über 


7 wollen wir auch den weifen Küng 5 
Salomon mit anher ſetzen. 


ent aus dem 30. Capitel des erſten Buchs T 
Ehren iſt es klar / daß er den Stein geerbet / 
von ſeinem Vater Dayld / wie im vorhefgehens 
den gedacht / daß er auch aber denſelben ſelbſten; zue 
bereiten gewuſt / iſt aus dem Hohen Liede fo gew 
und handgreifflich / daß T auch fein Vernuͤnff⸗ 

ch lage nicht / daß das 
Hohe Lied die Bereitung der hoͤchſten Artzney leh⸗ 
re / ſondern nur wie Salomon darinnen das 
allerhoͤchſte beſte Weſen / als dit himmliſche Braut j 
porſtelle / und alfo auch die Gleichnüſſen und ver⸗ 
blümte Reden von dem beſten und koſtlichen We⸗ 
ſen in der Natur genommen habe / daß man d dieſes ! 
fat daraus lernen fónte. Und wie denn auch 
niemand den Nachdruck des Hohen Liedes begreif⸗ 
fen kan / als wer die nn in der n 
un 


^ "1 
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Kunſt erlanget. Worneben Salomo Libr, Sapient, 
Cap. 7. & 8. ſelber fagt: Propter hoc optavi & da- 
tus eſt mihi ſenſus, & invocavi, & venit me Spi- 
ritus Sapientiæ & propoſui illam Regnis & Sedibus 
& divitias nihil eſſe duxi in comparatione illius, 
nec comparavi illi lapidem pretiofum , quoniam 
omne Aurum in comparatione illius arena eft cxi- 
gua & tanquam lutum æſtimabitur argentum in 
conſpectu illius. | 
Et Libr. Apocalypſ. Cap. 2 1. v. i7. Vincenti 
dabo Mannam abſconditum & dabo illi Calculum 
candidum, & in calculo nomen novum ſcriptum, 
quod nemo ſcit, niſi qui accipit. Welches der 
Heil. Geiſt ſelber ſagt. Darum ſage mir doch 
emer / was das Umilluim æbni puch oder impletio 
Lapidis pretioſus vel calculus candidus ſonſt fe und 
allhier heiſſe / weil in vorhergehenden geſagt wor⸗ 
den: Und ich will deine Steine glängender mas 
chen und will dich gruͤnden mit Saphiren. Und 
warum G Ott eben das / was er andern geringer n 
als Salomon und feinem Vatter gegoͤnnet / nicht 
auch aus feinen allermildiſten Gnaden ertheilet 
haben ſolte / ſonderlich da er ihn darum gebethen / 
’ Hin sis bod) ſonſt die aller hoͤchſte irrdiſche Weiß⸗ 
hit ſey ß 3 * 
Woran nicht ſchadet / daß / ungeachtet niemand 
laͤugnen kan / wie der König Salomon vor allen 
andern zu ſeiner Zeit mit dieſer Weißheit und 
Miagia naturali von Gott begabet geweſen / derglei⸗ 
chen keinem mehr big dato wieder fahren / dennoch 
etliche unter den Gelehrten meynen / daß er der 
Alchymiæ Geheimmüffe nicht Wiſſenſchafft ges 
habt / weil ihm 1) ſonſt viel Gold und Silber aus 
A Zur. Val. I. Th. D - vun 
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andern Ländern zugeſchicket worden / und dieſes bee. 


ro wegen geſchehen / damit GOtt bey andern Voͤl⸗ 


«Kern durch fein Volck geruͤhmet und gepreiſet 
werde. Denn hieraus nicht gantz gewiß zu ſchlieſ⸗ 
ſen / daß er dieſe Geheimnuͤſſe der Natur / ſo an⸗ 

dere Philoſophi beſchrieben / nicht auch gewuſt ha⸗ 

ben ſolte / ſondern es iſt vielmehr dieſes daraus zu 
vernehmen / daß G Ott nicht gewolt / dis Geheim⸗ 


nuüͤß wegen der Welt Boßheit gemein ſeyn zu laſ⸗ 


xS 


ſen / weil zu beſorgen / daß die Menfchen mehrern 
Theils die Kunſt mehr zum Boͤſen als zum Guten 
gebrauchen wuͤrden / wie man denn auch wohl weiß / 
daß es denen / ſo etwas in der Kunſt gewuſt / und 
Gottloß darbey geweſen / ſchlecht gerathen und ges 
diehen / ja ob auch ſchon welche geweſen / welche durch 
Leichtfertigkeit / als Mord ober Diebſtahl die Tinctur 
an fid) gebracht und alſo gehabt haben / auch in 
Liederlichkeit durchgebracht / fo haben fie aber ſol che 
doch nicht machen koͤnnen / noch der ſelben Materie 
und Bereitung verſtanden. Denn es bleibt ein⸗ 
mahl vor alle dabey / daß nach der Auſſage Jacobi 1. 
v. 17. alle gute Gaben und alle vollkommene Gaben 
von oben herab vom Vatter des Lichtes kommen / 


7 Und der Heil. Geiſt mit feinen Gaben in keiner 


Seele eines bofbafften Sünder wohnet. Und 
vors 2) weil von ihme geſchrieben ſteht: daß er als - 
leine geredet von den Baͤumen / von Cedern am 
Berge Libanon biß an den Iſop / der aus der Wand 
waͤchſt / auch von Viehe / von Voͤgeln / Fiſchen 
und Wuͤrmen und andern mehr / nicht aber der 
Mineralien gedacht noch der Metallen erwehnet / 
vder ſonſt etwas davon nur erinnert haben. So 
begehre ich mich zwar wider dieſe Meynung " 
. re | us. nicht 


UN 
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nicht zu ſetzen / noch darwieder zu ſtreiten. Denn 
weil GOtt fein Volck / die Iſraelitten / über die 


Heyden erheben wolte / muſten dem Salomon / 
wie jetzt gedacht / die auslaͤndiſchen Koͤnige zwar 
Gold / Silber und allerley koͤſtliche Sachen brins 


gen und zuführen / darzu fie denn um fo wiel wil⸗ 
liger waren / weil ein jeder feine Weißheit zu bó» 


ren wuͤnſchete und begehrte / alleine es heber die⸗ 
ſes darum jenes auch noch nicht auf / daß der 


Koͤnig Salomon / der doch GOtt um alle Weiß⸗ 


heit / ſo viel denen Menſchen von ihme vergoͤnnet / 


inbruͤnſtig gebethen hatte / und auch in ſeinen Su⸗ 
chen Gnade gefunden und erhoͤret worden / deß mie 


gen bie Kunſt nicht zugleich gewuſt haͤtte noch tif 


ſen duͤrffen / denn wo bleibet doch fein Ophir oder 
Sophir oder Saphir / daraus er auch fo viel Gold 


und Silber herholen laſſen / und was iſt denn das 


vor ein Orth geweſen / und wo hat denn der gele⸗ 


gen 2 wovon biß dato noch niemand weiß / aber 


viele der Weiſen wunderliche zum Theil aber ſehr 


gute Gedancken haben / die ich allhier uͤbergehe / 


ſondern vielmehr ſage: wie ſich gantz und gar nicht 


zu verwundern / warumb zu Salomonis Zeiten 
das Gold und Silber auch ſo gemein wie Koth 


auf der Gaſſe geweſen / wodurch er zu Ehre GOt⸗ 


Wercke mehr erbauet. ;" 
Wovon ich nun auch was fagen will, als: 
Dieſer Tempel Salomonis war auf dem Ber⸗ 


tes den herrlichen Tempel und viele andere ſchoͤne 


1 ge Moria / da Abraham feinen einigen Sohn 


Iſaac opffern wolte / im Jahr 487. nach dem Aus⸗ 


gange der Kinder Iſrael aus Egypten aufs prach⸗ 
N e 


P 
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—figfit zu erbauen / vollendet / nach dem Vorbilde | 
und Abriße den ihm fein Vatter David auf den 
Befehl des Propheten Samuelis gegeben hatte. 
An biefem Bau haben 7. Jahr gearbeitet 163600. 
Manner / unter welchen 3300. Obermeiſter und 
Oberauffſeher. Das Gold darzu belieff ſich ale 
leine auf 108000. Talend, und roooo. Drach⸗ 
men Hollaͤndiſche Millionen 410000. 250. Du⸗ 
caten an Gulden 5977. Hollaͤndiſche Millionen eie 
nen 846000 125. Gulden / jeden Ducaten auf 4. 
und ein halben Gulden / nach dem Werth der Nie⸗ 
derlaͤnder gerechnet. Diß Geld zu Tonnen Gol⸗ 
des gebracht /belauffet ſich auf 59766. Tonnen Gol⸗ 
des und 46125. Hollaͤndiſche Gulden. Der Vor⸗ 

rath des Silbers darzu war 1000000. und 12000. 

Talende / welche machen 55. Millionen und 

3437 50. Pfund / als auch 1029. Millionen 712500 

Duͤcaten / jedes Talend auf 1012. Ducaten ges 

rechnet, endlich 46337. Tonnen Goldes an Silber / 
das Gold und Silber zuſammen auf 11670. Mil⸗ 
lionen und 518750. Gulden / oder aber 106115. 
Tonnen Goldes als auch noch 52870. Gulden. 
Zu ſolcher Menge Gold und Silber uͤber die See 
dorthin zu fuͤhren / waren 1000. Schiffe / jedes 
Schiff von 16. Laſten oder aber 53. Oſtendiſche 
Schiffe / jedes Schiff von soo. Laſten / David hat 
ſolches Gold und Silber alleine ver ſchaffet / NB. 
davon Salomon zum wenigſten noch eins ſo viel 
aus ſeinem Schatze hergegeben / dergeſtalt / daß die 
Schrifft mit Recht ſagen mag / daß Gold und 
Silber zu Salomonis Zeiten / als Steine auf den 
5 ja als nichts geachtet geweſen. 

Der Berg und Tempel / 1 er ſund / lui 


/ 


ea 229) 06 
von ferne wegen des Glantzes als ein Schneeberg 
zu ſeyn / und das Gold zwiſchen denen weiſſen Mars — 
morſteinen / glaͤntzete wie eine ſtrahlende Sonne. 
Die Groͤſſe des Baues war 4. Welſche Meilen 
ins runde / die Höhe 300. Ellen / von etlichen En⸗ 
den auch 400. Ellen / das ſind 800. Schuhe / jeder 
Schuh auf 12. Daumen gerechnet. 

Er war getheilet in 3. vornehme Theile / ber ers 
ftt der Vorhof der Heyden 500. Ellen ins gevier⸗ 
te / mit 4 vortrefflichen zwevfachen Gängen umb⸗ 

geben / deren jeder auf 3. Reihen Pfeiler ruhete / 
jeder Pfeiler aus einem gantzen Marmol Stuͤcke 
gehauen / war 25. Ellen oder 50. Schuhe hoch / 
die Fenſter waren mit ſilbernen Gitter / und die . 
Thore mit ſilbernẽ Blech beſchlagen ober überzogen. 

Der zweyte Theil ſtund innerhalb der 4. Gaͤn⸗ 

gen nach Mitternachtwerths / in 2. Vorhoͤffen / 
der Vorhof der Iſtaelitten nach dem Morgen / 
war 135. Ellen ins gevierte / der Vorhoff der 
Prieſter nach dem Abend zu / in welchem die Opf⸗ 
fer verrichtet worden / war 135. Ellen breit / 187. 
Ellen lang / von innen und von auſſen mit Sc: 
lern geziehret / darinnen die 3. Obrigkeiten vers 
ſamblet / als auch Alle Dienfie des Tempels vers 
kichtet worden. In der Mitte des euſſerſten Vor⸗ 
hoffes war das Hauß des Herrn mit dicken gol⸗ 
denen Blechen von innen und auf dem Tache ge⸗ 
ziehret / dieſes war 100. Ellen lang und eben ſo 
viel breit. Hundert und zwantzig Ellen hoch / und 
hatte 3. vornehme Theile / den Eingang des Hei⸗ 
ligthuims / und das Allerheiligſte nach dem Abend 
zu / die Saͤler der To des Tempels rund um 
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Die a Boͤden / darauf man alle Gti 
| b des Tabernackels geſtellet k hatte / waren das 


dritte Theil. Und unter den Tempel in ben Kel⸗ 
lern waren die Bad⸗Stuben / darinnen ſich die 

\ Prieſter zu baden pflegten. 
Dterrjenigen / welche alle Nachte Wache hielten / 
waren 240. in 24. Schaaren getheilet / jede Schaar 

^. qui wenigſten ro. Männer / 3. Schaar Prieſter 


und 21. Schaaren Leviten waren vertheilet in alle 


Jj Ecken / Thore und Vorhoffe des Tempels rund 
umb. 5 
Unter den Marmol Steinen waren etliche auch ' 

fo groß / daß man aus einem ein gantzes Hauß báte - 

te bauen konnen. Nun rechne einer auch was fol: 


ches Jaͤhrlich zu unterhalten gekoſtet, und fo wei⸗ 
ter / auch ob ein groſſer Herr jetziger Zeit derglei⸗ 
chen nachthun koͤnte / jedoch fo viel von dieſem. 


Da nun Salomon ſelbſten in dem Buche der 


Weißheit bezeuget und zwar Cap. 7. daß ihme 


GH gegeben habe gewiſſe Erkaͤntnuͤß aller Din⸗ 


3 


ge; daß er gewuſt wie die Welt gemacht und die 
Kraͤffte der Elementen berſtanden habe, indem er 


ſpricht: Darum bath ich / und ward mir Klug⸗ 
heit gegeben; Ich rieff / und mir kam der Geiſt der 
Weißheit“ und ich hielt fie theurer denn König 


reiche und Fuͤrſtenthuͤmer / und Reichthum hielt ich 
vor nichts gegen ſie. Ich gleichete ihr kein Edel⸗ 


geſtein / denn alles Gold iſt gegen ſie wie geringer 


Sand, und Silber ift wie Koth gegen fit zu rech⸗ 
nen Ich hielte fie lieber denn gefunden und ſchoͤ⸗ 
nen Leib / und erwehlte fie mir zum Lichte / denn 


der Glantz ſo von ihr geht / verliſchet nicht. Es 
kam mir aber von ſich ſelbſten alles Gute mit A 
A | un 


, r 
und unzehlich Reichthum in ihrer Hand. 
Ich war in allen Dingen frolich, das mach⸗ 
tte, die Weißheit gieng mir. für in derſelben, 
ich wuſte es aber nicht daß ſolches von ihr 
kaͤme , NB. Einfaͤltig habe ich es geler⸗ 
net, mildiglich theil ich es mit, ich will ihren 
Reichthum nicht verbergen, denn fie iſt den 
Menſchen ein unendlicher Schatz, und wel⸗ 
che fie gebrauchen, werden Gottes Freunde 
und ſind ihm angenehm, darum daß ihnen 
gegeben iſt ſich laſſen zu weiſen. 5 
G Ott hat mir gegeben weißlich zu reden / und 
nach ſolcher Gabe der Weißheit recht zu gedencken / 
denn er iſt es der auf den wahren Weg der Weiß⸗ 
heit fuͤhret und die Weiſen regieret, denn in ſei⸗ 
ner Hand ſind beyde wir ſelbſten und unſere Rede / 
darzu alle Klugheit und Kunſt in allerleyGeſchaͤfften. 
Denn Er hat mir gegeben gewiſſe Erkaͤntniß 
aller Dinge, und alſo ohne Exception der Mine- 
ralien und Metallen / daß ich weiß wie die Welt 
erſchaffen (in welchem Stücke er auch mit dem 
Hlermete in vorhergehenden uͤbereinſtimmet) und 
die Krafft der Elementen der Zeit / Anfang / Mit⸗ 
tel und Ende / wie der Tag zu und abnimbt / wie 
die Zeit des Jahres ſich endet und wie das Jahr 
herum laͤufft / als die Sterne ſtehen / die Art der 
zahmen und wilden Thiere / wie der Wind ſo 
ſtuͤrmet und was die Leute im Sinn haben / man⸗ 
cherley Art der Pflantzen und Krafft ſelbiger Wur⸗ 


kein. | AR 
Ich weiß alles was heimlich und verborgen 
ME denn die Weißheit, ſo aller Kuͤnſte Meiſter 
ift, lehret mich. Ergo auch / aber nichts ausge 
iom $94 mette 
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nommen / denn e$ iſt in ihr der Geiſt der Erkaͤnt⸗ 
nuͤß der verſtandig iſt / heilig / einig / mannigfal⸗ 


lig / ſcharff / behend / beredt / rein / klahr / ſanfft? 


freundlich / ernſtlich / frey / wohlthaͤtig / leutſeelig / 


ſcharff fie ſind. 


Die Weißheit iſt das allerbehändeſte, fie fuͤh⸗ 


ret und gehet durch alles / fo gar lauter ift ſie / denn fie 
iſt G Ottes Hauchen / das Hauchen der Goͤttlichen 


Krafft und ein Strahl der Herrlichkeit des Als 


feſt / gewiß / ſicher / vermag alles / ſiehet alles und 
gehet durch alle Geiſter / wie verſtaͤndig lauter und 


mächtigen / darum kan nichts umeines zu ihr 


kommen / (auch nicht boͤſe Buben) denn fie ift ein 
Glantz des ewigen Lichtes / NB ein unbefleckter 


Spiegel der Goͤttlichen Krafft / und ein Bild fei» 
ner Gutigkeit. Sie ift einig und thut doch alles / 


ſie bleibet da fie ift / und verneuret doch uͤberall 


alles / auch giebt fie ſich für und für in der Heili⸗ 
gen Seelen und machet NB. GOttes Freunde und 
Propheten / denn G Ott liebet Niemand / er bleibe 


daun bey ber Weißheit. 


Daraus man nua klaͤrlich erkennet / daß Salo⸗ 


mon hie nicht die Weißheit heiſſet / die kluge ho⸗ 
he Gedancken der Heydniſchen Lehrer und menſch⸗ 
licher Vernunfft / ſondern das heilige Goͤttliche 
Wort / wodurch alles gemacht if. Und was du 


bierinnen oder daraus von der Weißheit loben und 
preiſen hoͤreſt / da wiſſe / daß es von nichs anders / 


* 


denn dem Worte GOttes iſt. Denn er auch 


ſelbſten im 16. Capitel verſ. 7. ſpricht: Die Kin⸗ 
der Iſrael find nicht durch das Himmel Brodt 


ernähret noch durch die eherne Schlange geſund 


en 


worden / fondern durch G Ottes Wort. D | 


f. 
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chen wie Chriſtus Matth. 4. v. 4. auch ſaget: Der 
Menſche lebet nicht von Brodt alleine / ſondern 
auch von jeglichem Wort das aus dem Munde 
G'Ottes gehet. Aus welchem zu hoͤren / daß die 
Weißheit nirgendwo anders herkomme / denn von 
Gott / und fuͤhret darneben aus der Heil. Schrifft 
viele Exempel an und giebts der Weißheit / das 
die Schrifft dem Worte Gottes giebt / ob man 
ſchon gemeiniglich das Wort Weißheit anders 
verſteht / dann es die Schrifft braucht / nemlich / 
wann man es hoͤret / fo faͤhret man mit fliegenden 
Gedancken dahin und meynet / es ſey nichts denn 
Gedancken / ſo in der Weiſen Hertzen verborgen 
liegen / dieweil das Aufferliche Wort ober Schrifft 


vor Weißheit / fo doch aller Menſchen Gedancken 


ohne GOttes Wort eitel Lügen und falſche Traͤu⸗ 
me find, Darum weil nun dieſes Buches Nah⸗ 
me die Weißheit Salomonis heiſt / iſt es gleich ſo 


viel geſagt / als ſpreche ich: Ein Buch Salomo⸗ 


nis vom Worte GOttes / und der Geiſt der 
Weißheit nichts anders denn der Glaube oder 
Verſtand deſſelbigen Wortes / welchen doch der 
Heil. Geiſt giebt / ſolcher Glaube oder Geiſt ders 
mag alsdann alles. 
Sollte er / Salomon / das höchfte irrdiſche Ge 
heimnuͤß / welches doch G Ott ſelbſt in feinem Heil. 
Wort (als in vorhergehendem gedacht) geoffen⸗ 
bahret / trutz dem / der es tadelt / als da der Pro⸗ 
phet Eſa. Cap. 54. verſ. 11. ſtracks anfangs gufame.— « 


men ſetzt: Ich bin der / der deine Steine ruhend 


macht im Spießglaſe / und will dich gruͤnden mit 
Saphieren / welches je erſt der rechte Waſſer⸗ 

| Stein der Weiſen iſt / x auch gewuſt m A 
ü 
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da es doch G Ott andern Philofophis gegeben / die A 
lange noch nicht Salomonis gleichen geweſen? 


| Denn war lich der / fo ſolches tadelt / noch nicht ein⸗ 


mahl die rechte Anfangs⸗Materie zur Kunſt ver⸗ 

ſteht. Und wann der Prophet im Nahmen GOt⸗ 
tes ferner zu reden fortfaͤhret und ſpricht: Ich / 
der ich zuvor alles mit Finſternuͤß bedeckt habe / 
ehe das Licht hervor ſchien / daß die Nacht ſchwartz 
hervor gehe / der helle Tag folge / und das Licht aus 
der Finſternuͤß hervor gehe / auf daß da werde aus 
Abend und Morgen der erſte Tag ꝛc. Daß als⸗ 
dann die Hand⸗Arbeit auch erſt von dem Artifice 
angeleget und in Gleichnuͤß was dergleichen ge 
than werde / Trutz aber dem / der auch dieſes tadelt / 


weil er ſonſt zu verfichen giebt / daß er weder (ss 


Principia prime artis kennet / noch weiß / wie fie mit 
Finſternuß bedeckt / was dieſelbe iſt / und wie die 
ſchwartze Nacht zuvor von dem Lichte geſchieden 
werden muͤſſe / bevor der Tag anbrechen koͤnne / 
oder das Licht aus der Finſternuͤß hervorzugehen 
vermoͤge. Toben doch auch zugleich allhier ſchon 
wahr bleibet / was Hermes geſagt: wie das Obe⸗ 
re gleich dem Untern / und das Untere gleich dem 
Obern / weil fie beyde einen Urſprung aus der Tri- — 
nitdt haben oder gleiches Herkommens find. Sed 
hic jubet Plato quieſcere, weil es die allererſte Ar⸗ 
beit der Kunſt / und wer ſolche nicht verſteht / das 
uͤbrige gantze Werck wohl zu frieden laſſen muß / 
und alle wahre Philofophi ſolche Offenbah⸗ 

rung Gottes Gnade uͤberlaſſen / weil er der Men⸗ 
ſchen Hertzen und Nieren kennet / und alſo weiß / ob 
ſolche an einen Wuͤrdigen oder Unwuͤrdigen kom⸗ 


pag. 


9 (235 0 

| pag. m. 62. ſpricht: Ich ermahne dich aber / lieber 
Bruder in Chriſto! der du dieſen meinen Unter⸗ 
richt bekommeſt / du wolleſt dich für GOttes Ges 
richte ſcheuen / da du denn des Mißbrauches muͤſteſt 
Rechenſchafft geben / wie du ihn begiengeſt / und 
dahero ſolch hohes Geheimnuͤß ver ſchwiegen bale 
ten / es iſt ein Arcanum, und Arca heiſt ein Kaſten / 
da ſoll man es inne halten und fuͤr falſche Leute ver⸗ 
ſtecken und bewahren / ſonſt wird Gott nicht mit 
dir im Spiel ſeyn / wann aber das geſchicht / ſo 
wird der liebe G Ott dir auch feinen Seegen darzu 
geben / kurtz / Geheimnuͤſſe ſollen und müffen Ge⸗ 


heimnuͤſſe ſeyn und bleiben / auch nicht anders ba» 


von als in Gleichnuͤſſen der Unwuͤrdigen wegen 
ge ſchrieben werden / denen aber / fo das Geheimnuͤß 
des Herren zu wiſſen gebuͤhret / wird es der 
Schoͤpffer aller Dinge ſchon ſelbſt offenbabren / 


als Chriſtus alldorten auch zu feinen Sfüngern 


ſagte: Euch aber gebuͤhret das Geheimnuͤß des 
Herrn zu wiſſen; als fie Ihn aber fragten: Aber 
kan auch ein Kind wieder in feiner Mutter Leib ges 
hen und aufs neue gebohren werden? Und unſer 
Hepland antwortete: Warlich / warlich ich ſage 
euch: Es ſey dann / daß ihr euch umkehret und 
werdet wie die Kinder / ſo werdet ihr nicht in das 
Reich Gottes kommen / item, es ſey dann daß ihr 
aufs neue gebohren werdet aus Waſſer und 
Geiſt ꝛc. das wplicirt auch hieher auf nur ein 


Metall und deſſen Waſſer und Geist / dadurch es 


aufs neue gebohren wird / ſo werdet ihr die drey 
Principia Artis richtig beyſammen haben / 155 Cor- 
pus, Anima & Spitims, Aber wieder auf origes 
qu kommen / fo fad ich noch einmahl: Solte denn 
| nun 


\ 


bs E 2 236 28 
nun Eton, nicht auch das hoͤchſte irrdiſche Ser — 
heimnuͤß von Gott erlanget und gewuſt haben / 
da er doch felbft ſagt / daß ihm GYtt groſſe Er⸗ 
Ekantnuͤß NB. aller Dinge (und alfo keines ausge: 
ſchloſſen) gegeben. Ja ſolten unter ſolchen nicht 
auch Die Meralla und Mineralia mit ſeyn / aus welchen 
die Kunſt alleine geht / welche Balilius deutlich ges 
nug ſetzt. Und ſcheinet es / als ob die / ſo ſolches 
negiren wollen / entweder des Salomonis Weiß⸗ 
heit zu einer unvollkommenen machen wollen / oder 
als ob fie mehr als eine Weißheit zu ſtatuiren ges 
dachten / als die himmliſche und irrdiſche / da die 
letztere doch auch von oben herab / vom Vater des 
Lichtes kommet / oder daß etwan eine andere Weiß⸗ 
heit zu den Vegetabilien / und eine andere zu den 
Mineralien gehöre / da doch dergeſtalt und alſo 
keine vollkommene ware / und Salomon deswegen 
nur die geringſte von GOtt empfangen hatte / o 
welch ein Abſurdum! und muͤſte erſt bewieſen wer⸗ 


den / ja es folgte auch daraus / daß mehr als eine 


Natur ſey / und nicht eine jede in allem zugleich 
wuͤrckete / unb alfo auch G Ottes Heil. Wort nicht 
mit jeder und jede mit GOttes Heil. Wort zu 

vergleichen; Ja er gedenckt ja auch ſelbſt / daß ihm 

alles Reichthum von ihr / der Weißheit herkom⸗ 


men ſey. Und daß die Kunſt und Weißheit / deſſen 


Ungeachtet / einfaͤltig, ſchlecht und gerecht. Ja / 
daß ſolche / welche fie erlangten GOttes Freunde 
und ihm angenehm waͤren / und der Prophet in⸗ 
gleichem / daß ſolche Kunſt / welche aus dem Pech 
| Wu darein gelegte Steine gehe und mit Saphi⸗ 
ken gegruͤndet ſey / welches alfo Metalla und Mi- 
10 neralia, oder Mineralia ID Metalla zugleich ind / 
MN E. c, eine 


en 
alleine ein Erbtheil ſeiner treuen Knechte und 
Freunde ſey. So nun dieſes waͤre / als es auch 
iſt / wo haͤtte dann Salomon alles Reichthum ſo 
uͤberfluͤßig hergenommen und gewuſt / daß die Kunſt 
auch alſo ſchlecht und einfaͤltig / und doch gerecht / 
als auch alle Philofophi bekennen / auch gleichfalls 
ſchreiben / daß fie alle Reichthuͤmer lange nicht jo — 
hoch achteten als GOttes Gnade die Er ihnen 
darzu gegeben. b tet 
Wie ſie denn auch darneben von dieſes ihres 
Steins Lob / Tugend und Krafft / auch unaus⸗ 
ſprechlichen Nutzen nicht gnugſam ſchreiben und 
herrlich genug preiſen koͤnnen / ſondern ihn für die 
allerhoͤchſte und groͤſte Gluͤckſeeligkeit auf Erden 
ruͤhmen und achten / ohne welchen auch Niemand 
in dieſer Welt zur irrdiſchen Vollkommenheit in 
allen Dingen gelangen und kommen moͤchte / in⸗ 
dem dieſes nur feine geringſte Effecten einer / Gold 
und Silber zu machen. Dahero Morienes der Roͤ⸗ 
mer ſagt: Wer dieſen Stein hat / der hat alles 
und bedarff keines andern Huͤlffe / denn in ihme 
ift alle zeitliche Gluͤckſeeligkeit / leibliche Geſund⸗ 
heit / langes Leben und alles Gute. ha 
Sie haben ihn auch ferner alfo reéommendiret,bag 
‚fein Spiritus und Kraft fo in ihme verborgen liegt, 
ſey der Geiſt des fuͤnften Weſens, der unter dem 
Circul des Mondens iſt, ja er ſey des Himmels 


Auffenthalter oder Veſte, und des Meers Bewe⸗ | à 


ger. Er ſey auch vor andern himmliſchen Geiſtern 
ein auserleßener Geiſt, der allerſubtiliſte edliſte 
und reiniſte, welcher die andern alle, als ihrem Koͤ⸗ 


nig gehorſam find, und welcher auch den Menſchen 


alle Wohlfarth giebt, indem er alle Kranckheiten 


beilet / 
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heilet, denen Frommen zeitliche Ehre und langes 


Leben, denen Böfen aber,die ihn mißbrauchen, die 
ewige Straffe giebt, und in ſolchen allen ſey er pro⸗ 


bixt und unbetruͤglich erfunden worden. 
Darum ihn auch Hermes den Wahren ohne für 

gen, den gewiſſen des Allergewiſſeſten, den gehei⸗ 

men aller Geheimnuͤſſen, und eine goͤttliche Krafft, 


die den Narren verborgen. In Summa das letz⸗ 


te und hoͤchſte, fo unter dem Hummel geſehen werden 


mag, und einen wunderbahrlichen Beſchluß und 
‚eur aller philoſophiſchen Wercke genennet hat, 


weil ſie auch noch über das viele andere groſſe und 


verborgene Geheimnuͤſſe der göttlichen Wunder⸗ 


Wercke, auch den groſſen Reichthum ſeiner Glory 


daraus erkennet und erlernet, wovon der kleine 
Bauer pag. 102. zu leſen, dadurch denn etliche 
Hertzen von Gott erwecket und angezuͤndet wor⸗ 


den, daß fic ferner zu feiner Erkaͤntnuß deducirt oder 
gebracht worden ſeyn, durch dieſen Schatz kein 
groͤſſer Reichthum, weltliche oder zeitliche Wol⸗ 


luff und Pracht zu ſuchen oder dadurch zu 
erlangen begehrt, ſondern vielmehr ihre Luſt und 


Freude an den Wundern in den Creaturen zu ſe⸗ 
' ben und zu erkennen, ſtimmen alfo dieſe gleichfals 
mit dem allerweiſiſten Koͤnig Salomon unter den 
Menſchen Kindern, auch in dieſem Stuͤcke über: T. 
ein, daß er Gold und Silber vor nichts geachtet, | 
under bintoieberum mit ſie. | 
Kommt mir r alfo das, was der meiſte oder gr» 

, fle Hauffe ber Ignoranten ſtatuiren, als ob Sa⸗ 
lomonis Reichthum keines Weges von der Herme⸗ 

tiſchen oder vielmehr göttlichen Kunſt (weil fie eis . 


a ‚Semi ‚ wie alle e andert gui und ah i 
MN ds 


CoA. NC aM NN 
Gaben zuforderſt auch von ihme, als dem einigen und 

wahren Brunn und Quell aller Weißheit eut⸗ 
ſprungen) herkommen ſey, eben alfo (ür , als was 
auch andere von Adam, unſer aller erſten Vater, 


vorgeben und ſchreiben, wie es eine ſtarcke Muth⸗ 


maſſung gebe, daß die Erkaͤntnuͤß der Scheide⸗ 
Kunſt ſchon von Adam her zu rechnen (tp, und da⸗ 


hero zugleich viele der Alt⸗Vaͤter mit einziehen und 
vorgeben, auch behaupten wollen, daß ſie ihr langes 
Leben oder hohes Alter daher gehabt, und GOtt 
ſelbſt ſie ihm offenbahret, denn da Adam eines je⸗ 


den Dinges eigene Natur, Art und Wuͤrckung 
gewuſt, und darnach alle Geſchoͤpffe genannt, koͤn⸗ 
ne ihm ſolche ſchwerlich auch verborgen geweſen 


ſeyn. Alleine, weil ſich auf bloffe Muthmaſſungen 


eben nicht alſo feſte zu gründen und ein anders iſt, die⸗ 


ſes oder jenes nur zu wiſſen, und ein anders gemacht 


zu haben, als ſtelle ich es dahin, und [affe auch einem 


andern einen noch befiern Beweiß, darzu in feinen 
freyen Willen, ſonderlich da der groſſe Philoſophus 


. Raymundus Lullius in feinem Tractat de Ligno 


Vitæ gantz andere Rationes des langen Lebens hal⸗ 


ben, plauſibler hat und ausführer, wie hinten 
auch folgen wird. Da denn auch gantz anders die 
Nachricht von Moſe dem Manne Gottes iſt, nach 
dem 2. Buch Mofis, Cap 3 2. v. 24. da geſagt wird: 
was Moſes in der That gethan, als im vorherge⸗ 
henden ſchon gedacht. 3 


Schlieſſet demnach mit Eſra, als dem einigen u 


- ftnitr Zeit von dem Jüͤdiſchen Volck noch übrigen 
Wieiſen, der von Gott mit allerley Wiſſenſchaf⸗ 
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ten begnadiget war, und welcher in feinem 4. Buch 


i 


ſelbſten bezeuget, daß er auch der goͤttlichen herme⸗ 


— 


tiſchen 
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tiſchen Kunſt nicht unwiſſend geweſen, anders im 
vorhergehenden gedachtes zu geſchweigen, auch nur 
noch durch das wenige, indem er geſagt: Es hat 
gar viele Erden oder Dhon, daraus das irrdiſche 
Geſchnre gemacht wird, aber gar wenig Staub, 
Letten oder Erde, daraus das Gold gemacht wer⸗ 
den kan, NB. gleich wie in vorhergehenden auch 
ſchon gedacht worden, als der Ort des Sapphiers 
ſind deine Steine und da ift Gold⸗Staub bey ihme, 
ift es dahero Eſra nicht alleine, der von ſolchem 
Goldſtaub geredet hat, nicht daß es ſchon wuͤrcklich 
Gold waͤre, ſondern der prim. materialiſche ſolariſche 
ſulphuriſche Limus, daraus das Gold erſt noch wird, 
und der fich auch ſowohl bey denen blauen Turkoiſen 
ſowohl als dem Lapide Lazuli in ihrer Generation 
mit unter gemiſchet hat, ſo nach und nach ſich in 
die ſchoͤnſten Gold⸗Adergen darinnen ſich erzeiget, 
wie man derer gar viele findet. Wie es denn auch 
auf der Reiſe nach Indien dergleichen Staub an 
einem gewiſſen Orte geben ſoll, daraus ſich das 
Gold von Natur vermittelſt der Sonnen⸗Waͤrme 
generire, fo daß wann die Hollander, ſo dahin fah⸗ 
ren, und das gezeitigte hinweg genommen, ein an⸗ 
dermahl aber wieder kommen / aus dem uͤbrigen 
Staube aber vieles Gold / gantz gediegen aus ſol⸗ 
chem Staube wieder gezeitiges antreffen / als ich 
eine gewiſſe Reiſe⸗Beſchreibung davon geleſen / 
deren Author mir aber vor jetzo nicht beyfallen will 
Sonſt ift das Wort Ophyr oder Ophir / wo⸗ 
her Salomon ſein ſo vieles Gold hat brin⸗ 
gen laſſen ſollen / ſehr nachdencklich / weil nicht 
nur allhier gedacht / daß der Ort des Saphiers 
eine Steine / des weiß und rothens ae f 
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der Rethorica eine Figur haben / fo Antithefia ges 
nennet wird / da man den erſten Buchſtaben ver⸗ 
aͤndert und oͤffters an ſtatt illi ollis, an ſtatt vi- 
trum, Nitrum & vice verſa, und an ſtatt Viwiolum 
auch Vitrum und ſo fort ſetzt / und gleich wie Avi⸗ 
cenna unter eben der Figur Antitbelin das Nitrum 
verſteht / da man den erſten Buch ſtaben veraͤndert / 
alfo ſpricht er auch in einer Epiſtel an Arlon den 
Philoſophum: Der Ort gegen Aufgang / ale 
wo der koſtbahren Steine gefunden wer⸗ 
den / iſt nach der Sonnen zu / alſo auch das 
Nitrum (verſtehe aber Virrum ) je naͤhender es 
von der Sonnen beruͤhret wird / beſto ſtaͤrcker wird 
es / derohalben auch dieſer Stein / je mehr er de 
Hitze verlanget oder das Feuer vertraͤgt / und andere 
Bereitung des philoſophiſchen Wercks / deſto 
beſſer er ſeyn wird. Und Albertus im 4. Buche 
3. Tractat Cap. 16. ſagt: Ob wohl einige Dinge 
im Feuer zerſtoͤhrlich ſind / ſo ſeynd ſie doch nicht 
verbrennlich / allbieweilen deren Dinge Feuchtig⸗ 
eit keine Speiſe des Feuers iſt / gleich da find die 
Steine und das Eiſen / auch nehmen deren esliche 
Dinge kein Feuer an / von wegen der Zuſam̃euſchlit⸗ 
fung ihrer Schweiß: Oeffnungen oder veiſchloſſen 
Pororum, dahero muß dieſes von gedachtem Vitro. 


und nicht Nitro verſtanden werden / und beuct 


mich daß um deß willen Baſilius nicht nur pag. 27 3. 
nicht vergebens geſetzt hat / da denn inſonderheit 
mit unter gehoͤret / die Minera des Vitriols / wel⸗ 
ches dieſen jetzt erzehlten allen weit zuvor geht / weil 
ſein Geiſt lauter Gold oder Roͤthe oder rothe un⸗ 
gekochte Tin&arift/ ſondern auch pag. 25. ſagt⸗ 
Dan der beſte / fo in feiner Experienz fi) am bes 
Au. bell. I. Th. 200 ifi 
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weißlichſten erzeiget / der fo in Ungarn gebrochen 


werde / eines ſehr hohen Grads an Farbe / nicht ſehr 
ungleich einem ſchoͤnen blauen Saphier / laſſe ich 


nun das S aufſen / fo bleibt nur Ophier als der 
»Ott da die Steine / bey welchen der Gold⸗Staub 
. . Qtr rohes ungekochtes Gold an lauter rothen 


Tinctur, wie er denn auch deſſen Geiſt und Oel 
"pag. 157. rübmet / daß es befländig im Feuer und 
einer Zerbrechlichkeit unterworffen / oder fleucht 


zugleich hinweg mit Leib und Seele / wie ihm denn 
Auch weder Waſſer / Lufft noch Erde ſchaden koͤnne / 


dieweil er ſeine erſte Geburth und Anfang aus ei⸗ 
nem himmliſchen Waſſer uͤberkommen und em⸗ 

fangen habe / zu geſchweigen / daß noch pag. 27 1. 
dieſes Saltz als Hermaphrodit unter andern Sal⸗ 
tzen / daß es weiß und roth / wie man es haben will / 
daß es die Geburth aller Mineralien und Metallen 
anhebe / und daß es das aus richten konne / was fonft 
unglaublich / daß es nicht alleine hilfft die Me⸗ 
tallen aufzuſchlieſſen, ſondern ihnen auch Befoͤrde⸗ 
rung gebe andere zu wuͤrcken und zu gebábren durch 
feine innerliche Hitze ꝛc. zugeſchweigen abermah⸗ 


len daß auch Geber vor ſich ſagt / und zwar in ſei⸗ 


nem Buche der Erfindung und deſſen Vorrede / 
daß der Vittum ſey eines deren Dinge / welches 
die Præparation befördern helſſe durch die Redu- 
ction des Eiſens zur Natur des præparirten Vieri, 
(vitrum pro Vitriolo, oder Cryſtall und Stein 
nach dem Baſilio genommen /) item Geber. Und 
wann wir ſagen / es muͤſten die Coͤrper durch die 
Calcination gereiniget werden / ſo verſtehen wir 


gantz gewiß dadurch die Reinigung des Eiſens von 


feiner jrrdiſchen Subſtantz / (o ihm von Grunde aus 
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anklebet / auſſer welcher Calcination er im Feuer 
keinen guten Fluß gebe / auſſer durch das Ftuer der 
Glasmachung oder Verwandelung in Vicriol, und 
zwar in ein meralliſches Vitrum, denn das Glas 
macht das Eiſen und alle Corpora ſchmeltzend und 
im Schmeltzn fluͤßig / doch will ich einem jeden feis 
ne Meynung gerne von allen / dieſen laſſen / und mei⸗ 
ne dargegen vor mich auch fa. lange behal ten big 
mir einer mit Beſtand der Warheit ſagt / in wel⸗ 
chem Theil der Welt Ophir gelegen / und in was 
vor einen Nahmen / es ſeind dieſen wie Colchos in 
Migrelien verwandelt worden. 
Genug / daß Bahlius auch x ) pag. 2 I. geſetzt hat / 
der geſchwinde Vogel von Mittage / friſt den 
maͤchtigen Thier von Orient fein Hertz aus feinem 
Leibe / und vors 2 pag. 22. Ungerfand hat mich 
erſt gebohren / ber Himmel und Die Sterne erhal⸗ 
ten mich / und ob ich gleich ſterben muß und begra⸗ 
ben werde (wann er von dem geſchwinden Vogel 
gefreſſen und in feinen Leib begraben wird / ) fo ge⸗ 
biehrt mich doch der Gott Vulcanus zum andern⸗ 
mahl ꝛc. 3) pag 441. da er vom Steine Tenis redet: 
daß er aus dem Antimonio gemacht werde / wann 
es zuvor zu einem Glaſe gemacht worden ꝛc. und 
4) daß man das Spießglas⸗Ertzt nehmen ſolle / ſo 
nach der Sonnen Aufgang gewachſen (verſtehe in 
ihme oder wann der Weiſen Sonne erſt oder zu⸗ 
vor in ihme aufgegangen /) worauf ich nicht nur 
hoffen will / daß ſolches alles nicht nur genug ſeyn 
wird zum Beweiß / daß ſowohl die heil. Schrift 
ſelbſt Gleichnuſſe aus dem Buche der Natur zur 
Erklaͤhrung einiger Oerter in ihr nimmt / das ifl, 
der agllerhoͤchſten jrrdiſchen S GIA 19 is 
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der Bereitung des philoſophiſchen Steins / als 
der Erkaͤntnuͤß der gantzen Natur beſteht / daher 
auch Hermes zugleich Trismegiſtus benahmet 
worden / weil er aller dreyen Reiche / als 
des Animaliſchen / Vegetabiliſchen und wineraliſchen 
Erkaͤntnuͤß von Grund aus in feinen Handen 9 | 
habt / und damit in Opere Solis nach feinem Gefal⸗ 
len gehandelt hat / als auch daß der Kunſt darge⸗ 
gen gleichfalls erlaubet (ep / Gleichnuͤſſe / Abbildun⸗ 
gen / Vorſtellungen und ſofort / aus dem Buche 
der Gnaden zu nehmen / weil der Allerhoͤchſte 
G Ott ja ſelbſten Anlaß darzu gegeben / Salomon 
der weiſe König nebſt dem Hermete gleichfam den 
Anfang darzu gemacht / und die übrigen Philofophi, 
als Gottesfuͤrchtige Leute und feine treue Knechte 
ihnen gefolget! worunter unter andern auch Ba- 
ſilius der Benedictiner Münch und groſe aufrichtige 
Philoſophus kommet / und erſt pag. 213. in ſeinem 
Berg Buche eine Vergleichung goͤttlichen Worts 
mit denen Berg⸗Aertzten / und pag. 36 f. in ſeiner Al- 
legoria S. S. Trinitatis & Lapidis philoſophi gefeßt — 
hat / als alldorten zu leſen / mehrere zu geſchweigen / 
ſondern auch / daß weil mehrgedachte Kunſt denen 
Menſchen von Gott ſelber / als ein groſſer Schatz 
gegeben / und biß dato noch eine Gabe und Gnaden⸗ 
Geſchencke ſeines werthen Heil. Geiſtes genennet 
wird / dahero ſie auch jederzeit von den Maͤnnern 
Gottes in ſo groſſem Werth gehalten worden / weil 
ſie zugleich in der heil. Schrift gegruͤndet / und alſo 
auch in vielen Stücken zur Erleuchterung mit Got⸗ 
tes Worte / ohne Beleidigung einiges Gewiſſens 
Aergernuß und Suͤnde / verglichen werden kan / 
weil beyde Bücher gleichſam / wie Die Ringe an xu | 
BAU) „ golde⸗ 
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goldenen Ketten aneinander hangen / und das um fo 
vielmehr / weil es nicht ein geringes daß G Ott ſelbſt 
durch den Propheten Eſala geſagt hat: Ich, bere 
ſelbe / wie ich mich in meinem kund gemachten 
Worte / die die Geheimnuͤſſe der Erloͤſung / Hei⸗ 
ligmachung und Erſchaffung geoffenbahret habe / 
alſo erweiſe ich auch in der ſichtbahren Natur eis 
nen Spiegel / in welchen ich dir eben dieſe Ge⸗ 
heimnutze vorbilde / damit / wann du dieſe natuͤr⸗ 
liche Dinge mit einem heiligen Gemuͤthe und 
Hand berüͤhreſt / daß du allzeit an deinen Schoͤpf⸗ 
fer / Erloͤſer und Seligmacher gedenckeſt / daß du 
dich über Ihn verwunderſt / Ihn ehreſt / kindlich 
fuͤrchteſt / an Ihn glaubeſt / und endlich gantz und 
gar Ihm uͤbergebeſt. Und gleich wie G Ott als 
les durch ſein allerheiligſtes Fiat oder Wort er⸗ 
ſchaffen aus einem einigen Chao von ihme darzu 
verordnet / alfo kan die Kunſt auch aus keinem 
andern Chao oder Materia, die fic) der Kuͤnſtler 
bereiten muß / kein ander Univertal mehr als dar⸗ 
aus machen. Das laß ich dir Leſer zum letzten 
zu einem guten Andencken. jam 


Das V. Capitel. 
Handelt ab was insgemein deꝛWei⸗ 
ſen und Philofophorum Mereurius an 
. „ Fora & Materia fey, und was vor Con- 
venienz der gemeine auch abufive alſo 


genande Mercurius oder Queckſilber mit 


denſelben habe, ingleichen wie ſich der 
letztere zu den alien reime , als jene 


MR 23°. But 
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— Meme, Uförberft und vor allen Dingen ſtehet in 
voraus zu wiſſen / daß wir dreperley Ars 
teen der Mercuriorum haben; Als Erſtlich 
den Mercurium Philoſophorum, als den 
Haupt Mercurium ; vors andere den Mercarium 
Metallorum, welcher auch unterſchiedlich; und drit⸗ 
tens den Mercurium vulgi oder das Queckſilber / wie 
es aus Ungarn und am allermeiſten aus Iſtrien / ei⸗ 
ner Landſchafft dem Rom. Kayſer zugehoͤrig / am 9L» 
driatiſchen Meer gelegen / entweder lebendig oder 
lauffend / oder in Zinnober Ertz zu uns uͤberbracht 
wird. Und vors A UM AA 
Andere / wie der Mercurius oder das Queckſil⸗ 
ber auf Late iniſch Argentum vivum, Grace Hydrar- 


gyros, Arabiſch Zuibar oder Zibac, Barbarè aber - 


— 
— 


Azock oder Azodt genennet werde / welchen letztern 
Nahmen aber die Weiſen eigentlich ihren gemei⸗ 
nen Mercurio zulegen / welcher zwar noch ein ge⸗ 
meiner Mercurius, alldoch nicht das gemeine Queck⸗ 
ſilber iſt / dahero nicht nur der kieine Bauer pag. 
w. 8o. ſagt: Immer haft bu zweyer Lielſen ges 
dacht / die Philofophi aber fagen bißweilen auch 
nur von einem Dinge alleine / als: Im Mercurio 
oder Azoth ſtecke alles was die Weiſen ſuchen. 
Und Baſiſius pag. 360. Unſer Azoth iſt nicht gemei⸗ 
ner Eßig / aber er wird durch gemeinen Azoth extra- 
hiret / und aus der Materia prima ein Saltz gemacht / 
welches Saltz Mercurius Philoſophorum genennet 
wird / NB. und iſt doch lange noch nicht Mercurius 
Philofophorum, ob es Baſilius ſchon alſo nennet / ſon⸗ 
dern erſt der Weiſen Azoch, aus welchem als dan fer⸗ 
ner der Philofophorum Azoth ausgezogen wird / wie 
denn auch gedachte Materia prima, daraus ein Sale, 
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macht wird / nicht der Philofophoum materia pri- 
ma, ſondern nur der gemeine Azorh der Weiſen 
iſt / welches letztere Wort oder Nahme Azoch ſon⸗ 

derlich wohl zu mercken / weil es ſonſt auch ein 

Efbig oder was ſaures heiſt / und vielfaͤltig im 

Asercke vorkommet. Mercurius aber wird das 
gemeine Queckſilber darum abutıve genandt / tote 

gen ſeiner Gleichheit / die er mit dem Planeten Mer- 
curio , einer der vornehmſten Sternen hat / und 

wegen ſeiner Behendigkeit oder Bewegung / indem 
er ſich mit allen Planeten vergeſellſchafftet / wie 
auch wegen feiner Farben Unterfcheid und Tempe⸗ 
raments Veraͤnderung. 
Der Nahme Hydragiros aber wird hergeleitet 
von Waſſer und Silber / weil er nehmlich wie 

Waſffer flieſt / und an der Farbe doch dem Silber 
gleich ſieht / dahero er auch auf Lateiniſch argen- 
tum vivum benabmet wird. Er wird auch Pro- 

theus genandt / weil er ein wunderbahres Weſen 

iſt / das ſich in tauſenderley Farben verſtellen kan. 
Ingleichen nennet ihn Plinius : Vomicum Li- 
quoris æterni, weil ſein Weſen ſehr durchtrin⸗ 
gend / wann er durch das unterirrdiſche /N getrie⸗ 
ben wird / wie er ſich denn auch leichte in unter⸗ 
ſchiedene Oerther und Subjeda eintringen laſſen 
kan / als in Holtz / wie Morhoft und Kunckel 

geſehen. hos. T. 

Die Bergleute / welche in dieſen Gruben arbeis 

ten / wo das Queckſilber gefunden wird / werden 


gerne zitterend / wann ihn aber ein goldener Be⸗ 


cher oder was anders dergleichen von Gold in die 


Hand gegeben wird, dringet er wieder aus dem 


Menſchen nach dem Golde zu / (gleich dem Eiſen 
3 Anm zum 
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zum Magnet Steine) das davon weiß unb der 
Menſche dadurch wieder reſtitairet wird / alleine 
well das Gold bey den Bergleuten gar rar iſt / 
bleiben die meiſten armen Leute endlich gang con⸗ 
tttact davon / wie denn auch der Menſche durch 
die bekandte Schmier Cur verderbet / und viel vom 
Mercurio in ihme ſitzen verblieben / dieſes das al⸗ 
lerbeſte Mittel ober Remedium iſt / angeſehen man 
vor gewiß verſichern will / daß mam einer einen 
Syucaten in Mund nehme / und mit dem Fuße oder 
nur der groſſen Zehe / in einer Schuͤſſel voll Queck⸗ 
ſilber ruͤhre / der Ducate im Munde ſich davon ver⸗ 
auichen e, ß 
Servus kugitivus oder ein flüchtiger Knecht / wie 
auch der Alebymiſten Spott⸗Vogel / wird er da⸗ 
rum geheiſſen / weil fo bald er das A ſchmecket / 
er davon fliehet / und alſo wegen feiner Fluͤchtigkeit / 
ob inan ihn auch hundert und mehrmahlen tigirte 
ſo lacht er doch alle Laboranten insgemein damit 
aus / oder ſpottet ihrer nu.r̃ o ei 
Der Rahme Azorh wird ihm auch darum bey⸗ 
gelegt / weil in dem gemeinen Jo vivo dennoch 
eine ſaure / auch er ſonſt die ſaure liebet / und durch 
faure naße Feuer bald in die ſe bald in ein andere 
Geſtalt verwandelt wird / wie dann das ens 
Vitrioli, ſo in feinem inneriſten von ſich ſelb⸗ 
Een, ſuͤße, als wie der Mercurils von auſſen, in⸗ 
deme ihme Meiſters genug, ob wohl das 
oleum Vitrioli ſonſten / weil es ſchon allzu metal⸗ 
liſch, 5 vivum, und das O in Plcber Form 
was ſchwerlich forviret. Und endlich / wegen 
feiner waͤßerigen / laliniſchen und penerrirenden kal⸗ 
ten Natur / vermittelſt welcher er / wie ein Acerum. 
ſbolbirender Arth (fI. F 
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8 In Summa; der gemeine Mercutius hat / wie der 


Philofophifche (doch nicht in dem Gradu Nobilita- 


us wie bet letztere; mit den Metallen eine groſſe 
Ver wandtſchafft / allerdings er auch ſelbſt einer der 
7. Metallen ſelber iſt. Am allermeiſten aber mit 


dem O mit dem & hingegen am werngſten / denn 


obſchon das O das allerdichteſte Metall / und der 
J hingegen am allerweichſten / ſo durchdringet er 
gleichwohl daſſelbe ſehr geſchwinde / und machet es 
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weiß und ſubtil / welches hingegen die vielen Im- 
puritäten bey dem Marte verhindern / denn der S 
iſt ein geiſtlicher Coͤrper / oder coͤrperlicher Geiſt / 
und recht mineraliſches metalliſches Waſſer / von 


Natur auſſerlich kalt und feuchte / innerlich aber 
heiß und feuchte / und obſchon einige der Alten ihn 


durchaus in allen ſeinen Theilen vor eine kalte Ma⸗ 
terie gehalten / fo zeiget doch feine ſtete Fluͤßigkeit 


das Contratium, und daß er mehr ein pures 


ſey / wiewohl ihn einige Philofophi auch wiederum 


ein kaltes nennen. In ihme liegen alle Far⸗ 


ben verborgen, ſonderlich die Blut rothe / 


als wie im Rauch. J comm. Reinigung. 


z mahl von Wein 
ſtilliret wird. 


j 


^ 
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Seine beſte Reinigung eine ift / wann er 2. biß 
fein und ungeloͤſchten Kalck di⸗ 
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2. Der Aercurius Aletallornm, oder der aus den 


Metallen gezogen worden /iſt guten Theils reiner 


als der gemeine / weil dieſer letztere einen unreinen 


metalliſchen Ahat / doch auch nachdem die Metal⸗ 


len / und wann ein Mercurius einmahl von ſeinem 


unreinen gereiniget worden / fo kan er hernach 
durch kein A mehr præcipitiret werden. Auch macht 


^ 
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der Mercurius aus den le, gezogen / keine 
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. Balivation , ſondern iſt ohne Furcht und Scheu it 
erlich zu gebrauche. ; 
Zwey / 3. biß 4. Pf. einem an der Peſt laberi_ 
renden / der doch erſtlich ein Vomiriv gebraucht 
von einem wohlgereinigtem & eingegeben / und ihn / 
6. bif 12. Stunden ruhig liegen fafftn / gehet end⸗ 
lich wieder von ihme / und nimbt den Gifft mit / 
dahero man ſolchen nachmahls in die Erde ver⸗ 
graben muß / denn er nimbt alle Wurm⸗ volle 
Feuchtigkeit und Faulung mit ſich / weil er ein 
Gegengift / wie aus dem Graß N7 mit 5 gekocht / 
zu ſehen iſt. Denn x. bif. 2. auch 3. Untzen Lü 
in ſolchen auch nur gemeinen Y gekocht / unb fo 
dann das VNeingetruncken / vertreibet er alle Wuͤr⸗ 
mer im Magen und Gedaͤrmen / und toͤdtet ſie / 
welchen Effect er auch in boͤſen Jiebern und Schar⸗ 
hock thut / da ingleichem dergleichen Wuͤrmer im 
Gehluüthe inne ſind᷑ ĩð?§7i 
Wobey auch noch zu mercken: 
Wie daß unter die halb Metallen oder Mineralien —- 
auch der gemeine Z Zinnober und & gehoͤre / und wie 
vor andern der Berg Ziñ ober einen reinen lauffenden 
B gebe burg. Poir auch je reiner / je mehrmahlen ders -— 
ſelbe J wieder mit Y zu Zinnober, wie ge⸗ 
braͤuchlich gemacht, und ob er von einem 
Regulo di martiali flellaro reviviſciret, auch ſolche Ar⸗ 
beit mit Ziñober machen und revivificitet io. bif 12. 
mahl wiederhohlet wird / da er dann ſo reine wird / 
daß fid) daruͤber zu verwundern / ja viel herrlicher 
als zuvor vom C tnb V^ gedacht / alleine wann der 
mit dem Z oder auch Salien ſubliairet wird / 
muß der Helm und Recipiente nicht fefte Na j 
| h Lgs, "NA er 
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fer gar nicht anluteriret werden / denn er ſonſt nicht 
gerne ſteiget noch feine Impurüsdten verlaͤſt. 
Jedoch giebt dieſer / der Zinnober nemlich / noch 
lange keinen fo reinen und edlen J als der & & 
Mlium, welcher fo zu ſagen alle Mercurios metallo- 
ru übertrifft / ja des Goldes feinen ſelhſten. 
Gleichwohl / fo bald ein J aus einem Coͤrper Te 
bend gemacht worden / man lolvire / precipitire 
oder præpatire und fignire ihn wie man wolle / mit 
corroſiren oder Salien / fo bleibt er doch nur ein in 
minutiſſimas parces ſeparirtes Corpus wit vor alfo 
nach / und ſtehet alſobald wieder in fein Corpus» 
als wie Gruͤnſpahn / fo auch ein durch den Eßig 
in mibutiſſimas partes zertheiſtes Corpus und un⸗ 
beweglicher Mercurius iſt / zu reduciren / denn alle 
dieſe Dinge ihn nur von auſſen anhangen und nicht 
in fein Cearrum eindringen / als wie die Usmiverfdl- — . 
Tinctar, auffer. eines, nemlich das Oleum chili, 
welches, wann der 25 zugleich mit einer ſub⸗ 
tilen metalliſchen Erde Oder wohl caleinirten 
O zuvor in ſeinem richtigen Pondere amalgani- 
ret, wie bey den Chur Saͤchſiſchen Manu 
- Kripten zu erſehen, ihme ziemlich nahe an das 
Hertze geht, und alles recht gemacht / ihme at» 
leine unter allen Corroſivis meiſtern kan / de quo 
tamen Plato hic quieſcere jubet, wiewohl Baſilius 
p. 379. ſolches auch gedencket. Und dieſes braucht 
keines groſſen Bewelſes / weil ein gut Microſco- 
. piom fo gleich auch bey dem allerkuͤnſtlich⸗ und 
beſtbereiteſten Præcipitat oder Marc zejget / wie er 
noch in lautern allerſubtiliſten Globulis unter de⸗ 
nen Salien darlieget / ob ein Kunſt⸗ſuchender [bon — 
meynet / er habe ihn nun alfo Agniret (indem er 
an öölfters 
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oͤſfters 3. bif 6. Stunden mit den allerſtaͤrckiſten 
Corroſivis im Feuer flieſt / ehe ſolche ihn wegen 
ihrer feurigen oder dem widerſtehenden Eigen⸗ 
ſchafft und allzuſterck præcipitirten Arth verlaſſen / 
wie ſonderlich das Turpetum Minerale thut / in 
welchem er ſich vor andern Öffters etliche Stun⸗ 
den im H halten laͤſt / endlich aber doch mit den 
SGalien davon gehet) daß er auch auf der Capelle bala 
ten muͤſſe. Viel weniger mag ſolcher Præcipitat oder 
Sublimat einer / er werde auch præparirt oder dul- 
cificirt wie er wolle / von dem menſchlichen Ma⸗ 
gen digerirt oder alterifet werden / daß er in Suc- 
cum & Sanguinem gehen koͤnte / wannenhero er 
auch nicht mehr wuͤrcken kan / als daß er ſich in 
den innern Leib zertheilet / die Corrofiva atecahiret/ 
und alſo ralem qualem. Effectum vel operationem 
thut / zwar iſt dieſes wohl einiger maſſen ein Wun⸗ 
der / daß auch der gemeine oder lauffende J ente 
weder lange in einem gemeinen oder diſtillirten NZ. 
gekochet / ſelbigem Y fo eine Krafft wider Wuͤr⸗ 
me / Kraͤtze und Läufe (alv.ven. ohne Verſehrung 
feines allergeringſten Gewichtes giebt / daß man 
dieſe und andere Dinge mehr damit perfect curi⸗ 
ren kan / allerdinges als der Regulus oder Vitrum 
Sii auf gleiche Arth in Y oder Wein gelegt / oh⸗ 
ne Verletzung feines Gewichtes auch thut und 
vomiren oder brechend macht. Oder unter Unguen- 
tia an Axungia Porcis gebracht / und ſich damit 
geſchmieret / auch fo gar die Frantzoſen curiret / 
alleine es ift bekandt / daß er ſolchen wunderbahren 
Effect auch nur entweder durch bloſſes Anſchauen 
(als wie ein Blitz / wann es wetterleuchtet und 
ſelbiger in die Bluͤthen der Baͤume fallt / ohne daß 
: SDN Nam 


{ 


v 


N 


"em 


VVV 

man davon was ſieht / ſie verderbet) oder durch 
Attraction des Corrofivg thut / und wann es ſol⸗ 
ches durch den Salivam mit aus fuͤhret / thut und 
unſern Archæum in gar wenig alteriret. Darum 
wollen wir dieſe Mercurios perfaffen / und uns allei⸗ 
ne zu denjenigen wenden / welchen wir den unſeri⸗ 
gen nennen / und welchen wir auch allhier alleine 
ſuchen / oder von ſolchem alleine zu reden uns vor⸗ 
genommen haben / wannenhero ferner zu wiſſen. 


Wie der Mercurius Philoſophorum den ſie 
d Mercurium duplicatum nennen. 


3. Nichts anders als ein mereurialiſches Prin- 
cipium und gantz kein wuͤrckliches Argentum vi. 


dum vulgi , ſondern ein mercurialiſches Sal, 
das da mit feinem eigenen Sulphure geſaͤttiget 
iſt. Dieſer / wie gedacht / ift die beruffene Materia 
Lapis Philoſophorum, und wird aus keinem per- 
fecten Metall / ſondern aus dem Ense Metallorum 
primo, oder aus der Metallen Wurtzel geſucht 
und gearbeitel. — 0 a 

Wann die Philoſophi aber ſagen: daß die Dias 


ferie dieſes Mercurii allenthalben ſey / auch in dem 


Miſt / Staͤllen und der Lufft ꝛc. gefunden werde / 
und daß es ein jeder bey ſich habe / ſo muͤſt ihr euch 


darüber nicht entſetzen noch ſolchen in dergleichen 
Subjectis ſuchen / weil ſie dergeſtalt nicht von 


der naͤchſten, ſondern entlegenen Materie 
dieſes Aercuri und des Steins reden, denn 


Natur und Perfection der Metallen difponirt als⸗ 
PR | | denn 


dieſe Dinge alle beſtehen auch noch in Potentia re- 
mota, wann aber ſolcher Saame zur metalliſchen 
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denn ift ſolche Materia in potentia proxima. Dahero 
Ein gewiſſer Philofophus ſpricht: Mercurius 
Pbilofopheram ift nichts anders als ein / und A 
welche zwey Elementa lange mit einander gedeuet in 
natuͤrlicher Waͤrme / vermittelſt welcher daraus ein 
trucken Y worden. Er NB. Aqua ejus eſt pats fur 
perior vel externa, & ignis ejus inferior vel interna, 


und dieſer Mercurius ift nicht gemein ſondern eine 
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Quinta Eifentia Stellaroro & Quinta Eſſentia teriz 
& Va, bie Obere Eflenz zeucht die untere aus / und 
die Untere die Obere an fio / beyde NB. kanſt du 
in V treiben und darinnen erhalten, gleich den 
bekandten Phosphorum, ſolches erkenneſt du am 
Regenbogen oder Wider ſchein der Sonnen. 
Er wird auch Hy le genennet / und iſt Hyle ſonſt 
eigentlich ein Anfang aller Dinge / eine Malla con- 
fula & prima materia, welche weder kalt noch warm / 
weder naß noch trucken / nicht Waſſer / nicht Erde / 
nicht Licht / nicht Finſternuß / nicht Lufft / nicht 
Feuer / ſondern das alles alleine in Potentia, oder 
wie Alexander von Suchten geſetzt hat: Hyle iſt 
ein Anfang aller Dinge / eine Malla confa(a und pris | 
ma Materia Lapidis Philoſophorum; Azoth & Sper- 
ma omnium Metallorum, quando extrahitur € Cor- 
pore Magneſiæ & Lunaria, die zwar nicht feuchte / 
noch trucken / nichr Erde / nicht Waſſer / nicht Licht / 
nicht Finſternuß / nicht Lufft / nicht Feuer / ſondern 
das alles in Porentia ; durch dieſes werden gar viele 
unſichtige Laboranten betrogen / weil es auch Mer⸗ 
curius communis & vivus benabmet wird / aber in 
dem Verſtande / daß es allen Dingen / aller drey 
Reiche gemein / und weil ohne daſſelbe woe 
| : ido noch 
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noch ſich vermehren kan / indem es das Leben aller 


Dinge / doch in jedem Regno nach feiner Ar th / dar 
hero ein groſſer Unterſcheid unter dieſem Mercurio 
comm. & vivo, und unter dem gemeinen Queckſil⸗ 
ber / welches da alles nicht iſt noch wuͤrcket / es fen 
dann / daß es durch das erſtgedachte auch in ſeine 
Natur zuvor reducirt werde. | 
Item, wird er ingleichem Azorh geheiſſen / wel⸗ 
ches auf gut Teutſch ein Epig ſagen will / ein Eßig 
aber fo viel / als ein reines oder purum putum Aci- 
dum, man muß fid) aber nicht confundiren / weil 
die Philofophi zweyerley Ebig / doch beyde aus einer 
Materie haben / wovon der erſtere trucken und naß 
mit Corrofiv, der andere aber feuchte und trucken 
ohne Corrofiv , und dieſer letzte ifl es / den wir 
allhier Mercurium Philofophorum nennen / ſo ſonſt 
auch Sperma omnium metallorum genennet wird / 
quando extrahitur à Corpore Magnefie & Lu- 
nariæ, und von welchem der theure Bahılius, dem ich 
alleine alles in ſeinem Grabe noch zu Ehren ſchreibe / 
pag. m. 360. alfo ſpricht: Denn unſer Azoch iſt 
nicht gemeiner Eßig / aber er wird durch gemeinen 
Azoth extrahiret / und aus der Materia prima ein 
Saltz gemacht / welches Saltz Mercurius Philoſo- 
phorum genennet wird / der dann in Vento terrz 
coaguliret worden. O guͤldene Worte / wer Oh⸗ 


ren hat zu hoͤren / der hoͤre. Wie in vorhergehen⸗ 


den ſchon gedacht / Magneſia aber hat ſeinen Nah⸗ 


men à Maqnete, welcher ein truckenes / feuriges an 


ſich ziehendes Corpus, und kombt im Wercke zwey⸗ 


. Philofophi ſalviren, auf daß fie den Spiritum das 


mahl vor. Und iſt Bi Mag neſia allhier ein 
Corpus das ſich ſotviren laͤſt, oder welches die 


rein 


m 


e 
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| rein Mögen componiren, wie denn auch Magneſia 
Corpus & Spiritus zugleich iſt / und iſt alſo das e ; 
r' fixum per ſe eine Magneha und nachmaͤhls der Mer- 
Cutius duplicatus wieder titt / und zwar die wahre 
Magucſia, weil fie auch das gemeine (Dan (id zie⸗ 
het. Summa, e iſt ein Ding und find auch zwey 
Dinge / und die zwey Dinge ſind ein Ding / auch iſt 
Dieſes einige Ding drey Dinge / nach dem natuͤrli⸗ 
chen Stein / der Weiſen Stein und der Phrlotopho- ; 
tam Stein / und fino doch alleorey Steinenur 
ein Stein, weil fie aus einem einzigen Dinge 
herkommen, dann es darff zu unſerm Stein kein 
qus waͤrtiges oder frembors Ding darzu geſetzt oder 
mit eingemiſchet werden/ denn alle andere Dinge 
hindan geſetzt / wird alleine aus dem eintzigen 
Dinge oder natürlichen Wurtzel ein hoher 
Baum mit unzehligen Fruͤchren, darum / 
wann Diei-hilofophi ſprechen: Unſer 5, unſer O 
unſere Magneſia, das verſtehe alles auf unſer Ertzt / 
der Zt das Ertzt / und das Ertzt iſt die ganze 
Vollkommenheit der erſten Compofision , und iſt 
auch bít Compefition der 4. Elementen oder Coͤr⸗ 
per / und werden auch genandt Sulphur tere. 
Lunaria aber hat den Nahmen a Luna, als 
einem feucht und kalten erweichenden / jedoch aber 
lleichtlich ſich auch coagalirend laſſenden Corpore, 
und bedeutet allhier eigentlich der Philofopho- 
rum vifcofan bumiditatem , die eine Wurtzel iſt aller i 
Metallen / ia fie iſt vera prima materia omnium. — 
' Mincralium , Merallorum , Animalium & Vegetabi- . 
lium, ja auch der Magneſiæ ſelbſten / wovon die 
Philoſophi, und ſonderlich Geber, ſprechen: Sie 
haben im H nichts / als die Vilcoſam hunuditatem, 
H i welche 


* 
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welche eine Wurtzel aller Metallen und Minera⸗ 

lien beſtehen ebat / und welche ſonſt auch das 

Blut des grünen §wens oder Oleum ve- 

rum "Philofophorum, item Aquila cœleſlis und ſo 

| fort genennet wird. 

Auch wird unſer Mercurius Hermes Trismegi- 

1 ſtes genandt / denn Hermes heiſt ercurius und Tris- 

: meciftes : cer maximus vel ter optime ; praeparatis. 

| Und ein ander Philofophos (et^ von dem Nat 

men unſers Mercurii foft du wiſſen / daß er eine Ma⸗ 

terie des O unb Y wie aucd all der andern Metal⸗ 
len / wannenhero auch des gemeinen $i. und da⸗ 
herb kein gemeiner 25, und in feiner Natur iſt er 

laxirender Mercurius. i. 

| tem wird er auch Res genennet, welches 
fo viel ſagen will / als Eins von Zwryen gemacht > 
das iſt : ex Venere & Luna Philofophorum , diß ö 
Wort oben kommet ziweymahl jm Wercke vor. 

0 Mercurius Philoföphorum aber will ſagen / Aqua 
ex Sale metallorum ‚non enim eſt alius Mercurius 
‚Philofophorum quam Cotpvs folıtum in Aquam., 

Wiederum wird dieſer Mercurius Aqua vitz ges 

 nanbt/t welches eben das / was fie auch Aquam per- 
manentem heiſſen / und iff Aqua vitz eigentlich ein 
Spiritus à Corpore exttactus, allerdinges als er auch 
deßwegen Argentum vivum genennet wird, (ob er 
ſchon kein gemein lauffendes Queckſilber) weil in 

ihme das Leben und aus ihme alles wird / eigent⸗ 
lich aber iff es Co lum & Tartarus Philoſophorum 
zuſammen welcher alle Metallen in Meccurium 
reducirt / und der Philofophorum AM» vitz me- 

Re us - 

. Spititus & Anima extrabicne à à Corpore; und weil 

p Fal. I. Cb. R in 
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in dieſen beyden das Leben / als werden ſie / weil ſie 

ein Ding ſind / auch ein Waſſer des Lebens oder 
lebendes Silber genandt / und das Corpus ſo zu⸗ 


kuͤcke bleibet / wird ein todes Corpus geheiffen/red- 


de ipfi animam ſuam, tunc vivet iterum & non 
morietur in zternum , & tunc ex his fit Lapis, qui 
teducit aurum in Medicinam, & quod aurum poftea 


coagulat Mercurium vulgi currentem pet fecte in au- 


rum perfectum. Itein wird ſolcher Mercurius bey den 
Philoſophis Material apidis & Sal metallorum genen- 
net / & Sal Philofophorum eft quoque Sulphur Phi- 
loſophorum & ambo Sal & Sulphur metallorum im- 
perfectorum & Secretum Secretorum. 
Auch wird er geheiſſen Materia & Forma Lapi- 
dis, wovon die Forma Lapidis der Z^ (Olis &c Ynæ, 
das iſt / Anima & Spiritus in oleum redactum , die 
Materia aber dasjenige / welches mit Der korma das 
iſt Are Olis & Ynæ inceriret wird / & Formam 
& Materiam ejusdem Speciei effe neceſſario opor- 
1. Ti n PE SEN MAR 
Feerner wird auch Diefer Mercurius duplicatus 
„ benahmer. Die ſafftige Jungfrauliche Erde der 
Y darein das gemeine O geſaͤet werden 
Hortulanus: Rem hujus artis diſſolutam quoque 
vocarunt Sal armoniacum, & putrefactum Ster qui- 
limum. Ergo multi operati ſunt in Stercore & 
nihi! indenierunt. Mie ſich denn auch das Werck 
ſchoͤne beſcheinigen laͤſt / wann die Philolophi ger 
ſagt: daß der Spiritus Vini das Gold unmöglich - 
ſolviren konne / wo es nicht mit feinem Tattaro 


2. Sereiniget / ſondern daß alle ine dieſes geſchehen 


und das feſte Schloß des Koͤniglichen Gemachs 
A eceroöffnet 


' 92 C 2f9 ) e& : 
eröffnet werden koͤnne / wann der Spiritus, Vini 
Tartariſatus da / wannenhero die Unerfahrnen auf 
die Gedancken gerathen / als ob ſolcher Spiritus 
Vini Tartariſatus des Menſtruum univerfale, weil 
ſie niche / wie im vorhergehenden erwehnet / ge⸗ 
wuſt / warum fie auch ihren Mercurium einen Spi- 
ritum Vini, Vitæ und ſo fort mit ſeiner Terra 
vereiniget / einen Spiritum Vini Tartztiſatam nur 
in Gleichnüß benahmet. Sed hec nostra Aqua 
e(t, Sapientum , ideo Inis &. Aqua faficiumt ad totum 
Opus. Ali dicunt nis > Azoth Tibi ſufficiunt, 
& Aqua noftra foitior Jgne eſti, quia facit de Corpo- 
re Auri merum Spiritum , quod Ignis comm. non 
poteſt, welcher Theil aber von unſerm Mercurio der 
Philoſophorum A genennet wird / habet ihr in 
vorſtehenden vernommen. Ru ED. d 
Wiederum haben eben dieſe Philoſophi verbor⸗ 
gener Weiſe ihren Mercurium auch den grünem. 
Löwen, Dnenech, As Hermetis und ſo fort ge⸗ 
nandt / weil ſich ſonderlich aus dem Ente Solis als 
8 wie eine grüne Hauth / als das ſchoͤnſte Graß 
auf dem Felde oder Wieſen / Über die gange Mas 
terie begiehet und auffwirfft / dahero Bahlius pag. 
363, ſpricht: Dreh Species muſt du haben zum 
Werrck / erſtlich Aquam Velatilem oder Mercurial 
. 9, Aquam ceeleftem , darnach Leonem viridem , 
hoc ett Lunam Philoſophorum, und zum dritten 
das Es Hermetis oder Solem vel Fermentum , 
Item . n T 
Ober / zuletzt mercke / daß die Philofophi zween 
Wege gehabt; den naſſen Weg / welchen ich ge⸗ 
blrauchet habe / darnach den truckenen Weg: Da⸗ 
mit muſt du auch philofopbice handeln / daß bu 
BU wr E erſt 
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| erſt den Mercurium Philoſopherum wohl purgi⸗ | 


Sal phbilolophicum und Fermentum vel F Philoto- _ 


7 


in 


seft/ und Mercurium durch Mercurium machſt / dein 


Phorum zuſetzeſt / und procederiſt mit dem / wie 


vorgemeldet / fo haft du der Weiſen Magnet / hoc 
eft Mercurium "aiia „ zum dritten / das 
Es Hermetis oder Su 


phur Philoſophorum. Alſo 


Hhaſt du die Kunſt gantz und gar / verſteheſt du das 
nicht / ſo wirſt du auch nichts haben oder von Gott 


D 


nichts haben follen. Welches zwar wunderliche 
Dinge untereinander zu ſeyn ſcheinen / gleichwohl 


aber nicht mehr als aus einem herkommen / in 
zwey getheilet und wieder zu einem werden / wel⸗ 


. 


ches das As Hermetis oder unſer Mercurius dupli- | 
catus iſt / dahero „M RE FR a M TE 
Geber ſpricht: Lapis autem ille philofophicus, _ 


id et Mercurius nofter (alfo wird unſer Mercurius 


aud) gar der philofophifche Stein felbft genennet) 


4 Natura creatus, invenitur, & per Deum altiſſi - 
mum nihil plus indiget nifi quod eft ſupetffuum in 


— 
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co, ut remoyeatur. Ergo ipſa præparatur materia, 


ut ex ea eliciatur quod eft purum, terreum autem 


& fœculentum removeatur, hoc ef nibil aliud, 
quam feparatio puri ab impuro & Extractio Lilü, 
in welchem Lilio, die denn fo weiß als der Schnee 


7 


erſcheinen wird / indem es ſein inneriſtes heraus / 
und ſein eufferiftes hinein gekehret hat / ſeynd ver⸗ 


borgen die z. philolophiſche Principia af8 & 


t 


then zu fingiren/undeben dieſe (MET 


und haben bie Macht (o wohl zum weiſſen als ro⸗ 


Geber ferner : Obſchon in den Büchern der 
. Philofophen unfer Meccurius mit unzehligen / vielen 


und mancherley Nahmen genennet wird / ſo "US 3, 


Ly 
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tet alles doch nur eine Arkney / einen Stein unb 
ein Ding / als den allgemeinen Mercurium Philo- 
fophorum , aus welchem allein der Suchende alle 
Tugenden der gantzen Kunſt und Alchymie finden 
wird / und iſt nichts anders als ein Saltz⸗Stein, 
ein leicht fluͤßiges Saltz, und unſer Oehl iſt die 
Wurtzel unſers Steins. Denn der gemeine N 
vulgi hat denjenigen & nicht bey ſich / womit er 
ſich ſelber in Gold kochen kan; Mit einem Wor⸗ 
te / im gemeinen Mercurio iſt nichts / was die Wei⸗ 
fen ſuchen. Er iſt kein Hermaphrodir , hat auch 
nicht Elementa bey fid) als wie der Philolophiſche / 
vielweniger ſtehen die drey Principia aus ihme zu 
ſepatiren und wieder zu conjungiren. Hat weder 
Saltz noch Schmaltz zur Tinctur, ſondern iſt ſelber 
ein armer Tropff und Goͤtter⸗Bothe / der nichts 
nutze, als die wahre Tindur, wann ſie fertig, 
wie das gemeine in die Metallen zu tra⸗ 
gen. Aber unfer Mercurius hat eine homogeni- 
ſche Erde / die des O Natur / ſo ihn von der 
Natur zugeſetzt / und dieſe macht auch / daß un⸗ 
‚fer Mercurius mit dem O homogen oder eine 
gleichförmige Natur hat / dahero koͤnnen fie auch 
beyde wegen ihrer Homogenitaͤt fix und unſcheid⸗ 
bar gemacht werden. Item iſt in dem Leibe oder 


vielmehr dem Hertzen unfers Mercuri ein unſicht? 


barer / lebendigmachender Geiſt / welcher ein him̃li⸗ 
ſches & / ja ein ſubtiles / unſichtbahres kraͤffuges 
Weſen / und geiſtlich A/ oder feuriger Gift 
iſt / wannenhero es ignis nature genennet wird, weill 
es ein lebendigmachend / heilwaͤrtiges A / dass 
alles erhält / nehret / mehret und fortbringet / 
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» Lipfius (tt: daß gedachter Spiritus zweyerley ſey / 
und einer davon coagulirt und ſigire / in dem Cen- 


tro eines jeden Samens und den Metallen verbor⸗ 


gen: Der andere volatiliſire und mache fluͤchtig / 


oder fen ſeloſt in Geſtalt eines ſehr ſubtilen fluͤchti⸗ "d 


gen Saltzes / durch den gantzen Welt⸗Crayß fid 
ausbreitend / dahero er Salarmoniacum Naturæ ger 
nennet werde. d 


Und gleich wie alſo der Mercurius duplicatus der 
Philoſophorum Gehl und Wurtzel ihres Stei⸗ 
nes genennet wird / alſo zielet auch des Gebers Aus⸗ 


ſpruch eben dahin / wann er ſagt: Gelobet ſey 


der groſſe Gott, welcher unſern ercurium 2 
erſchaffen, und ihm ein Weſen gegeben hat, 
welches aller Dinge Natur uͤbertrifft. Denn 


gewiß / wann dieſer nicht jemahls hervor gebracht 


worden ware / wuͤrden ſich alle Alehymiſten mit einer 
falſchen berühmten Kunſt / gar zu vergeblich aufbruͤ⸗ 
ſten. Jedoch ihr muͤſſet wiſſen / daß dieſer Mer- 
curius nicht der gemeine / ſondern der wahre und 
philoſophiſche Mercurius ftf) / in Betrachtung / daß 


der gemeine Mercurius nur maͤnnlich / das iff cor⸗ 


potaliſch / erſtorben und ſchon zu einer gewiſſen 


Gattung der Metallen abgeſonderter J iſt / Diefer 


unferige aber / von welchem hier geredet wird / iſt 


P geiſtlich und weibiſch / welcher nicht alleine 


in ſich das Leben hat, ſondern auch andern 
das Leben zu geben faͤhig iff. Derowegen 


mercker gar wohl und genau / was ich euch von un⸗ 


ſerm Mercurio zu ſagen verpflichtet befinde / nemlich N 
es iſt / nach einhelliger Auſſage aller Philofophorum _ 


s vel Adeptorum dieſer unfer Mercurius nicht an⸗ 
ders als uS x V 
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Re 82 (263) 28. 
Das Salt der Weiſen. 
Welches ſo noͤthig zu wiſſen geachtet werden 
muß / daß / welcher ohne dieſes Saltz etwas in der 
Verfertigung des philoſophiſchen Steins vor neh⸗ 
men wolte / einem n unaͤhnlich ſeyn 
wuͤrde / welcher ohne aufgeſpannete Schnur die 
| li abzuſchieſſen ſuchte. Und dennoch iſt oie 
ſer Aercurius, den wir den unſerigen nennen / nir⸗ 
gends auf der Erden zu finden, ſondern er 
muß erſt aus den Dingen, NB. in welchen er 
verſtecket iſt, mit Huͤlffe der Natur und Anlei⸗ 
tung unferer Kunſt / wunderbahrlicher Weiſe exe 
trahiret und ausgezogen werden; dahero der ur⸗ 
alte Ritter Krieg ſpricht: Unſer Stein iſt nicht 
ſichtig / und unſern Mercurium kan man nicht be⸗ 
kommen / denn aus denen weichen aͤchten Coͤrpern. 
Denn Sal Merallorum eft Lapis Philoſophorum, 
und nicht ein gemeiner lauffender F, wie denn auch 
aller dreyen Reiche Mercurius, ja ber gemeine Mer- 
curius ſelber aus Saltz beſtehet / wovon Johann 
Kunckel von Loͤwenſtern Part. I. pag. 20. mit meh⸗ 
rern und nicht ſonder Wichtigkeit zu leſen iſt. 
Weil denn nun / wie alle Philofophi, ich ſage noch 
einmahl alle Philoſophi bekennen / daß unſere gan⸗ 
tze Kunſt in ihrem Mercurio beſtehe / und wer den 
nicht kennet / auch nimmermehr zu einem erwuͤnſch⸗ 
ten Ende gelangen kan / und aber auch ich / der ich 
Dieſes ſchreibe / allen Wuͤrdigen unſerer Kunſt zu 
dienen geneigt bin / als ſage zu einem richtigen und 
unumſtoͤßlichen Fundament oder Grund bey der 
Warheit / die G Ott ſelber iſt / dir dieſes. | 
Wie daß das gemeine Queckſilber kein 
Mercurius ſey , 9b es NB. gleich groſſen Theils 
E 515 R 4 daraus 
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5 Aa und flücbtigee mineralifcbee Weſen 
oder Cain. Darum denn auch alle wahre Phi- ' 

lofophi einhellig rathen / daß der ^ fo die wahre 
Materie zu der Tin&er erlangen will / fie ja niche 


daraus beſtehet, ſondern AMercurius iſt eigent a 
lich zu reden: Ein weiſſes, durchſichtig, 


im gemeinen Queckſilber oder dem Queckſilber 


der Metallen ſuche / weil der Mercurius Philofo- 


(UP n uf od 


& 


würcklich Salis, und zwar auch fo ein Saltz / 


ein wunderlich Geſchoͤpffe Gottes, die 


Himmel res ſtupendas ptocreiet / wovon 


I 


- 


das in alle genera Salium tranzmutiret werden kan / | 
Mutter aller Creaturen, woraus der obere 


uit oo) 4d 


Baron Schröder in feinem nothwendigen Une 


terricht vom Goldmacheg pag. m. 443. gar ſchöne 


alſo redet: Ich meines Orths habe allezeit denen 


Sectis conttadiciret / welche die tria Regna alfo une 
terſchieden zu feyn ſchreiben / daß keines in das am 
dere verwandelt werden koͤnne / wie ich denn allbe- 
reit länger ais vor 12. Jahren einem guten 
Freund / welcher nunmehro geſtorben / dem Herrn 


Chevalier Robert Morey im Koͤniglichem Labora- — 


- torio zu Londen gezeiget / wir leicht die minerali⸗ 
ſche und metalliſche Folge in urinofa konnen ver⸗ 
wandelt werden / wie ich denn auch den 2$ comm. 
alſo zu putibéiren weiß / daß er alles thut was die 
Mercuri corporum zu thun pflegen / und welcher 


8 alle Corpora metallica indiſtincte und ſich uber fuͤh⸗ ! 


ren über den Helm in Toe i Mercurium: curren- 
tem! ^ 

Item ein onderer gte die Materia argenti 
vivi & Metallorum ift Maſſer / und zwar eingefroh⸗ 


— 


ren oder durch die n Geiſter coagulirtes 


Waſſer / wie der yſtalen⸗Waſſer tft / alſo ift 
auch das Waſſer der Metallen. Diefes Waf⸗ 
ſer durchgehet / wie gedacht / ein Spiritus minera- 


lis Suloburis igneus, und berwandelt das Waſſer in 


ein Metall / die Chymiei heiſſen ihn Spiritum fœ⸗ 


tentem und ſagen: Aqua ficca & Spiritus fœteus 
ſeyn Principia Naturæ, wie man weiter vom Mer⸗ 


curio und bey demſelben hören wird. 


In Warheit / das Wort Mercurius hat mir 


ehemahlen ſelber viele Grillen gemacht / bevor ich es 
erfahren / daß in deſſen Namen ein Arcanum allerdin⸗ 


ges als Mercurius auch ſelbſt fo ein Arcanum, deß⸗ 


pm bit gane Welt in andern Dingen nicht 
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vermag / ſtecke / ſonderlich da auch die Amt 
(dt. Bücher alle ſagen / wie unfer Mercutius, ſo 

wt ein toti cklicher Mercurius ſey / der da ein Medium 
inter Mercurium Merallorum & Mercutium vulgi, 
und weil fie alle auch ſagen / das Mittel zwiſchen 
beyden ift Saitz / ergo & nofter Mercurius Sal. | 
Vom Mercurio aber eigentlich zu reden ſo ift 
von deſſelben Nahme zu wiſſen / daß er eine Mate. 
ria des Goldes und Silbers / wie auch aller an⸗ 
dern Metallen / der Verſtand eai nen aber iſt 
nicht wie die Buchſtaben lauten. Er iſt nicht das 
Subjectum der Metallen / ſondern dasjenige / ſo 
er zuvor geweſen / ehe ns fein Himmel / das iſt / 
der Sulphur in ſeinem Ertzt gekochet und bereitet 
hat / nehmlich Waſſer / daſſelbige iſt aller Metallen 
Subjectam & Materia, dahero auch falſch / wann die 
Philoſophi ſagen / daß alle Metallen aus Argento 
vivo er ſchaffen / weil Argentum vivum then ſo wohl 
tin Metall als Gold und Silber ꝛc. dieweil es 
aber ein lebend oder lauffend Metall iſt / wird es 
in Philoſophia adepta nicht fuͤr ein Metall gerech⸗ 
net / ſondern unſer Mercurius fft eben dieſelbe wis 
terie / daraus das Argentam vivum ſowohl als 
Gold und Silber und alle Metallen / und unſer 
Mercurius duplicatus ſelbſt gemacht. Und weil ſi ie 
die Erfindere dieſer Kunſt es Mercurium geheiſſen / T 
ſo haben es die nach ihn kommenen nach den Buchs 
ſtaben alſo verſtanden und gemeynet / Mercurius 
fen nichts anders als Queckſilber / wie denn auch 
noch heutiges Tages alle Schrifftgelahrten mey⸗ 
nen. Dahero baracelſus ſagt: Aus Waſſer ſind 
alle Metallen erſchaffen / aber das Waſſer ift die 
1 stet Materie) & quidem Materia remotiſſi iu "8 
Mein: 
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Metallorum. Materia mediata & immediata argenti 
vivi omniumque Metallorum, aber ift anfänglich 


* 


em Salpeter wacht, Nun ſind alle Salia nichts 


wie P^ Dehl oder Gur / das in ben Bergwercken 


aus 


anders als Waſſer, mit wenig Erden vermiſcht / 
weiche Erde dem Waſſer einen Geſchmack gibt. 
Denn wie die Erde alſo ift der Geſchmack der Sa- 
lien. Eine andert Erde iſt in Sale commoni, eine 


andere im Salpeter / und eine andere im Vicriol, 


wie auch eine andere in der Allaune und ſofort / 
wie augenſcheinlich in Kelolurione Salium gefunden 
und erkant wird. Das Saltz / ſo nun in den Ber⸗ 


gen anfangs aus dem Salpeter erwaͤchſt / und als 
eine Gur oder Oehl da ſteht / zergehet nicht / wann 


es ins Waſſer geworffen wird / ſondern iſt wie 


b Glaß oder Cryſtall / die Cbymici heiſſen diß Saltz 


Mercurius. a 


Albertus , der Münch Prediger Ordens hat ge⸗ 
meynet / die weiſſe Erde in der Allaune ſey dieſem 


denn die Terra Aluminis hat Naturam falınam, & 


Terra Mereutii Naturam. Lapidum, darum iſt ein 


grofser Unterſcheid in der Erden und beyden. 


Der Morcurias iſt ein aus zweyen Stuͤcken zu⸗ 


ſammengeſetztes Mineral. Das eine Element 
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- ift Waſſer / das andere Erde / das dritte Stücke 


— 


ift in ihme nicht actu fed potentia, und iſt Sulphur. 


Vom Waffer iſt allhier nichts ſonderliches zu ſa. 


gen / weil es nichts anders als Waſſer / Aqua vul- 
gi vel Fontis. Die Erde aber iſt nicht gemeine 


Erde / ſondern das aller ſubtteliſte und lauteriſte ſo 
ein Element iſt / hat viele Nahmen / ihren rechten 
Nahmen aber in Magicis ben weiß niemand / mies 


j mand 


i 


E 


, . N in D T M U 2 A rm r u 9 I * 
Er TT " . — s ^ 
; wo oa 


- 


„%%; »v!i. ci n 
mand kennet ſte / auch nicht ber Magus, in der Zeit 
der neuen Geburth aber / wird ſie es dir ſelbſten 


ſagen. Diefe Erde iſt das Subje&tum, in welches 
alle Einfluͤſſe des gantzen kirmamentß flieſſen / als 


ler Sternen Krafft / Tugend und Würckungen 


haben in derſelben ihreewige Wohnung / wie auch 


Qaueckſilber / und ſtraft d 


ſich Waſſer und (Erbe) das iſt eher G. 


alle himmliſche Geiſter / 536 und gute / füß und 


ſauer / ſchwartz und weiß. Und dieſes Sub jectum 


ift nicht allein ein Subje&um aller metalliſchen Sore 


men / ſondern guch aller Mineralien / und in allen 
Creaturen / fo. G Ott lub terre Globe erſchaffen 


hat / daher kan niemand den batacelſum, ob man 


ihn ſchon ſonſt febr verfuhreriſchen Schrifften an ⸗ 
klagen will / des Nah mens halben beſchuldigen / 


denn er an vielen Orten ſagt: Mercurius ſey nicht 


* 


das Argentum vivum gebrauchen. 


Ein rechter Phyficus, wann er den Nahmen | 


- 


Mercurii hoͤret / ſo weiß er ſtracks was er iſt / der 


aber das nicht weiß / ſondern ſpricht: Mercurius 


ft) Hydrargyrium (denn Hydrargyrium iſt ein 


Griegiſch Wort wie forne gedacht / und heiſt Jueck⸗ 
fitber ) der ift ein Sophiſte, denn Saltz haͤlt in 


Mercurium, durch dieſes wird NB. das Waſ⸗ 


ſer und Erde verknuͤpffer / und durch oder in 
dieſem kommt der Geiſt erſt e potentia inattum, 
und werden alle drey eines oder ein Ding und ei⸗ 


Und ich weiß keinen andern 


nes Weſens. 


Sulphur der Argentum divum, das iſt / das 


— 


Waſſer tóben und geſtehend machen kan 


als den Spiritum Sulpburis, der da iſt in der Mi y 
ners Metallorum, um welches willen nicht i 5 i 


os 
— 
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„le, Philofophieinhellig ſagen: Die Materia, 
daraus unfer Mercurius hommt / iſt NB. eine 
Minera oder Ertz / dar innen Aereurius Phi- 
, lofophorum von Gott geſchaffen iſt / und da⸗ 
raus er todt geſchieden wird. Denn nicht 
die Kunſt / ſondern G Ott macht den Mereurium 
Philoſophorum, und hat ihn 0 wie andere 
Erkaturen / das mercket ihr Luft⸗Fiſcher. Mans 
nenhero die Kunſt auch nicht mehr des Mercurii von 
Bas Ertzte / das ift / von feiner Mutter auszie⸗ 
yen oder ſcheiden kan af8 G Ott darinnen erſchaf⸗ 
fen oder darein geleget hat. Und ſo wie er gefun⸗ 
den wird, iſt er den Krancken mehr ein Gift / denn 
eine Artzney / darum ſoll der Artzr / den GOtk 
auch erſchaffen / und kein Magifter ſondern Mini- 
ſter der Malus ift/ die Kunſt wiſſen / das Gift 
von der Artzney zu ſcheiden / ſondern auch wiede⸗ 


| rum expreile : Cm) 
l Theophraſtus : Daß man den Mercurium fodt 
von feinem Erste ſcheiden müffe denn tobt ift er 
der Mercurius, aber lebend das Argentum vivum re- 
ſpectu feines Lauffens. Das Argentum virum 
hat zwar auch ein Ertzt daraus es geſchieden wird / 
aber in dem Grote des Argenti vivi iff der rechte fül- 
phuriſche Geiſt nicht / der das Argentum vivum 
tóben oder ihm fein Lauffen benehmen kan. Nun 
kommen aber (5 ) & 9 u und b alle auch aus 
einem Ertzte / in welchen nemlich das Argentum 
vivum getoͤdet /- 0b ſchon ein jedes Metall fein ei⸗ 
gen Ertzt hat / alleine es iſt zu wiſſen / daß die 


Ertzte / ſo Merallen geben den mercuriali. 


ſchen ſulphuriſchen Geiſt nicht mehr in ſich 
haben, ſondern den Geiſt Solis, Luna, Mar- 
g n 
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tis, Veheris, Jovis & Saturni, barum kan aus ſol⸗ 
chen Mioeren unſer Mercurius auch nicht mehr ges 
ſchieden werden / ſondern O c oder S Ke. Da⸗ 
rum redet Paracelſus alhier von dem Argento 
vivo Mercarü, das iſt / von dem Argento vivo, 
das von ſeinem eigenen Sulphure Mercaris 
N 9 557 aber noch mic keinem Metall ge⸗ 
bD.uhlet / das iſt / von einem metalliſchen Sulphu- 
re beruͤhret iſt / ſondern noch einen aliniſchen Sul⸗ 


khr hat. 


Nachdem nun aber auch die Philofophi ſagen: 
Unſer Mercurius giebt den Metallen das Leben wie⸗ 
der / weil er ein Spiritus vitalis, der ſich von der 

Feiſtigkeit oder Sulphure ſeines Gleichen erhält: 
Da denn nun ihrer zween ſind / als Mercurius | 
€ Sulphur, und ver mit telſt feines bey ſich bae. 
benden Saltzes conſervirt er alſo nicht nur 


ſiich und die zugeſetzten Metallen / ſondern 
muuireret auch mit feinem Salphure ſich und 
ſie hinwiederum, iten 2 t 
Urnſer Mercurius iſt nicht nur ein vor ſich leben⸗ 
drr / ſondern kan auch alle durch die Fufion erſtor⸗ 
bene Corpora metallica ( quia fuſio metallorum Co 
rum mors ) wieder vom Todte oder Schlaf auf- 
erwecken; ein neu Leben eingieſſen und fruchtbar 
machen. Als moͤchte einer allhier wohl fragen: 
Ob denn dieſes nicht eine Conrtadi&io mit des 
Theophraſti und anderer vorhergehenden Philoſo- 
phorum Meynung / als welcher von einem todten 
Mercurio reden. Worauf ich aber antworte: wie 
1) allhier das Leben / fo. T heopbraftus meynet / 


gantz ein ander Ding / als das Leben nach gemei⸗ 


nem Verſtande. Denn ein ander Leben iſt in 
| T s dem 
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dem Menſchen und Thieren / ein anderes in 


/ 


Vegetabilien/ und aber ein anders in den Minera- 


lien und Merallen / wiewohl der Metallen und Ve. 
getabilien Leben Mas gleich kommen / indem fie 


auch alſo wachſen und eben dergleichen animam ve- 
gerativam, doch in einer andern Form haben. Es 
ift aber allhier nur der Dilputat bon dem Leben wel⸗ 


ches dem gemeinen Queckfilber / weil es laufft / un⸗ 


ſchuldiger Aßeife zugelegt wird / und wird das ge⸗ 


meine Qneckſilber lebendig Silber genannt / nicht 


daß es ein Leben in ſich hatte / ſondern zum Unter 


ſchied des andern Capel⸗Silbers / und weil ee lauft / 


da es doch wie alle andere Metallen / auch ein todes 
Corpus. Unſer AAercurius aber wird zum Un: 
terſcheid des lauffenden Queck ſilbers ein to⸗ 
des Corpus darum genannt / weil es nicht als 
eine lebende Crearur und wie das gemeine 5 


laufft, ſondern ſchon in einer Coapularion, wie 


alle andere Metallen / obſchon noch in der 


allerſubtilen Coagulation oder erſten Grads ders 
ſelben ſteht. Lebend aber im Gegentheil auch / 


[ 
1 


weil es noch in primo gradu Coagulationis, und in 


ihme annoch die Anima vegerativa unperaͤndert / 


H 
c 


als wie in allen Salien / die ſobald fie in Waſſer fol- 
virt und an die Lufft geſtellet werden / durch das 
Hervorwachſen ihre Animam vegetarivam oder [t 
bende und wachſende Natur fehen laſſen. Vors 
2) hat unſer Mescurius einen andern Tod und Le⸗ 
ben / wann er noch in ſeiner Minera liegt / und wann 


er daraus gezogen wird / und 3 ) aber ein andern 
Jod und Leben / bey der andern Ordnung der 


Weiſen / und wo ſie ſagen: Wir ſollen unſere 


Materie verkehren in einen Mercurium non curten- 
A 


tem 
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tem fed viventem, auch 4) aber ein ander Tod und 
Leoben hat er nach der dritten Rotation, wovon ein 
Author Anonymus ſpricht / und zwar pag. m. 275. 

Argentum vivum Phbiloſophorum ift. ein Spiritus, 


der behalten wird in einem Corpore. 
Die Fhilefophi- fagen nicht ohne Urſache: La! 
Metaller um e[l Mercwrins & Lapis Philofophorum, 
bl ſie ſchon nicht eben das jenige Salz. da⸗ 
durch meinen / [o aus einem Metall proprie ger 
macht worden / denn es genug / wenn es nue 
dasjenige, woraus alle Metallen ihren Urfprung 
nehmen / wie fie denn auch fein darbey ſetzen; Auch 
muß unſer Saltz oder Mercurius noch mit keines 
Metalles Saame gebuhlet haben oder vermiſcht 
gefunden wer den / ſondern muß gleichſam in 
Proc intl ſtehen / erſt ein Metall zu werden. 
Item unſer Mercurius ift ſowohl in ſeiner Minera 
als auch nach feiner Bereitung / die prima materia 
omnium Metallorum, auch des gemeinen Oii ſelb⸗ 
ſten / weil er gleichfalls eines von den z. Metallen / 
wiewohl nicht zu laͤugnen / daß aus dem Saltze 
der würcklichen Metallen / wo ſolches anders j 
nur auch in ein wuͤrckliches und nicht quali Saltz 
gebracht worden / als die Luna in V7 folvirf und 
nach der Abſtraction zu Cryſtallen gebracht iſt / 
auch wuͤrckliche Iindluren zubereiten / die aber / 
ob es ſchon der allerkuͤrtziſte und leichtiſte 
Weg darmir / dennoch nicht alle Metallen 
auch nicht ant verſaliter, wie der rechte und 
einige wahre Lapis, ſondern alleine partie - 
lariier tingiren / auch ſchwerer zubereiten iſt 
als unſer 9: Wannenhero alfo. weder der ges 
meine Mercurius der unſer ige ſeyn fan / noch bite. 
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jenigen allzuweit damit kommen werden; die / wann 
fie den gemeinen J auf das hoͤchſte gereiniget / ihn 
mit einem metalliſchen lolariſchen Sulphure impræ- 
gniren oder (old) tein lauffenden Z gar aus O) 
oder & machen / denn ob fo einer alsdenn ſchon kein 
gemeiner S mehr / auch ich ſelbſt wohl weiß / was 
vor ein Unterſcheid unter den gemeinen und dieſen 
einem / ſonderlich aber dem aus dem & / fo iſt es 
dennoch ein lauffender und nicht der Philofophorum 
verus & unicus Mercurius, ſondern dieſer auch 
noch ein weit anderer viel edlerer als jener / weil er 
er primum Ens, Flos & Radix Mercurii commu- 
nis & omnium metallorum iſt. Dahero Bernhar- - 
dus ſagt: Vergebens ſucht man das hohe Secret in 
Dingen dar innen es nicht zu finden iſt / fft es nun 
im Argento vivo vel curtente nicht / wie es denn 
gewißlich wahr / daß es nicht dar innen zu finden 
ſteht / warum laſſen denn die Leute von ihren So- 
phiſtiſchen Procels. Buͤchern und vagirenden Be⸗ 
truͤgereyen mit dem gemeinem $ nicht ab / und fol⸗ 
gen treuen Rath aufrichtiger / erfahrnen Leute? 
pleine was iſt es? Ob wohl dieſe treue / aufrich⸗ 
tige und durch die Experienz vielfaͤltig beſtaͤtigte 
Bermahnung bey jeden ſtatt haben ſolte / ſonder⸗ 
lich da ſie hoͤren wie lange Bernhardus ſelbſt in fol 
chem Irrthum geſtecket, und ihn baher am beſten 
wiſſen und ſagen kan / auch was und wie viel er 
darüber verthan / ſo glaubet man doch anders nicht / 
als daß er einen nur von dem rechten Wege abfuͤh⸗ 
ren wolle / oder daß er vielleicht das Fundament da⸗ 
rinnen nicht ſo gewuſt / als wie die jetzigen Laboran- 
ten / weil die Welt / der gemeinen Meynung nach ᷣ/ 
immer kluger werde / aber hinter (id tragen dee 
Au. Vell. l. Th. SS ; 
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Bauern die Spieffe / Denn ob wir der Zeit fon 


piele ſchoͤne Sachen noch erfinden / fo wiſſen wir 
hingegen auch viel nicht was die Alten gewuſt / wo⸗ 
von ein groß Regiſter zu ſetzen ware / und was wir 


der Zeit erfinden / geſchicht hingegen auch mehren⸗ 
theils zum Verderben menſchlichen Geſchlechtes / 
als ſonderlich im Krieges We ſen zu erſehen. 


IE 
2 


Und Theophraſtus: Schmeltzet (yg; 99b. 


und J zuſammen / wie ihr wolt und konnet / ſo 
werdet ihr dadurch doch keines von demſelben ver⸗ 
beſſern / und eben alſo iſt es auch mit den Amal- — 


gamationibus gethan / und hilft nichts darzu / daß 
man ſagt: wie dem Golde am Pondere nichts naͤ⸗ 


her als der i$ verwandt / ja daß er auch ale Me⸗ 
tallen gerne annehme / und fib mit ihnen gleich⸗ 
ſam wie Waſſer mit Waſſer vermiſche / ja daß er 
an fid ſelbſten ein lebendiges metalliſches Waſſer / 
und die darein gelegten Corpora dem Anfehen nach 


mit ihme zu einem lebendigen Waſſer oder $ mür« 


den / ſo iſt ſolcher doch viel zu ſchwach daß er die 


Corpora aufiöfen und in ihr erſtes Weſen bringen 


wy, 


ſolte / weil er ſelber nicht das erſte Weſen der Me⸗ 


tallen. Man ſieht es auch klaͤrlich und viele hun⸗ 


dert wackere Leute haben es mit Schaden erfahren / 
daß die Awalgamationes, ob ſie ſchon 2. 3. und 


mehr Fahre per gradus ignis trackiret und figiret 


worden / dennoch ein mehrers nicht gethan ⸗ als 
daß ſie nur das Corpus lis vel Ynæ corrodiret 


und in einen lubtilen Kalck gebracht / mit nichten 


aber radicaliter ſolviret und per minima mifciref 


auch zuſammen Aigiret hatten / ſondern allezeit durch 


ein geringes Feuer wieder davon getrieben werden 


koͤnnen / fo daß O und Y ſowohl ohne Abgang 
N feines 
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feines Gewichtes als kixitat wieder da geſtanden. 
Worzu auch nicht geholffen / daß der 9 zuvor mit 

| dem Regulo. Antimonii martiali ftellato und ans 
dern Dingen aufs beſte impragniret oder feuriger 
und guͤldig gemacht worden, weil auch dieſe me⸗ 
talliſche Sulphura ſich nicht in Radice mit dem o 
vereinigen / als ſolches gar aus fuͤhrlich Alexander 
von Suchien erinnert. Wer dieſes Fundament in 
acht nimmt und der Experienc glaubet / wird fid 
nimmermehr ſolche Thorheit überreden laſſen. 
Denn unſer Mercurius iſt zwar ein Mer- 
sarıns und doch auch nichts anders als ein 
Geiſt / und dieſer Geiſt nichts anders als ein 
Saltz / und dieſes Saltz wiederum nichts an⸗ 
ders als ein geiſtlich Saltz / das gemein: lauf 
fende und bewegliche auch feucht und kalte Queck⸗ 
ſilber aber hat in ſich ſelber keinen rechten geiſtuchen 
Mercurium, aber wohl mancherley und ver ſchiede⸗ 
ne Unarthen / worzu ferner auch nicht hiufft. 
Daß die Philofophi fagen: Die gefunde Ver⸗ 
nunfft giebt / daß jedwedes Ding der Materie 
nach aus dem beſtehe / in welche es aufgeloͤſet wird / 
und mit gleichmaͤßigen Ruͤckgange. Nun aber 
werden alle Metallen in einen Mercurium gufgeloͤ⸗ 
ſet / dero wegen muͤſſen fie auch aus ſelbigen beſte⸗ 
hen / welches alle uhralte weiſe Meiſtere bekraf⸗ 
tigen. Denn das Wort alle begreifft auch den ge⸗ 
meinen lauffenden Mercurium oder Queckſilber in 
ſich / und dieſes kan ja in kein Queckſilber / wieder 
aber wohl in ein Saltz oder Vuriol aufgeloͤſet wer: 
den / wovon haſilius was beſſer und teudlicher re⸗ 
det / darum verſtehe du das Wort Mercurius 
was beſſer als die Apis Laboranten / und 
iEn [ 2 


das 
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das Sal metallorum der Pbilofophorum Mercuri- 
, wie ihr Lapis ſey / denn wie koͤnte doch ſonſt 
aus einem lauffenden Queckſilber bloß durch die 
Decoction & gradus ignis ein Saltz⸗Stein werden / 
beſſer klinget es / wann eben dieſer Author ſpricht: 
Durch den Verſtand und Erfahrenheit haben wir / 
daß im metalliſchen mineraliſchen Reiche die uhr⸗ 
. fprünglicbe nechſte Materie ein queckſilbernes / 
ſchweres gleichfoͤrmiges Weſen / worzu genug ein 
ſchweffelicher / ſaͤurender Geruch / ber des ſaamli⸗ 
chen Urhebers Stelle vertritt / mit der inzwis 
ſchen wohlbeſtalten materialifcben oder weiblichen 
Urſprungs Urſache / welche Vermaͤhlung in den 
verborgenen Hohlen der Erden vorgehen. Und 
Rolarius: Bleibet derowegen die Aufloſung 
des Mercurii philofopbici der Vernunfft und Cre 
fahrung nach / mit Aufſchlieſſung aller Sallen / 
auſſer Coinem, welches gleich ſam ſeine Mutter. 
Wer dieſes kennet / fiet. der Natur im Schoſſe / 
denn wer der Mutter Freund iſt / der wind auch 
ihrem Sohn und ſeinem Geſellen nicht feind ſeyn / 
und ihr verlachet dahero billig diejenigen verblen⸗ 
deten Laboranten / die auſſer der queckfilbernen 
Metallheit in Salien / Meyen⸗Tau und andern ſu⸗ 
chen / denn der alten Weiſen Ausſpruch wird doch 
wahr bleiben: Was wir alle ſuchen nur tft zu 
finden im Mercur. Und wo auch nicht die ſer hoch⸗ 
geprieſene Mercurius der Weiſen aus dein meral- 
liſchen wineraliſchen Reiche / ſondern andern Sa- 
lien folte hergenommen werden/ hette N 
Geber unrecht geſchrieben; Es ift nicht muͤglich 
die Verwandelung der Coͤrper oder des Mercuri 
zu erkennen / wann nicht des Meiſters Verſtand 
; " zur 


)))) 
zur Erkaͤntnuͤß komme der Natur ſelbiger Dinge, 
nach ihren Urſachen und Wurtzeln. Der Meiſter 
muß der er ſten fuͤrnehmſten Wurtzel nicht unkuͤndig 
ſeyn, die von des Werckes Weſen ſind, denn der 
den Aufang nicht weiß, wird auch nimmermehr 
das Ende finden. Derowegen wo einer nicht gar 
den Schwindel im Kopffe hat, wird er ohne viele 
und tieſinnige Betrachtung leicht wahrnehmen, 
daß der Kunſt nicht zugelaſſen ſey, aus einem Din⸗ 
ge, das kein Metall iſt, ein Metall zu machen, wer 
das Gegenthei ohne Vernunfft und Erfahrung 
behauptet, iſt kein weiſer Meiſter, für dem dun 
dich huͤten ſolſt, big er aus feinem ſchmackhafften 
Saltz⸗Brunnen, zu unſern unſchmackhafften Na⸗ 
tur⸗Saltze komme, denn alleine von dieſem iſt wahr, 
was die weiſen Meiſtere ſagen: Durch die Sons 
ne und das Calp der Natur beſtehen alle 
Dinge. Es wud aber Saltz genannt, nicht daß 
es ein gemein Saltz, ſondern weil es auſſerlichem 
Auſehen nach einem Salpeter gleich fiehet, oder 
Inſtar Alumiais plumoſi ſich ſehen laͤſt. 
Heer moͤchte einer fragen warum dieſer Mercuti⸗ 
us nicht aus dem gemeinen O gemacht werde, 
wann fein A davon abgeſchieden? worauf lich zur 
Antwort gebe, weil ſolch O zu feſte verſchſoſſen, 
auch weil unfer Mercur ius gemacht ſeyn muß / 
aus der Wurtzel und Anfang aller Merallen / 
welche Saltz iſt / (o annob oſſen und unverſchloſ⸗ 
fen, babere er mit deſto leichterer Muͤhezund we⸗ 
nigern Uakoſten zu erlangen. Und darneben 
weil dieſe Materie unſer Bley / ſo mit dem 
Leibe Solis & Lune gleiches Weſen iſt / dero⸗ 
wegen ſo der Sulphur Solis darzu kommt / fo 
S kommt 
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kommt er zu feinem eigenen Weſen und Mut⸗ 
ter / und kan dahero das D auch deſto beſſer 
darans zum andern mahl gebohren werden 
und kommt alfo bier erſt der Sulphar Solis 
dem Sulphuri, ſo in dem Coelo philoſaphico oder 
Saturno noch nicht dominiret / zu Huͤlffe. Dar 
hingegen der aus gemeinem O bereitete Mercorius 
feinem fixen Sulphur in Profundo bey ſich verſchloſ⸗ 
fen haben und behalten würde, daß er nicht alſo ges 
meiſtert werden könte. Denn fo ich einen San⸗ 
men einer Frucht ſaͤe, kommt er lange nicht ſo ge⸗ 
ſchwinde auf, als wann ich ein Reißgen von ſel⸗ 
biger Frucht auf einen Stamm pfropffe / daher 
iſt unſer Mercurius der Stamm oder Baum / 
ſo man ein goldenes Reiß darauf pfropffet / 
ſo wuͤchſt es nach ſelbiger Art hurtiger / und 
ban ich in einem Jahre thun / was die Natur 
in hundert und mehrern nicht vermag. 
Unſer Mercurins ift auch das Aſtrum, das 
alle metalliſche Fruͤchte aus den V iſceribus terræ here - 
fürtreibet, alfo kan ein Verſtaͤndiger genugſam 
abnehmen, warum dieſer Coelum Saturni fuͤg⸗ 
licher und beſſer vor die Materie, Wurtzel und 
Mutter unſers Lapidis, als aus dem O ſelbſten ge⸗ 
nommen werden kan. e ee oc CO MIR 
Unſer Mercurius wird ingleichen die Zuna- 
ria & Terra fuliata genannt / in welches Grund 
der gruͤne Löwe liegt. due ae 
Jiem Mercurius animatus , deſſen Sulphur oder 
gradus fixus noch nicht über den Mercurium. domi- 
nit, und welcher mit mehr nicht als dem 
Zẽ!ͤehenden Theil Solis fixi. quam optime per Ar- 
gzentum viv, calcinati fermentiret en ee 
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denn ein klein Theil Fermenti fan einen groffen 
Teig ſaͤuren. Darum fagt Trevifanus, GOtt 
habe geſchaffen 1. 10. 100. 1000. 10000. 100000, 
1000000, und ſofort. Dieſes beweiſet auch die 
Natur, welche vor der Univerfalität anfaͤhet, und 
in ſelbiger auch ſich wieder endet, das wohl Auf⸗ 
merckens bedarf, und Hermes ſagt: Vis ejus in- 
tegta elt, fi verſa fuerit in terrum. | 
Dieſes balſamiſche Saltz oder Saltz⸗Balſam, 
iſt auch das einzige Ding Hermetis, davon alle Din⸗ 
ge der Welt herkommen und erhalten werden. Es 
ift der Mercurius Mundi & Philofophorum Ca- 
tholicus, Fons Chymicorum univerfalis, und die 
wahre eigentliche prima materia der Univerfal- 
Medicin. | 
Er iſt ein Begriff der kleinen und groſſen 
Welt, /temift er die Quinta Effentia, fo man 
den philofophifchen Himmel, auch die Seele der 
Welt nennet. | de UV 
B.urtz ín unferm Mercurio ift recht, was die 
Weiſen ſuchen, denn in ihme ſeyn die Guͤther des 
gantzen Werckes, der Geſundheit und des Reich⸗ 
thums. Er loͤſet alle Metallen ohne Unterſcheid 
auf, weil aller Metallen Krafft in ihme verborgen, 
auch fein eigen Sulphur oder O, und wird mit ftl» 
ben die Seele zu einem Geiſte und der Geiſt zu einer 
Seele, denn er ift die Quinta Eſſentia der Elemen⸗ 
ten, wie auch aller Metallen und Mineralien, ſo 
er nach Scheidung der Elementen gezeitiget wird, 
iſt darinnen die Krafft der gantzen Natur oder aller 
Dinge, in der gantzen Welt gleichſam als in einem 
Spiegel zu ſehen. Dieſes reime mir einer nun mit 
dem gemeinen 2 auch IN „als welcher 
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gemeine Mercurius auch darum nicht der unſerige 
ſeyn kan, weil er per (e oder alſo rohe kein Gift iſt, 
ſondern vielmehr in gr oſſer Verſtopffung oder dem 

miſerere mei ohne Schaden, ſo gar P und⸗Wei⸗ 
ſt, wie in der Peſt, eigenommen werden kan, wie kan 
er denn derowegen unſer giftige e Drache | 
oder Baſilißke ſeyn, oder derjenige Kopf fo ſei⸗ 
nen Schwantz freffe, (ich ſelbſt toͤde und wieder le⸗ 
bendig mache, und Venenum tingeus genennet wer⸗ 
den, weil er nicht in gehörige Partes zerleget tere 
den kan, ob er ſchon mit Salien ſublimiret ein Gift 
wird, auch ohne dieſelben der Steig oder Leiter, 
auf welchen die Tinctur in andere Metallen einge- | 
hen koͤnne, ja eben dieſer Mercurius communis 
cutrens, unter allen 7. Metallen der allergeſchickiſte 
darzu, weil er die Metallen oͤffnet, fie durchtrin⸗ 
get, und die mit Gold zuvor zu Glaß gemachte 
- Tin&ur darein führer, ober ſolche den Metallen 
mittheilet, auch ohne dem gemeinen Si die Trans. 
mutatio ohnmoͤglich zu verrichten, weil die Tinkar 
zu (abril, auch in kleiner Qantitůͤt in den Me⸗ 
allen ſich nicht ausbreiten kan / weil fie ſo 
eroͤffnet als der Z, ewelcher dahero die Tinctur in ei⸗ 
nem Augenblick in fid) nimmet, dabon gleiche | 
^ fam erfrieret und erſtarret. | 
Dahero Sterus der Philofophus foricher Lapis 
>. nofter apud omnes nominatur Mercurius, qui non 
| eft natus (cd de Corpore extractus. Et hic eft Mer- 
curius noſter nobiliſſimus, hac eſt materia noſtra 
& lecretum noftram & dicitur divinum Myfteri- - 
um à Deo datum, (f Deis nunquam creavit vem 
nobiliorem (ub Colo, preter animam rationale m. 
| ame Tapis quem. e J in ge 
unt 
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' futt omnia eſt -Mercurius leilicet, non quilibet, 
verum ille circa quem Nature paululum operata 
, fuas primas operationes. determinavit, im- 
perfectum tamen relinquit. Hünc autem Lapidem, 
fi extraxerisab illa re in qua invenitur & circa ipfum 
in cepeiis operati, ad perfe&ionem incipieado in 
eo, quod perfectum invenies & gaudebis & ite- 
zum, P 
Prima Materia Corporum non eft Mercurius 
vulgi, feucurrens fed eſt vivus, vapor unctuoſus 
& bumidus, nam ex bumido fit Lapismimeralis dr 
ex unctuoſo fit. corpus mel allieum. Et hic Lapis ſeu 
 Mercutius eff. unus in toto mundo, & qui ab hoc 
uno in Principio opetis ertaverit, /in vanum ı labo- 
rat, item | 
Ein anderer Philofophus : : Prima materia Cor» 
porum non eft Mercurius vulgi, fed ef Vapor un. 
Guofus & humidus, nam ex humido fit Lapis mi- 
-neralis & ex unctuſo ſit corpus metallicum. j 
Und Peterus Johannes Faberus der vortreffliche 
. Philofophus. in feinem Palladio : Wer zu den Ar- 
canis Cgyn icis. gelangen will, es ſeyn diefitben 
gleich vegerabil iſch, animaliſch oder mineraliſch der 
bedarf nicht mehr denn einer einigen unctao en, 
fixen und bleibenden Subfting, welche in fich einen 
teinen und fixen Spiritum halt, und in allen Din⸗ | 
gen gefunden wird, nach ihrer hoͤchſten und letzten 
Reinigung (ergo iſt mehr als eine Parificatio ) am 
aller kraͤfftigſten aber in den Metallen, ſonderlich im 
Gold, (verſtehe unſer O.) Dieſe Subfanz iſt der 
einige und wahre Schatz der Welt; und 
haͤlt in ſich alles was in der gantzen Yiatur 
E: poe ift. ER Lat 
©; WERE 
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Es hält in ſich das Aurum Hermetis, das ſein 
eigen Waſſer und Merearinm mit ſich führeer 
dadurch es tolviret wird, und auch das gemeine Gold 
ſolviren kan. i TOUS 
Es iut das rechte flußige Gold der Philoſophen 
und Baüli Valenuei, von der Natur alleine zu⸗ 
ſammen getrieben, aus den drey Principis, da- 
rinnen zu finden, ein Geiſt, eine Seele und ein 
Leib, ein Schatz und Grund aller Philofophen 
der gantzen Welt, und das Philoſophiſche Oauſ⸗ 
ſerhalb eines, welches feine Aufloͤſung und ſein eigen 
Weib ifl. Eſt uno verbo, purisfima vivacisſima 
& fincerisfima ſubſtantia, ad ipfius auri exemplar, 
quz é re qualiber, etiam in oculis hominum vili 
atque defpectà imo e fimplici terrà, per ignem & 
aquam feparatä & defecaia poteft extrahi & in re- 
medium optimum ac certiſſimum con verti, davon 
Guilmus Marmes nicht uͤbel ſchreibet: Wer dieſen 
Schatz und dieſes Gold in den inneriſten recefibus 
4 & quafi corde fatuum natutæ verſchloſſen, und 
mit dicken Schaalen der Fuͤnſternuß uͤberzogen, 
| durch fünfilibe Scheidung heraus und das ver⸗ 
borgene ans Licht zu bringen weiß, der mag ſich 
wohl vor glückfeelig ſchaͤtzen und fid) rühmen, er 
habe præſentiſſimam Panacæam & ſummum vitæ 
humanæ ſubſidium, imo gloriam totius mundi, 
wie Hermes und andere bezeugen. Y MB (a 
Und aber einanderer Philofophus Der Paporifche 
feuchte und andluoſiſche / nicht aber der gememe 
1 H. iſt unſer alleredliſte Mercur. fo unſere Materie u- un⸗ 
er Secretum, und wird von uns ein von GOtt gege⸗ 
benes göttliches Geheimnuß genannt, wie denn auch 
aauſer ſelchem Mercur, und die vernuͤufftige MU 
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Menſchen / der groſſe G Ott nichts edlers erſchaf⸗ 
fen hat. Er wird Lilium genandt / weil er fo weiß 
als Schnee erſcheinet / indem ſein inneriſtes her⸗ 

aus gekehret und ſein aͤuſſerliches hinein gekehret 
wird. Denn alle unreiffe Dinge befinden wir 
in ihren inneriſten rein und weiß, und alle 
vollkommene als O und ) in ihren inneri⸗ 
fen roth, und in dieſer reinen Mercurtali⸗ 
ſchen Materie ſind verborgen die drey Phi⸗ 
loſophiſche Principis, als C) . 9. und die 
haben die Gewalt auf weiß und roth zu rin- 
giren. Ja ob auch ſchon die Philofophi fagen : 
Die Materie fey nur ein Ding / fo nennen [ie es 
doch mit tauſend oder aller Dinge Nahmen, nem⸗ 
lich nach einem jeden Dinge / das in und auf Er⸗ 
den / im Meer und in der Lufft / weil ein jedes 
Ding ſeinen Mercurium und unctuoſiſche Sulphuri- 
ſche Grund ⸗Feuchtigkeit oder Saltz Balſam (nicht 
aber gemeinen F Kram H und Speiſe O; wie 
die Chymiſten Feinde ridicule tantaliren) bey fid 
hat / doch immer einer mehr auch anders als der 
andere. Und wenn man ſie fraget: Worinnen 
doch wohl der rechte Mercurius Philoſophicus am 
meiſten gefunden / und woraus er am nechſten und 
leichtiſten konne uͤberkommen werden / da ift ihnen 7 
allen das Maul abgehauen / ſchieben es von ſich 
und ſprechen: Es gebuͤhre keinem zu ſagen / fon: 
dern man muͤſſe es entweder ex Divina Infpiratione, 


oder Amici fidelis, communicatione erlernen und 


erfahren / da doch | | EAT 
|! , Arnoldus ſpricht: Liebſter Chymiſcher Liebha⸗ 
ber befahre dich nicht daß dieſes Geheimnuͤß moͤch⸗ 
te auskommen. Denn ich ſchwere dir bey dam 
5 unſterb⸗ 
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unſterblichen Gott, daß unter tauſenden 
kaum einer zu ſeinem Sweck gelange, ob er 
gleich die gehörige Materie wohl kennet. 
Darzu fo bat es ja Baſilius Valentinus gethan / und 
ſie auffrichtig und ehrlich genennet / aber wer iſt 
- . ber ibm glaubet/ und welcher befleißiget fid) durch 
—  gieled Leſen und Studiren auch der ſelben Prepara- _ 

tion zu erlernen. R 

Ja wann eines weichen Bettes Krafft / 
f Koͤnt bringen Kunſt und Wiſſenſchafft / 
Bar ſolches Ding ein edler Safft. 


Gleichwohl ſind und bleiben dieſes noch 
die hartiſten ZAnotben unſerer verborgenen 
Meiſterſchafft, in welchem Sub jecto unſere 
Materia prima ſtecłe, und derſelben Bereitung, 
denn weil unfere Materia prima oder Mercurius 
duplicatus in ihrer Natur ſpiritualiſch / unſichtbar 
und unbegreifflich / muß fie ein corporaliſch / ſicht 
bahres begreiffliches Subjedtum unumbgaͤnglich 
haben / dar innen fie wohnet und rubet / und Dies. 
ſes iſt der gantzen Kunſt Baſis und Fundament, wer 
deſſen fehlet / der bauet auf den Sand / und hat 
davon eitel Schaden und Schande. 
Dahero Geber ſpricht: Wer in einer unrech⸗ 
ten Materie arbeitet / der erreichet ein unrecht us 
de / und kan nimmermehr zu feinem Intent gelan⸗ 
gen / denn man kan in keinem 5 etwas fin⸗ 
den / da nichts darinnen ift. Nun haben alle ans 
dere Artes & Scientiæ, eine jedwede ihr gewiſſes 
und kaͤndliches Subjeckum five ractationis ſive ope- 
o rationis, dieſe Hermetiſche Kunſt aber nicht / denn 
ob ſie wohl alle mit einer Stimme und Feder 
. ſchreyen 
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ſchreyen und ſchreiben: Eſſe in Mercurio quicquid 


quærunt Sapientes, ſo ſind doch deſſen ſo viele und 


mancherley Gattungen / daß wer den rechten aus⸗ 


klauben und erwiſchen will / überaus gut Gluͤcke 


haben muß. Waͤr es aber ein gemeiner lauffender 
Mercurius, ſo brauchten wir gar keiner Muͤhe un⸗ 


fern Kopff darüber zu zerbrechen / deñ in allen Staͤd⸗ 
ten und bey den meiſten Cramern ſolcher noch ſo 


wohl als in Apothecken zu bekommen. 


In Iſtria / am Adriatiſchen Meer / ift auch der 
Mercurius virgineus gantz wohl zu haben / welcher 
darum alſo genennet wird / weil er in den Höhlen 
derſelben Erden lebend gefunden / und ihme groͤſ⸗ 


ſere Tugend als dem aus dem Zinnober zugeſchrie⸗ 


ben wird. 
Und in Ungarn / Schleſien / auch anderer Or⸗ 


then mehr / wird feine Minera gleichfalß in Abun- 


dantz funden / ſo Cinnabaris nativa, gleichwie der 
andere / ſo aus Z^ und $ durch die Kunſt gemacht / 
Cinnabaris f. ctitia genennet wird. Aus beyden iſt 
mit leichter Muͤhe / doch nicht ohne Addition, das 
lebende Queckſilber zu ziehen / alleine wo bleibet 
allhier das phulofophifche Dictum und Grund⸗ 


Regul fo Gatsdorff pag. 108. erinnert: Unſer 


Subje&um Lapidis mineralis, welches den rechten 
philoſophiſchen & & F bey fic) führet, hat an fib 
felbften nichts uber ſſuͤßiges bey ſich / ja es darff auch 
zu ſolch unſerer Materie im Anfange nichts fremb⸗ 


des kommen / ſo bald es geſchicht / iſt ſie unrein 

und ungeſchickt / ſondern ſie iſt ND. gantz und gar / 
gleich einem gemeinen Jio (ergo iſt es nicht der 
gemeine ſondern ein anderer) in einen Rauch 
aufzutreiben, welcher NB. das Leben der 


Metal⸗ 


A 


re, 
Metallen iſt, und wann dieſer das ger ingſte im 
Averliehret / iſt es unmoͤglich das O wieder in 


= fein erſtes Weſen damit aufzuſchlieſſen und zubrin⸗ 


en. Und die 


| Tarbs alfo ſetzt: Darumerfordert dieſe Minera 


im Anfange gang keines einigen frembden Din⸗ 


ges zur Solution oder Separation, denn einig und 
alleine durch und in ſich ſelbſt / daraus hernach 


mit Hülffe des Vulcanı ihr hitziger Balſam her⸗ 


für bricht / daß er foͤrmlich / begreifflich und unbe⸗ 


greifflich / doch aber ſichtbarlich vorgeſtellet wird 5 


daß man nichts daran verbeſſern kann. 
Auch alle Philofophi fonft alfo aus ſchreyen: Un⸗ 
fer Stein lublimiret und folviret ſich / und thut al⸗ 
les vor ſich ſelbſten / welches alles mit dem gemei⸗ 
nen $ weder alfo lauffend noch feiner Minera. in 
alle Ewigkeit nicht ins Werck zu richten ſteht / ſon⸗ 
derlich wann wir nach dem Anfange durch das 


Mittel dahin kommen / wo 


Die Philofophi wieder einhellig fagen : Daß 


Gleiches mit ſeines Gleichen ausgezogen oder aus⸗ 
getrieben werden muͤſſe / denn eine Hitze zeucht die 


andere / und eine Kälte auch die andere. 


Weil es denn nun Rathens gilt / in welchem 


- Subje&o unſere Materia prima oder Mercurius. ftt: 


cke / als ſtehen ihrer viele in den Gedancken weil 
Hermes von ſeinem Mercurio meldet; Der Wind 
habe ihn in ſeinen Bauch getragen; Es muͤſſe der⸗ 


ſelbe aus der Lufft genommen werden / beſon⸗ 


ders weil „%%% o7 "ute 
Sendivogius ausdrücklich fehreibet : Die Lufft 


^ feb der alten Weiſen Materie / ſintemahl der 


Kaunſtler ein Ding nehmen ſoll / das da a it 
2 2 bo: TTE 
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nic gefehen werde biß es der Künſler babe, 
molle. 

Der alte Münch RN ſtatuiret: Acrem 
effe nibilum Philofophorum & prima materia, Als 
- find diejenigen / welche von den Kunſtſuchenden 
nicht verſtanden / was allhier dieſe Authores vor 
eine Lufft gemeinet / auff die e gerathen / 

ihren Mercurium qué der Lufft zU fiſchen; Aber 
gleich wie ſie darbey wieder ſehen, wo doch der ge⸗ 
meine J dergeſtalt bleibe / alfo laſſe ich fie auch 
ſorgen / wann fie denſelben fo haufig und leichte 
daraus ziehen und zuwege bringen wollen / weil 
doch all ihre Gedancken auf den J vivum gerichtet / 
item / wie und wann dann ſolche Materie auch aus 
den Haͤuſern geſchmiſſen und auff der Gaſſe ge⸗ 
funden werde / am allermeiſten aber ob auch eine 
Mineraliſche / Metalliſche Medicin oder Tinctur 
aus der Lufft / oder dem mit Donner und Blitz ge⸗ 
fallenen Regen Waſſer zu bringen ſey / und ob fje 
ſich auch durch die Kunſt alleine von ihrer Gene 
ralitat auf die Metallen alſo leichte werde fpecifi- 
ciren laſſen / denn ich vor mich glaube vielmehr 
dieſes / was die wahren Philoſophi fagen : Extra 
merallicum Regnum qui evagatur , vix Tinduram 
metallicam. confequetur, oder Extra Mineralia quz 
Mercurio participanr, non eft quætrenda Metallis 
Salus nec Lapidi ſubjectum. 

Noch andere ſind auf die Gedancken gerathen; 
weil Hermes ſchreibet: Vim ejus (nempe rei unius 
feu Mercurii Philoſophici) eile integram, ſi verfa 
fuerit in tertam, oder die Erde fep feine Saͤug⸗ 
Amme / daß der Mercurius Philofophicus in der ge- 

meinen Erde ſtecken AR / fene weil js 


Or = 


Cornelius Agrippa und andere fehreiben : Die 
Erde ſey ein un:verfal R eceptacul aller obern: und d 
untern⸗Kraͤffte / und habe in fid) ben Spiritum uni- 
verſi ngirt / wer denſelben heraus zu ziehen wiſſe / 
der habe das Catholicum antiquorum Sapientum re- 
medium, und ſey ber reichſte Menſche von der 
Welt. Dahl haben fie fid) bemübet / weil fie 
wicder nicht gewuſt von was von einer Erden dieſe 


jn ^ 
M 


Aauthores abermahl ba reden / das Feuer oder Sal 


4) 


3 Natura. (hier wird auch der componirte Mercurius 
dupficatus A genandt ) daraus zu ſcheiden / und 
viel wunderliche Erde geſucht / worzu ihnen treu: 


Alſtedius geholffen / der gefchrieben : Es ſey 6 
zwar in allen Corporibus die Tinctur oder univer- 
fal Mediein zu finden / jedoch am meiſten in dieſe 
beyden Subjects, als Waſſer und Erde / welche zwey ? 
und eins ſind / denn jedes Waſſer bat Erde / und 
jede Erde auch Waſſer in ſich / und das ſey was 
Robertus de Fluctibus ſchreibe: Subule nihil a- 
liud eſſe quam groſſum, nec groſſum aliud, quam 
ſubtile. Aber alle haben dieſe Dicta nicht recht ver⸗ 
ſtanden / wer demnach mit Drebelio das thun will / 
hat ſeinen freyen Willen in der Erde / und mit Jo⸗ 
hann Siebmachern, nach ſeinem Tractat, der 
Waſſer⸗Stein der Weiſen genandt / ſo lange auch 
im ABaffer zu ſuchen / biß ihm die Luft vergehen 
wird. 3 | Ti uh HOS qup: 
Denn auch des Theophraſti Noſtoch oder Li- 
quamen Stellarum, das iſt / die Stern⸗Schnup⸗ 
pen / Stern⸗Geſchoß oder Sternbutz ihn darzu 
ſchwerlich vor dem Ende der Welt helffen wer⸗ 
den / denn unſer Noſtoch , Waſſer und Erde viel 
. | eine 


A 
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eine. andere / und D. Heinrich Kunrarh Lipfenſis 
wird ibule nicht entgegen ſevn. Beſſer aber wäre 
es dieſe Authores gar auf die Seite zu ſetzen oder ſie 
beſſer verſtehen zu lernen / benn- Baülius ſpricht: 
Diß alles haben fie nur zu einem Gleichnüß ge⸗ 
ſchrieben / das mercke du aue᷑ n. 
Jetzt werdet ihr alfo mercken / warum Geher cap. 
26. in ſeiner Summa, den Urſprung der Metallen 
einen ſtinckenden Geiſt neunet; Auch werdet ihr 
alfo wiſſen / warum unſere Vorfahren des Mer- 
curii Staab mit 2. Schlangen umwunden. In⸗ 
gleichem werdet ihr auch verſtehen den philofophi- 
ſchen Spruch: Unſer Mercurius ift ein Mercurius 
von dem Mercurio, und ein Schwefel von dem 
Schwefel / welches ohne die Hand Arbeit zu ver⸗ 
ſtehen wohl verbothen iſt / und dergeſtalt den Mer- 
curium überkommen / welchen die weiſen Mei⸗ 
ſtere ſo ſehr geliebet haben. Und gleichwie einige 
unſerm Mercurio einen Stab in die Hand gemah⸗ 
let / mit zwey Schlangen umwunden / alſo haben 
andere ihn durch zween Drachen abgebildet / als 
Balilius, davon der eine geflügelt / der andere aber 
ohne Fluͤgel iſt / und alſo der eine einen volatilem, 
der andere einen fixen Spiritum anzeiget / und ſich 
beyde mutuis amplexibus umbfangen / damit anzu⸗ 
deuten / daß beyde Spiritus zuſammen vereiniget 
ſeyn muͤſſen in conſtitutione rerum natutaliom, 
maſſen fie denn in einem jeden Mixto per analyſin 
chymicam gefunden werden / und vermag der vo- 
latiliſche vor ſich alleine nichis zur Genetation, wenn 
er nicht mit dem Fixen umiret wird. Denn fo 
lange der flüchtige himmliſche Theil in dem . 
oder Lufft herum ſchwebet / und in des Windes 
"Aur. Fell. 1. Theil. T Bauch 


— 
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Bauch getragen wird / iſt es nur ein halbes Werck » 


mit ihme. Wenn er aber fid) in die Erde ſencket / 


und dero inner iſtes / nemlich das centraliſche fixe 
unctuoſiſche Saltz der Erden / fo nichts anders als 
Q iſt / antrifft / und fi mit Deme als feinem — 


Magneten vereiniget / fo wird ein Salz von dem 
andern gantz leichte attrahiret und angenommen / 


Sal enim Sali & Calor Calori facile jungitur, und 
entſpringet endlich der wuͤrckliche natürliche Saltz⸗ 


Balſam aller Dinge / qui ex Mercurio & Sulphure 


ſeu humido & Calido conſtat & in Sale ceu ſicco 
fundatur, fo nichts anders als eine unctuole, vi- 


ſcoſe, oleaginoſe & pinguis ſubſtantia, circa tamen 


inflammabilitatem, omnium viventium nutrimen- 
tum, omniumque morborum exquiſita Medicina, 

dahero er auch ein Schatz der Welt / Nectar vi- 
tale feu vivificum humor & Liquor vitæ, ſubſtanria 
vitalis , Balſamus Vitæ, benedicta Piriditas, quz cun- 
as res germinare facit, und dergleichen genennet 


wird. Und hat zum Vatter die Sonne / und den 
Mond zur Mutter / denn die Feiſtigkeit des Sul⸗ 
Phuris kombt von Herrſchung der Sonnen / als 


dem Brunnquel der lebendigmachenden Warme / 
die Feuchtigkeit aber von Herrſchung des Monden / 
quæ humiditatum Domina, welches : 
Cælius Rodigius lib. 18. cap. 16. gar fein erklaͤret / 
wann er ſpricht: Dem Mond / wie auch dem Ve- 
nus- Stern werden weibliche Qualitäten zugeeig⸗ 
net / von wegen der überflüßigen Feuchtigkeit Dae 
rüber fie herrſchen. Denn in Gebaͤhrung der nae 


tuͤrlichen Dinge / giebt die Feuchtigkeit die Mare- 
mam; der Sonnen aber wird die männliche Krafft 
ugeſchrieben / weil fie die Warme verurſachet / 


welche 


ae.  NlCn)N 
welche bie Feuchtigkeit erwaͤrmet / informiret und 
animixet / oder ſeeliget / die Erde aber / ſagt Hermes 
weiter / ift feine Nustix, Saͤug⸗ Amme und Crnábs 
rerin. Denn wenn die Erde von der Lufft dieſe him̃⸗ 
liſche Ellenz, als eine edle Feuchtigkeit empfangen / 
ernaͤhret fie dieſelbe / gleichſam als mit ihrer Milch 
oder feiften viſcoliſchen Saffte / biß fie zu fo einer 
Perfection kommet / daß fie durch den Philoſophum 
von dem Leihe der Erden genommen oder ausge⸗ 
zogen werden kan / und wann ſolches geſchicht / und 
die Quinta Eſſentia Balſamica durch Fünfliche Sepa- 
ration an Tag gebracht wird / erſcheinet ſie 
Theils in Geſtalt eines weiſſen Dampffs 
oder Nebels, Theils in Geſtalt eines ſchoͤnen 
Cryſtalliniſchen leichtflůßiten Saltzes, des⸗ 
wegen es auch von den Philolophis genennet wird 
Salina Aqua non madefaciens manus, aqua perma- 
nens, und was dergleichen Synonima & Epytheta 
mehr ſind / wie fie denn auch ſagen: Man muͤſſe 
zu dem philoſophiſchen Wercke Saltz haben, 
denn wer ohne Saltz arbeitet, ſey gleich einem 
Bogen⸗Schutzen / der ohne Senne ſchieſſen wolle. 
Und wenn Gohtt dieſes Saltz nicht erſchaf⸗ 
fen haͤtte / ſo koͤnte man das Elixir nicht mae 
chen, waͤre alſo die Alchymia eine nichtige Kunſt / 
welehe auch ihren Nahmen vom Galtz hat / gleich 
als ſagte man / es (ey eine Kunſt fluͤßig Saltz 
zu machen, denn dieſes iſt eben das Saltz / qui 
ex Mercurio & Sulphure ceu humido & Calido be- 
ſtehet / oder derjenige Sulphur und Mercurius, qui 
conſttat in Sale ceu Sicco fundatus eft, das Baſilius 
feinen Spiritum Mercurii oder Alumen plumoſum 
und rothen iren Knecht nennet / mit einem Wor⸗ 


Y 
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ſe abtr fein Es, und D. Joh. Wimpinæus in Ar- 
|. €hidox- was erzehle ich viel: Im Mercurio Solis 


lliegt alles das / was die Weiſen je gefucht haben. 


Wann demnach Thomas de l'agan , Philofophus 
Alnglicus in feinen Abyſſu Alchymiæ explorato 
pag. m. 5. ſpricht: Es ahellet Sonnen⸗ klar / daß 
dieſes gantze Geheimnüß in dem Mercurio beſtehe / 
und Arnoldus: Es ift gewiß / daß ein jegliches 
Ding von dem und aus dem fep und beſtehe / in 
welches es aufgelöfet wird / denn wann das Cf 
vermittelſt der Waͤrme zu Waſſer wird / iſt es 
klar / daß es erſt auch Waſſer geweſen ſeyn 
muſſe. Item | ) o éd 
Koſarius, vom Mercurio kommen alle Metallen 
her / und werden auch wieder in daſſelbige reducirt 
oder aufgeloͤſt. Item: Die Natur / welche natuͤr⸗ 
licher Weiſe würcket / formiret alle Metallen aus 
Mercurio und aus dem Weſen feines Sulphuris, 
weil der die Eigenſchafft hat / daß es durch des 
Sulphuris Wärme und Dunſt zuſammen rinnet. 
Befchlieffe derowegen mit unſerm König Geber: 
daß / wer ohne Mercurio (id) unterſtehet Metall in 
.. GO u fárben/ der ſelbe blind ans Werck / als ein Eſel 
zu einer Abendmahlzeit gehet / denn dieſer / Der Fuͤr⸗ 
nehmſte unter den Alchymiſten / Geber nemlich 
ſpricht: daß der Urſprung der Metallen auf die Na⸗ 
tur und ihre Wuͤrckung gegründet ſev / als Mercurius 
& Sulphur und fein Mitgeſell Arlenic, unter wel⸗ 
chem er doch einen gantz andern als den gemeinen 
perſteht / und fo fort andere Philofophi quf derglei⸗ 
chen Schlag mehr. Gi | 
So verſtehe du aber dieſes alles durchaus 
nicht von einem gemeinen lauffenden Queck⸗ 
| ſiilber, 
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ſilber , es ſey auch bereitet und zugerichter 
wie es immer wolle, denn dieſer taugt einmahl 
vor alle / wie ſchon mit mehrern gedacht / per fe 
alfo nicht / ob er ſchon ſonſt in via particulari ein 
gutes Inſtrument und einiger maſſen zu Nutzen 
ſteht / auch ohne ihm nicht alles gethan werden kan / 
denn ob er ſich ſchon mit Gold und Silber amal- 
gamiret / fo vereiniget er fid) doch niemahlen radi- 
caliter mit ihnen / ſondern iſt zu allen Zeiten wie⸗ 
der davon zu ſcheiden / und laͤſt O unb ) unver⸗ 
aͤndert zuruͤcke / darzu ſo hanget er auch nicht den 
Corporibus an / fed corpora abhætent fibi, Worzu 
nicht hilfft / daß er aus gemeinem Zinnober / oder 
einem Zinnober Ertzte genommen werde / welches 
Canariſch oder Solariſch. Ja er werde auch ent⸗ 
weder per fe oder mit einem goldiſchen Sulphure, 
oder mit Gradir⸗Waſſer / Spiritu Vitrioli, Nitri- 
Aquæfott oder auch gemeinem G. gleich fo offt 
ſublimiret / imprægniret oder præcipitiret / wie man 
nur wolle / daß er eine gelbe Farbe von ſich giebt / 
ja ob es auch ſchon mit dem Regulo Antimonii 
Martiali Stellato, mit der Dianæ Tauben nach ges 
meiner bekandten Weiſe geſchehe / als wie etwan 
Suchten und Philalerha lehren, fo vereiniget fid) 
dieſes alles doch niemahlen im Radice mit ihme 
als Suchten (tiber gefteht / ſondern ift ſolcher gol⸗ 
diſcher Sulphur durch eine bloſſe Solution in W. 


und Zugieſſung halb fo (der Olei Vitrioli als 


des Dil iſt / ihn fo gleich wieder zu benehmen / und 
iſt und wird er doch nicht der Philcfophorum 
- Mercurius , und taugt zum Wercke gantz und gar 
nicht / ſondern er bleibet wie zuvor ein Metall. 
Denn ſobald er in das yof Feuer kombt / 1 0 
5 een | 3 | mi * 


mit Eiſen⸗Feilung / Sale Tartari » Poktaſche / Cal- 
cirt er ſich / kombt in feinem erſten Kleide wieder 
gewandert / und ift wie zuvor ein Mercurius cur- 
rens. Auch hat es nicht geholffen / wann gleich 
andere dieſen Fehler erfegen wollen / weil fie aehd- — 
ret / daß gleich wie im Anfange alle Dinge Waſſer 
geweſen und daraus herkommen / ſie dahero ſol⸗ 
chen gemeinen Mercurium in Waſſer verwandelt 
als etwan Maithzus. Erbæneus von Brandau in : 
ſeinen Schriften lehret / auch die darzu gehörige: 
Inſtcumenta in Kupffer darbey ſtechen laſſen / wie 
ich denn ehermahlen felbften ſolche Redutio des 
Queckſilbers durch febr lange und verdrießliche Zeit 
an einem Centner bey einem groſſen Fuͤrſten mas 
chen helffen / der Labaraut auch biß dieſe Stunde 
noch lebet / ſo die Arbeit thun muſte / allein es hat 
ſolches nichts anders als ein gemein Waſſer gege⸗ 
ben / welches auch ohne Beleidigung der Geſund⸗ 
heit hat getruncken werden koͤnnen / weil ſich ſein 
— fubtiler Geiſt / der viel penetranter als das Waſ⸗ 
fer / im Feuer aller daraus verlohren / und an deſ⸗ 
fen flat fi. Y aus der & oder der Feuchte des 
verſtopfften naſſen Haders darein gezogen / und 
dahero weder Gold noch Silber angriffe oder lol⸗ 
virte / und ſo es auch dieſes auf eine andere Arth 
bereitetet / daß es die Metallen folvirte und ſich 
gleich zu einem Waſſer machte / ſo ſagt mir doch / 
wo ihr fein fixes Saltz hernehmen woltet / womit 
ihr deſſen Geiſt wieder coaguliren / ingroſſiren und 
endlich figiren koͤntet? Weswegen ich alſo alle / 
bey denen guter Rath gilt / treulich rathe / kein 
Vertranen mehr in den gemeinen 23 zu ſetzen / viel 
e : weniger 
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weniger ſich zu bemühen viele Mühe, groſſe often, 


vors 2) nicht ſo 


auch lange Zeit mit demſelben zu verderben, weil 
im Gegentheil unſere gehoͤrige mercurialiſche Ma⸗ 
terie 1) viel wohlfeiler, als der gemeine Mercurius, 
iele Mühe braucht, und vors 3 ) 


ſo gleich fein Gift und Saltz haͤuffig von fid) giebt 


— 


zu verbergen, als 


Und Tecenenfis in feinen Verſe:nn 
ANE , ! "Tu qui glifeis Donum Dei i^ 58 à ti à 


und dahero alle folche Mühe zu erſpahren, auch 


4) wohl nicht zu erleben ſeyn möchte, daß das 
Waſſer aus dem Mercurio comm. wieder goagulirt 
werden koͤnne. Sondern alles alleine von dem un» 
ferigen oder unſern Mercurio, als welcher ein gantz 
anderer und ein truckenes Waſſer iſt / wie ihn 
Baſilius nennet, das ijt Saltz, um welches willen 
er auch von den Philofophis mit ſo vielen Nahmen 


7 


genennet worden, um ſolchen vor die Unwürdigen 


Aqua vitæ 
Fons vitz. 
Lac virginis 
Aquila volitans 
St e i UN Aqua viícofa, . "e^ " 
oder dasjenige Waſſer, welches (o rein und klar 
wie ein Trepffen aus dem Auge oder ein Augen⸗ 


Thran ſeyn muß, dahero auch der Vers (ag 


} 


Pura fit Nympha, fed eft purisfima Lympha. 


Contemplare hujus rei, | 
Fontem per amabilem; DUST 
Lunam Solem transmutare, " 
Iibi mando voce clara. 
oc Lyanpham inſolubilem, e 
* TNT leer nk! TT Mic 
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p Palingenius aber: „„ 
Huonc puerum Arcadiuhrinlidum nimiumque 
kt! N MNA 
Pendite & fübmer(um Stygiis occiditeLymphis 
Et Rofarins des in aquum puram, nil plus perfitere 
ro era. Mit einem Worte: Diß iſt! nf Mercu- 
fius und ese prima materia Lipidis p Nim B vil: 
gi oder ander compactum Corpus. Und fo die⸗ 
des bree Ent prapatitet it) ſollen die an» 

N es bevoen bib e Solis & Luna, welche 
in den A elioch ſtecken /in dieſem sereuriali- - 
ſchen Water aufg ſchloſſen / doch nach rech⸗ 
tem Pondere‘ conunzitét werden / denn der 
Philofophus ſagt: RN RE Me 

; de Pondere. CC 
Quicumque ignorat Ponders, non laborat in 
libris noſtris, quia Philofophi nihil fuarum rerum 
poſuerunt nec alzud océültaverunt, ſondern reden 
nur alſo darvon: Das Weib muß nicht den Mann 
beherrſchen und der Mann dem Weſbe zu gewaltig 
ſeyn, und das Aqua teſolvens nicht zu tief, damit 
das Sperma ober Saame nicht ertrincke, auf ſol⸗ 
che Art kan eine Imprægnation erfolgen und aus 
einem zwey, aus zweyen drey, und aus dreyen 
wieder eins werden. Wohl demnach demjenigen 
Altiſten, der durch feine kluge und verſtaͤndige Hand⸗ 
griffe nach philofophifchem Gebrauch dieſe drey 
Lilien, fo doch auf einem Stel wachſen, brechen mag, 
als die Blume von Saxon und die Roſe aller Roſen, 
daraus vollend Die Kayſer⸗Crone der e | 
| "mw YN angen 
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Tänden gebens und Reichthums gemacht wird, 


davon die Figur im Rolario: Wit aus dem Brun⸗ 
nen deeyerley Waſſer entſpringen, auf der einen 


te Sol, auf der andern Luna, und in der mitten 


unſer Mercurius, welcher beydes iſt, dreverley 
Waſſer aus einer Fonrina , ſo unten im Brunnen 


idr kommen ſind, woben dieſe Verslein: 


Wir ſi nd der Merallen Anfang und efie 
TOT Natur / 
Aus uns entſpringet die hoͤchſte Tindlar. 


Daher Rogerius ſpricht: Argentum vivum (ver⸗ 


ſtehe unſern Mercurium iſt das Feuer, welches 
die Corpora verbrennet, wortificiret und zerbricht, 


derowecen foll dieſer Schwefel (denn er wird aud) 


Sch weffel genannt und zwar Sulpbur eum) 


an anders nichts, denn durch ſeines gleichen Na⸗ 
tur, liogeft, durch Aquam mercurialem ulltine aus- 


d 


gezogen werden denn da die lolvirende Waſſer aus 
Salpeter Alaune und dergleichen gemacht waren 
haben ſie keine Gemeinſchaft mit den Metallen, ſon⸗ 
dern Berderben dieſelben nur, nicht zum guten ſon⸗ 


dern zum boͤſen, weil die Aufloͤſung des Mercuri 


philofopbici der Vernunfft und Erfahrung nach, 


mit Aufſchlieſſung aller Salien billig bleibet, auſ⸗ 
2 ſer einem, welches gleichſam ſeine Mutter, wie 
ſchon gedacht, denn der Mercnrins Philof. iſt der 


N) 
7 


eintzige Schlüffel fo auf und zuſchlieſt / nem⸗ 


lich unſer fluͤßiger Mercurius , und mit ein we⸗ 


* 


nig corporaliſchen O vermiſcht, auch mit gelindem 


anfangs ferner aber per gradus damit angehal⸗ 
ten, eine neue Frucht bringet, und in einem Jahre 


Damit mons Tinctur wird derer Krafft zu un- 


p T 5 giren, 
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gien, ſehr groß aud) die Eigenſchaffthät, daß er 


N leichte in Quantilate & Qualitate zu vermehren, ^ 
N. ^ de Augmentatione, u n CR A dalla 


Denn wann einer einmahl ein oder zwey 


0 


v. 


Unzen von dieſer Jungfer Milch hat / kan 


er ſie hernach ohne Ende / und ohne Wider 


bolung der erſten Arbeſt milpleiten, als. 
Alanus pag. m. 195. und der unbekante Philofo-' 


. phis pag. 131. ſaget und lehret, und hat weiter 
nichts noͤthig aus einem andern Dinge, Mibe- 


ral oder Metall zuzuſetzen, weil wie Dernliardus 


pag. m. 345. ſpricht: Unſer Mercurius iff ale Me⸗ 


7 


fallen (verſtehe in Potentia) indem er die erſte Ma⸗ 


terie aller Metallen iſt und aller Metallen Naturen 


in fich hat, und dahero auch der Schlüffel der Kunſt 
in aller Naturen Geheimnuͤſſe damit einzugehen. Und 

Sendivoglus pag 37. Wirſt du aber in der drit⸗ 
ten Materie arbeiten, fo ift es gefehlet, mit derſel⸗ 


been gehen diejenige um, welche auſſerhalb dieſes 
NB: unſers einigen Saltzes arbeiten, welcher Mer⸗ 


carius ft, denn darinnen iſt unfer Sol & Luna mit 


dem Kreyſe Sarerni überzogen, deſſen Vor und Zu 


nahme iſt: bass uL Vu EUNDO. TUE LE 
Weer ſich aber etwan über. das, was Bats⸗ 


dorff in feinem Tractaͤtgen de pagina 49. biß 65. 
von den Irrwegen mit dem gemeinen Mercurio ge⸗ 
ſetzt, auch allhier noch nicht daran kehren wolte, 
als will ich zum Uberfluß noch die Tauff⸗ und Zu⸗ 
nahme des Mercuri philofophorum , nach derſel⸗ 


ben Concordan noch einmahl anher ſetzen, weil 
die Sache es wohl leidet, indem ſie eine von denen 


allerwichtigſten Puncten, und dahero wohl zu mer⸗ 


cken, auf daß man nicht weder auf das gemeine 
xdi Queck⸗ 


Bu 
ur, 
, 
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^ Qucetfilber verfuhret werde, und die edle unwider⸗ 
bringliche Zeit aufs neue vergebens daran wage, 


will hoffen, man werde dieſe Nahmen mit auch 15. 
ren Prædicatis in Vergleichung mit dem gemeinen 


Mercurio wohl obſerviren, oh einer darunter, (o 
I io auf gedachten letztern auch reinern oder ſchicken 
mochte, wo micht, doch einmahl tot armatis Phi- 
lofophis veris & omni Exceptione majoribus y. Ge⸗ 
hör geben, und ſich ihnen weiter nicht widerſetzen, 


es ſey dann, daß einer muthwillig ſich in fein Unglück 


und Verderben ſtürtzen wolte denn wann ſonſt 
auch weiter nichts war, als daß Die Philofophi ge⸗ 
fagi: Wie ihr Mercurius ein Mercurius de Mer- 
curio ausgezogen ſey, ſo waͤr dieſes doch alleine 
genug, den gemeinen Mercutium oder Mercurium 
(vulgi uber den Hauffen zu werffen, weil aus gedach⸗ 
ten Queckſilber fid) keine quinta Eflentia ausziehen 
laͤſt, als wie etwan Baſilius pag. m. 95. vom Vi- - 
triolo dergeſtait gedacht, als diß ſuſſe Oehl nun 
iſt die Eſſentia des Vitriols; eine Artzneyen dem 
Wunder⸗Buche, und die dritte Saͤule der gautzen 
Artzney, und von dem Antimonio pag. 93. Die 

Effentia aber, oder das fünfte Weſen des Spich. 
Glaſes, iſt nun die hoͤchſte Artzney, und das edli⸗ 
ſte und ſubtiliſte (o darinnen gefunden wird, und 
iſt der vierte Theil einer Uaiverſal-Artzney, feine 
Bereitung ſey bedeckt ꝛc. wie man denn auch nicht 
E thig bátte drey Haupt Arbeiten zu durchlauffen, 


wann das gemeine Queckſilber alſo rohe der Mercu. 


. sius nur der Weiſen, geſchweige „ | 


p^ Bann 


ng 


. phorum ihrer wär, oder ihr 
Agens univerſale. 


Aſtrum 


1 


Ml 
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Alten Solis & Luux. 

Aqua ccleſtis. 5 

Anima Mundi, Nen n 

Argentum vivum , weil i in ne das 92970 ob 8 | 

iw nicht alfo lauffeto wie der Mercurius u [4 

A! 1 i WW. 

Anima mercutialis. 

Afttum omnium Metallorum. | 

Aqua & Ignis zugleich. 

A ex Sale Metallorum, | 
ua permanens five perennis, & que be in ſe 
Aia fuſſibile & oleum incombuſtibile. 

Aqua Vitæ metallica. | ^ 

Dis gefrohrne und durch den a Site coa: : ^ 
gulitte Waſſer. 40 1 

Aqua ſalina. tiec d | 

Aqua. Kiel jM 

Das truckene afi fo Feine Hand oe, 

Aqua benedicta. . 3^ 

Aqua volatilis oder Mercurial Waſſe. 

Azoth Philoſophorum. 12 

Arbor philofophica , worst das Gold soit 
fet merden muß. ACT 

Aquila Volitans. N 

Aqua Saturni, Der rechte Sauer- Brunn, ohne | 
welches kein Menſch leben kan, und ohne wel⸗ 
ches nichts in der Welt gebohren wird das aus 
zweyen Stücken ee 0 85 5 

ES Hermetis. yo osa M T M 

Balfamus Vitæ. y vani ota o mat de ia 

Centrum iu MARO Cite 

Der geiſtliche Coͤrper und de eil. 

Made refolutum, Be. Y 

TM Cœluns | 
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| Cœlum Philofophorum. 


Donum Hyliale. 
Duenech viride. 


Das eintzige Ding Hermeris. 


Eſſentia quinta balſamica. 


Eſſentia quinta, Elementorum mi Metallo- 
tum. 


Elena quinta Die man aud den philoſophiſchen 


Himmel nennet. 
Extractum, der groß und kleinen Welk. 
Primum Ed Solis Lunz & coeterum Metallorum, 
Primum Ens Veneris in ſpecie. 
Die ſafftige Kungfrauliche Erde. 
Primum Ens Mercurii vulgi. 
Fons Vita. 
Filius Venetis. 


Fontina Dernhardi Comitis & PASA ; 


Fons Chymicorum univerfalis. 

Filius Solis & Luna. 

Flos & Radix. 

Gluten Aquilæ Mercurii Meullorum. 

Das wunderbahrliche Geſchoͤpffe GOttes. 
Das leicht fluͤßige weibliche Gold. 


Humur vivificum & Liquor Vitæ. 
Hyle quod non eft puerile. 


Der Philofophorum Himmel. 


X 


Hermes der eine fliegende Schlange in feinem | 
Wappen führe. — 


Das Leben aller Metallen. 


Lilium Phiſoſophorum. 


Lapis Philoſophorum non quidem actu ſed potentia. 


Leo viridis Philoſophicus, denn wir haben derſel⸗ 
ben dreye. 
Luna- 


| S . TAN 
iiis. in welcher Grund Der grüne bise ie. PALA 
Lac virginis & Lympha. e 
Lapis unicus in toto Mundo. Lr 
Microcoſmus vel melius Extractum microcofini me 
Menſtruum Metallorum. 3 ; 
Myſterium divinam d Deo datum. B 
..— "Mercurius . | 
Die Mutter aller Creaturen. 
Mliercurius Hermaphroditticus, 
[inera Mercurii & Jovis. / 
-Magnes Philofophorum , fo feinen http i 
Martem liebet, und welcher die erſte en? und : 
Materie unſers Steins. b 
Magueſia Lunaria unita. 
Mundi Nectar. „„ | e 
Mundi Gloria. ee e 
Materia Lapidis. . 
Medicina omnium morborum exquiſita. 5 
Materia prima omnium Metalleftich ut & Lapidis. 
Medium inter Mercurium Metallorum & Mercu- 
rii vulgi, j 
Mercurius & Matetia Corporum s fion currens (cd E 
vivens. d 
Mercurius non quilibet fed ille circa quem Nola 
paululum. operata cft, tamen fuas primas ope- 
rationes determinavit, | in perfectum tamen re- 
- liquit, E =, 
Mobile primum € & perpetuum. ^ jid 
"Mercurius qui non & natus fed de Corpore « ex- 
tractus. “, 
Mercurius Mundi & DE catboli- | 
cus. 
. Meicurius animatus. 


B. va 
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Der geiſtliche und weibliche Mercurius, der nicht 
nur das Leben in ſich hat, ſondern guch andern 
Der allgemeine Mercutias. t 


. Mercurius oder Argentum vivum , weil in ihme das 

Leben aber ſchon nicht lauffend wie ber 25 vulgi, 
Mercurius Philotophotüm. ' n 
Mare Philofopherum, Davon fie fagen o unfer Meer 

o unſer Waffe, das keine Hand netzet. 
Nitrum Sapientum, weil es draus erzeuget wird, 
auch alſo anſchlieſſet und ſolvirt. i 

Nutrimentum ómnium Viveptium. 

Oleum incombuſtibile, oder das philoſophiſche 
Oehl und Wurtzel unſers Steins. 
Protheos Philoſophorum, weil es ſich in alle Ge⸗ 

ſtalten und Farben verandern kan. 
Præſentiſſima Panacæa, jedoch nur potentia. 
Remedium optimum & Certiffimum Chymicorum, 
die unvollkommene Metallen zu reduciren und 
curixen. a ; 
juod Philofophorum , deren die Weiſen auch eins 
ben, A. P 
Mn Mercuri vulgi & Metallorum. , 
Sperma Mundi fœminineum, der Schluͤſſel zur 
Kunſt, fo auf und zuſchleuſt. 
Der geiftliche und flüchtige Schweffel, ND. denn 
es iſt ein Ding, ob ſch ihn Mercurium oder 
Sccweffeb nenne, weil er von beyden participipfo — . 
dahero er auch ein Coͤrper der Feces benahmet 
wird. ö . 
Sterquilimus putrefactus, denn er kan ohne Purre- 
flaction nicht gemachet werden, das thut auch 
mit gemeinen Queckfilber. : ö 


— 


Sub- 9 1 
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Subfkantia vitcola. unctuoſa oleaginoſa & pinquis 

Circa tamen int ammabilitatem. | 

| Da. Salt oder Waſſer⸗ Stein der Philofopho- 

Sal fufiiile oder das (cicbtilügige Gals, fo frin (uS 

Saltz auch noch dahm bringen muß. 

Das weiſſe durchſichtige unſcharſſe und lee 

mineraliſche Saltz. 

Der Sale Beem oder das balfamifche Salz. 

Spiritus à Corpore extractus. 

Secretum Secrerorum , ja wohl, ja We bn 
das wiſſen gar wenige zu machen. 

Sperma omnium Metallorum. i NE 

Summum vita humans fubfidium, x gl i 

Spiritus uaiverfalis vel Menitruum univerſale. 

Sal armoniacum Natura, fotil er eben alſo aus zweyen 
Naturen beſteht. 

Der eintzige wahre Schatz der Welt, der Sa 

und Grund aller Philoſophen. 

Sapo Sapientum. 

Puriſſima, vivaciſſima & ſineriſſima Nature Sub. 
ſtantia. 

Saturnus philofophicus & non e Saturnus 
enim antecedit. | RID. 

Subſtantia vitalis. 

Terra foliata. 

Vomica, Liquotis eterni, 

Venenum tingeus. | 

Virtus omnium Merallorum imo. 

Virtus totius Naturz & omnium Rerum totius 
Nature. 

Viriditas benedicta, quæ EOM Res getminare facít. 

0 TM vilcofus & humidus. 


Lh 
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Vegi philoſophicus, worüber die Philofophi 
kuffen; Dunfer Vegetabile du Ueſprung al⸗ 
ler Mineralien. 
re Waſſer j daruber ſie gar oft 
auch ſchreyen: O unſer Waſſer / o unfer Meer / 
das den Catonemabwaͤſcht und von allen Aus ſatz 
"n . reiniget wann er ſich 7. mahl wie Naamann 
drinnen badet. 
Der Philofophorum weiches Waſſer/ aller Ding 
es auch ſonſt Aquafort, ein weiches Waſſer von 
Großſchaͤdelen genennet wird / und daß es ſchon 
. capibel, den groben Marten alſo zu zerſtoͤhren / 
p er in Fein Corpus wieder reduciret werden 
koͤnne. 
Weil aber auch viele der her fahren Alchymilten 
find , welche da vermeynen / es brauche den Philo- 
ſophorum Materie kein anders Feuer als das ge⸗ 
meine / als habe ich das 1 bißher verſpuͤhret / wel⸗ 


ches dann auch weiſet was der Philoſophorum 


Beurer ſey / wann fie von eben dieſer Mater ie alſo 
reden / jedes ein lebendigmachendes / heylwaͤrtiges 


und alles erhaltende Feuer nennen. Item Tgois. 


Natura, item 


lgnis Pl lofophorum , welches nichts anders iff 


als ein Geiſt / und welches die Corpora metal- 
lica verbrennet, mortificirt und zu einer herrli⸗ 
cheren und beſſeren Geſtalt zerbricht. Es iſt aber 
auch noch ein Unterſcheid unter dieſem der Philo- 


fi ſophotum Feuer / und der Weiſen ihren / welches jt 


letztere Bahlius Lapidem Ignis benahmet hat. 


Und ſo weiter andere Nahmen mehr / ſo die Philos -— 


ſophi ihrem Mercurio geben. 


Dahingegen das gemeine Queckſüber keinen 
Aut. Vell. I. Th. u ans 


/ 
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andern Mahmen bat; den ich zum wenigſten ge⸗ 
‚hört hatte / als Servus fugitivus, oder aller Alchymi- | 
ſten Spott⸗ Vogel / und zwar auch mit allem Fug 
und Recht vom Anfange der Welt gehabt / und 
biß an das Ende derſelben behalten wird / man rei⸗ 
nige ihn auch auf ſo vielerley Arth und Weiſe als 
man wolle / derer Kunckel in ſeinem Laboratorio 


viele unterschiedene hat / da aber hingegen Bern⸗ 


bardus (aat / wie man ihn vielmehr dadurch vere 
derbe / und ihme feine innerliche hamiditdt oder gar 
perma benehme / wiewohl er aber auch nicht laͤug⸗ 
net / daß einmahl oder zwey ihn zu reinigen nicht 
ſchaden konte / fo kan er aber doch weiter nichts 
Gutes verrichten / es ſey dann / daß er mit der in 
vorhergehenden gedachter Himmliſchen quinta El- 
ſentia impızgniret worden / da dann folche Ellentz 
wohl capabel iſt / ſich ihn gleich zu machen / gleich⸗ 
wie fie auch alle andere Metallen aufftófet / und 
ſich ſie ihm gleich machet / und wann das Vor⸗ 
theil nicht war / und einer haͤtte nur z. oder 4. Un⸗ 
zen von dem rechten / wie auch in vorhergehenden 
gedacht / wurde er nicht viel zur Maltiplication 
der Tin&ur ia Qualitate & Quantitate behalten / wie 
es denn auch nicht wider die Philoſophos, ſonder⸗ 
lich Baſilium Valentinum und Philalethæ Mey⸗ 
nung iſt / wovon bey dem erſtern pag. 17. zu 
Juen, DN 
id das mercke wer da mercken kan, u d 
Denn es macht ein gar klugen Mann. 
Wann aber mehr gedachte weiſe Lilie / mit der Tos. 
then / oder dem Schatze des philofophifchen Gol⸗ 
des / oder der Philofephorum: Sulphure, oder dem 
lodten gene d der Fecum , anfangen: in das Es 
Herme- | 


EN’ N 13 f 
di 22 (3% 08. 
Hermetis, in welchem die gantze Vollkommen⸗ 
heit der erſten / andern und dritten Compoſicion 
beſteht / gebracht worden / und gedachtes Com- 
poſitum Leib / Seel und Geiſt beyſammen wieder 
hat / fo wird ſolches fo wohl Spiritus Vini tartari- 
fatus als Mercurius duplicatus benahmet / welches 
letztere ſonſt auch noch Sal Metallorum (von wel⸗ 
chem die weiſſe Lilie ausgezogen worden) der phi- 
lolophiſche Mars; ihr Ferment und fo weiter auch 
das aureum Vellus genennet wird. 
Womit alſo genug von denen Vor⸗ und Zu⸗ 
nahmen des Voͤglein Hermetis, welches nimmer 
ruhet / veracht iſt und ſeiner doch niemand entra⸗ 
then kan / auch nach feiner Compoſition mit dem 
rothen fixen Knechte / dasjenige Ding iſt / wo⸗ 
von die Philsfepbi ſchreiben / daß es koͤſtlicher fey 
als die gantze Welt / und von dem ich ſage / daß es 
nichts anders ſey / denn das Pontiſche Waſſer / 
welches in der Sonn und Mond coagulirt / und 
aus der Sonn und Mond mit der weiſſen Chalibe. 
ausgezogen werde / durch die philoſophiſche Kunſt / 
auff wunderbahrliche Weiſe / durch einen ver⸗ 
ſtändigen Sohn der Kunſt. Ich haͤtte zwar befs 
‚fer. gethan / wann ich mit allen geſchwiegen / wie 
ich denn auch niemahls willens geweſen / ſo viel 
durch offentlichen Druck zu offenbahren / doch hat 
mich endlich die Liebe zu GOttes Ehren / ſolche 
dadurch nach meinem Vermögen / durch die 


Wunder / ſo er in die Natur gelegt / zu vermehren / un 


und zu meines Naͤchſten Beſten uͤberwunden / die 
mich aber kennen / nehmen an mir ein Exempel / 
wegen meiner ausgeſtandenen groſſen Mühe/ Ars 
beit und Gefaͤhrlichkeiten / und (offen ihnen des 
. | 100 U 2 Hipo- 


OMAN 


auch das mei 
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| Tlipogratis und Pythagorz Stilleſchweigen befoh⸗ ! 
len feun als Plato befichtet 7 denn fo offt ich mich 
hohen Potentaten habe offenbabren wollen / iff 


es mir jederzeit / entweder zu Schaden oder Ge⸗ 


D 


fahr geſtanden / wiewohl es Denen noch zu Gu⸗ 
te zu halten / weil ders bebe Bebiente allezeit 


t / 


» 


(le in voraus haben wollen / und ſo 
man das nicht thut / it die Verkleinerung und 
Verfolgung ſo da / aber bey geringeren Stans 
des⸗Perſohnen ſchmertzet es / geſtalt fie unter dem 
Schtin einer Heiligkeit und Freundſchafft einem 
bald pif bald jenes gute Manulcript entführen / 
und wann man darwieder redet / hat man den 


gröſten Zanck und Streit/ und endlich gar die 
allerſchimpfflichſte Proſtinn on davon / darumb ich 


Zeuge [eon foll 


es auff allen Fall mit einem Allerhoͤchſten Haup⸗ 
te doch noch vor beſſer halte / ſonder lich fo 


man deſſen hohen Schutz haben kan / derowegen 


melde ich mich auch hiermit nur bey denen Kine 


dern der Kunſt an / und habe ihnen nichts als die 
Extraction unſers Salis armoniaci oder Mercurii 


FPhiloſophici, aus unſerm Pontiſchen Waſſer 


verſchwiegen / denn dieſes foll alleine GOtt / tot 
cher der Menſchen Hertzen und Gemüthe kennet / 


offenbahren / oder durch einen wuͤrcklichen Beſitzer 


der Kunſt / ihnen zugeſchickt geſchehen / ſonſt iſt 
(o wohl in vorhergehenben als auch in nachfol⸗ 
genden aus der Quelle des allgemeinen Brun⸗ 
nens alles und noch darzu in richtiger Ordnung 


— 


emdecket / wie ich es mit meinen Augen geſehen 


und mit meinen Handen gemacht / des mir GOtt 
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3 Wobey ich noch dieſes erinnern wollen, weil E 


auch im vorhergehenden davon gedacht worden / 
daß zwar dieſer wohl præparirte und edulcorirte 
Mercurius duplicatus (das Mort edulcorirt aber / 
muß man nicht alſo verſtehen / daß ich etwan mir 
ein gemein diſtillirtes Waſſer darauff gieſſe / ſon⸗ 
dern ich verſtehe dadurch die Philoſophiſche Edul- 
coration mit Spititu Aceti & Vini, wie auch was 
Waſſer per deſtillationes nacheinander) hereits 
ſchon eine Medieln fen / feine groͤſte Krafft aber 
doch noch in ihme verborgen liege / in ſo lange / 
biß ſie per gradus Ignis, und alſo durch die Aus: 
oder Abkochung de potentia ad actum gebracht 

worden. Worauff ich ſchlieſſe. . 


O Zeit bu A. geit, ein Schatz ob allen 
ingen 

Die auch kein einig Den einmaht fan wie⸗ 
derbringen, N 

Ein rechter 1 55 Mann / gibt fleißig auf 

a dich acht / 
. NE mifi Hauff hoͤchſt⸗ ſchaͤd⸗ 
" bid tj ls 


" 
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Das VL Capitel. 
Handelt ab den Beweiß, daß die 
P yhlloſophiſche Kunft als die allerhoch⸗ 
fſte irrdiſche Weißheit auch in Hell. 
Göttlichen Schriſft zu finden fco nebſt 
bielen ſchoͤuen Vergleichnüſſen, wie auch 
richtiger Ordnung des Proceflus Artis, 
oder wie alles nach einander gehe, auf 
klurtz und langen Weg. P; ssp ed 
zz hores t X . ö M T 
Cc el im vorhergehenden erſten Capite, aus 
N) des Grafens von Mirandula (welche 
QU. Nachfolgere vorjetzo Fürſten fnb) 
EY Schriften viel / ober in vielen des Esdras 
aus Heil. Goͤttlichen Schrifft gedacht worden / 
und aber dennoch auch viele ſeyn / welche biß dato 
noch nicht zugeben wollen / daß deswegen darun⸗ 5 
ter etwas von ber Hermetifihen Philofophie, als der 
aller hoͤchſten irrdiſchen Weißheit zu verſtehen fen 
viel weniger nachgeben wollen / wie ſolche Kunſt 
eben aus der allerhoͤchſten irrdiſchen Weißheit be⸗ 
ſtehe und daraus gehe / weil es nicht expreffe darbe) 
ſtehe / ohngeachtet alldorten doch eines Brunnens 
oder Strohms aller lntelligentien / und alfo aller irr⸗ 
diſchen Weißheit / nedſt der Erkäntnuß Gottes 
gedacht worden / ja auch in eben ſolchem Bucht 
eines kleinen Puülverleins / daraus das Gold gemacht 


wird / ertotbniet worden / welches fit ebenfalls hin 
her zu drehen wiſſen / in der Meynung ſtehend / 
wie ihr Oraculum ber Ariftoreles Aber alles in die⸗ 


ſem Stücke gehe / indem er geſagt hat: Species 
. PN : € . , SU in 7 


— 


Pu 


in Speciem trans mutari nequit, aber ſolche Thoren 
entweder nicht geleſen / was auch noch bey ihme 


zu finden / als: Es ſollen die Werckmeiſtere der 


Alchymie wiſſen / daß die Geſtalten oder Weſen 


der Metallen nicht koͤnnen ver wandelt oder veraͤn⸗ 


dert werden / es fet dann / daß fie zuvor in ihre ers 


ſte Materiam, das iſt / in Sulphur & Mercurium 


gebracht werden / oder fie haben ſolches nicht ver⸗ 


ſtanden oder mellend mit Fleiß nicht verſtehen / 
von welcher Sorten ihrer zwey ſich auch vor we⸗ 


nig Jahren hoͤren laſſen / als Hr. Magifter Dreßler 


durch eln gar klein Tractaͤchen / in welchem er ſagt: 


Wann die T ransimuration möglich / lolte man bod) 
lieber aus einer Mauß einen Ochſen oder Kuhe 
machen / ſo gebe ſie einem noch Milch / o ſchoͤner 
Magiſter Philoſophie! in Wahrheit man duͤrffte nur 


-—7" 


feine Geſtalt in etwas oeránbern / (o waͤre ber Och⸗ 
ſen⸗Verſtand ſchon bey ſhine da und brauchte weiter 


keiner Pransmutation, er muß noch gar wenig be⸗ 


leſen geweſen ſeyn / ſonſt würde er ja zum wenigſten 


P 


gehoͤret haben / daß ſolches auch gar offt und viel 
von der Natur beſchehe / da mehrmahten aus faulem 


Holtze Mäuſe! (alv. ven. aus Rof⸗Koth ſchwartze 


Käfer / aus Schweiß und Staub Lauſe / und fo 


weiter andere Infedta mehr ohne Saamen wuͤ⸗ 
den / je beſſer aber / ja aus einem wilden Baum 


durch pfeopffen oder oculiren ein guter Baum der 
gute Früchte tragt ꝛc. Und der andere Herr 


Schmid / Apothecker in Zwickau / als welcher auch 


1 


beweiſen wollen / daß er Buͤcher ſchreiben koͤnte / 
und ift Wunder / daß er nicht aud) feine Tindtu- 
am valde bene mit darein geſetzt hat / dieſer haͤtte 
[ m. wohl des Appelles d: n erinnern follen: . 
3 4 


Né 
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Ne futor ultra crepitam, weil die wahre Transmu- 
tatio Metallorum & eorum Præparatio ihm viel zu 
hoch / und ſein Verſtand lange noch nicht dahin 
langlich / er hätte doch erſt nach Dreßden wandern 
moͤgen / und fid) das Gold⸗Hauß dort zeigen laf 


ſin / jedoch er hat auch gered. Nun iſt die Re- 


ductio der Metallen nicht nur in dieſe primam. 
Materiam, als Sulphur & Mercuriam gantz 
muͤglich / ſondern auch richtig und leichte / vollend 
aus ſolchen beyden zu ihrem allererſten Saamen 
zu reduciren / als ſpermate vel femine ‚mafculino 
& fœminino, und wann man folche beyde hat und 
ſie wieder zuſammen bringet, nachdem fie beyde 
zuvor genugſam gereiniget worden / fo iſt auch eben 
ſo leichte ſolcher vermittelſt aͤuſſerlich Waͤrme vol⸗ 
lend in Gold / ia gar eine plusquamperfecte Tin- 
ctur ausczukochen / als leichter iſt aus eines Baus 
mes Saame oder deſſen Wurtzel einen groſſen 
Baum mit unzehlich Aeſten und Zweigen zu er⸗ 
zielen / weil ſie beyderſeits ihr Leben und wachſen⸗ 
de Krafft in ſich haben. Ja ſo leichte iſt die Re- 
duction der Metallen in Schwefel und Queckſil⸗ 
ber / daß einer wohl Darüber lachen wurde / wann 
man fie ihm eröffnete / wie fie denn dem Henricus. 
Madutanus auch fd gar ein bloſſes Weiber⸗Werck 
zu machen denahmet / und gleichwohl hat den erſten / 
id elt, den Sulphur Merallorum Kunckel nicht ere 
finden koͤnnen / iſt dahero auch gar auf das Ab 
tutdum gefallen zu ftacuiren / als ob gar keiner ber 
denen Metallen zu finden noch ein Principium der⸗ 
ſelben mit ſey / und was noch das alleraͤrgiſte / hat 
er noch darzu ſo einen fo groſſen Anhang von denen 
Docto:ibus Medici bekoihimen / daß ſich daruͤber 
N | ! a | zu 


" 
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zu ber wundern / daß auch fie Kunckels feiner Teno- 
ranz beyfallen koͤnnen / die doch Pbyſici zugleich fena 
wollen / und ſonderlich Herr D. Hermann in Un⸗ 
garn / welcher ſtatuixet / daß die Farbe von den Sa- 
lien aus den Corroſiviſchen Waſſern herkomme / 
ja ſich auch noch auf andere ſeines gleichen leyder! 
beruffen hat / gleich als nehme die Natur unter 
der Erden den Salpeter und Sal armoniac qtd als 
Principia barzu / und als hätten dieſe den Purpur 
des Goldes in ſich / wann ſie dem Golde eine hoch⸗ 
rothe Farbe wie dem Kupffer geben wolte / o Thor⸗ 
heit / o Blindheit. Aber wieder auf den verlaſſenen 
Ariſtotelem zu kommen / fo geben ditjenigen Wi⸗ 
| derſprecher auch dadurch noch ihre Ignoranz an den 
Tag / daß ſie bey ſolchen noch nicht geleſen / wie 


die Metallen weder an der Materie noch Forma 


ditfecren / und Bergeftalt die Philoſophi gantz nicht 
^ ex (pecie metallica ſchreiten / und alſo Maͤuſe A 


Ochſen und dergleichen da araus machen wollen / 
ſondern vielmehr alle einhellig ſagen und darinnen 
conſentiren: Ex metallis cum mellis & pet Me- 


‚talla perfecta metalla fiunt, wie auch die Tinctur 


ſelbſten auf die imperfecta metalla , denn in der Ma- 


teria & forma find fir einerleb / und. diferiren nur 


wegen der darein gefallenen Unreinigkeiten / wie 
auch mehr oder wenigern Kochung von der Natur / 
dahero auch ihre erſte Arbeit iſt / daß der zugehoͤ⸗ 
rige Metall in Sulphur und Mercurium zu reduci- 
ren / und aus einem ihrer zwey zu machen / welche 
auch ſo bekandt und leichte iſt / daß man den Nar⸗ 
ren nur muß lachen / welche ſolche Arbeit vor un⸗ 


Ä moͤglich halten und keinen Sulphur ſtaturen / wel⸗ 


ches doch eine ſchone e mit deme hat / was 
= " Plalm 


i 


155 
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Pſalm 18. ſtehet / als: In Sole pofuit Tabernacu- 


lum fuüm (an welches ſtatt aber die Philolophi 
ihren Sulphur haben & ipfi tanqquam Sponſus eft 


M A, 


Au! 
AW | 


Mlercurius) daher es wohl beift: ^^ 


Der Mangel der Geschicklichkeit / Bi 
Macht frech und wild zu jederzeit 


y 
oy 


ej 


Aoͤuer die gnugſame Wiſſenſchafftſ? 1 
Mäaacht leutſeelig und tugendhaffffft. 


tiam Artis & FTransmutationis abfelure aus dem 


Ariſtotele ſtatuiren / weil er geſagt hat: Species m 


Speciem transmütari nequit, denn die Kunſt ſchrei⸗ 


tet noch nicht aus der metalliſchen und minerali- 


Dahero die bloſſe Thoren ſind / welche Inexiften- 


ſchen Specie in die vegetabiliftbe oder animaliſche / 


oder aus der vegetabili ſchen oder aniwaliſchen Na⸗ 
tur und Geſtalt in die mineraliſche oder metalli- 
ſche / wie ſich zwar etliche Affen unterfangen / und mit 


Kräutern oder derſelben Oel / Spiritibus und Sal⸗ 


falva venia aus denen Stercoribus hominum eine 


wollen / fie dadurch in Gold und Silber zu ver⸗ 


f 


gen Den Mercuriutn coagaliren / und ſonderlich auch 


Tin&uc quf die unvollkommene Metallen machen 


wandeln / welches ja eine Schande ſolch hohes Goͤtt⸗ 
liches Geheimnüß und allerhöchfte Weißheit da⸗ 
rinnen zu ſuchen / denn da liegen in Warheit des 
Aſtrum Solis & Mercurii, das Centtum in Trigono 


* 


|. Centri, Sperma Mundi & Granum fundi, und des 


Hermetis Superius & Inferius nicht begraben und 


daraus zu ziehen / wie man denn auch um ſolches 
willen nicht ſo eine weite und gefaͤhrliche Reiſe 
hatte anſtellen durfen. Aber wieder à Propo zu 
kommen quM DA 


Y ERES FA j m : * 
Gleich wie nun der Graf de Mirandula 5 | 
SE e a „% ĩÜ ͥ r 
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Heil. Goͤttichen Schrifft ber Kunſt wegen allegirt / 
und Marfilius Ficus Florentinus / der Philolophus 
mit ſeiner Interpretation der Hiſtorie von Jafone 
conferiret hat / alſo hat auch Henticus Madatanus 
oder Hadrianus Mynuficht weyland Hochfüͤrſtlicher 
Mecklenburgiſcher Hof⸗ und Leib Medicus, wie 
auch Kayſerlicher Rath / einer von den gröften 
Kunſtlern in der Flermerifchen Kunſt / weil er das 
Werck in hoͤchſter Vollkommenheit befeffen / auch 
in feinem Tradtar genandt aureum Sceulum redivi- 
vum, wo er durchaus de aureo Vellere handelt / 
- fein Gleichnuͤß aus dem Hohen Liede Salomonis 
hergenommen / und die Kunſt dadurch entdecket / fo 
ſich auch gar artig auf die Arbeit ſchicket / ſonder⸗ 
lich da die hohen Schrifften Salomonis des aller: 
weiße ſten Koͤniges / fo auf Erden geweſen / nicht 
andes als Parabolen / Allegorien und Gleichnüſſe / 
welche er auch ſelbſten deshalben austrücklich alfo 
genennet hat / dadurch jedermaͤnniglich zu verſtehen 
gegeben / daß man nicht an den Buchſtaben oder 
buchſtaͤblichen Sinn und Verſtand kleben bleiben 
ſoll. Nun aber ſteht geſchrieben / daß Salomon die 
groͤſte Weißheit gehabt habe / und daß ihm Gott 
mehr gegeben habe / denn je einem Menſchen/ 
und nichts deſto weniger / damit er kluger Leute 
Geiſt / Sinn und Verſtand etwas hoͤher erſchiffe 
und erhebe / fo fpricht er: daß die Erkaͤntnuͤß GOt⸗ 
tes die Frucht ſey / welche der Baum des Lebens 
bringe. Denn die bloffen Worte thun nichts / als 
zu hoͤren von dem Maccabæo, welcher den Sieg wi⸗ 
der Lyſeam und den Koͤnig Antiochum erhielt / hat 
er zwar dieſe Worte: Wer iſt dir gleich unter den 
Staͤrckiſten / in feinem Jaͤhnlein aber auch 
P^ Ta einem 


a 
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Bag finde / und ihr endlich MS LM D N 
QA Mh. c cii UT BET 


iy ſolchen Sieg erhalten hat. 


„ (3160 068 
feinem Volck zur Loſung gegeben / es folget aber 
darum nicht / daß er bloß wegen der Buchſtaben 


* 


Wie man dann auch ficbt und hoͤret / daß faſt 


die gantze heil. Schrifft an dem geheimen Verſtan⸗ 


de und Erkaͤntnüß der Wunderthaten GOttes mit 


Allegorien / Gleichnuͤſſen und Bedeutungen bte 


^ ) 


! 
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decket und ſolche darunter verſtecket ſeyn / ſowohl 


bey denen Propheten und Geſetze G Ottes als in 


dem Neuen Teſtament, da man febr groſſe herrli⸗ ö 
che und ſchoͤne Geheimnuͤſſe von den Wercken 


G Ottes unter denen Allegorien und Gleichnuͤſſen 


als ein Schatz verborgen / ais der augenſcheinlich 
ſtehet / welcher acht darauf giebt / ſonderlich da auch 


Chriſtus ſelbſt zu feinen Jüngern geſagt: Euch 


gebühret zu wiſſen das Geheimnuß des HErrn / 


denen andern aber in Gleichnuß. Da nun 


Gott fo einen groſſen Wohlgefallen an der Na⸗ 
tur und feinen Geſchoͤpffen hat / warum ſollen de⸗ 


rer denn nicht auch als Gleichnüſſe Davon genome 


men / ja der Kunſt ſelbſten / als die aller hoͤchſte irrdi⸗ 


ſche Weißhtit / dergeſtalt gedacht und beſchrieben 
worden ſeyn. „„ : 
Darum kommet her ihr würdigen Kinder der 


Weißheit / ihr gluͤckſeligen Kinder und Juͤnger 
des Hermeris, welcher unfer Moyſes ift / kommet 


her und laſſet euch waſchen mit dem Waſſer das 


nicht naß macht und doch Waſſer iſt / laſſet euch 


falben mit dem Gehl Hermeus das kein Feuer ver⸗ | 
brennet noch verzehren kan. Laſſet euer aͤuſſeriges In- 


genium beſprengen mit dem Saltz der Weißheit, da⸗ 
mit die Unwiſſenheit und der Irrthum bey euch kein 
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dieſer Welt erlangen moͤget / den geſeegneten ro⸗ 
ſinenfardenen Cacfunckel⸗Stein der Phuolopho- 
rum, wie ihr der allerhoͤchſte Dreyeinige GOtt 
ſelbſten dem klermeti und ſeinen Nachfolgern ges 
geben und zugleich in die Natur geleget hat / den 
1o viele laufend hohe und niedrige Staudes⸗Per⸗ 
ſonen geſucht / aber die wenigſten davon gefunden 
haben / weil ſie nicht alle von G Ott darzu beru(jen 
geweſen und noch ſind / ihr werdet durch Anlritung 
alles Nachfolgenden und göttlichen Beſtand in 
ſeinem Seegen ohne Zweiffel finden was ihr ſuchet / 
wo ihr euch nur ſelbſt in fleißigen Gebeth durch cue 
ern Fleiß darzu wuͤrdig machen wollet / kehret euch 
an keine Verachter die ſes alleredliſten Kleinodes / 
noch daß die Kunſt aus fo geringen Principiis gehe / 
weil ſie / die Kunſt alſo groß / ſie ſind dennoch von 
dem Cod ffer aller Dinge mit Sternen bezeichnet / 
doch find die Sternfluͤßige Principia noch nicht ſelb⸗ 
ſten die zwo Sternfluͤßige Blumen / ſondern der 
Stern⸗Hunmel / gleich wie von denen Altronomis 
& Aftrologis in Figuren / von denen alten lieben 
Philoſophis auch Darum darein vertheilet worden / 
mit deſto beſſerer Abtheilung davon zu haben / gleich 
als ein Buch in unterſchiedene Capita, vielweni⸗ 
ger wundert euch / daß die wahren Philofophi ihr 
Subjectum oder Compoſitum mit dieſem Zeichen 8 
beleget / denn es (übret nach feiner Plusquau per- 
tection quch den Purpur ſeiner Hoheit / mit wel⸗ 
chem er darauf alle ſeine Unterthanen / neinlich 
die 6. uͤbrigen unvollkommene Metallen gleichfals 
noch bekleiden kan / und auf einen Thron zu fte 
zen vermag / ja des ſonſt im Feuer unuͤberwind⸗ 
liche gemeine Gold erhoͤhet es noch in ſeinem Grad / 
Po | | und 


| 
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und giebt ihm die allerhoͤchſte Medicin, Und eben 
wie der dreyfache Unterſcheid anzeiget / alſo giebt 
es auch zugleich nebſt dem mineralifiben und mer 
talliſchen Reiche noch den animaliſchen unb veges 
dabiliſchen Krafft und Stärcke ( Geſundheit und 
llanges Leben / kurtz / es iſt dieſes Zeichen / nach der 
Erkäntnuͤß Gottes aus feinem heiligen Worte / 
dasjenige / fo uns eben zu der ſelben Erkaͤntnuß und 


der Natur ſonſt unergründliche Wuͤrckung fuͤhret / 


die in allen auch G Ott und feine Allmacht preiſet / 
und das alles in der That und Warheit / ſondern 


hoͤrct nisch nunmehro an, was ich füge: 


wird / daß er gelehrt geweſen feb in aller Weißheit 


i 


DE / 


ter laſſe / desgleichen was auch von Thummin & 


Alles was man von Moſes ſaget / daß er ein 


, 


j 


Kunſt⸗Beſitzer geweſen / weil ſolche der Egyptier | 


gröfte Wiſſenſchafft geweſen / und A&or 7. gefaget 


der Egyptier / und worinnen ihn des Pharaonis 
Tochter erziehen laſſen. „% E MSIGn 
Daß er ſonſt das⸗guͤldene Kalb nicht mit Feuer 
verbrennen und denen Kindern Iſlrael zu trincken 
geben koͤnnen / wie auch deſſen Schweſter Maria 
Prophetisſa, die Philomisfa, Rebeca Metrodora &c. 


Li 


item was im erſten Buche der Chronic cab. 30. 5 
verf. 23. der Koͤnigliche Prophet David ſelbſt ge⸗ 
ſagt / daß er ſeinem Sohn Salomon Umillum 
zbni Puch, das iſt Impletionum Lapides Puch 


oder Anfüllungs⸗Steine des Spieß⸗Glaſſes bin» 


Urin gefaget wird / fo laut heil. görtlichen Schrift 


im Bruſt⸗Schild des Hohenprieſters / mit 12. 


koſtbahren Steinen nach Anzahl der Stamme 
Aſrael verſetzt / aus deren Glantz und Licht die 


Aunder Iſrgel ſich Raths erholten / was in kunffti⸗ 
Ts | gen 


d 


gen Dingen zu thun / vide Exod: 28. item Levit. 
8. welches Thumminein Hedraifches Wort und 
ſo viel als Recht und Vollkommenheiten ſagen will ; 
und was dergleichen mehr / kan alles ditpucictid) 
von Grillenfaͤngern gemacht werden / wie ſolche 
denn auch fo gar der Philofophorum Schriften 
ſehr offte vor poetiſche Grillen ausſchreyen / weil 
. fich ihr Verſtaud alſo hoch nicht erſtrecker. 
Alleine nachfolgendes / weil es aus heiliger goͤtt⸗ 
lichen Schrift ſelbſten iſt / wird man mir wohl un⸗ 
gedatelt laſſen / oder es wuͤrde mit ihme heiſſen: 
Contra principia negantem, non eft diſputandum. 
Ich bin zwar nicht Author davon / ſondern Lean- 
hardus Rhodius ein Siebenbuͤrger / welcher es 1 
- f£in Gnaden-Befchenche/fo von GoOtt der 
Gemeine der Glaubigen verſprochen/ als 
ein Croft in Anfechtungen und ein Mittel 
zu überwinden / genannt / weß wegen es 
auch bloß zu Gottes Ehren und der Glaͤu⸗ 
bigen oder feinem Naͤchſten Heil anzuwen⸗ 
den / worzu er auch noch geſetzt / wie da: 
raus wohl zu ſehen / daß es vor bie Bott; 
loſen nicht gegeben werde. Vet 
Aber das ift mir wohl leid / daß mir ein vermeyn⸗ 
der guter Freund das lateiniſche Exemplar mit ſich / 


mich unbegrüffee / gehen heiſſen / ſonſt molte es 


auch anher geſetzt haben / weil der Author Keen — 
Happuchs gewünſchet / daß ſolches doch auch 
durch den Öffentlichen Druck gemein gemacht wer⸗ 

den möchte / damit fie miteinander collationirt 
werden konttn / wiewohl ich mit Beſtande der 
Warheit ſagen kan / daß ſie wenig oder gar nichts 

differiren. Und lautet alſo : | 
Mi Nd Ela 
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Es iſt allen bewuſt / welche die heilige Schrift 
geleſen: daß der Prophet in dieſem Capitel von 
der Gemeine der Gläubigen handelt / welcher vie⸗ 
le groſſe geiſtliche Gaben verſprochen werden / 
gleich anfangs des Capitels biß auf den 10. Vers 
eingeſchloſſen. Hernach aber im 11. Vers wer⸗ 
den ihr auch groſſe Anfechtungen verheiſſen oder ans 
gekuͤndiget / in welchen ſie aber doch jederzeitlich 
getröftet werden / von welchen hier mit wenigen 
gehandelt wird. Rn Sa ias cm 

NB. Der erſten Arbeit Anfang. 

Vets 11. Du geplagte / von allen Wettern 
zerrittete und du troſtloſe (oder die keinen 
Troſt bat) ſiehe! Ich bin der deine 
Steine ruhend macht im Spieß Glaſe / 
und will dich gruͤnden mit Saphieren. 

An wen dieſe Verheiſſung geſchiehet / ift die Ge⸗ 

meine der Heiligen / in dem allerelendiſten Zu⸗ 

ſtande / von welchem hin und wieder die heilige 

Schrift / und die Erfahrung lehret. Hergegen 

werden von dieſer Verheiſſung ausgeſchloſſen / 

die nicht wahre und lebendige Glieder dieſer Ge⸗ 
meine ſind / und die / welche die Verheiſſung nicht 
zu dem von GE verordneten Ende brauchen wol⸗ 
len. Weswegen kein Wunder, da viele in die⸗ 
ſes Meer fallen / mit eben denſelben Ausgang / 
als Pharao und die Egyptier die ſich der Frey ⸗ 
heit / welche die Kinder Ifrael hatten / bedienen 
wolten / meynende / ihnen ſtünde das Meer ſo gut 

bplſſen als den Ifraelitten. Den wahren NN | 


— 
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der Glaubigen wird geſagt: Siehe! was heu⸗ 
leſt du / was zitterſt du / was zageſt du? Höre und 
mache deine Ohren auff / und gib genau acht / was 
ich ſagen werde. W eye | 

Ich / der ich alles aus nichts gemacht habe / der 
ich alles zuvor mit Finſternuͤß zugedecket / ehe das 
Licht hervor ſchiene / der ich auf ſolche Weiſe bey 
der Kirchen ſichtbar bin / als ich bey der Erſchaf⸗ 

fung geweſen / daß die Nacht ſchwartz hervor ge⸗ 
he / der helle Tag folge / oder das Licht aus der 
Finſternüß hervorgehe / und daß da würde aus 
2. ( 2reb) Abend und Wi (Boker) Morgen 
der erſte Tag. 


NB. Ich derſelbe, wie ich in meinem kund⸗ 
gemachtem Worte, dir die Geheimnuͤſſe der 
ETrloͤſung, Erſchaffung und Heiligmachung 
: Neeb habe; Alſo erweiſe ich auch in 
der ſichtbahren Natur einen Spiegel, in wel⸗ 
chem ich dir dieſe Geheimnuͤſſe vorbilde as; 
mit wann du dieſe Dinge mit einem heili⸗ 
gem Gemuͤthe und Sand beruͤhreſt, daß 
du allezeit an deinen Schoͤpffer, Erloͤſer und 
geiligmacher gedenck eſt, daß du dich über 
Ihn verwunderſt, ihn ehreſt, kindlich fuͤrch⸗ 
tef, an ihn glaubeſt, und endlich dich Ihm 
gantz und gar uͤbergebeſt. Was bedüͤrffen 
wir dann weiter Zeugnuß: Br 
Wo ifl derohalben Herr ber geruͤhmte Spiegel? 
oder wo iſt er zu finden? 132 N 77272 DIN 
. C aunochi marbite hapuch) ich laſſe ts ruhen im 
Soießglaſſe. NB. Es ſteht nicht einem jeden 


offen. \ | 
ur. A I. Theil. * & L Haec N 
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Eͤr ift gar tieff verſteckt ^ e 
And das fiuſtre Schatten« Thal unter feiner 


N - 
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7007 Hanc ( Ramum) tegit omnis, 


[| 


bræ. 


Nacht verſteck. 


* 


locus & obícuris" claudunt convallibus um- 


is k - NB. Es zeiget ſich auch nicht ſelbſt her für / ſon⸗ | 
dern es liegt ſtille / und wartet biß Jemand NP. 


den Schlüſſel darzu von mir gebethen hat daß er 


wuͤrdig gehalten werde / die Erde zu durchgruͤn⸗ 


den und ihr inneriſtes zu finden / nach dem Dicko: 


Occultum Laudem Veram Medicinam. Damit ich 
bir aber den Orth nicht verhoͤle / wo ich diß hinge⸗ 
legt habe was du ſucheſt / er ift im 712. (uch) 
das iſt / Spießglaſe / wormit die Morgentänder 


ihre 9tugembratnen/- damit fie ſchwartz wuͤrden / 


ſchminckten / 2. Reg. 9 / 30. Jerem. 4 / 30. An 


dieſem oder in dieſem ruhen & (b necha). 


die Steine / der weiſſe und totbe. 


Man muß hier nicht überſchreiten / daß der Da⸗ 


vid / da er den erſten Tempel (NB. ein Voten 


2. welchts die Dollmetſcher falſch von denen ge⸗ 


Viſitando interióra Tertæ Rectificandoque Invenies 


Glaubigen) zu bauen / angegeben hatte 558155 
J2˙ 2 (millurip zbne puch) 1. Chron. 29 / | 


meinen Edelſteinen auslegen / denn was in denen 


general Worten begriffen wird dat "5 


( col beni karah ) alle koſtbahre Steine: Alſo 
hat David gegeben Steine der Erfuͤllung / das it / 
die vollkommene Steine des Spießglaſes; damit 
die Dolmetſcher ſich zu verwundern auffhoͤreten / 
wo David ſo viel Gold und Silber herbekom⸗ 
ö a V IGNA afta 
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men haͤtte / als zum Tempel- Bau auffgewendet 
worde. e eee 
Not. 1. Das Wort ND millurin) 
bedeutet nicht eingefaſte Steine / denn dieſe wer⸗ 
den genannt DIN CS" Y2 UY (wich batzim la- 
hab) in Gold eingeſchloſſen. 1 205 
Note 2. ſagt er nachdrücklich Seeed (mil. 
lurin) und nicht alſo No D (milldarin) 
gefuͤllete / wie Cant. 5/ 14. ſteht / denn er be⸗ 
mercket hiermit ſolche Steine / die mit genug: 
ſäamer Eintraͤnckung geſaͤttiget / und NB. eine 
Anfuͤllung nach der andern empfangen haben / 
und alſo nicht auf einmahl. N 25d 
Was Gott der Herr dem David gegeben, 
den erſten Tempel zu erbauen, das ver⸗ 
ſpricht er auch der Gemeine des neuen Bun ⸗ 
des, da ihr alle zeitliche Güter. von dem Ful ſten / 
welche die Gemeine erhalten ſolten / beraubet wer⸗ 


/ 


den, und zu den Kriegen und Verſchwelgerehen 


alles anwenden / hat fie alfo. keine andere Hülffe 
als von der Hand GOttes. | 


1 
T 


Es ift auch nicht genug / daß bie Materie des 
Steins geſagt / ſondern es wird auch noch darzu 
geſetzt / ich will dich gründen mit Saphiren / wel⸗ 

che ihr eine neue Form geben. Ng. Hier kan einer 
den Bafiliam: pag. 44. zu Hülffe nehmen / wo er 
de Lapide Ignis und felbig Bereitung handelt / fo 
muß er klug werden / und wird zugleich auch ine 
ne werden / was das Ophir / woher Salomon 
.fo viel Gold bekommen / weil ſonſt biß dato noch 
kein Orth in der Welt zu finden geweſen / wo ſol⸗ 

ches liege / als dieſer, Denn 
a NN 77 9 Wann 
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Wann du mit denen Dolmetſchern / den Grund 
eines groſſen Gebaͤudes hier verſtehſt / fo wirſt du 
ein gebrechliched Gebaͤude machen / weil die Sa⸗ 
phieren nicht ſo groß auch nicht ſo harte wachſen / 


daß fie zum Grunde dienen moͤchten oder konten 
— — €abet wohl zu des Bafilii Pallaſt / deſſen er pag. 8. 
Clav. 2. gedencket / wie auch die Saphiere darzu / 


welche er pag. 25 5. libr. 3. erwehnet hat.) Dero⸗ 


halben verſtehe ich es von der Gruͤndung des Er⸗ 
Eklaͤntnuͤßes / das iſt / von denen Zeichen / welche in 


der Arbeit ſich erweiſen / gleich als ob du ſageſt / 
wann du die Farbe des Saphiers in deiner Ar⸗ 


beit ſieheſt / ſo wiſſe daß deine Erkaͤntnuß ge⸗ 


gruͤndet ſey / Job. 28 / 6. Der Orth des Sa 
phiers find feine Steine / und da iſt Gold ⸗ Staub 
bey ihm / da er vom Wercke der Weiſen und ih⸗ 
ren Zeichen redet / denn der Saphier iſt ein Grund 


€ 


des Regenbogens / welcher in den Geſichtern / zu 


den Fuͤßen des Throns der Hoͤttlichen Majeflät 


ift geſehen worden. Exod. 24/10. Ezechſel. 26. 
„%%%. 8 
Diie andere Vorarbeit. 


| Und will dein weiblich Gold / ober weibs 


liche Sonnen) was glaͤntzender machen, 

deine Thoren ſollen Carbunckel ſeyn, und 
75 m deine Graͤntzen Steine des Wohlge⸗ 

ens. A b LAE." 


Beier faͤhrt der Herr fort zum andern Zeichen / 


ermahnet das weibliche Gold / daß es etwas funds 
lender werde / das iſt / wie der groſſe Bauer pag. 


m. 24. ſagt / daß ein metalliſcher Glantz darinnen 
geſehen werde. Alſo gebe ich es 7375 N 
. un 


^ Li 
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und rechne es zu 173 (Kidud,) dahero in eben 
den Weiſen Wercke der Leviatan d) gung (Ki- 
dodi æſes) Funcken Feuer zugeſchrieben werden / 
Job. 41 / 10. Es ift mir gleich ob du dieſes Cry⸗ 
ſtallen oder Rubinen nenneſt / wenn du nur nicht 
aus -' (Schimſchoht) Fenſter macheſt / 
welche e (Ariphot) 2. Reg. / 19. md 
(Mecheſah) 1. Reg. 7/47. op (Chalon) und 
anders genennet werden / das Wort er: 
(Schimſchot) kommet hier nur alleine fuͤr / und iſt 
von z' (Schemefch) die Sonne / dem eine 
weibliche Endung in plurali zugeſetzt wird / das 
Geheimnuͤß zu mercken. Wir koͤnnen es nicht an⸗ 
ders / auch mit Widerwillen des Prifciani geben / 
als Soles tuas fœminas, deine weibliche Sonnen 
oder dein weiblich Gold. Es iſt aber NB. bekast / 
daß zum geheimen Wercke Mann und Weib ge⸗ 
hoͤren / woraus ein Zwitter wird / beydes iſt der 
Natur der Sonnen / deßwegen iſt das weibliche 
Gold / der andere weſentliche Theil des Philofophi- 
ſchen oder der Weiſen Wercks / welches von etli⸗ 
chen der Philoſophiſche Himmel genannt wird / ride 
Bafil, pag. m. 27. 252. & 257. wilt du den wah⸗ 
ren Nahmen wiſſen / ſo will ich dir es ins Ohr 
ſagen: Es iſt die erſte Tochter des Hiobs / die 
ihm nach der Anfechtung und Creutz gebohren 
worden / welche der Vatter / da er die Arth der 
Tochter geſehen. 9) (Jamima) von 935 - 


- (Jamim) genannt / nicht wie die Dolmetſcher mit 


dem Chaldæo von >97 CJamim) dem Tag / 


als wolte er ſagen Maria oder een, welche 


auch ND. aus dem Schaume des Meers / (verſte⸗ 


ny 1 i 


5 "ea 


; bebe? Rb fe tcr) fol geboren ton ob; 4.14. 
m wird erbóbet. Fe 0 M . 


c Seri " dope 


a4 11 


| wird r0" VD 4 Kezia) als wolte er fügen, als 


ein ee ele Die Tochters des JDIDbS 


aber wird NB. durch maimliche Stärcke und Be⸗ 


ſtaͤndigkeit geſtärckel, damit fie ein €rbtbeil habe 


unter den ſieben Bruͤdern, Job. 24, 15. bey dieſer 
letztern aber iſt alles gar kurtz abgebrochen, jedoch 
gleichwohl denen Verſtaͤndigen und Erfahrnen da⸗ 
von genug geſagt worden zur Verſicherung, daß er 
auf den rechten Wege und was allhier zu thun fep. 


3 Si if bag Ende des erſten Werckes, worauf nun 


das andere folget. 


Und brit Pforten zu Carbunckel⸗ Steinen 
und alle deine e » Steine vid 
Verlangens. | 


Hier mache ich den Anfang! des andern Welches, # 


weiches! in der Fixation befteht oder der erſten Figi⸗ 


rung, das iſt der beftändig und plusquamperfection 


Mechung, damu es nicht das Anſehen habe, als 


ob in ſolchen Sachen der Prophet eines durch das 


andere bewieſen habe, er iſt eine Pforte, durch 
welche wir in den Pallaſt eingehen, ſie wird geſetzt 


für das, was den Anfang des andern Wercks mae 
chet. (Es hat ein gewiſſer Auchor ein klein Tractat⸗ 


gen geſchrieden, und auf Diflen Titul⸗Blate geſetzt⸗ 


Quod. Antimonium: fit Matetia ſecunda Lapidis, 


er r hat 3» nicht dabiy ditkingulret unter dem An⸗ 
timo- 


. * ( 122 08, 
timonio vulgi & Philoſophorum, noch auch unter 
dem Antimonio magico oder der Weiſen, welches 
ich dem Leſer zur guten Nachricht hierbey angefuͤget 
haben will, weil der Unterſcheid ſehr groß, und 
er das allhier wohl mercken mag, was fuͤr eines 
allhier pro Porta zu nehmen ſey.) Eben daſſelbige 
wird ſo weit gebracht, daß es werde ein Carbun⸗ 
ckel⸗Stein, der immer gläntzet. Und wann alſo 
die dritte Tochter des Hiobs gezeuget, wird ſie 
Je fw (Keren Happuch) genannt, das ift ein 
verkehrt Horn, oder Cornu Copiæ, das iſt ein Horn 
des Uberffuſſes, fo von denen Alten geruͤhmet wird, 
weil aber ein Dagefch in 8 ift, ſo halte ich Dafür, 
daß das 77. bier ein Beweißthum fü, und meine 
ich daß der Nahme der Jungfrauen wird geweſen 
ſeyn: Ein Horn, das iſt die Krafft des P (Puch) 
oder Spieß⸗Glaſſes. Dieſe dritte Tochter wird 
aber nicht eher gebohren als biß die Jemima und Ke- 
zia erwachſen ſind, ja gar verheyrathet, welches 
wegen ihrer Witzigkeit in wenig Monathen ge⸗ 
ſchicht, wann dir das Gluͤcke wohl will, ſo tra⸗ 
gen ſie von den ihrigen ſo viel zuſammen, daß der 
Kertn Happuch das Licht ſiehet und zugleich ver⸗ 
heyrathet, die Erbſchafft mit den zweyen erſten une” 
ter den Brüdern, i.c. denen unvollkommenen 
Metallen befeſtiget. fa Mor eat 
Und alle deine Graͤntzen zu Steinen des 
| Verlangens. in, dp 
Die Gräntzen werden den Pforten entgegen ges“ 
fest, gleich wie durch die letztern allhier der Anfang 
des Wercks, alſo twird Dura A das Ende 
angezeiget der Vorarbeit, welcher nicht ur dolle 
1 & 4 . . fom» 


* 
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kommene Metallen, ſondern auch koſtbahre Edelge⸗ 
ſteine hervorbringet. Wann du die Zeichen da⸗ 
durch wilt verſtanden haben, iff es gleich gut, denn 

du wirſt in deinem Nene Horizont ſchoͤ⸗ 

ne Edelgeſteine glaͤntzen ſehen, dahero in ſeiner Ord⸗ 

nung das gantze Ephod, und in der Mitten ein 
Carbunckel mit dem Urim & Thumim aufgerich⸗ 

tet werden, wovon Ambroſius Müller ein gar fein 


Tractaͤtgen geſchrieben hat: 


Biß hieher hat G Ott der eg) aep | 
den Propheten die Materie / den Fortgang 
(aber ohne Preparation und die Feichen mit den 
Farben gelebret.) Nun thut er dem Rünfts — 
ler noch darzu die Verheiſſungen und Tro⸗ 
ſtungen, und zugleich mit die Regierung des 
Feuers. „„ 


Verl. 13. Und alle deine Kinder gelehret 
von dem „Brenz und viel Frieden dei⸗ 
nen Kindern. d eh 
Der gütige GOtt gedencket an den Saamen 

der Frommen, welchen er ſich als einen Lehrer dar⸗ 
ſtellet, ficbe Jerem. 31. v. 33. 34 denn gleichwie 
die Arbeit der Lehrer vergeblich iſt, wo nicht die 
Gebothe, Befehle und Ermahnungen wohl in acht 
genommen werden: Derohalben genieſſen die auch 
nur alleine die Verheiſſung, welche die von GOtt 
vorgeſchrie bene Ordnung in acht nehmen, ſie bit⸗ 
ten den Heil. Geiſt nicht nur daß er ihnen beyſtehe, 
ſondern auch daß er in ihnen wohne, in wahrem 
^. .X9laubm und inbrünſtigem Gebeth, und e 6g 
isl. Fa N net vr‘ ett 
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6 ben fid alſo GOtt gantz und gar, fie fliehen die 


Suͤnde und was den Heil. Geiſt betrübt, Eph. 4. 


te 


29. 30. 31. Ela. 63, 10. Dahero auch dieſen ſehr 
viel Friede, das iſt alles Gutes, welches unter 


dem Namen des Friedens bey denen Ebraͤern be⸗ 


i ^ Er befichlet die Gerechtigkeit ber Gemeine, und 
keinem jeglichen Kuͤnſtler zu feiner Beſtäͤtigung. 


mercket wird, verſprochen, und nicht denen Unge⸗ 


horſamen, derer Leiber der Suͤnde unterworfen. 


Verf. 14. Du wirſt in der Gerechtigkeit bes 
ſtaͤttiger werden / entferne dich von 
denen Betruͤgern (oder Unrecht) weil 

du dich nicht fuͤrchten wirſt / und vor 
dem Schrecken / weil er dich nicht be⸗ 
rruͤhren wird. Wes 


Aoer die Gerechtigkeit Chriſti verſteheter, durch 
welche wir alleine vor G Ott gerecht ſeyn; Hernach 


auch unſere Gerechtigkeit, durch welche wir bezeu⸗ 


gen und beweiſen, daß wir gewiß gerechtfertiget 


find. Beydes muß hier zuſammen geſetzt werden, 


was von einem dieſer abſaͤlt, wid unbeſtaͤndig 


Rote , ng > | : 
Ich habe die Urſache gefehen, warum vielen, 


wielche aus rechter Materie, rechter Hand Arbeit, 


auch ein recht Werck verfertiget haben, und es ihnen 


— 


hernach doch nicht mehr gelungen, warum? Sie 


haben ſich denen Wolluͤſten ergeben, die Gerech⸗ 


beſtaͤtiget werden, weil fit aber dadurch Gott ver⸗ 
achtet, hat er ſich ihnen entzogen und zugleich alle 


ligkeit verlaſſen, wodurch fie alleine hätten koͤnnen 


Gnade, die ger ihnen zuvor geſchencket, du aber, 


der du wuͤnſcheſt einen MORAN und glücklichen . 
5 ER 


Horte 
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Fortgang, I Bab von der Betr etey und un⸗ 
recht, meide die Sünden und Wolluͤſte, damit du 


nicht andere beleidigeſt, und thue deinem armen 
dürftigen Naͤchſten Gutes, ſo wirſt du unter dem 
Schatten G Ottes und der Gerechtigkeit ſicher ſehn 

von aller Furcht und Schtecken. Du mochteſt 


zwar wohl fagen: Viele, welche ſich vor Betrug = 
gehuͤtet, find wegen dleſer Wiſſenſchafft die ihnen 


von Gott geſchencket, dennoch nicht nur in Le⸗ 
bens ⸗Gefahr, ſondern auch in Schaden gerathen, 
wovon wir Exempel genug haben. Aber dieſen 
Einwurf wird dir GOtt ſelbſten beantworten, 
der alleine Hertzen und Nieren prüfen kan. 


— Nerf. 15. Siehe es wird ſich niemand ver⸗ 
ſammlen ohne mich / welcher mit dir 
zuſammen wohnet / und iſt wider dich / 
der foll allen len uhr 


Die Mepnung its. Ich kenne aller Menschen 


Wege und Gedanden, es kan dir nichts wieder⸗ 
fahren, ohne meinen Befehl und Zulaſſung, und 
zwar wann ich es befehle, wann du von der Ove — 


rechtigkeit abgefallen biſt, dann wirſt du auch recht- 


mäßig geſtraffet, (und in Warheit, wann wir 
der Kunſt⸗Beſitzer Gefahr betrachten und welche 
dadurch in Ungluͤck gekommen, ſo haben ſie ſich 
entweder der ihnen verliehenen Gnaden nicht bedie⸗ 
net, damit fie ihrem G Ott Wucher dadurch braͤch⸗ 


ten, fonbern ſind zu frieden geweſen, wann fie ih⸗ 


nen nur ſelbſt lebten, oder haben ſich der Truncken⸗ 
heit und andern Laſtern übergeben, und alſo fid) ſel⸗ 
ber in Gefahr, Leib und Lebens geſtuͤrtzet,) wann 


dir aber was zugeſtoſſen waͤr durch mein Bulafen, 
N "X j T 0. 
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ſowirſt du zwar nicht ohne Plagen ſeyn, aber ich 
werde alles zu dem Ende, das dir gut iſt, richten. 
Wann aber jemand ware, welcher bey dir wohnend 
unter dem Schein der Freund dich betrugen wolte, 
ſolte wiſſen, daß ihm fein Elend bereitet ift, und 
du felt geſund und unbeſchaͤdiget bleiben. 


Verf. 16. Siehe / ich habe geſchaffen den 

Ruͤnſtler / der da blaͤſet auf das Kohlen⸗ 

i Feuer, und oer die Materie zu feinem - 

Werck herfuͤrbringet; Und ich derſelbe 

habe auch e den N zum 
Verderben. 


Gleich wie alles Gutes von oben herab vom qu 

ter des Lichtes kommet Jacob. 1, 17. alfo muntert 

i er ſelbſt auch zur Erbauung der Gemeine die Sei⸗ 
nigen auf "227 YT hne mo ( Maíchicheboth 

- Mofthebi ) nachdenckliche Erfinder der Fünftlichen 
Wercke, Exod. 3 1. 1. 6. So foll ein Künftler da⸗ 
hero gedencken, daß er alles von G Ott habe, was 

er hat, und daß er auch GOtt davor verbunden 
fto, daß er ihm nicht nur mit der ihm verliehenen 
Gnade ehrete, ſondern auch glaubete, daß G Ott ihm 
in feinem Wercke bif ans Ende behüͤlfflich ſeyn 
wuͤrde, denn er verſpricht ja einem ſolchen von ih⸗ 

me unterrichteten Küͤnſtler, er wolle ihm eine Ma⸗ 
terie zu ſeinem Wercke ſchaffen. Er redet aber von 
dem erſten Wercke, in weichem die nechſte Materie 
des Steins zubereitet wird zu dem Wercke aus der 
entfernten, welches die Weiſen ihr Werck nennen, 
Es ihm die 5 ung des Kate 
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Damit aber nicht ein jeder Aſchen⸗Püͤſter / der 
der Welt und dem Fleiſch ergeben / und der es zu fele — 


nem Geitz und Schwelgereh anwenden / oder der 
ſein Leben mit Faulheit zubringen will / (ib die 
Verheiſſung wider GOttes Willen und Mey⸗ 


nung zumeſſen möchte, fo will GOtt ihm aus 
trüͤcklich die Verheiſſung nicht beylegen / daß er 


ihm wolle eine Materie aus dem Feuer zu ſeinem 
Wercke bereiten / ſondern nennet ihn ein Verder⸗ 


ber / der da foll. verderbet werden. Demnach dem 
gerechten Gerichte GOttes nichts anders als Ber⸗ 
derben ver ſprochen iſt / deswegen muß ein jedwe⸗ 


der erſt ſich ſelbſt pruͤfen / ehe er ſeine Hand an das 


Merck ſchlaͤgt oder legt / damit er nicht / wann er 


ſtehet / daß GOtt ſein Feind oder ihm zuwider 
ſey / einem andern ſeinen Schurff anſchmiere / was 
nun folge: > e 


Verſ. 19. Alle Materie/ alles Zeug o da gebildet 


iſt / ſoll nicht gluͤcklich ſeyn wider dich / und 


du wirſt alle Zungen / die mit dir zum Ge⸗ 


tichte eylen / verdammen. Diß ift das Erb⸗ 
ttheil der Knechte des HErrn und ihre Ges 


krcchtigkeit / fo fie von mir erlanget / ſpricht 
der HErr HErr. hilton 


Er machet die gemeine und den frommen Künſtler⸗ ; 
unuͤberwindlich / denn SHE ſpricht: Er wolle zu⸗ 


4 


nichte machen alle Anſchlaͤge der Widerſacher / 


ſie moͤgen heimlich oder unter dem Vorwand des 
Rechts in dem Gericht gemacht werden. Es iſt 


eine ſolche Rede / als Apoc. 12. v. 7. 8. Der Dra⸗ 


che und feine Engel ſtritten und gewonnen nicht? 


die Gemeine überwindet / da fie nicht uͤberwunden 


wird / 


i 


— 
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wird / er beſchlieſſet bier mit einem wichtigen Nach⸗ 
klange: Dieſes ift die Erbſchafft der Knechte des 
HErrn. Die Knechte des Satans / der Welt 
und Lüfte / haben keine Urſache oder keinen Grund 
ihrer Hoffnung / aber wohl die Knechte des 
errn / die zugleich in Chriſto feine Kinder fcn / 
( (Malac. 3, 17.) die haben gleichſam ein Erb Recht / 
zu allen vaͤtterlichen Gütern ihres GOttes (Rom. 
8, 17.32.) auch die zeitlichen / fo vielen ihnen die 
veätterliche Vorſorge zuwege bringet. Damit aber 
nicht jemand meyne / er ſey gerecht / weil ihm ſo 
viele zeitliche Guͤter gegeben werden / wird noch 
darzu geſetzt: Ihre Gerechtigkeit von mir Chriſto / 
welcher iſt (Jehova zidkenu) fE H O V A unfere 
Gerechtigkeit / Jerem. 23; 6. dem GOTT unfere 
Sünden Ela. 53, 4. 5. 6. uns feine Gerechtigkeit / 
durch den Glauben / gibt / Philof. 3,9. Die Uns 
terſchrifft ift der Spruch des HErrn, damit 
nicht jemand an der unbeweglichen Warheit 
zweiffle. i 
Welcher mit noch mehrern von dieſer Sachen 
aus Heil. Schrifft will unterrichtet ſeyn, der leſe 
Gen. 1. und unter vielen andern Orthen Hiob 28. 
hernach das 3 8. 39. 46.41. 42. und nehme in acht 
das 42. Cap. v. s. da er fein Auge ruͤhmet / daß er 
ſchon lin dieſem heiligen Wercke / deſſen Fortgang 
G Ott ihm offenbahret hatte / gleich als in einem 
Spiegel) Gott ſehe. Er ſoll auch da entgegen 
halten / daß dem Hiob in feiner groͤſten Anfechtung 
eben das gegeben ſey / was der angefochtenen Ge⸗ 
meine in der Prophetiſchen Vorſtellung beygele⸗ 
get wird. Endlich beſehe er die Brunnen der Bi⸗ 
bel in Griechiſcher und Hebraͤſſcher Sprache iiA 
e „„ amit 


* 


- 
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damit er nicht mit denen Dollmetſchern von der 


rechten Erklarung durch falſches Vor⸗urtheil ab⸗ 


*gtárt werde. 


Aus des Hiobs Buche iſt vortrefflich kiel vor 


andern auch zu nehmen / wie mir denn erſt neulich 
noch von einem vornehmen Freunde / durch deſſen 


Anleitung bey Leſung der Bibel / obangezogene 
Schrifft⸗Stelle des Elaiæ nicht nur mit Freuden 


wie des Rhodii Nachfolgers / einer Wittib / fo 


anmerckete / ſondern auch folgendes beybrachte / 


auch im Hebraͤiſchen febr fertig / ihn berichtet / 
daß ihr ſeeliger Mann nach Anleitung der ihm 


beywohnenden Kundſchafft der Arabiſchen Spra⸗ 


che und der Scheide⸗Kunſt Wiſſenſchafft fido 


hoͤchlich verwundert / daß der naturliche Wunder⸗ 
ſtein in den letztern Capiteln Hiobs faft ausfuͤhr⸗ 
lich enthalten / und SH dem Hiob folchen deut 


lich gelehret / durch deſſen Huͤlffe er wieder zu ſei⸗ 
nem Stande und Geſundheit gekommen waͤre / 


und habe zur Danckbarkeit und ſteter Erinnerung 


ſeiner CON Nahmen von Scheider fünftigen: 
‚Derek Zeugen gegehen / als der einen Jamina der 


andern Kezia, das iſt / ein Kolbe / und die dritte 


un 


Heren Happuch, ein umgekehrt Horn oder Reror⸗ 
te, desgleichen auch aus dem in vorhergehenden 
ſchon gedachten Eſra, der / als der eintzige zu ſei⸗ 
ner Zeit unter dem Jüdischen Volcke noch uͤbrig / 


und von GOtt mt allerley Wiſſenſchafften be⸗ 
gnaͤdiget war / denn der bezeuget in feinem vierten 


- 


Buche / daß er nicht unwiſſend in der Scheide⸗ 
Kunſt geweſen. Desgleichen konten auch noch 
beygefuͤget werden Hefekiel , Daniel, ehe $ 


Micha und andere mehrt. 


Doch 


I Jedoch wird dieſes wenige hoffentlich Grundes 


i 


In der fichtbabren Patur „als in einem 
in welchem Ich dir dieſe Geheimnuͤſſe vor bilde / 
und darauf in nachfolgen als gedacht / die oh 


genug ſeyn / zu beweiſen / daß bie Scheide  Kunff 
unter den Mannern Gottes in groſſen Werth ge⸗ 
weſen fen / und von GOtt denen Menſchen noch 
als ein groſſer Schatz gegeben werde / indem ſie 


ſelbſt in Heil. Goͤttli een ein Eigen⸗ 
thum der Knechte des DA | 

Dahero wir wohl auch ſagen konnen / daß GOtt 
auch alle Geheimnüuͤſſe der Natur uns in der Heil. 


Herrn gerühmet wird. 


Schrifft offenbahret nnd vor Augen geleget habe / 
ſonderlich / da Er ja ſelbſten bey dem Propheten 
'Efaiz, Capite LIV. v. 11. aus feinem allerheiligſten 
Munde geſaget hat: Ich derſelbe / wie ich in 
meinem kund gemachten Worte / dir die Geheime 
,nüffe der Erloͤſung / Helligmachung und Erſchaf⸗ 
fung geoffenbahret habe / alſo er weiſe ich mich auch 
'atur7 als in einem Spiegel / 


Kunſt in richtiger Ordnung gelehret hat / ſowohl 
an der gmaterie als felbiger Preparation genera- 
/// 
Sierbey mochte aber doch das Wort Puch 
oder Spießglaß in Zweiffel gezogen werden, 


ungeachtet es auch noch zweymahl auſſer gedach⸗ 


ten in der Schrifft gefunden wird / und alldorten 


eine Augen: Schmincke bedeutet. Nun weiß man 
wohl / daß das Juͤdiſche Frauen⸗Zimmer ihre Aus 


genbranen ſchwartz faͤrbet / gleich wie die Egyptier 


thaten / und die Farbe wurde in Egypten von Puch 


gemacht / wie denn noch in den Morgenlaͤndern / 


abſonderlich bey den Perſiern und auch einigen 
ſchwartz 


Tuͤrcken gebräuchlich. / da fie ſtets ihre Haare 
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ſchwartz färben / wiewohl die letztern vorjetzo ihre 


Haare ſehr roth / jedoch die Augenbranen noch 
„E/ 
Von dieſem Worte Puch aber rechte Sicherheit 


zu nehmen / müffen wir billich die fuͤrnehmſten / 


recht Sprach- kundige Leute / zu Rathe ziehen. 
Da denn die Chaldaͤiſche aus trüͤcklich ſagt / Puch fep 
Coba oder Spießglaß / über Efaiam 54. Buxtorff , - 


Opilius und Coccejus aber / geben das Wort Puch 
eine Schmincke / wie auch zugleich Spießglaß / 


welche beyde gar wohl koͤnnen beyſammen ſtehen / 
doch ſetzen fie noch darzu / daß es auch einen ans 


dern koͤſtlichen Stein bedeute / den fie aber nicht 


nennen konten / und wollen ſolches aus dem Efaia 


am 54. behaupten / alleine / weil Pach nach ihrem 


eigenen Geſtändnuͤß überall Spießglaß heiſſet / 


als wird es nothwendig beym Efaia auch daſſelbe 
heiſſen muͤſſen. Arias Montanus merckt in ſeinen 


Rand ⸗Gloſſen an / bey feiner Uberſetzung / daß 


Puch stibium oder Spießglaß ſey / und Calovius 


in feiner Biblia illuſtrata mag wollen oder nicht / 


wie ungerne er es auch thut / muß er doch geſtehen / 
das Puch Spießglaß ſey. Mehrere vorſetzo für 


jetzo vorbey zu gehen / ſonderlich da es auch ſowohl 


von den Arabiern als Spanier Alcohol , desglei⸗ 
chen von Plinio lib. 3 3. Antimonium, gleich wie von 
denen Teutſchen Spießglaß benahmet wird / als 
laſſet uns nun die Geſchichte anſehen / da denn nach 
des Chartier Zeugnuͤſſen /e in Buch / Scientia Plum- 
bi Sacri Sapientiam Art. VI. in Spanien noch heu⸗ 


tiges Tages bey den Weibern der Gebrauch / daß 


ſie die Augenwinpern und Augenbranen ſchwartz 


faͤrben mit Piedra de Aliohol, das iſt / mit dem 


Steine 
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Steine von Spießglaß. Und wer in Moſcau ge 
weſen iſt / wird an allen fuͤrnehmen frauen im acht 
genommen haben / daß fie gleich fals die Augen 
Branen und Augen Wimpern ſchwartz farben / 
worzu fie die Farbe auffer Zweifel aus Perſſen 
bekommen / daß aber die Per ſianer ihre Augen. 
Branen / die Mägner aber auch die Bätte Gang 
ſchwartz farben / ii aus dem Petro deila Valle und 
Mandelsloh zu erſehen / daß ſich des Mogols Bes 
ſandten verwundern / wie die Koͤnige in Per ſien 
ktine alte graubartige Räthe hatten / die ſich aber 
bald gezeiget nach Abthuung der Schwartze / Die 
ſe Schmincke ijt nicht erſt heute in Brauch kom⸗ 
men. Galenüs, ber kaum hundert Jahr nach Chri⸗ 
. ]ti Geburth gelebet / rübmet im Buch de Canſer- 
- "vanda Sanitate Libr. 6. cap. 12. die truckene Augen⸗ 
Artzney / die man mit einem Pinſel aufſtreichet / 
gleich wie die Weiber thun / die ſich mit dem 
Spießglaſe ſchmincken. Aus dieſem ift le icht zu 
ſehen / was da bedeutet / wann in der Schrifft ger 
ſaget wird / Iſabella habe ihre Augen (in Puch) _ 
oder Spießglaß gelegt / denn zu der Zeit war es 
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gar gemein. Aus dieſem meyne ich / wird nun 


unwiderſprechlich erhellen / daß Mofes „ Da- 
vid und Elaias wahrhaftige Kunſt⸗Beſitzere und 
vollkommene Scheide⸗Künſtler geweſen / ſonderlich 
da auch alle Weiſen und Philofophi ſoſches Puch — 
oder Stibium ihr ſchwartzes geheimes Bley oder 
lectius, wie der groſſe Bauer tbut / Spieß Glantz, 
Bley⸗Ertz / Bleh⸗Glantz Bin Schweif und ſo⸗ 

fort nennen / und wuͤrcklich zur Sache brauchen / 


ja es Baülius gar auf einen Triumph Wagen ge⸗ | 


ſetzt bat. Womit alfo viel von der klermetiſchn 
0% Ar Vel AD d nun / 


E 


— 


ſenſchafft der Bereitung des Lapidis Philofopho- 


er ds 
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Kunſt / daß fie in Heil. Goͤttlichen Schrifft auch 


ww * 


wu cklich und noch darzu mit ihrer Materie / und 
in richtiger Ordnung derſelben Bereitung nicht 
nur gedacht / ſondern auch mit was Privilegüs ſie 
um ihrer Hoheit und Nutzbarkeit willen gegen ih⸗ 


re Feinde und boßhaffte Nachſtellere / von dem 


groſſen G Ott ſelbſten verfehen worden / welche / 
ſo ſie nicht fo eine richtige / fo eine hohe / ja aller⸗ 
hoͤchſte irꝛdiſche Weißheit war / die uns auch noch 


in der Plæparation mehr als unglaubliche Wun⸗ 
der zeiget / und Gleichnüffe, vorſtellet / olches nicht 
geſchehen ſeyn wuͤrde. ee ee, 
Den andern Punct betreffend, als daß 
Gott auch in der ſichtbahre Natur einen 
Spiegel erwieſen, in welchen er uns Men 
ſchen/ die Geheimnuͤſſe der Erloͤſung und 
Heiligmachung fürbilde, und durch das 
groſſe Philoſophiſche Werck offenbahr. 
So brauchte ich zwar eben nicht viel Bewei⸗ 


ſees deßwwegen zu führen weil es ſchon in norherge⸗ 
henden / bey der Beſchreibung der Kunſt aus H. 


Goͤltlichen Schriſſt gedacht / und von dem aller» 


heiligſten Munde G Orte? ſelbſt geſaget worden, 
(den wir G Ott bebüte uns auch dafuͤr) ja keinen 
Wiederſpruch zu thun haben / ſonderlich da Er 


die ewige Warheit ſelber ift auch am beſten weiß 


was Er gemacht ober erſchaffen bat / daß wir ſo 


wohl aus feinem Heil. Worte feine Göttliche All⸗ 


macht und unergruͤndliche Weißheit / als auch durch 
der Natur Erkäntnuͤß der allerhöchſten irrdifchen 


Weißheit / welche von Grund aus in der Wiſ⸗ 


rum 
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rum beſteht / ein Vorbild der Alle heiligſten Drey⸗ 


faltigkeit; der Geheimnuß unſerer Exloſung und 
Heiligmachung zugleich in der ſichtbahren Natur 
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zu erſehen und zu erlernen hätten / wie auch war⸗ 


um ſolches geſchehen / und Er der groffe G Ott ſol⸗ 
ches alles darein gelegt und verborgen har / als meme 


lich / damit man dieſe natütliche Dinge mit einem 
heiligen Gemuͤth und Handen berühre daß man 
allzeit an Ihn / als unſern Schoͤpffer / Erloͤſer und 


Heiligmacher gedencke / ſich über Ihn verwunde⸗ 
re / Ihn ehre / kindlich fuͤrchte / an Ihn glaube und 
endlich ſich Ihm gantz und gar ergebe / welches / 
gleich wie es von dem Geheimnuß der Schöpftung 
unzweiffelhafftig iſt / alsbald auch folgen wirt /ai$ 
will ich ſolches heydes / damit der Unwiſſende nicht 
läͤſtern noch mich eines ungebübrenben Vorwitzes 
beſchuldigen koͤnne / doch in fo weit / als fi mein 
Ver moͤgen erſtrecket / ausführen / und zwar ſo ha⸗ 
be ſch darbey auch nicht nöthig / neue Erfindun⸗ 
gen zu ſolchen Beweiß zu ſuchen / fon erlich da ich 
nur nach der Concordantia Plijlaſophotum qug bes 


wehrten Auchoribus alles zu beweiſen und zu con⸗ 


firmiren mich jederzeit bemühe / indem man / wann 
man es recht betrachtet / nichts mehr ſchreiben kan / 
was nicht von denen Vorfahren bereits gefchries 


verf. am r. 


V 


Siehe, ich fenbe meinen Engel oor mir 
her, daß er den Weg vor mir her leer ma⸗ 


che, und der Err, den ihr ſuchet, wird 
bald kommen zu ſeinem Tempel, und der 
Engel des Bundes, an welchem ihr wohl 


à 


2 gefal⸗ | 


— 


ben worden waͤr. Und zwar ſo ſteht / Malach. „ 
\ N 


* 


Prophet antwortet: 


i 
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wann der andere Tempel noch ſtehen wurde / wel 


cher eben derſelbe Bundes⸗Engel / der Uiheber / 


gefallen habet: Siehe, Er kommt / pe 
der HErr aller Heerſcha ren. 
Chriſtus wird verſprochen / daß Er ſeinen Vor⸗ 
lauer den Johannem Matth. 11“ xo, auf den 
Hacken nachfolgen werde / und wuͤrde kommen 


Mitler und Beſtätiger des neuen Bundes (Jer. 


eis, z. Und wer wird den Tag feiner 


Ankunfft erleiden koͤnnen, und wer wird 
ſtehen koͤnnen, wann Lr erſcheinen wird: 
Denn Lr ſelbſt iſt wie ein Feuer des Gold⸗ 
" 55 „und wie die Seiffe der Waͤ⸗ 

en T B NP 


Es wird bit erſte Zukunfft Chriſti nach dem aͤuſ⸗ 

ſerlichtn nicht ſchrecklich ſeyn / ſagen die Prophe⸗ 
ien hin und wieder / Eſa. 42/ 2.3. 4. Cap. 61/1. 
2.3. 4. unb anderswo / der Ausgang hat es auch 


bewieſen / daß Chriſtus gekommen fep in der Ger 


e ficit eines Knechtes und Armen / Phil. 2/ 6. 7. 8. 
woher wird es denn kommen / daß niemand vor 
Ihm ſtehen kan / wann Er erſcheinen wird? Der 


Denn Er iſt wie Feuer eines Goldmachers 
und wie die Seiffe der Waͤſcher. 


1 „ 


Griffe / das gemeine Feuer aber reiniget nicht die 
| i Metal 


31731. leg.) zwiſchen G Ott und Menſchen. 


Die Verdrießlichkeiten des Feuers / werden doch f 
pon denen Ertz⸗ Arbeitern und Schmieden ver⸗ 
tragen. Und die Waſcher vertragen die beiſſende 
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Metallen bloß oor ſich / ſondern es verbrennet ſie 
vielmehr / und sermifchet fie. Weß wegen hier von 
einem andern Feuer geſaget wird und von einer an⸗ 
dern Seiſſe geredet wird / deme Chriſtus verglichen 
wird / von dem nehmlich / gegen welches das gulde⸗ 
ne Kalb Azconis nicht ſtehen konte / welches Mo- 
ſes in dieſem Feuer verbrandte / und machte / daß 
es ſich durchs Waſſer zeriöfen ließ und ſchwamme. 
Exod. 32/20. NB. das iſt das Feuer der Welt⸗ 
weiſen und die Seiffe ihr Azoch oder der flärckifle 
Eßig / weß wegen die Aeltiſten der Weiſen gefaat: 
Azoth waͤſche den Latonem ab / beſtehe hier von 
Baſilium Valentinum Tra&. z. pag. 360. & 361. 
Dieſes aber iſt ein metalliſches Feuer, und man 
kan es nicht haben / wo nicht das Weſen / darinnen 
es ſtecket / verbrandt und zunichte als Aſche gemacht 
wird, und es kan auch nichts nutzen / wo es nicht 
durchs Feuer wieder lebendig gemacht wird / nach⸗ 
gehends wird die Seiffe erſtlich aus derſelben 
Wurtzel getrieben / Siehe! da haſt du nun das 
Geheimnuͤß der Erloͤſung / das hier durch das Feuer 
der Goldmacher und die Seiffe der Wäſcher vor 
gebildet worden. „ 
Daß Chriſtus uns erloͤſen koͤnte / war es nd» 
thig / daß er ee 


1.) Unſer aller Bruder wuͤrde / Ebr. am 2/14 v8. 
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2.) Daß Er durch das Feuer der Göttlichen Ge⸗ 
rechtigkeit und eigenen Liebe gleichſam gebra⸗ 

ten / geſtorben / und dem aͤuſſerlichen Anſehen nach 
zu nichts gemacht wuͤrde / Daniel. 9/ 26. PN 
c0 FyUT5 rm ne Meſchia veen lo ) 
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der 
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der Meffiss wird ausgerbktet iid / und Er 
wird kein Blut / keine Kräffte mehr übrig his, 
halten / wo du das äuſſtre anſſeheſt / 
Ug ) Daß Er von den Todten nuffeſtinde or. 
1/4. Cap. 4/2. und daß Er das Leben / das, 
Er freppvillig gelaſſen hatte / wieder nehme/ Joh. 
n 10117.18. vors 
d) Zub S kommen folte lt Baſſer und Blut. 
I. Joh. 5 / 6. und daß! Er der Eckſtein werde / den 
die Bapleute verwof dn haben I. 3a. ng 
on 2% Matth. 2 r / N 
5. Endlich damit, Er uns bip rabie durch ben 
Heiligen Geiſt fein Blut / und uns P rei⸗ 
à NAH A3 Joh. 17. wovon in folgenden. 


Vers dei Der Blaſet und Reiniger wird T 
UM und das Süber genau und ſcharff 
reinigen. Er wird die Kinder Levi rei⸗ 
nig en und fie ſchmeltzen wie das Gold und 
Slder, und fie werden dem Y cain Qc 
T ſchencke bringen i in Gerechtigkeit. 


Welchen der Propheke in borbergehänden Vers 
Feuer und Seife nennet / den nennet er nun einen 
D'TNS3 (Mezareph ) theilet ihm allerley Arbeit 
aus, als 1) zuſammen blaſen, welches zur Rei⸗ 
nigung des Feuers gehoͤret, vors 2) ſaubern, reis 
nigen das Silber oder Lunam oder den Mond der 
Weiſen, 3) die Kinder Levi su i 4) zu 
ſchmeſtzen Gold und Silber. P 
Von der Regierung des düferlichfh lei ift 
5 oben geſagt, das muß das allerreinifte ine 
eine 
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ſeine Brüder von aller Lorcinigteít reiniget, wel⸗ 
ches Theils die Weiſen, theils die Sache ſelbſten 
ſagt. Alſo nennet auch die heil. Schrift Chriſtum 
(deſſen goͤttliche Natur in dem H. Geiſt geheiliget,) 
des Weibes Saamen, und das Maria gebahren 
ſolte, ſolte heilig ſeyn, Luc. 1, 35. Einen Pfieſter, 
der heilig, gerecht, ohne Mangel, Unbefleckt, 
abgeſondert von denen Suͤndern, Ebr. 7, 26. 
Ela. g3. 2. Nach dieſem iſt die dritte Arbeit des 
Gold⸗Machers, die Kinder Levi zu reinigen. Man 
muß ſich erinnern, daß der Prophet hier redet von 
dem Gleichnuͤſſe der Reinigung der Metallen, wie 
ſich derohalben das Feuer und die Seiffe der Wei⸗ 
fen verhält, die Metallen zu reinigen, alfo ver⸗ 
halt ſich auch Chriſtus in der That und arbeit 
zu reinigen Die Kinder Levi. Aber das Feuer der 
Wieiſen, welches auch ſonſt das Blut des Löwens 
genennet wird, ingleichen die Seiſſe, welche auch 
das Waſſer der Weiſen benahmet ift, wirderſtlich 
beygebracht, wann es in geſchmoltzen Metall ger 
worffen wird, vors 2. durchkrieget es die Metallen 
innerlich, und machet zwar das Unreine rein und 
ſich gleich, daß die Metallen fo ausfehen wie die 
Tincctur geweſen ift, nicht nach dem Grad, ſondern 
nach der Gleichfoͤrmigkeit: Die Reinen aber erhoͤ⸗ 
hetes, erneuert fic und macht fit gleichſam geiſtlich. 
Alſo biethet Chriſtus fein heiliges Blut dar, de⸗ 
nen die zerknirſchten Geiſtes ſind, und die ihre Un⸗ 
reinigkeit erkennen. Er theiſet fie ihnen mit durch 
den H. Geiſt, welchen wir im Glauben annehmen, 
Ela, 52, 14. 15. Cap. 53, 1. welcher, wann er in 
wahrem Glauben ergriffen wird, machet uns erſt 
frey von denen Anklagen der Suͤnden, darnach auch 
TA TOM E von 


pom 


von der Herba der Sunden, und alfo in im 
Uaflath, welcher: die Vereinigung mit G Ott in 


Chriſio verhinderten Ela. 5 2. Eph. 5, 26. 27 
e S, 13. 14. Endlich macht er uns CA 


HN und G uns mit ihme, daß wir in UAE 

nicht mehr find als dus ſchlechte Bley, Queckſilber 
uhp, dergleichen, ſondern eine neue tatu, 2. Cor. 
5,17 ein zein Gold, welches foil ber wah wer⸗ 
dei i bir Schätze des HErrn, welche, wann 
eie andere Tinckur da zu kommt / durch den Glau⸗ 
ben, fo wird es echohet, erneuret, 2. Cot. z, 16. 
Sie wird fruchtbahr, 2. Cor. 4, 6. und ein Brunn 
eines ‚Talisigen Wuſſers im ewigen Leben. Joh. ^ 
1$. 
Ee ft die 4e Ar beit noch übrig ifs Mazateph, 
nemlich zu ſchmeltzen die Kinder Lebi wie Silber 
Ab Gold, das geſchicht in dem Feuer der Anfech⸗ 
tung, damit er erfahre die Wahrheit, 1. Cor. 3, 


e 10 v 7. Gar artig ſagt zu dieſer Sa⸗ 


che Petrus Arlenfis, de Senta Lapidis in Sympathia 
feptem Metallorum & feptem Selectorum Lapi- 
dum ad Plage etas pag. 283. Die Tinctur der Son⸗ 
nen wind nicht eingeführet i in ein Metall, ohne Ver⸗ 
miſchung einiger feiner Theile. Denn ob gleich zu⸗ 
weilen ein Metall auſſerhalb der Tin kur gefaͤrbet er⸗ 
ſcheinet, fo verſchwindet doch die Tiuetur in der 
Schmeltzung, denn ſie war wegen der an. ^ 
Subritigfeit der Leiber nicht hineingegangen oder 
gedrungen, dennoch ift es 1 „daß es einige 
dar bey bleibende Theile behalte, damit eine wahre 
Vermiſchung geſchehe, fo viel hat er, daherd man 
weiß warum die Kinder Levi muͤſſen geſcheneitbet ; 
werde en. Sie hatten den DIR allen Ni i 


litten 
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aus GOttes Befehl, zu ſeinem Altar zu 


treten, welches fie nicht wenig anfrifchere, und gab 


X 


pihnen verwegene Jermeſſenheit und den heutigen 
Chriſten (deren Vorbild die Levitten waren,) daß 


ſie in der Kirche gebohren, daß fte durch das heil. 
Blu Chriſti waren Kom ge und Prieſter geworden, 


Apoc. 1, s. 6, dero wegen muͤſſen fie g/pruͤffet wer⸗ 
den, ob ſie Eu lieſſen als gefärber, oder ob ih⸗ 
nen das heil. Blut Chriſtl, die Tinckur der Son⸗ 
nen der Gerechtigkeit recht durch und durch gegan⸗ 
gen, und ob ſie eine neue Creatur geworden waren. 
Deswegen miffen fie geſchmoltzen werden, damit 
fie erforſchet wurden in dem Ofen der Anfechtung 


und Verſuchung, Ela. 4, ro. babero kein Wun⸗ 
der ware, daß ſte meiſtentheils Heuchler waren und 


keinen wahren Glauben hatten, ja daß kaum etliche 
waren funden worden, welche den Tag des Feuers, 


des in dem Fleiſch geoffenbahrten, hatten ausſte⸗ 


hen koͤnnen, denn dieſer ſchmeiſt die Goͤtzen⸗Bilder 


um, wie oben gemeldet, den Koth der Meynun⸗ 


gen, nemlich von der eigenen Gerechtigkeit, den 
Vorzug des Fleiſches und dergleichen, welche der 


Abpoſtel Dreck nennet, Phil. 3, 49. welche dem⸗ 


nach die meiſten in ihr Hertz aufnehmen und legen 


den Anſtoß ihrer Schalckheit vor ihre Augen, als 


wann ſie über (id ſelbſt frolocken, Ezech. 14% 2. 


und daß wenige die Pruͤffung ausgeſtanden haben, 


welche den duferticben Unflath abputzet, und der 
Heuchler bloß darſtellet, wie viel es aber ausgehall 
ten die find den rechten C2^2702 (Cohanim ) Prie 


ſter, oder wie es der Apoſtel verdeutſchet, ſind ſie 


Blut Chriſti; Ephel. 2, EN das Recht 


naher oder Bluts⸗Befreunde geworden, in dem 


zu 


— 
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zu GOit zu treten im Geiſt und in der Warheit, 


wovon ver Prophet ſpricht: 


i 
hd p 


Gerechtigkeit. 


Derer Dienſt gefaͤlt G Ott wohl „ weil ſie gerecht 
nd, durch die Gerechtigkeit Chriſti, ſo ihnen eins 


Sie werden O Ott Geſchencke bringen in 


geflöſſer iſt, und durch die Krafft der Mit⸗Arbel⸗ 
tenden Gnaden⸗Wercken fo fie erneuert, nachdem 


ſie den alten Menſchen abgeleget haben durch den 
Geiſt ihres Sinnes, anziehende den neuen Men⸗ 


ſchen der nach G Ot geſchaffen if, Ephel. 4, 22. 


3. 24, 25. dieſe ſtellen ihre Leiber dar, GOtt zu 
aiti lebendigen Opffer, heilig und wohlgefalig, 


Rom. 12, 1. und in folgenden. Dieſe rühmen 
ſind GOites, 1. Corinth. 6, . 

Daraus kan man nun ſehen, daß ſowohl das 
Geheimnüß der Erſchaffung als Erloͤſung und 
Heiligmachung in der Natur vorgebildet worden, 


Gott in ihrem Lide und in ihrem Geiſte, welche 


welches noͤthig war, zu beweiſen. Weil ich aber 
davon rede, wird niemand (o boßhafftig ſeyn, daß 
er meine Meynung wird, daß er das was ‚nature 


lich und als ein Gleichnuͤß beygebracht iſt, weiter 


zerre, als die Verknupfung des Gleichnüſſes ſol⸗ 


ches zulaͤſt, oder daß er es wolte als ein Grund un⸗ 


ſerer Lehre ausgeben, beydes wird ungeſchickt ge⸗ 


than ſeyn. Denn die heil. Schrift bleibt einig und 


alleine der einige Anfang und Grund aller Geheime 


nuͤſſen des Glaubens, nach welchen Regel alles muß 
gemeſſen und gerichtet werden. Nichts deſtoweni⸗ 


ger, weil die heil. Schrifft ſelber eine Sache zu ero 


leichtern, Gleichnuͤſſe aus der Natur nimmt, und 


uns 


| 82 (2% 06. 
uns alſo gleichſam bep der Hand fübret, die Wer⸗ 
cke, Gottes in Dev Natur zu betrachten, daß wir 
durch dieſelbe gleichſam als durch Leitern zu GOtt 
ſteigen. Und der Bönigliche Propher Da⸗ 
. 8597 Palm gleichfalls ſagt: Achtet den 
nter nur vor einen Unbaͤndigen, ſondern 
auch fur einen Narren / welcher nicht mit der 
heil. Schrißft die Narur⸗Kündigung verbin⸗ 
det / in welcher er nemlich alle wege Gottes 
Weißheit, Verſehung / Allmacht und alle 
andere Beylagen findet Ja gar, wann er die⸗ 
ſelbe nicht verſteht, kan er auch nicht einmahl die 
Gleichnuß, ſo die heil. Schrifft gebraucht, eine Sa⸗ 
che zu erklaͤhren weder das Gleichnuß noch was da⸗ 
runter vorgeſtellet wird, verſtehen, und alfo berau⸗ 
bet er durch feine Nachlaͤßigkeit oder ſcheinheiliges 
Knurren ſich ſelbſt aller Fruchte, die von dem H. 
Geiſt ihm zugedacht (ino, des Apoſtels Pauli zu ger 
ſchweigen. eee N 


Das dritte aber / nemlich die Erſchaffung 
SGortes angehend / ſo eigendlich zur Expli- 
‚u gatlen Tinihura ‚Phylicorum Jleoprafts Paracelf 
von Alexander ( Suchten / Philofophi &. 
dic ina und Dolor. genommen worden / 
beſteht in dieſen. RR N rn 


1 
E $4 
* 
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ur Es ſagt der alte Lehrer Hieronymus, daß bey de⸗ 
nen alten Fuden vor Zeiten verordnet geweſen ſey, 
daß bey ihnen keiner unter 30. Jahren das erſte Ca⸗ 
pitel Geneſeos habe leſen duͤrffen. . Diß ſey nun 
den Juden nicht im Gebrauch) fo ift doch unlaäug⸗ 
bar, daß der Meunſch viele groſſe . 
TOM culis 
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Heimlichkeiten in allen Ge ſchoͤpffen / aus des erſten 


Capitels Betrachtung und Verſtand haben mag / 
und daß ich aller andern geſchweige / ſchicket fich 
daſſelbe Capitel auf dieſe unſere Kunſt der Chymie — 


ſo eigentlich / daß ich keinen / weder die Materien 


noch Praxin Lapidis von Anfang bif zum Ende ei» 


—Á 


LI 


gentlicher und deutlicher abmahlen und fuͤrſchrei⸗ 


ben konte / als eben G Ott der Allmaͤchtige in dem⸗ 


| ſelbigen gehaltenen Procefs ſeines gantzen anfaͤngli⸗ ö 
chen groſſen Geſchoͤpffes / ſolches ſelbſt abgemahlet 


und entworffen hat / dieweil aber Tbeophraſtus in 
feinem Büchlein Linctura Phyficorum , folchen von 
Gott vorgeſchriebenen Weg fleißig und vor an⸗ 
dern betrachtet / gefolget / und daſelſt die Materiam 
& Praxin , oder Handi Arbeit des gantzen Wercks/ 


beyde dey alten Phülo ſophen / und auch ſeiner felb(t 


neuen corrigirten Meynung nach / geuugſam be⸗ 
ſchrieben, als will ich allhier. auch keine andere 
Practica ſetzen / ſondern alleine etlicher maſſen / eine 


kurtze Anleitung zum Verſtande deſſelbigen Büch⸗ 
leins geben / damit die anfangende Schuler dieſer 


Kunſt (denn denen Gelehrten ſchreibe ich nicht ) 


mit fleißigem Leſen / naͤchſt Gottlichem Seegen / 


nicht alleine zur Erkaͤntnuͤß und Verſtand obgeſetz⸗ 
ten theorifchen Fundaments / ſondern auch zu wah⸗ 
rer Verrichtung und aller nothwendigen Hand⸗ 


Arbeit / des gantzen Handels / vom Anfang big 


zum Ende glücklich; kommen und gereichen mögen. 
Und hat Theophraſtus in Beſchreibung den 
t 


unſers philofopbifchen Werckes und Sefdp 


(welches dann nichts anders iſt als eine kleine philos ⸗ 


fophifche Welt / quod in ipfo oranium rerum ſimi- , 
. litado & participatio reperitur) eben die Arth die : 
u ee WE. MISI 


„ Sae s 
Moſes Beſcheibung des Gelchoͤpffes der groſſen 


Welt haͤit; pL dy preda 
De Tribus Principiis. 
Denn ehe Moſes von der Materie ſagt / führt er 
an / und erzehlet zuvor die 3. Principia, fo in der⸗ 
ſelben indittin&e gelegen; aber von GOtt dittin- 
cs heraus gezogen worden; Alſo tbut auch Theo- 
phraftus, ehe er die Materie feines Wercks nene 
net / gibt er zu verſtehen: Ob ſie wohl ein Ding / 
fo ſeynd doch andere drey darinnen verborgen / die 
muͤſſen durch des Waſſers Kunſt herausgezogen 
und nochmahls wieder in ein Weſen oder Sub- 
ſtanz vereiniget werden / nach dem Spruch: qui 
neſcit cx una Re plura extrahere, nefcit quoque ex 
pluribus unum conficere, Nun ſpricht aber Theo- 
phraſtus: Die Materie der Tinctur if ein Ding? 
welches von dreyen in ein Weſen durch des Vul- 
cani Kunſt ausgehen und bleiben mag. 
De Matetia Philoſophica. 
Hieraus iſt anfänglich der Confenfus und Nh. 
Concordantia aller Philoſophen zu verſtehen / denn 
was Theophraftus allbier geſaget: daß die Materia 
.. Philofophica ein Ding ſey / das ſagt auch Geber 
und alle wahre Pbilofophi: Eft Lapis unus, Medi- 
Cina una, cui nibil addimus nec minuimus, niſi 
quod fuperfiua vel ſurditias rcemovemus. 
Es ſagt Bernhardus auch / daß eine einige 
Wurtzel ſey, daraus bie zwo mercurialifche Sub- 
ſtantien und unfer gantzes Werck gezogen und ge 
macht werde / oder unſer Werck wird gemacht aus 
einer merallifchen Wurtzel und zweyen mercuriali- 
ſchen Subſtantien ꝛc. Morienes ſagt ſolches inglei⸗ 
chem / indem er ſpricht: Hujus rei prima mu 
s pais 


ud 
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ra enim una te eft contenta & qui non ignora- i 


bit &c. Und 


leres der Vatter aller'Philofophorum ſpricht 


in feiner Tabula Smaragdina Sicut omnes res natæ 


t pális Subftantia & Materia eft una & de ea eft unam; | 
Agadmon in Turba, bezeuget diß gleichfalls / ſa⸗ 
gend: Qua re omnem pluralitatem dimit, Natu- 


. fuerunt ab und Meditatione Uaius, (ic omnes res 


natæ fuerunt ab hac una re „ad aptatione , ſonder⸗ 


lich aber ſtimmet Theophraſſus febr wohl überein / 
desgleichen Hercules der Philofophus ſagend: Hoc 
Magiſterium ex una primum radice procedit, qua 
poltmodum, in plures res expanditur & iterum: ad 


unum revertitur. Aus welchem und allen andern 


mehr bie alſo geſchrieben / alleine die Wahrheit 


und Grund zu fehen/ dieweil die Philofophi, als 
Berrhardus ſagt / keine Wahrheit ſagen koͤnnen / 


dann nur in einem Dinge und von einem Dinge / 


auch durch ein Ding / und wer anders redet und 


ſchreibet / gibt in aller Wahrheit zu verſtehen / daß 
er noch ein purer Ignorante. Veritas enim eft ; ubi 


— 


nulla apparet contradictie ; unb hätten alle falſche 


Alchymiſten ihre Jrrthümer hieraus leicht abzu⸗ 


nehmen. . Wie ſie denn aus dieſem einigen Pan- 


cke allen ihren falſchen Betrug und falſchen Wahn 


mögen divulgiren und bekandt machen / und das 
nene tubos np) Wi: 
Weil GOTT der Allmaͤchtige ſelbſt die 


gantze groſſe Welt, alle Calaſiſche, Animali- 
debe, Vegetabiliſche und Mineraliſche Naturen, 


aus einem einigen Dinge und einer anfaͤngli⸗ 


chen Wurtzel geſchaffen, wie ſolte doch der 
Menſche weiſer dann G Ott ſeyn / und zu 


L| 


ean 
Wer⸗ 


BI. 
Wercke / welches nicht minder als die obriſte 
groſſe Wel fo aller Creaturen Saamen und Ei⸗ 
genſchafft in ſich begreiffet / mehr denn ein einiges 
Stücke brauchen können. Cum enim hac Ars 
Teſte Ferzarienfi cap. 22. imitetur Naturam , Materia 
Artis erit Materia Natura, & cum Materia Natutæ fit. 
Unicus nempe otigo & Materia Merallötünd, ideo 
^ & Materia artis erit Unica. ^ | 
Es meldet aber ber Textus in Geneſi, diefelbige 
anfängliche Materia ſey geweſen / eine feuchte Na⸗ 
tur ober Waſſer / denn wann man den Text fleißig 
beſiehet: obwohl die drey Principia erſtlich gemei⸗ 
det worden / als Himmel / Erde und der Geiſt 
Go Ottes / fo folget doch bald darauff die Materie, 
woraus G Ott ſolche Himmel und Erde erſchaf⸗ 
fen hat / nehmlich aus Waſſer / das hat Gott für 
ſich genommen / und von einander in zwey Theile 
oder Stücke getheilet / wie du hören wirft. 
+. Hermes oder Mercurius Trismegiſtus „ob er 
wohl ein Egyptiſcher Prieſter und zur ſelbigen Zeit 
ohne Erleuchtung GOttes geweſen / mag er doch 
‚aus etlichen Sckrifften / fo Moſes nach dem Aus⸗ 
gange oder Auszug des Volckes Iſrael aus Egv⸗ 
pten / etwan hinterlaſſen / groſſe Weſßheit ge» 
ſchoͤpffet haben. Dieſer nennet eigentlich nicht als — 
leine die Materjam, das aus alle Elemente gezogen / 
eine feuchte Natur / ſondern gedencket auch die Abs 
theilung gar fein in Pymandto Cap. I, indem er 
ſpricht: Verbum hoc, (verbum factum intellige) 
Nature humida altans eam fovebat ; Ex humidz 
autem naturz vifceribus. fincerus & levis Ignis 
. «protinus evalans illa petit , aer quoque levis Spiri- 
tus 1 RUE mediam Aebi inter ee v "pose 
| forti- 


A irem: Plato : Aquae Principium Univerforum, 
ex aqua enim omnia prodiernt , & in Aquam . 
^. mnia refolvantur. Hermes vocat Aquam Princi- 


und nenuet ſolche z. Dinge allbier 
nen Löwen und ein Gold Glantz 


ut 


pateret. . Hac deiode duo commo 


* 


jum omnium rerum. Nun wohlan / Theophra- 


tas ift hierinnen gleicher Meynung / ausgenommen 
daß er die Materiam, ſo ausdrücklich kein Waſſer 


r phu «d 1 ee "y E ro ES 
fortiebatur, Terra vero & Aqua fic inyicem com- 
_ mixc jacebant, in terra facies aquis obrata nusquam 
ta funt & ſpirituali 


oder feuchte Natur mennet ) ſagt allein di fir von 


d ee den bike a fear 


einer Area berſchloſſen hat / zuſammen geſetzt feo 
einen Adler / ei⸗ 


In libre Metamotphofeos nennet et fie anders; 
als Mercurius, Solis, Sal und Sulphur ; Syft eben 
der Meynung H ermetis und anderer Ph ilofo phen/ 
die ba ſprechen Geiſt Seel und Leib / wie nun die 
dreye von dem Kunſtler durch das Vale miſche 


lediget / nachmahls aber wieder in eine Einigkeit 
fett jego nicht mehr / denn daß er ſolch eines Ding / 


gebracht werden ſollen / wird nachmahle folgen’ - 


Hoandwerck ausgezogen und ihrer Gefängnis ere 


daraus die groſſe und auch die kleine Welt ſoll 9t». 


bohren werden / einen rothen Löwen nennet. Wan 


er es gusdruͤcklich hätte nennen wollen / hatte er es 


auch eine feuchte Natur oder Waſſer ſollen nen⸗ 


nen. Er thut es aber auch nicht unbiliia / damit 
nicht der Uniwürdige fo wohl als der Warrior ju. 
ſolchem hoben Arcano kommen möchte | fintemapf 
lic Lapis occu tatus , elt tam ab 


] 


ſolches auch kein anderer Philofophus gethan. Son⸗ 


dern wie (ibt : K 
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hominibus & Dewonibus, Ein, Löwe übtr wild el 


genennet / feiner überaus groſſen Starck! und 
Krafft halben / denn gleichwis ein Lowe das gez 


ſchwindeſte und ſtaͤrckiſte Thier iſt uber alle andere / 


ren auch diejenigen die ihn kennen / un 


zwinget und machet ihm daſſelbige unterthanig / 
und wird derohalben einem Konige der Thiere 
verglichen. Alſo wird man nicht balder ein ges 
ſchwinder durchtringendere Creatur unter allen 
Geſchoͤpffen finden / die denen Menſchen ſowohl 
als andere / kein ausgeſchloſſen / bezwinge / einneh⸗ 
me / übertvdltige und regiere. 
Solche feine geſchwinde Krafft / beſtatiget Her⸗ 
mes und ſpricht: Quod hac illas tertia ſit totius 
fortitudinis Forxtitudo tortiſſima. ee b 
d die 26; 
wen durch gebübrlid)e Pcepáration : auf andere 
Creaturen zu gebrauchen wiſſen. Da ſieht man 


E 
E 


wie dieſes Ding alle andere Geſchopffe cinnimbt / 
zwinget / zerſtoͤhret / toͤdet / aus erſtere Formen ein 


^ 


ander Tiefen bringet; alſo / wie auch vorgenel⸗ 


det / daß keine Creatur ausgeſchloſſen im gantzen 


Geſchoͤpffe / dieſem einigen Dinge nicht unter worf⸗ 


fen / lunter ſein Gehorſam und fuͤr fein Brüllen 


ſich nicht entſetzen muͤſſe / daherd es dann von de⸗ 
nen Philoſophis Res animata genennet wird / Teſta 


Arbeit / Hitze und Kalte / das iſt / alle Elemente ge⸗ 
dulten und tragen / ia durch memand überwunden? / 
getoͤdet oder bezwungen werden kan. Es ware 
Au Vel. l. Theil. 3 | 


Hermete ‚co quod vincat omnem rem ſubtilem & 
omnem rem ſolidam penetrat. Darum und um 
diefer Ur ſachen halben nennet es Du my ius Zacha- 


rias einen Gubernator und Bernhardus einen Kö⸗ 


nig / ſintemabl nichts iſt / das fo viel Regen / Wind / 


bann 
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bann mit Waſſer / wie die jenigen wiſſen / die fold) 
ungeheuer Thier in Verwahrung hahen / daß man 
iba nicht unbillig den Unuͤberwindlichſten ſchreiben / 
und alſo wohl und recht ein ſtarcker Löwe mag gi⸗ 
neennet werden / propter temperatam Elementorum. 
conjunctiopem 3; Cum enim Elementa illa ſeparan- 
tur & purificantur & alternatim modo congruo 
delponſantur, generatur. ab eis ſubſtantia tem- 
perata, quam non poteft Ignis violentia ſeparare, 
nec tertæ fœculentia vitiare, nec aqua limoſitas 
contaminare, nec contactus acris; obumbrare, da⸗ 
mit man aber nicht gedencke möge / folcher Lowe 
fen ein frembd feigam Ding / ſo ſpricht er / daß 
dieſer Lowe vielen genandt / aber wenigen bekandt 
fen: Und iſt wahr / dat dieſer Loͤwe von vielen 
Men ſchen / nicht alleine von denjenigen / ſo in dieſer 
entrer Kunſt ſtudiren / ſondern auch von gemei⸗ 
DER SR ſtets im Maule umbgetragen wird / und 
bwohl der wenige Theil / ja auch nur diejenigen / 
denen Gold die Augen geoͤffnet / im der Na ur / ſei⸗ 
ne Tugend und verborgene Krafft / wozu er zu ge⸗ 
brauchen ſey / wiſſen und erkennen / ſo iſt er doch ſei⸗ 
ner Subſtantz / Geſchoͤpff und Materie nach / ein fo 
gemein bekandt und gebraͤuchliches Ding / daß 
Bernhardus ſagt: Es habe es die gantze Welt vor 
Z aan av fr oy 65 et 
Marienes ſagt: daß es ein (old) bekandt Ding 
ſey / daß der Menſch ſchier nicht wohl ohne das 
Ding leben moͤge: Verum tibi confiteor, ſprach er 
zum Könige Calid, quod res hzc divino natu in 
Creatione ftia magis configitur & omnis à Deoctea- 
tu: fine ea petſiſtete non poteſt. Und Senior ſpricht: 
Ein jeglicher Menſch Eenmet das Ding / und der Ea 
z | 2 ^ m 


dec c ORDER 
nicht kennet / der erkennet ſonſt gar nichts. Und 
moͤchte zwar wohl ein Menſch wiſſen / ob er gleich 
nur 7. oder 8. Jahr alt waͤre / her dieſes Ding nicht 
Kennete / und nicht einen herrlichen Appetit, Ver⸗ 
langen und N igung dung hätte, daß ers nut 
jehet / welche Affection und Anmuthung nirgends 
inders woher kommt / denn von dem innerlichen 
Geiſt des Menſchen / der wohl weiß / daß allt 
Krafft dem Menſchen ſein Leben in langwieriger 
Geſundheit zu erhalten / auch alle Kranckheiten zu 
vertreiben in dieſem einigen Geſchopffe liege und 
verborgen ſey / und damit dir ja ſolche Materie be⸗ 
kandt und offenbahr werde / gibt er dir noch eine 
andere Anleitung und Wahrzeichen / dabey du ſie 
trennen ſolſt / und ſpricht: Solche Materie ſey 
bas gröfte Perlein und der edle Schatz / der nach 
des Allmächtigen Eröffnung und aller Menſchen 
Bitrachtung auf Erden ſeyn mag. Diß ſey nun⸗ 
mehr als zu viel bon der Matetia geſagt. 
; De Præparatione. 


PAST PS — 


Nun kommt er auf die Preparation und auf 
die odgemelde drey Principia und ſpricht : Daß 
dieſer Löwe durch der Natur Hulffe und des Arti⸗ 
ſten Kunſt (id in den weſßlichen Adler transmati- 
ren moͤge / alſo daß aus einem zwey werden / über 
diß / daß der Solis Glantz dem Spag y ro nicht nad 
leuchte / über zwey in einem vorbehalten. 
Allhier will der Author zu verſtehen geben / daß 
der Menſch in dieſer Kunſt der Regel die ihm 
Gott der Allmaͤcheige / als der erſte Cbymicus , 
hinterlaſſen / da er aus einem Dinge, nehmlich 
aus dem Waſſer, alle Creaturen und Ele⸗ 
mente beſchaffen hat (ptg daß er 
7 2 | Aus 
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re Dinge ge 
. lifita Waſſer gemacht / das ander Theil hi 
ſich in die Tieffe verfamblet / und durch Die Coa- 
.— igülstion: trucken und zur Erde werden müfjen / 8. 
Bettus 1. Cip: 3. gedencket dſeſer dreven Principien 
auch / aber gar kurtz / daß nehmlich die Erde aus 
Waſſer und im Waſſer beſtanden ſer nach t. 
tes Wort / und Eds libr. 4. capite ultimo ſpricht 
ingleichen: Quod Deus ſuſpendit tertam fuper A- 
quisi vario duse qs dira oso LE 
HAlſo ſoll nun der Artiſte in dieſer Runſt 
ſein Werck und Materie auch in zween Their 
le theilen / ein Theil durch die Oiltulation in die 
Hohe fuͤhren / ein klares himmliſches geiſtliches 
Wuſſer daraus machen / welches allbier ein weißlich⸗ 
ter Adler genennet wird. Denn gleichwie kein Vo⸗ 
gel unter allen Voͤgeln iſt / der fo hoch fleucht als 


eben der Adler / alſo wiſſen wir kein Wa er das 
ſo flüchtig / fo ſcharff / penetrirend als dieſeß / ſinte⸗ 
mahl es big in den Himmel ſteiget / und den Löwen 
als ſeinen Sohn und Vattern durch Marck und 
Bein tringet / wie hernach gemeldet wird. Vide — 
Bafil; pag. 53. & 362. So iſt auch dieſer unſer Ab 
ter der Schluͤſſel zur ganzen menſchlichen Renova- 
tion, und das Bad der Wiedergeburth und der 
Erjungerung, nach dem DictoPGlmi: Kencyabi- 
tur ut Aquila juveneus tua, ja es iſt ein weiſſes und 
durchſcheinendes Waſſer von himmliſcher Farbe 
nach Meynung Alani und Bernhardi, deßwegen es 
auch von vielen Colum genennet wird / ſeiner übers 
aus hohen Natur halben. Mr Pg 


— 
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der Spiritus Firmamenti 


. dum, radicale aller Creaturen genennet worden. 


pe Principio n 
Dieſer Adler iſt nun der erſte Theil des Waſ⸗ 


ſers, das in die Höhe gefuhret it desklermetisalcen. 
- dens, deſſen er in ſeiner Fabula gedencket, das iſt 


! D 
IRE 


„ wie ihn Esdras lib. 4. 


nennet. Andere Philofophi nennen es ein Waſ⸗ 


8 : fer oder Spiritum Mundi 4 auch wohl Animam Mun- 
di und Mediam Naturam, quæ jam ſit quali, 


Corpus & quaſi non anima & jam quaſi Anima & 
quaſi non Corpus ligamentum & Vinculum omni- 


um Elementorum, als die una univerfalis genera- 


tiva Natura pet omnes Mundi parres tanquam Cor- 
pus univerſi diſperſa. Und dieweil ſte ihr Centrum 
in fupremo Circulo hat, tanquam leviffimum , da- 


von fie dann auch in prima univerfali Rerum gene- 


ratione ift, herkommen, ſo ſteigt fie in dieſer Endle⸗ 


digung auch wieder in die Hoͤhe gen Himmel zu ih⸗ 


rem Centro: Oben iſt es Humor Lunæ oder humi-, 
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Die principio fecundo. 


Der andere Theil aber des Waſſers oder unſers 


Loͤwens, hat nach der Lehr Mofis ſich müffen ſam⸗ 


len und trucken werden. Das iſt nun das andere 
Stücke unferer Kunſt, die Subftang des Loͤwens, 


die da hinterſtellig bleibet, wann der obgemeldte 
Adler aus ſeinem Neſte oder Leibe, als aus einem 


Ey durch die Warme ausgebruͤdet und abgeflogen 


df. Und damit ich recht und deutlich davon rede, 


fo (ft es eine truckene wuͤſte und ſtinckende Erde⸗ 
als Geneſis am 5. ſteht, und ao doch auch ihren 
erſten Nahmen des Löͤwens, feiner. obgemeldten 


Starcke und Schärffe hate, Den tois en fü 


fout: 


„ eien e | 
ſcharffe Fah, bat, und was er begreíffet, durch 
und dur jer „ alſo iſt dieſe Erde, SALT 
darein geſgeten Drachen Zähnen noch [o (darf, 
daß man ſie auf der Zunge ptopter acutiffimam & 
penetrantem Naturam nicht lange leiden mag, imo 
non poteſt longi fine offenfione Lingua. Anderswo 
heiſſet es Theophraſtus ein unſichtbahres verzeh⸗ 
fendes Feuer. e 
Von dem Berpharde aber behält es den Nahmen 
des Koͤniges, obwohl, als er fagt, der obgemelde 
Adler oder die Fontina det Königes Mutter ico. 

Dabero fie auch von denen Philofophis ihr Alter 
benahmet wird, fo fep er doch edler als die Fontina, 
weil fie ohne den Koͤnig nicht tingiren noch beſtaͤn⸗ 
dig werden konte, wiewohl es ein Ding, indem 
der König ohne fie auch nicht in die undollkommene 
Metallen radicaliter eingehen und ſie in Sold ver⸗ 
wandeln konte, weil bie Vis attrahendi & commu- 
nicandi Sulphur ſolare alleine im Mercurio bes - 
ſteht. Denn ob er wohl den Nahmen des Löwens 
ſtetig behalt, ſo iſt er doch aus feiner erften Natur 
verandert, und keine Jungfrau mehr, ſondern 
durch den Geiſt, der auf dem Waſſer, als auf 
ſeiner anfänglichen. erſten Subftang geſchwebet hat, 
uderſchattet und geſchwaͤngert oder animiret worden, 
und bat eine himmalifche geiſtliche oder piritualiſche 
Sucht gebohren, den obgemelden Adler, dahe⸗ 


Ade eee a M LIUM m 
Eine Jungfrau nicht eines Tages alt 
Nahm ein Mann durch der Natur Gewalt, 
Und eh ſie war eins Jahres alt. 

Gebahr fie ein Kind durch Mauns⸗Gewalt, 
Starb eh' fie war gebohren, und gieng doch 
f A i í 


Und Salomon 8. Canric. Unter dem Aepffel⸗ 
Baum weckte ich dich, da deine Mutter dich ge⸗ 
bohren hatte, damit die gelegen iſt, die dich ge⸗ 
bohren halte. ak. 
... Hermes heiſt es das Inferius ſpiſſum oder D: 
fcendens: denn weil fie ſchwer ft, dat und ſucht 
ſie ihr Centrum infimo Circulo, tanquam Subje- 
&um Superius Coeli & ejus influxus , vel Anina 
Mediæ Natura vel Spiritus Mundani, iſt oben mit 
ſeinem rechten Nahmen genennet worden. Calor 
Solis & natutalis aller weſendlichen Dingen, an⸗ 
derswo aber wird davon geſagt: Und die ſchweren 
Lymphen, gebähren uns die Nymphen, Veſuphius 
und Zthna geben uns die Jeuerſpetende Drachen 
dar. 5 AA e e Ma Ac di 
de Principio terio. Api pie" 
Nun iſt noch ein Sehe vonnótben / ale 
das dritte Principium , nemlich der Gill, fo auf 
dem Waſſer ſchwebte, und der fft nach der Mey: 
nung Theophrafti der Glantz des Goldes. 7 
Denn dieſe Terra ift doch das rechte feine Gold. 
von der Natur aber unvollkommen und der Kunſt 
zu perkciren verlaſſen, wie Ferrarienfis Cap. 64. 
ſagt, als: Partes terreſtres nihil aliud ſunt, quam 
aurum occultum Philoſophorum ſicut Fermentum. 
Andere Hochgelahrte und in der Kunſt Grfabrnt , 
oder auch Philofophi definire. und heiſſen es Avi. 
mam Mundi, cujus eſt Calor Auri. ie nun in 
der erſten univerlaliſchen Erſchöpffung das dritte 
Principium der Geiſt $ Ortes nicht fepetarive von 
den andern zweyen iſt geſchieden worden, ſondern 
zwey in einem blieben ſind, als der Geiſt auf und 
bey dem Waſſer, alſo e N es auch bey dieſer mi- 
ga QU cto· 
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ick bleiben gen nnt 8 | 
gel fdb s ; i d e Bi 10 1 
0, The phraftos aber eignet und ſheilet ſie in dieſer 
NB eiten Separation dem Cörper zu, „tſemlich der | 
Terræ, und mag hierzu 1 500 verurſachet wor⸗ 
nt hn, UE den Spruch Gottes, 629 offtmahls 
Alten eff 5 leht, daß die Seele im Blu⸗ 
^ 1575 derowegen d xn Juden Blut ju ein ber⸗ 
othen worden. 
Weil denn 12 Glanz des Goles, al (d dag 
ag Principium: „ von vielen Die. Anima, ien 
^ fib auch nicht anders erzeiget, dann ein ro⸗ 
eg od erſticktes Blut, immaſſen es hernach⸗ 
mahls auch von dieſem unſerm Authore ein Blut 
des Loͤwens genannt wird, als eignet ſie Theo 
phraftus deim E. Cörper zu, als der in der erſten Di- 
ftillarion mit den Saft nicht über den Helm geht, 


| b 1 f No Alchymitten, lieget die gan⸗ 


Kunft n Gold über den Helm ſteiget, 
11 9 6 Mh ſie (n das Gold und m 
Glantz recht kennen verſtehe es nun toit Du vu n 17 
biinget es keinen Miß verſtand. | 
was OIB 


11 qe (3610 e | 
Stele in der Farbe eines rothen Bluts auf dem 
Waſſer ſchwebet, wann ſie aus dem Leibe des £5» 
wens gebührlicher Weiſe gezogen wird, wie du 
hernach hören wirft, und bleiben allzeit zwey in ei 
mein, denn die Seele kan als ein unſichtbahres, 
unbegreiffliches geiſtliches Weſen für ſich ſelbſt ohne 
ein Corpus, auſſerhalb ihres Centri beſtehen. 
Spiritus enim cum fir „non apparet nec tangitur 
niſi aſſumpto corpore ex aliquo Elemento. Ideo 


"3 


ipfe Spiritus propter nobilitatem Naturæ ſuæ acci- 
pit Corpus in 10 fon fuperiori Sphara Elemen- 
torum, fcilicet im Spzra ignea remanente tamen 
ipfo Igne in naturafna fpeciali. Ideo non eft Ignis, 
nec habet Naturam igneam fedaliorum , quantum 
de ſe eſt, licet in Igne habitet & à multis Igoisnata- 
cz vocetur. | RER 
Solch euſſerlich Corpus nun iſt der Löwe, oder 
die truckene Erde, die behaͤlt ihre Roͤthe, ihre Mu- 
miam, ihr erſticktes Blut, das keinen Ausgang 
hat, weil der Leib noch nicht geoͤffnet ift, bey fid. 
Wie man fitbet an denen fo gehangen oder ſuffoci- 
ret werden, die erſticken in ihrem Blute, alsdann 
Liber Trinitatis in dergleichen Figur meldet und an⸗ 


enen enen e. 
Von dieſen dreyen Principiis. ſagt Raymundus 
Lullius kurtz, und beſchließlichen in Teſtamento 
noviſſimo Cap. 4. alſo: Fili Argentum vivum vel 
pars ipſius eft Aqua deſtillata à terra. ſua & Terta 


 fimilitet eft argentüm vivum animatum & Anima 


eK Calor vaturalis, qui ftat colligatus in prima eſ- 
ſentia Elementorum Mercarii. vivi. So dir nun 
das Kleinod durch die Facultät der Philoſophorum 
Præſentiret worden, ſo haft du eine kurtze Theo⸗ 
"axe : 35 tiam 


LER) 08. 
— ream und Anleitung Theophrafil, was bu mit der 
rechten philofophifdben Materie fürnehmen ſolleſt / 
nuemlich / daß du zwey Dinge darinnen beſchloſſen: 
Als erſtlich den Adler / den Mercurium, und dann 
das Corpus, das Saltz (welches als Balſamus per- 
petuus qud) das dritte Stucke / als die geiſtliche 
Seele / den Glantz des Goldes / oder den rechten 
Gold⸗Saamen und philoſophiſchen Sulphur in 
fich hat) ausziehen ſolteſt / nach dem Rath / wel⸗ 
chen bey dem Ovidio Die Medea bem alten Jafeni,. 
ſo gerne wieder jung geweſen wäre / gegeben hat / 
daß er nemlich feine Glieder durch die Auatomiam 
voneinander theilen / und nachmahls dieſelbige 
wiederum in einem warmen Badke vereinigen lafs 
ſen ſolte / ſo wuͤrde er jung werden in pielen 
Kräften: CS ui AUN 
Womit alſo viel von denen drey anfahenden 
Principiis, welche in vorhergehenden waren: 
Ich will deine Steine in Puch legen / und will 
dich gruͤnden mit Saphieren. R 
Wie du aber nun auch ſolche Theoriam ſolt ins 
Werck richten / als dorten manglete / und was der 
Modus Operationis fey / dadurch man ex Uaitare 
Binarium , und ex Binario Trinitatem erlangen foll / 
(o kommt Theophraftus auf die Praxin: Sapientis 
enim eft, prius per caufas cognoſcere, priusquam 
ad opus conficiendum operationes accedat, und 
zeiget die zweyerley Wege an / derer Bafilius pag. m. 
363. auch gedencket / einen den die Alten / den an⸗ 
dern aber / ſo er erfunden und gebrauchet hat (als 
Baſilius, der noch vor dem Theopkeafto gelebet hat / 
gleichfalls eodem pag. geſaget hat / und doch ve 
| Maur. Fl t$ 
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Weg iſt / auch bloſſen Unter ſcheid dar innen hat 
daß die Alten alleine mit dem Spirira Mercuril und 
dem gemeinen Golde zu Wercke gegangen find / 
Balilius aber an ftatt der letztern mit dem Sale vel 
Sulphure Philoſophorum logo fermenti des gemei⸗ 
T Goldes | wie er es denn auch pag. 377. geden⸗ 
et / woraus man wohl ſchlieſſen kan / daß Theo- 
| cpi mit des Bafilii Kalbe gepfluͤget hat / ihm 
ber nicht die Ehre geben wollen / gleich wie Arifto- 
teles dem Platoni) und ſpricht; daß Die Alten einen 
ſebr langen Weg gehabt und weit umgegangen 
ſind / biß ſie obermeldte Theoriam in Sepatationes 
ius Werck gerichtet und zu dem (copo rei gekom̃en 
ind / welches Baſilius abermahlen Libro 3. pag. 2323 
gleicher geſtalt gedencket / ja was noch mehr auch / 
der groſſe Philoſophus und König Geber lange Zeit 
ſchon por Baſilio und Theophraſto gedacht / dahero 
Balilius fid) es auch nicht geruͤhmet / daß er der tre 
ſte Inventor davon ſey / als wie Theophraftus , ſon⸗ 
dern ſolches vielmehr allda dem groſſen GOtt zu⸗ 
ſchreibet / welche beyden Wege vielen ſchon groſſes 
Kopffbrechen gemacht / ja gar auf die Gedancken 
verfuͤhret / als ob mehr als ein Weg (eu / ſondern 
den beruffenen Kunel, der es fo gar öffentlich ſtatui⸗ 
ret hat / und was noch mehr / fo ſetzt Geber auch 
noch darzu / daß der Alten ihr Weg vielmehr nur 
eine Augmentation des Goldes / als eine wuͤrckliche 
univerſal Tinctur ſey / dahero dieſes auch wohl zu 
mercken / was Bahlius pag. 377. gelegt dat. 
i De Via Antiquoru m. 
Aber bey dem Theophraſto fokt / da Suchten« 
weiter von ihme fest: Haben wohl erſtlich und 
anfänglich ſe dit Alten. auch aus einem Simp 
n PR mr 
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ober aus einem Subitantivo , ſowohl als GO T 
ſilbſten und auch Theophrattus ,' ftot) etu : 

‚nemlid) Waſſer und Erden / und fpriht: Daß 
auf bier keen Simplicien Namen di Arien, 
gefallen / und mit einem Worte Lil genannt /nad 
mahl aber jederzeit ſolche zwey Dinge und nicht ein 
Ding gebraucht haben. (welches Bafıliuspag. 232. 

- Libr.. eine rohe ungeſchmeltzte Minera, daraus der 
‚Spiritus Mercurius in[onberbeit müffe ausgeaget 
und getrieben werden / wann man mit ſolchem al⸗ 
wolte.) Nun muſt du aber wiſſen / daß es eben 
eins iſt / du braucheſt anfänglich erſt ein oder zwey 

Dinge / denn man findet unſere Materie ſowohl 

an einem Stuͤcke / fo findet man fie auch wohl an 
zweyen Stücken unter ſchiedlich , daß die Natur 
‚bon Aus einem jmep gemacht hat“ wie ſoſche 
Simplicitatem Subjecti Ferrarienfi cap. 1 2, fein bes 
ſchreibet / und ſpricht: Verum tatnen & primum | 
radicale Elementum, de quo omnia Elementa ori- 


[^n 
— 


00 ee, 
trieben / 65 lange big dieſelbe Materie als truckene 
‚Spiritus find herüber gegangen / Cantico Cantic. 3. 
wer iſt die die herfuͤr geht aus der Wuſten / wie ein 
gerader Rauch / wie ein Geruch von Myrthen / 
Ben und allerley Pulver eines Apothe⸗ 
ert. ue | PTT EE ETE 


Dieſe truckene Spiritus ſeynd nun dle Subſtantzen 
oder Corpus des Lowens felbft, bie ſcharſſe Tetra, 
der alte geigige neidiſche Mann / der nicht gerne in 
die Schaß Cammer brechen läſt 7 und fein Gold⸗ 
gelbes Oehl / als ein fixes Ding / nicht gerne von 
ſich gibt / und ihme alſo / es geſchehe dann init Ge⸗ 
walt, feinen Pallaſt nicht leichtlich einnehmen und 
pluͤndern laͤſſet / wird aber ein truckener Spiritus 
geheiſſen / propter qualitatem ignis in eo dominare 

tis: welches dann ber rechte philofophifche Sulphut 
und kein anderer iſt / als Bernhardus libr, 3. ſagt / 
fonderlich aber in libello de Transmutationibus Me- 
tallorum meldet: Sulphut verum voh eſt allud, quati 
actus putus aetis & Igls calefaciers & tligerens (ed 
decoquens terram & Aquam fibi propértiondbiles & 
homogenes. Und Kichardus Anglicis ſpricht; Sul. 
phat Philo ſophorum & fimplex Ignis verus vivificans 
& matutans, eum perfe fuperfluz fit maturitatis, & 
nonnili vapor calidus& ſiecus, genetatus ex puriſſima 


(iccitate terreſtti, in qua ownibus modis dominatur 
Ignis. Dieweil nun ſolches Oehloder folder Spi⸗ 


ritus auf einmahl nicht alle zugleich heruͤber geht 


daͤmit von ſolchem Gold⸗ Saaten aber / oder aco 


potabili, als dem großmachtigen Schatz opi 


e 


gleichwohl nichts möchte vergebitch hinterſte 1 
bleiben, ſondern alles zu Nutze kommen / haben le 
das Caput mortuum, ſo in fundo blitben / wieder nit 


denen 
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denen feuchten Spititibus oder abgezogenem Waſſer / 
(mochte auch wohl mit ander friſchen geſchehen) im- 
bibirt / aufs neue wieder einen Monath lang putri - 
eirt / und abermahlen wie zuvor diftillire/fo ift denn 
mehr von dem hinterſtelligen Oehl übergegangen / 
diß imbib ren / putriffciten und diſtilliren / haben 
- fiu (o offt und viel wiederholet / biß die Terra gantz 
und gar reſolviret / und alle die Gefangene ihren 
gantzen Schatz von fid ledig und tof gegeben bae 
ben / und alſo das gantze Gold uͤber den Helm ge⸗ 
gangen / und alſo zu Mercurio oder einem Waſſer 
geworden / welches feine Congulation ober feinen 
Sulphut in ſuo profundo hat / wie Geber ſagt: Mer. 
curius nofter habet in füi profundo Sulphur fixum & 
mhil immergitur in eo; nifi aurum, welches Arte. 

phius auch bekraͤfftigeet. 

Ende des erſten alten Weges. 
Dionyſius Zacharias befchreiber ſolche Arbeit in 

feiner Pra&ica auch gar gi / als / daß nachdem 
der Gubernater von der Jeuerſtadt / (denn das ifi 
die Urbs, der e oder Fornax Imperatoris te 
weſen) gewichen ft / babe fein binterflelligeé Krie⸗ 
ges- Voſck lange mit dem einde im Feuer geſtrit⸗ 
ten / biß alles über das Waſſer und über die Bruͤ⸗ 
cken / ſo ſie hinter rore y donum dem Feind 

entgangen und entflohen iſt. | 
AZſt eben das / was Kneas mit dem Baum Das 
goldene Zweige trug / verrichtet hat / ſo offt er ei⸗ 
nen Zwelg davon gebrochen hat / iſt ſo ſtracks ein 
anderer an die Statt gewachſen / das find die ſchoͤ⸗ 
nen goldenen Tropffen / fo bald einer von dem 
Schnabel des Gefaͤßes in den Recipienten fallt / 
fo kommt ein anderer an die Stätte / bif fo pis 


— 
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dem Loͤwen ſein gantzes Hertz / Blut / und alle Krafft 
gat entzogen. eee IHN AR UH Ti Det: 2. 
Wann nun die Alten ſo weit kommen ſind / bag 
aus der Terra nichts mehr übergehen wollen / haben 
fit mit Bernhardo gemeldet / wieder umgekehrt / zu 
der Fontina, und haben ſolches Waſſer und Hehl 
jedes für (ic) ſelbſten noch weiter gereiniget / alle 
Schloͤſſer ſo noch darum geweſen / weggethan / big. 
ſie endlich zu der reinen Fontina gekommen / und zu 
den rechten ſchoͤnen güldenen Blättern des guͤde⸗ 
nen Buchleins. Hier ſeynd unſer Adam und Eva 
hackend / denn ihre Augen find aufgethan / und ſe⸗ 
hen nun ſelbſten was an ihrer eigenen Subſtantz 
Boͤſes und Gut geweſen. (NB; Diß iſt nun eigent⸗ 
lich die Rectification, dadurch fie dieſe zwey von: 
ihrer accidentaliſchen Unreinigkeſt / die in der er⸗ 
fien Dikillation noch mit heruͤber gegangen / libe- 
riret haben. Diß iſt nun das erſte Werck / dieſer 
unfer Philoſophiſchen vollkommenen Geburth / die 
Regreſſio in Uterum Matti; dadurch das erſte bræ⸗ 
ceprum Chymicotum erfuͤllet worden / als nehm 
lich: die Recuctin in primam materie, in ttia ha, 
tutalia Principia, nehmlich in Spiritum Merciirium 
ani matum & Naporem terra ſulphureum, dadurch die 
Elamenta und das Purum ab impuro, fepariret/ und 
letzlich die Semina. Auri & Argenzi aus der Finſter⸗ 
nuß an das Licht gezogen worden / nicht wenſger 
noch minder als die Genetatiq Nature ifi genera: 
tione metallotum: Proceffus cumduplici (ammó Pa- 
racelſi, aber doch alles mit ſchwer und vielen Uns. 
koſten / länger Zeit und groſſer Mühe / welches 
die alten Philofophi wohl hätten koͤnnen uͤberho⸗ | 
ben ſeyn / und zu des Loͤwens Schatz Kammer viel 
"7 | | einen 
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einen labem Weg gehen koͤnnen / wann fit nur 1 
Sache etwas weiter und fo fleißig Waere 


hätten, als Theophraſtus. 


De Via breuiori : ae, 
Nun Haube ich wohl daß keiner ſey / der ſolchen 
kurtzen Weg nicht gerne willen und auf einmahl 


verrichten wolte / was er ſonſt auf etliche mahl thun 
muͤſte / nach dem Dicto: Ariſtotelis bene fit quod uno 


modo fit. Damit du dich aber uber den Theophra- 
ftam zu beſchweren haſt / fo zeigt er dir einen andern 
kurtzen Weg / und vermahnet dich / daß du oberzehlte 
langwierige Arbeit nur bleiben laſſeſt / und nicht mehr 
dann von Loͤwen das Roſinfarbene Blut / und von 
dem Adler das weiſſe Gluben nehmen ſolſt / dieſe 2. 

Stucke foit du miteinander coaguliten und in ein 
Corpus hringen / als gleichſam männlichen und weib⸗ 
lichen Saamen. Es mochte aber einer ſagen / lieber 
Theophraíte ! das ifl eben die alte Geigen oder eher / 


die ich lange gehoͤrt habe / haben doch die Alten auch 


nicht mehr genommen / denn das Blut u MD e : 
ſer von dem Loͤwen / und habens coagulirt / wann fie 
ſo weit kommen / und die Stuͤcke durch langwierige 


Arbeit erlanget haben / du ſagſt mir aber von keinem 


kurtzen geſchwinden Wege / dadurch ich obgemeldte 


zwey mercurialifche Subſtantien mit ſchlechter Arbeit 


und in kurtzer Zeit erlangen moͤchte / und nicht ſo viel 

ſudelns und Weſens beduͤrffte / als die Alten. 
Wohlan, diß ift auch wahr. Ob nun wol Theo⸗ 

phraſtus hier innen nicht fo klar iſt / daß du feine Pays 


nung eigentlich daraus faffen konteſt / dieſer feiner ges. 


ſchwinden Preparation , fo kanſt du doch denſelben f 
leichtlich nachdencken / wie es geſchehen muͤſſt / wo du 
den Theophraſtum nur in feinen andern Büchern und 


Præparationibus auch fleißig gelefen und ſonſt in las 


Ant. Vell. Ae : Aa | boribus 
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boribus chyinicis erfahren bift, alfo wirſt du finden. 
"MS daß die Chymia in allen Arcanen ‚pteparationibus > i 
^. geperfegModos hat, als Diſtillationem & Extractio- 
nem: Es ſey was es wolle, daß durch die Chymi-, 
am præpariret und in fein Accanum , in ſeine Lin- 
| &ur oder quintam Elfeetiam (in welcher aller Crea⸗ 
turen Krafft und Würckung ſteht) foll. gebracht 
und von feiner überfluͤhigen Uneinigkeit, dadurch 
gemeldte ihre Krafft verhindert, gereiniget werden, 
a das muß entweder durch Di&illige oder Extrahiren 
(quæ eadem eft cum Solutione) geſchehen: Denn 
du haſt nicht fo leichte und wohl ein ander Mittel, 
auffer die ſer zrweyen wird kein Arcanum her füͤrkom⸗ 
men, wie Bernhardus ſagt; Der König gehet nim⸗ 
mer herfuͤr, die Fontina ziehe ihn denn zu ſich. 
Nun haſt du auch gehört, daß er ihm der Alten 
langwierige Arbeit, mit vielen Dittilliren und Pu- 
triſiciren nicht will gefallen laſſen, verwirfft fit we⸗ 
gen der groſſen Mühe, langer Zeit und groſſen Un⸗ 
koſten fo darauf gehen, fo muß er ja neceffario das 
naher bitExtractionem ſolutivam gebraucht 
aben. Hu „„ 
SBraoolutio enim nihil aliud cft , quam extrabere in- 
terius rerum ad fuam füperficiem, ita ut occultum 
fiat manifeftum juxta Calid filium Jazichi. Darum 
iſt feine Meynung nicht anders, wann du nur aus 
einem zwey gemacht, oder aber hat die zwey Stuͤ⸗ 
cke, ſo man für ſich ſelbſten von der Natur unters 
ſchiedlich beſchaffen findet, genommen. So laß 
den alten Modum operandi fahren, und nimm nur 
von dem Loͤwen fein Blut hinweg, daß ifl, ſtich ihm 
nur ſein Hertze mit feinem eigenen ſcharffen Spieſe 
ab, oder wie Bernhardus ſagt: Toͤde und erwuͤrge 
den Koͤnig mit feinem eigenen e ME d 
ms : | Cu 
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auf recht teutſch fo viel, Falch nur der Terra ihre Tin. 


Aur oder Animam aus, fo gehet das Blut oder 
Glantz der Sonnen, Umbra Solis, der truckene 
Spiritus auf einm ahl mit einander heraus, iſt eben 
ſo viel und beſſer, als wann du lange diſtillireſt, 
und iſt wahr in wenig Stunden, wird durch ſol⸗ 

che Extraction oder Solution eben das und zwar 


mehr verrichtet, als ſonſt durch die Diftillauon der 


alten Philofophen kaum in einem halben Jahre 
verrichtet worden, und durch dieſen Weg Fan man 
in 10. oder 12. Monathen ſchier gar zum Ende des 
gantzen Werckes kommen, da man ſonſt durch 
den oberzaͤhlten Weg der Alten, kaum den Anfang 
des Werd, als die Reductionem in primam 
. Materiam vollbracht hat, wie denn ſolches alles 
diejenigen wiſſen, denen GOtt die Augen hierinnen 
eroͤffnet, und ſolche Solution und Extraction zu ſehen 
gewuͤrdiget hat. | UL 
Du muſt mich aber allhier recht verſtehen / 


ich rede jet nicht de ſtcunda Reduction ve! 


Solutione Terre, [ed prima Solutione crudi Corporis. 
Wie aber ſolche Solution und Extraction eigend⸗ 
lich moͤge zugehen, gehoͤret hieher fo eigentlich nicht 
zu ſetzen, auf daß man, wie unſer Author ſagt, de⸗ 
nen faulen Voͤgeln den Brey nicht gar ins Maul 
ſtreichen, es heiſt: RENTEN IR TR 
Wer in das groffe weite Meer will kommen, 
muß zuvor durch enge Waſſer⸗Fluͤſſe hindurch, 


das iſt die herrliche Stadt, die alles gute voll, und 


* 


auf dem Belde gebauet iſt, davon Esdra Lib, 4. Cap. 
7: ſagt, habt aber einen ſchmahlen Steg, daß 
nur ein Menſche darauf geben kan, ſehr gefahrlich 
noch datzu, weil auf der einen Seite Feuer, und auf 
der andern Weſſeriſt. Wer nun diefe Stadt 
ted Aa 2 oder 


aee. 
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die Naſe fuͤrgeſchrieben wird, bey andern Philofo- 


phis auch noch ſuchen. Ich will dich alleine erin⸗ 
nere haben der Regel Geberi: Quod nulla Selutio 
dcbet fieri, niſi in fanguine proprio; & Res Cal- 


oder dieſe Guͤter erden und beſitzen will, muß erſt⸗ 
lich viele Mühe und groſſe Gefahr ausſtehen, biß 
er den engen ſchmahlen Fuß⸗Pfad zwiſchen Waſ⸗ 
ſer und Feuer uͤberwinder, und hindurch kommet. 

Ich habe dirs wohl oblique genugſam angezeiget, 
magſt ihn auch ferner, damit es dir nicht alles für 


cinatas magis eſſe folubiles quam non calcinatus, 


quia per calcinationem rediguntur in Naturam Sa- 
lium & Aluminum, qua ſola funt ſolubilia. Biſt 
iL „qua to X 
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mehr als zu viel Bericht. 


du nun ein verus Idagnator artis, haft du hieraus 


Weg, dadurch du obgefagte zwey Stucke, quo- 


rum alterum eſt Pater, veluti Sol, utpote Aqua 


rubea, alterum vero Mater; veluti Lung; nempe 
aqua alba: quz ad perpetrationem Miraculi rei uni- 
us, vonnothen ſeyn, in kurtzer Zeit mit geringer 
Muͤhe und Unkoſten koͤnnen von dir erkant und de⸗ 


rowegen Theophraſto feines getreuen Raths wohl 


und billig dancken magſt. Iſt nun alſo durch 
Gottes eln und Huͤlffe verrichtet die erſt 
Arbeit dieſer | 


unſt, primus gradus Operis, qui 
fir manibus per Sublimatione & Mundationem , da⸗ 


durch per fleiſchliche Adam getodtet, Leib, Seel und 


Diß iE nun des Theophrafti sugefagter kurtzer 


x 


Geiſt, durch den natuͤrlichen Todt von einander 


| geſchieden (inb, Und auch des Theophrafti kurtzer 
Weg der Vorarbeit ſein Ende hat. 


Sequitur nun 


Secunda OperatioOperis, quæ conftat inConjun&ione, 1 
Dieſe Opsratio, qua fit cum Requic & absque 


! 
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Labore, per fixionem & Permanentiam eorum quz 
ſublimata & mundata ſunt. Iſt die Aufferſtehun g 
von den Todten, darinnen Leib, Seel und Geiſt, 
nachdem jedes für (id) purificirt iff, wieder zuſam⸗ 
men kommen und an unſerm philoſophiſchen jüng: 
ſten Tage ein neuer glorificirter Leib, und ein neuer 
geiſtlicher Menſch ohne Macul und Sünde wird 
aufferſtehen. In qua Conjundione Reſurrectionis 
fit cotum Canpug ut ipſa anima & fiunt 
' ficut Unum, ficut Aqua mixta Aquæ, & non ſe- 
parantur in eternum : Cum in eis nulla ſit diverſitas. 
Imo Unitas & Indentitas omnium trium Subſtan- 
tiarum, Spiritus Animæ & Corporis absque Sepa- 
ratione in æternum. Sicut vere Pater de Indentitate 
& Unitate, Trinitatis in Deo, Patris, Filii & Spi- 
ritug fandti, qua funt in ipfo Deo Unum & idem 
cum diftin&ione , absque diverſitate in fubftantia, 
. Xybtrgebite Arbeit hatten beydes die alten und 
auch neuen Philefophi nichtes geholffen, waren ih⸗ 
nen auch ſolche Semina alfo bloß nichts nutze gewe⸗ 
ſen, wann ſie nicht ſolten gewuſt haben, wie ſie 
weiter damit umgehen ſolten, damit dieſer Saame 
in feine Zeingung gebracht, und zu feiner Zeit die 
verboffte Frucht gebuͤhrlich geben möchte. Sol⸗ 
ches aber glücklich zu verrichten, haben fie aber⸗ 
mahls von der Natur / ſonderlich aber von 
Gott / als dem allerhoͤchſten Praceptore aus 
dem 2. Cap. Genef: lernen muͤſſen, denn oa» 
ſelbſt ſteht alſo geſchrieben: Obwohl Ott 
auf Erden allerley Graf; Kraͤuter / Bam —— 
nie und andere Gewaͤchſe / P | 
haben fie doch von ihnen ſelbſten weiter kei⸗ 
ne Fruͤchte bringen oder ihr Geſchlechte und 
Arth ver mehren koͤnnen / bi fo lange GOtt 
5 e vom 
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vom Himmel das Waſſer / das erftlicb ger 
ſchieden und gen himmel gefuͤhrer / wieder 
auf die Erde hat regnen laſſen. Und das giebt 
auch heutiges Tages noch die kaͤgliche Erfahrung, 
daß die Erde, wann ſie zu duͤrre iſt, keine Frucht 
bringet und nicht wachſen kan, wo ſie nicht offt⸗ 
mahls beregnet, oder durch den Thau, fo des Mor⸗ 
gens falt, befeuchtet wird. Derowegen har 
Gott das Waſſer / das er in die Hohe / als 
der erſte Diſtillator gefůhret / wieder mit der 
truckenen Erden / als das Inferino mit dem 
Superiori vereiniget. F 
Dieſem haben die Alten auch nachgefolget und 
haben das weiſſe Waſſer offtermahls mit dem 
Blute des rothen Loͤwens, als mit der Erden (denn 
wann ſolches Blut coaguliret iſt, ſo wird es der 
Weiſſen Erde benahmet) wieder bereiniget, nach der 
Lehr Hermetis, der ba fagt: Afcendir à Terra in 
Coelum iterumque defcendit in Terram & | recipit: 
Vim Superiorum & Inferiorum. Und anderswo 
fagt er: Sol rubeus eft Pater. Luna Alba Mater ; 
conjungite illas una via & una Diſpoſitione. Mo- 
rienes autem inquit: Fac ut Fumus rubeus capiat 
Fumum album in vaſe forti, firma Conjunctione 
ſine Spirituum exhalatione. Alſo will n dir 
Theophraſtus, daß wann du die zwey Dinge durch 
den kurtzen Weg erlanget haſt, als vanis Gluten 
des Adlers zuerſt, und dann das Roſinfarbene 
Blut des Loͤwens, fo ſolt du nichts fremdes noch 
anders darzu thun, als Cant. Canticor. Cap. 1. 
Sage mir an du, den meine Seele liebet, wo bu 
weſdeſt, wo du ruheſt um den Mittag, daß ich nicht 
hin und her gehen muß zu den Heerden deiner Geſel⸗ 
len, ſondern nur dieſe beyde Stucke, und wieder 
N } | ex 
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ex Binatio Unitatem oder aus zweyen wieder eines 
macheſt. Aus zwey mercurialiſchen Subſtantien, 
als Leid und Gift, eine. Aus zwey Waſſern 
mache eines durch die Coagulation, gleich wie du 
zuvor aus einem zwey gemachel haſt. Argentum 
enim vivum, vel Mercurius nofter non coagulatur 
Coagulatione qua fit per mixtionem extrinſecam nifi 
ad Cerruptionem: Cum fuo autem Sulphure ex- 
trinſeco coagulatur ad Perfe&ionem. — Das ift nun 
die Vereinigung des Himmels und der Erden, dit 
Vermaͤhlung Ade und Evæ, die Conjunctio So- 
lis & Lunæ, die rechte Unio Animæ & Spiritus Mun- 
di cum terra , durch die Vereinigung ihrer Cenuro- | 
rum wie Calid (aget : Quod nullus fir ex probatio- 
nibus , qui valeat duo vel divetſa conjungere, quo- 
rum Centra ſunt diverfa ;. nifi pott converfionem 
materia earundem & murationem Subſtantiæ & Rei 
Aſua natura. Ergo qui poterit convettere Animam 
in Corpus, & Corpus in Animam & commilcere 
cum eo Spiritus Äubtiles, tinget omne opus. 
Durch dieſen Influxum wird unſere Erde ſchwan⸗ 
ger und fruchtbar, daß fie zu ihrer Zeit allerley ani- 
maliſche vegetabiliſche und mineraliſche Naturen 
geben wird. Und alſo gehet nun des Bernhardi 
warme Bad, im Anfange des Mayens wieder an, 


wie die alten Verſe ſolches zu verſtehen geben in der 
Figur, da ſie ſprechen: Das Waſſer der Lufft, ſo 

da iſt zwiſchen Hummel und Erden, das iſt eines je⸗ 
den Dinges Lehen. Denn durch feine Feuchtigkeit 
und Warme, iſt es das Mittel, darum es mediæ 
natura heiſt, der zweyen Widerwaͤrtigen als Waſ⸗ 
ſer und Feuer. Und daſſelbige Waſſer ift abgereg · 
net uͤber die Erden: Der Himmel hat ſich aufge⸗ 
dan und getauet auf Erden, davon iſt fie füffe wer. 
N Aa 4 din 
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Ä den wie ein Honig, und befeuchtiget, des halben 5 5 


biübet fie, bringet mancherley Farben und Frucht, 


3 


und in ihrem Mittel ift gewachſen ein groſſer Baum 


mit ſeinen filbernen Stammen, der fic) aufſtrecket 


auf die Erden der Welt, auf ſeinen Aeſten inb. ges 
ſeſſen mancherley Vogel, die alle gegen den Tag 
analogen find, und das Raaben⸗Haupt iſt weiß 
geworden. | Mao ift doch alles mit einander nichts 


anders denn die geiſtliche Generation und Wider⸗ 


geburch durch Geiſt und Waſſer unſers Adams, 


weil derſelbige in ſeiner vorigen Natur und irrdi⸗ 
ſchen Hütten, als ein unreines Ding, in das 


Mech den Himmel nicht hae mögen eingehen, as 
hut er muͤſſen dieſeibe feine erſte Natur ablegen und 


wieder die reine Natur, anfanglich erſchaffen, Ans 


nehmen, und alſo aufs. neue durch das geiſtliche 
Waſſer aufs neut gebohren werden u. gereiniget zu 


einem geiſtlichen Menſchen, der durch viel Truͤbſal, 


Krieg und Streit in dus gelobte Land eingehen ſoll. 


Coagulatio & Imbibitio. 


| Wie muß aber folches zugehen / fragte dorten 
der weiſe hochgelahrte Nicodemus ? Antwort: Biſt 


du ein Meiſter in Iſrael / unterſteheſt dich des Als 


lerhoͤchſten irrdiſchen Wercks der Phylices , und | 
weiſt das nicht. Nun ſagt Theophraftus dir es 


im dritten Capitel deutlich / nemlich, daß es ge⸗ 
ſchehen ſolle durch den Pelican, denn dieſer 


iff das Grab, darinnen unfer verſtorbener 


Adam, biß zu feiner Aufferſtehung ruhen 
ſoll, zum dritten oder viertenmahl biß der 


ganze Lili, beyde Materien, Erd und Waſ⸗ 
—' fec trucken am Boden geblieben iſt. Dieſe 


Worte zum dritten oder vierten mahl ſolt 
du alſo verſtehen. Als: Gieichwie es wicht genug N 
à | Su | war A d /) 
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6 it / daß es ein Jahr nur einmahl regne auf Erden / 
ſondern / wann die Erde nach dem erſten Regen 
durch die Sonne trucken iſt worden / muß alsdenn 
wieder ein Regen darauf fallen / die Erde ſolchen 
Regen aber in ſich ziehen / und ſolches geſchicht den 
Sommer uͤber etliche mahl. 
Alſo und gleicher Weiſe haben die alten Philo- 
| fophi in ihrer kleinen Welt / als Nachfolgere ber 
Natur / auch den Brauch gehalten / daß ſie das 
rechte Waſſer / fo ſie aus der Materie erſtlich ge⸗ 
macht / in 2. oder mehr Theile getheilet / den erſten 
Theil haben ſie ſtracks anfaͤnglich mit dem Blute 
des Loͤwens durch die Circulation im Pelican coa- 
Aulirt / und in eine trockene Erde eingekocht / nach 
dem Spruch: Natura cognoſcit Naturam, Natura 
latatuc Nature, Natura Naturam recipit & tamen 
non ef üifi unica Natura & genus unicum & Sub- 
itantia una vel Eſſentia una. (Cantico Cant. 3. Da 
fand ich den / den meine Seele liebet / ich halte 
ihn / und will ihn nicht laſſen / biß ich ihn bringe 
in meiner Mutter Hauß / in meiner Mutter Kam⸗ 
mer) zu dieſer coagulirten truckenen Erden / haben 
ſie den andern Theil des Waſſers genommen / 
wieder damit imbibiret / und abermahls durch die 


Warme abgetrocknet / und ſolches 3. oder amahl / 


biß die Erde ihr weiſſes Waſſer gantz und gar wie⸗ 
der in ſich empfangen / und alſo die gantze Lili ein 
trucken Corpus worden. Haben alſo die Alten den 
Lapidem, alsbald Anfangs noch für der Fixation 


augmentirt / als Bernhardus ſaget / wenn man wolle / 


koͤnte man den König in . einer Fontina einmahl 

. wmfangen. Denn je aͤlter er in ſolchem ſaltzhaff⸗ 
tigen Waſſer und wercurialiſchen / ſchweflichten 

4 Thermis s gebabttioitb | je ſchoͤner / je reiner / je ge⸗ 

N Aa 5 ſunder 
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funder und je ſtaͤrcker er wird. Steht dahero die 
nun frey / magſtes 3. oder J. mahl im Anfange mit 
und nach einander coagukren/ oder mit einmahl 


dlleine / imbibireſt du es offt / ſo haſt du mehr Frucht 


zu gewarten / und haft darneben den Vortheil / daß / 
wenn du im Amfange kn d d bu ber 
Mühe auf die Letzte überhoben. Wilt du aber fein. 
Geſchlechte und Nahmen in die höchſte Reinigkelt 
bringen / ſo waſche ihn mal in dem Jordan / ſo wirſt 
du viel Centner Luna zum Danck zu gewinnen ha⸗ 
ben. Cantic. Cant. 2. tud) mich dir nach / fo lauffen 
wir / der König fuͤhret mich in ſeine Cammer / wir 
freuen uns und find frölich in dir. e 
Multiplicatio enim noftra Tefte Raymundo non 
eft aliud, nifi operis noſtti primordialis compoſiti 
reiteratio . K (B 
Und Bernhardus in Libello de Transmutatiene 
MlIetallorum inquit : Sicut in hoc Opere in prima 
ejas Compofitione nihil extraneum fux naturæ in- 
greditur , nec ipſum aliud multiplicat, quod noneft 
de Compofitione ejus prima. Die weil aber alle Ge- 
nerationes und Cottuptiones in der Natur ex Calore 
determinato bed | fonberlid) dieweil Die Natur 
in der Gebaͤhrung der Metallen unter der Erden / 
kein ander Inftrament hat / denn eine (tete linde 
Warme / alſo haben alle Nachfolgere dieſer Kunſt 
zu ſolcher Coagulation und Zeitigung abermahls der 
Natur ſolgen müffen / und auch kein ander Inſtru- 
ment zu ihrer Geburth gebraucht. Denn dieſelbige 
zeitiget alle Fruͤchte in der gantzen Welt / durch ſtete 
Wärme der Sonnen / und je waͤrmer die Sonne 
iſt / (doch daß fie nicht gar zu duͤrre / ſondern zu ge⸗ 
buͤhrlicher Zeit mit Regenwetter vermiſcht (e) je 
bt je beſſer die Fruͤchle zeitigen ee us 
bu | T t 
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Demnach haben die alten Weiſen dieſen unſern 
Saamen auch keine andere Huͤlffe thun können / 
denn daß ſie auch einer Sonnen oder Sonnen⸗ 
Warme nach ihren Grad gebrauchen / die ſtetig auf 
ihre Erde und Waſſer geſchienen / damit die andern 
zwey beſchloſſene Huͤlffe uͤberkommen. Virtus enim 
lguis & Adris propriè apparere non poſſunt, mifi Ter- 
ra & Aqua, ficut nec Virtus forme niſi in terra. Und 
wie die Sonne in der groſſen Welt / den Sommer 
über heiſſer und heiſſer wird / biß fie ihren hoͤchſten 
Gradum Afcenfionis in Zodiaco krreichtt hat / alſo 
haben auch die Artiſten ihre Waͤrme oder kleinen 
Sommer / immer von einem Grad zum andern ge⸗ 
ſtaͤrcket / biß fie ſolche ihre Materiam durch ordentli⸗ 
che Vermehrung des Feuers fo lange gekocht und 
figirt / daß ſie von der Schwaͤrtze / nach Abwechſe⸗ 
lung aller Farben / Blutaoth worden iſt. Das iſt 
nun die eintzige Huͤlffe / die wir unferer bereiteten 
und gereinigten Materie thun und erweiſen koͤnnen / 

wie Hermes ſagt: Ignis eſt Regimen tuum. 

Und Bernhardus ſagt auch / daß Niemand mit dem 
Könige zur Fontina kommen fep; auch Niemand ans | 
ders da / dann der⸗Huͤter / der hat anders keine Arbeit / 
als das Bad ſtetig zu erhitzen / und habe mehr Ar⸗ 
beit im Ende / dann im Anfange / weil ſich die kontina 
leichtlich entzündet / dieſer Meynung ift auch Chry- 
ſippus Fannius oder Fanianus der Philofophus: Tota 
vis, inquit, in igne jacet. Hoc rudemillam indige- 
ftamque Molem in Elementa illa. quatuor difcerni- 

mus divellimusque, Eodem porro componimus & 
cogimus in Unum : Hoc vertimus in Caliem inchoa- 
tumque perficimus. In folder Waͤrme kommt es 
nun in feine Zeitigung / und dahin e$ die Natur ans 
faͤnglich geordnet und doch ſelbſt nicht 1 
| hat / 
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hat, denn fle giebt nichts an Tag, das (ſpricht Theo- — 
phraftus) an feiner Stelle ſchon bollendet wär: ſon⸗ 
dern der Menſch muß es durch Spagyriſche Berei⸗ 
tung dahin bringen, dahin es von der Natur geord⸗ 
net iſt. Darum heiſt es allhier: Ubi Natura deſinit, 
bi ars incipit. Und ein anderer Philofophus fagt : 
Per Deum , Lapis nofter Philofophicus à Natura 
creatus invenitur, & nihil de eſt ei, niſi Prificatio 
& Perfectio. | e 
Es lernet auch mit dem Feuer ſtreiten und fechten, 
gewohnet deſſen, daß es ihm nachmahls, wie groß 
es auch iſt, nichis abgtwinnen kan, Fanianas: Gau- 
det in Igne proprio; ficuc res qualibet, Animalis, 
Vegetabilis & minetalis in loco lüxgenerauonisme- — — 
liusqaam alibi conſervatur. W e M 
Womit auch alfo viel von der Tinctura PhyBco- 
rum "Theophrafti Paracelíià Bombaft von Hohen⸗ 
heim, wegen des lang⸗ und kurtzen Weges, von 
Alexandro von Suchten, Philof; & Medicinæ Do- 
ctore explicirt. i EE AN ee. 
Jetzt kommt her ihr lieben Schuͤler und 
lernet auch mir diß Compendium ab. 


N 


Aus Ur- in Chaldea, wird ein ſchoͤner weiſſer 
fluͤchtiger Saltz⸗Cryſtall fablimirt und im Balneo 
Roris zu Waſſer dikillirt, deſſen 16. Loth gieſſet 
20. Loth Saltz⸗ Oel, i. e. O ni, fo ſchlägt fid ein 
ſchoͤner Schneesweiffer Sal arwoniac zu Boden, 
gieffet den Liquorem , wann (id) alles reine geſchie⸗ 
den, davon, krucket und ſublimiret die Remanentz. 
Darnach nehmet dieſe füffe Cryſtallen des allge⸗ 
meinen Saltzes, gieſt einen rechten Spiritum vini Das 
ruͤber, und ziehet ibn ga gelind, 4. biß f. mahl da⸗ 
von, mit einem neuen Spiricu erfriſchet, fo behalten 
ſie das Volatile bey ſi ct. 
e Mehmet 
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ſolviret fie in einem Keller oder Kolben im Balneo in 
ein Oel, darnach nehmet des Oels ſechs Ungen, des 


Sulphuris aus dem unzeitigen Golde zwey Untzen, 


(den Spiritum Vini mit ſeine male volatili ungerech⸗ 


net, ) des vorigen Sal armoniacé eine Uutze, und di⸗ 
ſtillirt es zuſammen gu einem reinen spiritum mit dem 


voriger. Denn gieſſet aufdrey Mugen des reiniſten 
Gold Kalcks, laſtes ſolviren was es kan, diſtillirt 
es, ſodann wird er reine durch ſeine Farben, biß 
ein rotes Oel daraus wird, Dit fer gelobet in alle 
Ewigkeit. "ur » T m RR IR me 
Und verſteht ihr auch dieſe Sprache: In Unger⸗ 


land waͤchſt ein Kraut, iſt ſchoͤn gruͤn, hat gelb und 


weiſſe Blumen, fo man es verbrennet wird es zu einer 


rothen Aſchen, daſſelbe mit bem Eßig⸗ loͤſet den 


. ;Martem auf, und was gut iſt, ſchwimmet oben, 
was aber nicht taugt, geht zu Grunde, das Oleum 


aber ſo oben ſchwimmet, ringirt perfe ein Theil ba» 


von 8o. bif 100. Theil. So werdet ihr des unzeiti⸗ 
gen Goldes auch ſchon, nachdem es nur 24. Stun⸗ 
den auf der warme Lufft oder Kälte geſtanden, ein 
gut Theil guf dem Waſſer fo gar ſchwimmend fine 


den, wann ihr nur die rechte Calcination des auch 
rechten Vitriols veyſtehet. Und nach vorhergehen⸗ 


den Modo bereitet: es auch an höher und mehrer 


Krafft tingirend uͤberkommen, mit dem gemeinen 
Golde fermentirt. Dann das erſtere loͤſet Dif letzte⸗ 


à re auf und ver miſchet fid) radicaliter mit ihme. Aber 


folget der Lehre des weiſen Plaronis,Pychagorz & De- 
a * N * mo- 


bethet zu GOtt fleißig, arbeitet und loft es euch 
auch ſauer werden, wle ich habe thun müflen, wo 
ihr anders hierinnen gluͤcklich werden wollet, und 


ſeyd guten Vorſatzes damit, vor allen Dingen aber 


Niezhmet dieſer Groftallen ferner fo viel ihr wolt, 
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Segen darzu verleihen und eure Bitte nicht verwerf⸗ 
fen, ſondern ihr von GOtt erhoͤret werden. 
Poor allen andern aber folget auch des Theophra- 
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mocriti , ſo wird G Ott euch ſchon feine Gnade und 
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ſti kehre, welcher nicht haben will, daß man zum 
Kupffer oder Bley⸗Baum, ſondern zum Gold⸗ 


Baum und ſeine Wurtzel gehen ſoll, welcher euch 


Frucht die er trägt , einer eingehenden fixen und uns 
verbrennlichen Eigenſchafft, darinnen das fixe Sal, 
Solis & Lunæ refolvirf ftn muß, da anders auch fo 


cdeinen andern ſchoͤnen Vitriol zeigen wird, als eine 


gar der gemeine Mercur. dadurch geſtehend gemacht 


und in Gold u. Silber gebracht werden ſoll, denn die 
Tincturen aus denen Metallen gemacht werden muͤſ⸗ 


ſen, welche den Sulphur Solis & Lunæ in (id) haben, 
und der Natur des Gold⸗Schweffels an der Fixicat 


nahe ſind, denn man ſieht wohl daß Baſilius einen 
gantz andern Vitriol als den gemeinen verſtanden hat, 


ob er den Ungariſchen ſchon überall fehr hoch preiſet, 


ſo hat er doch auch part. I. pag. 22. darzu geſetzt Ke 


Ungerland hat mich erſt gebobren , der Himmel und 


die Sterne erhalten mich, und die Erde ſaͤuget mich. 


Und ob ich gleich ſterben muß und begraben werde, 


NB. ſo gebuͤhrt mich doch der Gott Vulcanus zum 


andernmahl (dieſen zum andernmahl gebohrnen 
Vitriol lernet erſt kennen, ſo werdet ihr alles darin⸗ 
nen und daraus finden, was euch alle wahre Philo- 


ſophi einhellig verheiſſen,) darum iſt Ungarn mein 
Vaterland, und meine Mutter beſchleuſt die 

gantze Welt. In Warheit, was Bafilius in ſei⸗ 
nem Berg⸗ Buche PE 22. 23. & 24. ſchreibet, 


wär wohl werth, daß man es nut guͤldenen Buch⸗ 


ſtaben auf eine Taffel ſchreiben und es ſich in fein La- 
boratorium hangen ließ, um es ſtets vor Augen zu 
| haben. 
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haben Aber ſo ſind noch wohl die meiſten Kunflsfur 
chende, die ſolches gar nicht leſen, um welches willen 


ſie denn auch der Sußtapffen der Natur verfehlen, 


ur. fi hernach erſt hinter denen Ohren ſuchen muͤſſen. 


Pro Notabene will ich allhier noch fegen, was Jo- 


hann Baptiſta Großſchadel in ſeinem Triſolio Her- 


metis pag; m. 178. & 179. alfo ſaget: Mars ift des 


mehrentheils von groben (lrengen fleinigtenSulphure, 


grauſam ungehobelt, wiewohl er trefflich fx ME, fo 
muß er doch durch Adurentia fort, oder in Schla⸗ 


cken. So aber die Subtilheit in Marte bereitet wird, 


ungeſchadet feiner Fixtion und in Lunam getragen 


werden kan, giebt er die Farbe des hoͤchſten Ducaten⸗ 


Goldes, und laͤſt ſich nicht mehr durch Adurentia oder 
Saturnum abwaſchen, warum aber das? Antwort 


darum, daß die Truckenheit des Sulphuris Martis 
Die fixe Humidirát der Lunz an fid) zeucht, dannen⸗ 


hero ihre Pori geſchloſſen werden, daß ihn der Sarur- 


nus nicht penettiren und alfo auch deswegen nicht 
wieder wegtreiben kan, fo aber ſolcherSulph. per fe à« 


der alleine ohne gedachte Humidicät im euer wart, ſo 
muͤſſe er fort, u. möchte ihm nichts davor je was ſeyn. 
Und David Benter hat geſagt: Das Antimoni- 


um mit Eiſen und Arſenic zubereitet, daß es zu ein 


Corpus wird, laͤſt fic) haͤmmern und das Eiſen wie⸗ 
der davon geſchieden, wird durch ihn zu beiter 
Schweffel, wer das kan, macht Gold und Silber. 


Man muß es aber nicht vom gemeinen Arlenic vera 
ſtehen, denn nicht der, ſondern Sal und Mars ſind die 


Heimlichkeiten der Kunſt, wie denn auch Geber in 


all feinen Schriften unter den Nahmen Arſenic das 
Vitriolum verfteht. - 


Worzu noch Dafilius lib. 1. b 15. kommt und 


fpricbt : Das beſtuͤndige Saltz hat dem ſtreitbabrem 


T 


Marti einen harten, ſtreng und groben Leib jugeeignet 
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und verlaſſen, daraus die Tapfferkeit ſeines Gemü⸗ j 
thes bewieſen wird, und dieſen Krieges⸗Fuͤrſten nicht 


wohl was abzugewinen iſt, denn ſeindeib ifl hart, daß 


man ihmnicht wohl was abgewinnen kan, NB. da a⸗ 


ber ſeine Tapffer keit, mit der Lunæ Beſtaͤndigkeit und ; 
der Veneis ihrer Schönheit in der Mixtarunb Con- 


cordan geiſtlich übereinftrinen, fo kan noch wohl eine 
herzliche Muſic angeſtellet werden, wodurch etliche Cla- 
ves koͤnnen zu Ehren kommen und der Duͤrfftig ſein 

Brodt particulariter erlangen konte, van er zu oberſt 


die Sproſſen derſelbigen Scala erſtiegen. Denn die 


phlegmatiſche Art oder die feuchte Natur der Lung 


NB. muß durch der Venus Sen Gebluͤte ausge⸗ 
truekenet und ihre groſſe Schwartze NB. durch das 
eiſerne Saltz corrigiret werden. 

Nun hat der Gott und Richter Mercur. im Stern⸗ r 


halſiſchen Ritters Kriege dem Golde das Urtheil ges 
i; ſprochen, ^ daß es das Eiſen nicht mehr alſo unb llig 

| bekuͤmmern, fondern ſich vielmehr deſſelben rothen 
d Blume, dier es in ſeinem Garten habe zu feinem Nutz, 


derung und Vermehrung feiner würckenden 
Kraftgebrauchen ſolte Und dem Elsen: daß es gleich⸗ 


falß des Gol des ſuͤſſen Heeffel nach feiner Begierde 
und naturlichen Erſaͤttigung williglich anzunehmen 
erfreu, und ſich beſleißigen moͤchte. Als folget daß dieſe 


beyden bey dem gedachten Compendio fid) auch gantz 


wohl zuſammen ſchicken. Und alles nachfolgende es 
noch mehr confirmirt und alſo die Philefophi gang 


fein auch dayinnen harmoniren, und geachtet Kunckel | 


in ſeinem Laboratorio Chymico Die Concordantiam 

| Philoſophorumgantz und gar aus bloſſer Ignorantz 
verworfen, und auch dergleichen viele zu einen An⸗ 
baͤngern bekommen hat. Aber was thut nicht der Uns 
verſtand und Bor witz, welche beyde auch das nach⸗ 


folgenden Caput eines gantz unrecht eee 


a e | Ende. 
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Bapitel. 


Handelt ab des ͤKoͤnigGebers zwey 
Abkuͤrtzungs Wege des Univerſals oder 
groſſen Philo ſophiſchen Steins / welche es auch in 
4s der That find und nach ihme von mehrern 

| ^ berübret worden / als ſolgen wird. 


S haben nicht nur die ältiſten Philofophi, 
ſondern auch theils neue / nicht ohne Urſa⸗ 
RE che den fo groſſen Philofophum als Ara⸗ 
biſchen Koͤnig Geber einen Magifter Magi- 

ſtrorum oder Meiſter / aller Meiſter nach demklerme- 
te, in feiner Kunſt genannt / wie er es dann auch mit 
allem Recht in der That und Warheit geweſs / indem 
kein eintziger Philofophus fo weit als er / durch Got⸗ 
tes Gnade gekommen (wie er dann auch dieſen ale 
leine zum Lehrmeiſter gehabt / als im erſten Capite 
abgehandelt worden) 13 daß er das groſſe Univerſal 
nicht nur in truckenen ſondern auch naſſen Wege / 
und was am allermeiften/ da andere es kaum An⸗ 
fangs in 2. biß 3. Jahren / endlich aber auch in einem 
Jahre oder auch nur 9. Monathen zuverfertigen 
dermocht und erlernet / er Geber aber ſo gar in 1. 
bit 20. laͤngſtens aber 20. Tagen zu machen gewuſt / 
dergleichen man von keinem einzigem Philofopho 
Au, hel, Il. Theil. A 3 mehr 
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^ a POL. MEME S 
mehr geleſen noch gehoͤret hat / wiewohl es einige 
auch von dem Authore des groß⸗und kleinen Bau⸗ 
ers jagen wollen / aber / ohne Gewißheit / und da es 
auch wär / kan er es leicht auch vom Gebero aus 
nachfolgenden haben / weil es lange vor ihme in 8f» 
fentlichem Druck geweſen. 
Als von welchen kuͤrtzewoegen ich allhier 
gleichfals handeln werde / Gott wolle feine 
Gnade und Seegen darzu verleyhen / daß ich 
nichts darbey vergeſſe / wie ich es ehemahlen 
1 und in feinem Seegen alid lich voll⸗ 
bracht / (wiewohl alles (o leichte / auch ohm 
Schhrifft zu mercken / als zu machen iſt /) und 
allen denen ſo es nach meinem Todte von mir be⸗ 
kommen / (deren doch febr wenig ſeyn werden / weil 
ich es darbey in der Beſchreibung auch ſo machen 
werde / daß ich die Gabe G Ottes nicht fo gar / gantz 
und gar / vor bie Gottloſen oder Unwurdigen hin⸗ 
werffe / weil ich nicht wiſſen kan / weme es in die 
Haͤnde kommen moͤchte / und ein Zerbrecher ſeines 
Goͤttlichen Siegels werde / das er über die Pford⸗ 
ten zum Eingang des groſſen Werckes gedruckt / 
und es wuͤrcklich als ein Goͤttliches Regale vorbehal⸗ 
ten / ſolches als ein beſonderes groſſes Gnaden⸗Ge⸗ 
ſchencke ſeines werthen H. Geiſtes / zu geben und 
auch wieder zu nehmen / weme er will) auch gleich⸗ 
falß auf gleiche Weiſe feine Gnade und Seegen 
darzu verleyhen wolle / ſonderlich wann ſie es in 
der Furcht des Henn zu GOttes Ehren / ihres are 
men durfftigen Nechſtens Beſten und ſodann auch 
zu ihrem eigenen Nutzen / im Guten anzuwenden 
gedencken / welches ich ihnen zu dieſem Neuen Jahre 
von Grund meiner Seelen und gantzen Hertzen aufe 
richtig wünſche. Sey demnach der Anfang Bu 
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fic von Gang“ binich von Farben gar und gan 


ſer Waſſer / wie & V daraus eine Linctar wird be 


dem erhellet / daß nicht nur alle wahre Philo fophi 


neraliſchen Subſtantien, nommen gantz rohe Vrein 


und lauter 1 9 aus den Mineren und adminiſtri⸗ 
ret durchs Feuer / bif ꝛ. werden eines / und be i 


Y 


fen zw find / ider eid 
nam zum Geiſte / und der Geiſt zum Leichnam wor⸗ 
den. Und alfo zuförderft auch Die erſte Materie 
Lapidis crudæ, das rothe Waſſer / die ſecunda aber / 
wann die erſtere mit ihres gleichen bekleidet worden / 
- d eft Vitriolo da fie denn auch erſt zu Oehl wird / zu⸗ 
vor aber nur Waſſer iſt. Und andere Philofophi 
mehr / daß unſere Materie zuſammen geſetzt ſeyn 
müſſe aus einem rothen “unverbrennlichen S 
und einem reinen klaren und hellen Mercurio» Vid. 
Baſ. pag. 78. Denn gleichwie der erſtere der 
Vatter oder die Sonne⸗ alſo iſt das andere der 
Mercurius, auch der weiſen Mond oder die Luna 
alba, davon Hermes ſagt: Die ift nicht anzuſehen / 
wie die gemeine Luna, dann fie ift durchſichtig. 


Welchen allen Bafilius wieder nicht entgegen iſt / 
indem er pag. 150. ſpricht: Denn die Metallen 
(woraus die Kunſt geht /) muſſen durch die Minera- — 
Ba zerbrochen und aufgeſchloſſen werden: (und 
durch nichts anders oder frembdes / wo ich anders 


ſen zweyer / wann fie vereiniget 


der Natur nachfolgen tvill 7 und es heiſſen fols Die 


Natur erfreuet ſich der Natur nimmt ihres glei⸗ 
chen Natur gerne an / und wird durch dieſelbe ver⸗ 
mehrt: ꝛc. (Denn die Mineralia find eben des Ge⸗ 
blüthes / Eigenſchafft und der Natur / fo die Meral- 
len auch ſind / alleine daß ſie noch nicht gerung gel 


tiget ſeyn / und dahero nur für unreiffe Metallen moͤ⸗ 


" 


ſo maͤchtig metalliſch befunden wird / als in den vol⸗ 
ommenſten Metallen. Denn die Nesallen koͤn⸗ 
nen zerbrochen und zu Mineralia wieder ge⸗ 
macht werden / und aus denen Mineralien wer⸗ 
den Artzney bereitet NB. ſo Metallen zeitigen 
und verwandeln koͤnnen / das muß obíervitet ; ' 
NUT | Wes wer⸗ 


* erkannt werden / dieweil in ihnen der Geiſt eben 
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ieſes / und gebórt bie 
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Deus G9 (9) 89 

Azoth;bae iſt dem Mercurio ſtecket alles was die 
Weiſen ſuchen. Und muß man ſich nicht fremb⸗ 
de vorkommen laſſen / daß Sebald Schwarzer die 
drey Principia Artis drey Metallen genannt hat / 
weil es andere Philofophi mehr thun / wovon Bafili- 
us pag. 25 J. & 259. part, z ia zu leſen / da er ſie auch 
bald drey Metallen bald drey Corpora benahmet / 
und andere Philofophi dahero auch von ihrem Chao 
vel Mercurio ſeu Azorth fagen : Unfer Mercurius 
iſt alle Metallen / weil er aus den 3. Principiis be 
ſteht / woraus zugleich auch alle Metallen erwachſen 
und noch beſtehen. Woraus man alſo wohl ſiehet 
ind hoͤret / daß fie beyde / nemlich Ihro Chur⸗FJuͤrſtl. 
Durchlauchtigkeit Augustus und Sebald Schwaͤr⸗ 
ene David Benther die Kunſt aus dem 


Fundament verſtanden / ob ſolche in denen Manu- 
cripten ſchon nicht darnach / ſondern nur mit gemei⸗ 
nem Gold und Silber beſchrieben / auch unter ge⸗ 
meine Sophiſtiſche Proceſſe verſtecket worden / weil 
ſolche Materie / oder Ertz / oder Schweffel / oder Mer⸗ 
curius, oder rothes Waſſer / wann fie gewaſchen / 
15 ^ gereiniget / alsdann der Anfang der Kunſt 
iſt / alſo eee e % 

Geber gefaget hat: Qui Sulphura (in Be 
denn es gehören 2. Sulphura darzu) Commilceri & 
Megallis amicari noverit, ilte poilidét Secretum Na- 


dem Mercurio qui in 2 vis abftrahendi & communi- 
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candi & (ola re & hoc Tibicape, (4t helffe nu 
daß du zufoͤrderſt das rothe Waſſer kennen lerneſt / 
ſo wird der Signar-Stern das Seinige / nach dem 
Bafilio pag. 23 2. zu feiner Zeit ſchon auch thun / und 
Dir die zwey Stern⸗flluͤßige Blumen des kleinen 
Bauers nicht entgehen. Auch ſoll man ſich nicht 
damit irre machen laſſen / weil Demogorgon in vor⸗ 
hergehenden geſagt / wie viele Wege waͤren / denn 
gleich wie Geber ſelbſten darzu geſetzt hat: daß ſie 
doch alle auf eins hinaus lieffen / alfo werden unter 
ſolchen auch nur die unterſchiedene Vorbereitungen 
verſtanden / welche aneinander hangen gleich wie des 
Platonis annuli aurei an der Catena aurea Homeri, 
und dahero nichts anders ſagen wollen / als eine con⸗ 
 ünuirte Arbeit / da immer einer der andern Anfang 
ft bif fiib: Ende hat und fichauf gar wenige be⸗ 
lauffen. Im übrigen aber bleibt dennoch nur 
ein eintziger Weg zur ZAunft / gleich wie auch 
nur eine einzige Materie oder Subje&um ob ſol⸗ 
ches ſchon hundert ober tauſend Nahmen haͤtte / un⸗ 
geachtet ein Philoſophus in der Vorarbeit mehr me 
ftände als der andere gebrauchet haben möchte / ja 
auch die Principia artis hald in naſſer bald in trucke⸗ 
ner Geſtalt zuſammen kommen / auch den Weg auf 
ein oder andere Weiſe zu verküͤrtzen gewuſt / gleich 
wie auch andere Kuͤnſtler oder Handwercker / da je 
einer ſeine Arbeit bald grob und ſchlecht / der andere 
aber viel Compendiófer und ſchoͤner zu machen 
weiß / und endlich doch nur ein vorgeſetztes Ding 
daraus wird / ob fie ſchon alle Meiſtere heiſſen / aber 
nach dem die Arbeit iſt / nach dem bezahlt ſie ſich bere 
hach auch / und verlohnet ſich der Mühe damit / 
womit zugleich auch fo viel von des Demogor- | 
|, genis frage: Folget nun die Antwort darauf wel. 
dx dieſe iſt. 9 1 Geber: 
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Geber: Wiewohl unſer Schwefel Ng un⸗ 
ſer der haupt Saame und der Anfang der Me⸗ 
tallen und des Elixirs iſt / nichts deſtoweniger 

wirſt du aus ihme alleine nichts machen denn 
in unſerer Materie welche nicht zuvor pra parirt und 
bereitet iſt / dariñen ift nicht bequem was zu Arbeiten / 
denn die Præparation ift dieſer Kunſt Geheimnuß / 
| porn die Præparatio des wuͤrckenden Dinges / 

duch welches ein Ding u feinem Termin Der Be, 
wegung / Vollkommenheit und Endſchafft gebracht 
wird / alſo daß ein Unvollkommenes zu dergeſtalt ei⸗ 
nes vollkommenen Metalls gebracht werde / welche 
alleine durch die Wurckung, Bewegung / Licht 
und Warme geſchicht / denn fo bald die Warme ab⸗ 
geht / oder manglet / fo höret auch die Berdegung 
oder Würckung in dem Dinge auf / wie ſolches an 


den Eyern welche von den Voͤgeln verlaſſen und 


kalt worden / zuſehen. Und dieweil eine jede natürz 
liche oder kuͤnſtliche Wuͤrckung ihre Zeit hat / und 
haben muß / durch und in Pele ſie entweder A 
oder lang zu ihrem verordneten Termin gebracht 
wird / auch ein jedes Ding 17 Geſtalt nichts 
mehr wuͤrcket. Derohalben fo bald die gebuhrliche 
Form oder Geſtalt vorhanden iſt / ſo iſt bie Bewe⸗ 
gung oder das wuͤrckende Ding vollendet / und 
wird nothwendig als ferner ein vergebenes Ding das 
wwuͤtckend / von der Materie geſchieden. Denm 
gleichwöte ein Vater vermittelſt ſeines Sperma- 
. tis vel feminis keine Kinder in ihme ſelbſten zeus 
get / ſondern in einem noch andern / nemlich 
dem Menſtrualiſchen Gebluͤthe feines Weibes/ 
alſo gebuͤhret auch unfer Schweffel oder Rebis 
oder geduplete in ſich ſelber weder das Me⸗ 
tall Plumbum eris , noch das Elixir NB, ſondern 
RET TERNI NON 
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in feinem Queckfilber oder in einem andern Metall / 
als das gemeine Queckſilber ift) deß wegen ſolt du 
mercken / daß das Elixir auf zweyerley Der — 


IJ 


forme / als nemlich durch ſolvnren / diſtiliren und 
toaguliren der Materie / und ohne Diſtillation, So. 


lution und Coagulation, wie hinten folgen wird / 


welches nebſt mir gleichmäßig bejahet / der heilige 
Thomas de Aquino, am Ende feines dritten Bus 
ches Meteor, So viel aber zur andern IY Tana 


mer zugehoͤren ſcheinet / ſo ſpreche ich / daß ders - 


ſelbe Kuͤnſtler / welcher den Schweffel ders 
maſſen zu bereiten weiß / daß er die Corpora 


durchgehen konne / und ihnen ſich einverler⸗ 


ben / das groͤſte Geheimmüß der Natur beſitze 
und den kuͤrtzeſten Weg der Perfedtion betret⸗ 
ten habe / als es auch der groſſe Bauer bekraffti⸗ 


get / indem er pag. 17. ſpricht: In unſerer Materie 


welche nicht (wie auch in vorhergehenden gedacht) 
præpariret und bereitet if / darinnen iſt nicht be⸗ 
quem etwas zu arbeiten denn die Præparation iſt 
Diefer Kunſt⸗Geheimnuß hoͤrt doch wie ein die Phi 


leſophi conſentiren / und foll doch nicht müglich ſeyn 


* 2 r 
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eine Concordantz qué ihren Schrifften zu machen / 
derowegen habe ich in einem gewiſſen Verkůr⸗ 
tzungs⸗Capitel geſagt: Daß dieſes Verkuͤr⸗ 
tzungs⸗Werck innerhalb 2o. Tagen verferti⸗ 
get werden koͤnne / welches andere kaum in 7. Mo⸗ 


nathen vermochten. Und daß in ſolchem Wer⸗ 


c'e wurden zwey Steine von Noͤthen ſeyn / 
das ift/ zwey krleralleu / als eines vooraue bcr 
Schweffel gezogen werde / gleichſem ſir doch 
alteriret / und das andere mit dem ſich gedach⸗ 
ter 2 in Guß und Hluß miſchen laſſe. t x | 
‘ 


ao 


Sanne ife ere 


Bereitung des Schweffels / welche ſich — 


drey Monathe versögert/ das Werck ansehe: 


teins / von feiner verbrennlichen Seiſte / oder 


anhangenden verbrennlichen Schweffels und 


* 


und wird von ſich ſelbſten coagulitt. 

- NB.Cjd) habe dieſes Schweffels aud Erweh⸗ 
nung gethan im Buche des Teftainented/ NB. un⸗ 
ter dem Nahmen des artis, ſprechende: 
Wann du dieſes / das iſt das Eiſen weiſt be in⸗ 
gen zur Weiſe und NB. zur Weiche des Sil⸗ 
bers / fo wird er beſtaͤndig fiic in allen Proben 
und Eramen. Und wann Mars ſich auch leich⸗ 
te / ſonder Beyhuͤlffe einiges Vinges ſchmel⸗ 
ien laͤſt / ſo haſt du / was du verlangeſtt. 
Von dieſem Marte iſt auch im erſten Buche 


» | 


) am letzten Capitel Meldung geſchehen da ich g » 
cis BR AN ſprochen⸗ 


Wann er Naso Bla, fender diis 
die da vermoͤgend fey/ feine Natur zu zeitigen / 
das iſt / wann es ohne Queck ſilber (oder ohne 
Mecuxio præcipitato) flieſt / ſo wird es NB. mit 
; Gold und Sülber vereinbahret / und wird nicht 
leichte ſonder Mühe von die ſen wieder abge⸗ 
ſondert. Wann er aber ja durch die Hefftig⸗ 
keit des Seners je noch geſchieden würde, [o ge⸗ 
ſchehe ſolches darum / daß er bey der letzte 


. ' Bigirung noch niche fir. genug worden feye/ 


inder Guantitaͤr. 


wann er ihnen aber / id eft dem Ooder D 20. 
Tage lang vermaͤhlet / und damit figiret wuͤrde / 
ſo wuͤrde er ſamt ihnen beſtaͤndig fir / weiches | 
auch Artephuls und Batsdorff p. 94. confirmirt 
undes den kurtzen Weg der Alten nennen / wo⸗ 
von auch Theophraftus viel geſchrieben / und 
koͤnte von ſolchen dutch keine Kunſt wieder 
abgeſchieden werden / es geſchehe dann durch 
die umgewandte Natur der Fixioh > die un⸗ 
vollkommene Fixion aber habe er überkommen 
durch die Caleination und Vorbereitung / die 
Natur feiner Fixion aber wird umgekehrt und 
wieder zuruͤcke reducirt, durch die Aufloͤſung 
im Mercurial- Waſſer / worauf das Elixir f in Seit 5 
Von. Monathen erſt erfuͤllet wird. 
Wann aber der Schweffel unalterirt / mit 
chme dem Spiritu Mercurii vermiſchet wird / das 
iſt / wann er im Anfange mit Gold oder Sil⸗ 
ber conjungiret wird / ſo daß er ungekocht oder | 
unumgewand in feiner Natur fey / ſo veraͤn⸗ 
dert er weder die Farbe / noch ringirt BR ibm 
zugeſetzte Metall / ſondern vermiehret p nur 


Wee habe 0 Fina im zun St xm, ^ 
, 


1. Capitel / daß diellrfäche der Perfection der 
Coͤrper oder des Queck ſilbers ſey / die Subftantz 
des Schweffels und des Arlemci, die weil fie 
von wegen der Irrdigkeit und guter Subftantz 
nicht abgehalten werden / von dem Eingang 
in die Ed: per / welche Subftanz auch bewehrt 
| b ſtarckem Sluffc/ und durch ihre Subtil⸗ 
heit die im $luffe nicht leichtlich in die Flucht 
vertrieben wird. Derowegen ihrer unreiffen 
Subftanz die Urſache nicht iſt / der Perfection 
deren Coͤrper oder des Gueckſilbers / es ſey 
dann daß ſie weiter Agirt würden / denn ob⸗ 
wohl die Impreſſion in ſelbige Coͤrper nicht 
leichtlich abgeſondert wird / ſo werden fie 
och / woferne dieſes nicht mit der aͤuſſerſten 
Fixion beſtàndig wird / nicht ewiglich in veſter 


Verbindung verbleiben. de | 
Von eben dieſem Schweffel und Arfenic^ — 

habe ich geredet unter dem Nahmen NB. Mar⸗ 
tis & Veneris am 8. Capitel des dritten Buches / ſa⸗ 
gend / daß die Fixion ihrer Subſtantz die nächfte ſey 
der beftändigen / indem im Marte inſonderheit 
die Natura ultimæ Fixionis noch Gold und Sil⸗ 
ber iſt / jedoch daß fie noch nicht unverhofft und 
ewig beſtaͤndig fep. Von welches Schiveffels 
Zubereitung aber wir anderwerts reden und weit⸗ 
laͤuffiger handeln wollen. NB. Er ift es aber biß 
dato noch ſchuldig blieben / doch fol es von mir dem 
n dieſes aufrichtig und vollkommen bes 
- & 2. Demogorgon: Wann mirs recht beyfallt / 
ſo haſt du deren Oneration verworffen / im Buche 
am 1o. Capitel / welche die Geiſter in denen Cör⸗ 


f NOME 181 f NN ieee 
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TR s ucl n 
Geber: Ich habe nur geſetzt / dieſes fco von etli⸗ 
chen unternommen worden / ohne Vorbereitung 
der Geiſter / und endlich haͤtten ſie ihr Werck ver⸗ 
lohren gegeben. Und eben ſolches habe ich auch ar 
v p im Anfange ermeldten Buches und Ca⸗ 
pitelis. S NE E 
8. 3. Demogorgon : Ich verſtehe / daß ich nicht 
flähig genug dieſes zu faſſen / derowegen will ich den 
Schweffel fahren laſſen / und das Queckſilber zur 

Hand nehmen / als NB. aller Metallen Subſtantz 
oder Materie / daraus auch alle Metallen / ver⸗ 
mittelſt des Schweffels Krafft erwachſen 
und hervor kommen: Denn weil dieſes ſeinen 
Schweffel ſchon in ſich hat / durch welchen 
es auch (o gar von Natur coaguliret wird / ſo 
iſt es daherd alleine genugzum Elixir, ſonder lich 
da auch Hermes ſagt: Daß alles im Mercurio 
gefunden werde / was von denen Weiſen nur 
erfordert wuͤrde / als nemlich Leib / Seel und 
Seber: Ein ſolches bekraͤfftigen wir auch im 
4. Buche und deſſen roten Capitel gleichfalß / da 
wir ſagen / daß die Medicin welche das Queckſtlbet 
e in ihme dem Mercurio ſelber ſen. 


ſich mit dem Mercurio alſo vergleiche und überei 2 5 
komme / gleich derzenigen / fo im Mercurio ſelbſten 
enthalten iſt. Du ſchreibeſt auch im andern ous 
che; Cap. 16. daß das Queckſilber fein Theil des 
4 in ich habe“ welcher ibm von Natur onbángig. 
nbsereimigetfepe:: Liber big mente Da jenen den 
beſten und einen perfecten Kunſtler / welcher us 
& FW eM ^ A i | | ws 
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e 


dem Queckſilber alleine das Elixir zu machen 
wiſſe / indem die Natur dißfalß von der Kunſi 
Hereroffen werde. 
Geber: Im andern Buche am 16. Capitel ha⸗ 
ben wir nur geſchrieben / daß der Mercurius oder das 
Queckſüber von einigen zwar durch temperirte 
Warme mit Ooder Y fey componirt worden / als 
L nri bs nunmehro coagulirt fen / fo 


8 


aben fie ihn wieder fo gut rohe und lauffend gefun⸗ 
den / als er zuvor geweſen. wi 


Demogorgon: Ich bin begierig die Urſache 


f. Den 
dieſes Fehlers zu hoͤren. Geber: Indem jener 


zweyfache Rauch / oder aus duͤnſtende Scucb- 
tigkeit / ein Queckſilber iſt / welches die Natur 
weder zu coaguliren noch fir zu machen vermoͤgend 
geweſen / indem es ihme ermanglet NB. An jenem 
gewaſchenem unverbrennlichen 2 welcher 
durch des Mercurii ſelbſt eigener Medicin coa ulirt 
und figirt iſt. So wird er viel weniger durch die 
Kunſt für fb alleine ohne jenem / oder deßgleichen 
D oder Medicin fly gemacht werden. NB. Wel⸗ 
ches ebenfalß die Meynung Alberti im 4ten 
Buch Meteorum 5, Tractats Cap. 2. wo er ſaget: 
Daß in den Wercken NB. oer Alchymie das 
Queckſilber durch haͤuffiges Brennen ausge⸗ 
trucknet werde / ingleichen durch die Vermi⸗ 
ſchung mit dem Schweffel / NB. nicht aber all⸗ 
zumahl oder zugleich die Farbe / welches zuver⸗ 
ſtehen iſt / in der Operation des Elixirs, auſſer 
dieſem aber konne weder der Schweffel alleine 
ein Metall / noch das Elixir generiren / noch der 
Mecurius alleine ohne den Sulphur, interim vero 
Species Sulphuris præparatæ, aptiſſimæ res ſunt ut 
ipforum argentum vivum convertant, gleich wie 
Aur. Vell, 11, Theil. B aber 4 


| 


‚Aber weder das gemeine Queck ſilber / 
gemeine Schweffel die Principia Me 
& Naturz, alſo find fie auch der Runſt Princgpia 
| en onft aber bleibt der rechte E ſowohl in gene- 
ratione Metallorum, als des Elixirs femini paterno fie 
mile, als dus guch rechte Argentum: 7 femineo | 
Menſtruo. Adis | 
NB. Und weil unterdeſſen auch das gantze 
Geheimnuͤß nur in einem Steine beſteht / als 
folget / daß die Conjunctio & xis & N zuvor in 
der alten weiſen Chaos oder Saturnum oder Cus 
pri Mineram, id eſt Sal Metallorum geſchehen muͤſ⸗ 
ſe / welches wieder nicht geſchehen kan / es fy 
dann zuvor aus dem einigen Merall / wel⸗ 
ches zur Kunſt gehoͤrt / zwey gemacht / oder 
daſſelbe in Fund x ium reducirt worden denn 
das iſt der l ilofophorum erſte Regul: Die Me⸗ 
rallen komen nicht veraͤndert werden / ſie wer⸗ 
den dann zuvor in ihre erſte Materie gebracht / : 
welche & ſind / als Ariſtoteles Libr, 4. Me- 
teor, Zaccharis fol. 79, item Comes Bernhardus, AlL 
bertus Magnus und Avicenna auch andere mehr 
einhellig ſagen: Die Alchymiſten koͤnnen kein 
Metall eines in das andere verändern/ fie redu- 
cirens dann in ihre erſte Materiam. Die Reductio f 
oder Wiederbringung in ihre erſte Materiam. 
aber iſt gar leichte / und muͤglich folgert dero⸗ 
wegen / daß die Tranſmi utatio oder Veranderung 
eines in das andere auch leicht und inge | 


ſey. i 
Welches auch! Bafilius Lib, 3. pag. 230. bekr ae 

tiget / indem er ſagt: Und ſolt nun ferner pit 

daß fo dieſen metalliſchen und mineraliſchen G 
[nem ene ph weiterer e, und N | 


men? 


-smentation ſoll gebracht werden / fie zuvor wieder in 
ihren erſten Saamen und primam mareriam geſetzt 


werden muͤſſen. 


Als wenn du die Metallen verandern / vermeh⸗ | 


ren / oder zu einer Tindtur oder Lapidem Philofopho- 
rum bringen wüt / fo muſt du zuvor die metalliſche 
und mineraliſche Form durch die ſpagyriſche Kunſt 
und Handgriffe wiſſen zu zerſtohren / zu brechen / zu 
ſepariren und zu ſcheiden / in einen Mercurium, Sul- 
phur und Salt / die muſſen alle drey inſonderheit 
gantz reine geſchieden / und in ihre erſte Anfänge / wie 
gemeldet / gebracht werden. Ergo gehoͤrt kein gemein 
Corpus ꝗlſo rohe darzu / ſolche Scheidung aber geht 
anders nicht zu / als alleine durch den mereuriali- 


ſchen Geiſt / verſtehe Anfangs in eine lulphuriſche 


Seele ſamt dem weiſen Saltz / welche dreye dem⸗ 
nach wiederum nach rechter Ordnung und natürli⸗ 
che Handgriffe muſſen zuſammen geſetzt werden / 
damit ſie in die allerhoͤchſte und vollkommmenſte Rei⸗ 
nigkeit gebracht werden / denn man ſoll weder die 
Metallen alſo crud; noch woraus fie erwachſen / neh⸗ 
men / ſondern das / was aus den Metallen / oder auch 
nur einem alleine gezogen wird / wie ſolches der Dia- 
logus Philofophiz gar fein / fol. 14. und 26, expli- 


cirt und noch darzu ſetzt: Und es iſt eben das / was in 


den Metallen verborgen liegt / und desgleichen auch 
gar artig die Turba part. 1. fol. 577. erfläret indem 
ſie ſpricht / und ein Exempel ſetzt / von einem Baum / 
als: Wann man einen Baum zeugen will / ſo muß 
man nicht Waſſer / oder die Erde nehmen / daraus 


der Baum erwachſen / ſondern was von dem Baum 
iſt / als der Kern oder ein Reißlein / das befiehlet man 
denn wieder der Natur / wie dort weiter zu leſen. 


Worzsx der groffe Bauer ſetzt de quidem p. m. 9. 
poems 194: — uc MP 
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daraus folget nun unwiederleglich / daß man aus den 
ſchlechten Dingen / welche von denen Brunnen und 
Qiuellen der erſten Mineralien ihren Urſprung ge» 
nommen haben / das Subjectum oder die Materiam. 
. *Elixiris oder des höchften Artzney / welche die unvoll⸗ 
kommene Metallen verändern und vollkommen 
machen ſoll / ausklauben / ausziehen und nehmen 
muß / woraus aber alle Metallen ihren Urſprung 
haben / ſolches wird in fpecialiCommemoratione der 
Metallen Geburth füglich folgen. Denn es iſt 
aller Philoſophen Wille und endliche Meynung / 
daß wir alleine die innerliche recht rein⸗und fimplen 
Elementa nehmen ſollen / und ſolche mit linder feuch⸗ 
ter Warme kochen und ſieden ſollen / und ſagen / fo 
ſolches in andere wege geſchehe / fep es kein Nutze. 
Auch (agen fie weiter / wer die Tin&ur der Wei⸗ 
ſen mit Nutz ſuchen oder verfertigen will / der erken⸗ 
ne erſtlich die Wurtzel der Mineralien, denn aus die⸗ 
ſem muß das hohe Werck verrichtet werden / denn 
das Erkaͤntnuß der Coͤrper und Naturen Urſprung 
itt des Dinges / welches die Sache leichte macht / . 
kan auch die Tin&ur oder Artzney aus Cörperlichen 
Dingen / ſo die Natur ſchon in eine metalliſche Form 
oder Geſtalt gebracht / welche ſich mit derſelben Na⸗ 
tur vergleichen und miteinander überein kommen / 
gantz fuͤglich / bequem und fürnehmlich genommen 
werden. Und warlich ſolche Tinctur iſt ſowol 
in den Coͤrpern als in den Geistern der Natur 
zu ſuchen und zu finden / dieweil fie beyde einerley 
Natur und Eigenſchafft zu ſeyn befunden werden / 
alleine daß bemelde Tindur aus den Corporibus 
ſchwerer und aus den Spiritibus leichter und naͤher / 
aber nicht vollkommener auf die unvollkommenen 
Metallen zu bereiten ſey / dieweil der mate 
No AOT . 49 
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als der rothe / auch truckene und naſſe / mit denen Spi- 
ritibus beyde aus einer Wurtzel und Fundament / 
darnach das Ferment oder Agens fo unfermM ercurio 
zugefüͤget wird / iſt / gehen / wie ſolches Morienes be⸗ 
zeuget / ſagend: Aus einem Ding wird das Werck 
des Weiſen ſowohl / als des rothen vollzogen 
und eingeſetʒt / denn es iſt nur ein Stein / und 
eine Wuͤrckung / welches alleine durchs Feuer 
und Kochung in einem Gefaß zu einem weiſen 
und rothen fixen und unverbrennlichen Stein / 
fein langſam und gemach digeriret und vollen⸗ 
det wird / derowegen billig die Leute für unwitzig 
zu halten ſeyn / welche aus Thieren / und ſonderlich 
Menſchen / oder ſonſt gruͤnenden vegetabiliſchen 
Dingen gedencken in dieſer Kunſt etwas zu⸗ 
wege zubringen / NB. weil man Mineralia haben kan / 
die den Metallen gar nahe verwand ſeyn / denn alleine 
aus dieſen zweyen / nemlich Sulphure & Mercurio 
werden alle Metallen gebohren / dahero denn auch 
nur dieſe beyde Principia € Marte geſchieden werden / 
doch laſſe fich allhier keiner irre machen / daß die Phi- 
loſophi nur von zweyen / als Sulphure & Mercurio 
reden / und laſſen das Sal aus / aber ihr ſolt verflän- 
diget ſeyn / daß in dem mercurialiſchen Waſſer 
das Sal verborgen iſt / und kan das Waſſer gar 
bald und leicht in Sal Merallorum verwandelt wer⸗ 
den / auch Saltz wieder zu Waſſer werden / zu dem 
ift auch Meldung geſchehen / daß die Metallen aus 
einem ſaltzhafften Mehioliſchen Waſſer und Sul- 
phuriſchen Dunſt gebohren werden / dahero 
^^ Semita ſemitæ in Turba fol. 47 3. fpribt: Du 
ſolt verſtehen und mercken daß der Mercurius ſo ge⸗ 
kocht iſt / der Sohn aller Metallen / unvollkommen 
ie dachte durch ſalphuriſche Waͤr⸗ 
EURE . me 


dere / und fo werden ſie unterſchiedlich gebo 


me und Dunſte digeriret / und nach Unterſcheid die⸗ 


fer Sulphuritát / bas ifi; demnach der fulphuzifibe 
ift/ werden auch in der Erz 


Dunſt rein oder unrein 


den unterſchiedliche Metallen gebohren / aber ihre 


anfaͤngliche Materie ift einerley / und unterſch 
ſich nur / daß eines mehr gekocht / und me 


\ 


cheiden 
durch 


unreine ſulphuriſche Dünft verbrand / denn das an⸗ 


ren / 


und in dieſem kommen alle Philofophitibereim. 
Es ware gar zu lang und weitlaͤufftig / alter Philoſo⸗ 
phen Beſveiß allhier verbotenus zu ſetzen / intemal 


X 


fic alle miteinander uͤbereinſtimmen / als Hermes 


"m welcher ſpricht: Sal Metallorum eft Lapis Philoſo- 


phorum, & qui habet Sal Merallorum ille habet fe- 


cretum ſapientum antiquorum, item Flamellus fol. 


25. in Sale Metallorum find. alle verborgen / als 
Corpus, Spixitus & Anima, Sulphur, Sal & Mercu- 


rius, dieſe alle / und ſonſt ihrer aller Meynung tin». 
met dahin / daß alle Metallen aus Sulphure & Mer- 


auch noch den 


dr e 
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halt ſich auch alſo / mehrer zugeſchweigen welche den | 
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"richten dürffteſt auf die metallifchen Vicriolen/ 
dieweil ich dir vertraut / daß aus Venus und Mars 
Nb. ein herrlicher de ee werden / 
darinnen die 3. Principia zur Gebaͤhrung unſers 
Steins gefunden werden/ in dieſen wenigen 
Worten liegt nun eine groſſe Berborgenheit nem 
lich daß weder genug 2 noch c7 darzu genommen 
werden doͤrffen / ſondern nur ein Theil des Martis, 


denn warum würde doch ſonſt das o posts. & 
» gium reducit£ und warum hatte dañ Geber geſagt: 
Daß aus 4 unb Halle Metallen im 210 gebohren 
winden / wie dann auch warlich feinen rothen Geit 
alſo erud den Geiſt des Onicht mit / ſonderlich 
ſolſt du darneben wiſſen / daß nichts deſtoweniger 
auch ſolche drey Meralla NB. als Spiritus, Anima & 
Corpus zugleich in einem miner lüſchen Vitriob als 
ein Mineral ſelbſten eingeſchloſſen und vergraben lie⸗ 
gen / doch aber nach Unterſcheid der Virriolen/ (ja 
wohl / ja wohl / wer nur feinen rechten mineralifchen 
Virtiol, den er allhier meynet / kennet.) In reel⸗ 
chem metalliſchen Vitriol dann nachmahls alle 
drey Principia als Mercur ius, Sulphur und Saltz 
unter einem Simmel befunden / und mit gerin⸗ 
ger Můͤhe und deit / ein jedes inſonderheit dar⸗ 
aus erlanget werden kan / nach pag. 252. 

Et Lib. I. pag. 78. ſagt er: Und anfangs wiſſe 
daß kein gemein Gueckſilber umet / [enden 
unſer Gueckſilber wird aus dem allerbeſten 
Metall: Der Weiſen Golde oder 2 el emacht / 


ſoll es auch wohlgedachtes metalliſches Vitro- 


um aus arte & Venere ſeyn? durch die page 


riſche Ruriſt / rein /ſubeil lar hell / wie ein * 


Berünnlein / und durchfebeinend/ wie ein Cry» 
i fall obe kinceinigeeiten/Gir2fGabeitbi m 
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Waſſer gervefen / foie alle Sapient 


die Welt waͤr noch fo weit / mit vielen Kuͤnſten zu⸗ 
bereit / ſo wird kein Menſch den groſſen o M : 


2 


du ſeyſt Herr 


Gueckſilber ich ni 


chen / 


A 


4 * To, 
chen / fo iſt es doch begreifflich und fauffenb. Aber 
es iſt jederzeit ein Mercurius beſſer und edler denn 
der andere / dann der aus dem Golde iſt der be⸗ 
fte unter den Metallen / darnach der aus dem 
Silber / und alſo fortan / wie denn ihre Salia und 
e auch ungleich ſeyn. Unter den Mine- 
ralibus hat der NB. aus dem Antimonio den 
Preiß / gleich wie der Sulphur NB, aus dem Vi- 
triol den Vorzug hat für andern Mineralien. 
Item pag. 125. die Tinctura Salis neben dem Au- 
ro und Luna potabili vermögen viel / Mercurius re⸗ 


gieret die kleine Welt. Was aber in den allerbeſten 
Metallen und Mineralien gefunden wird / das kan 
aus den Mineralibus gleicher maſſen zur Noth auch 
bereitet werden. Denn die vollkommene Metallen 
find aus den Mineralibus gewachſen / NB, als aus 
Vitriol und NB. Antimonio. Vitriol iſt NB. Sulphur 
und Antimonium NB. Mercurius, das Saltz als die 
Vereinigung wird in beyden gefunden / und ſo ſie 
beftändig gemacht werden / NB, find fie den beſten 
Metallen gleich / denn fie find aus ihnen gebohren 
und geſchaffen. Die Mineralia aber find kommen aus 
den tribus Principüs ſowohl als die Metallen / unb 
die cria Principia kommen her aus ihrer prima Mate- 
ria, primum Ens genannt / welches iſt nichts anders / 
denn ein waͤſſeriges Weſen / trucken erfunden / und 
keiner Materie zuvergleichen / die da gewachſen iſt / 
und erhalten wird durch die vier Elemente / welche 
ſich aus den Fyderiſchen ernähren / und dieſes alles 
hat der Schoͤpffer aus nichts alſo geordnet / auf 
daß ber Menſch nicht alleine auf das Irrdiſche ſehen 
und achtung geben ſoll / ſondern auch das Himmli⸗ 

ſche / als das Ubernatuͤrliche zugleich erkennen muß / 

: und das darum / auf daß der Glaube oben md ? 
„ I. 


tes / der Eigenſchafft und der Natur⸗ 


Vs 


Meaerallen auch ſind / (ergo geht es auch damit 
Natur gemaß zu / und wird nichts frembdes beyge⸗ 


bracht / alleine daß fie noch nicht genug gezeitigetſnd 


zur Coagularion und mögen für unreiffe Metallen 

erkandt werden / dieweil in ihnen der Geiſt eben ſo 

maͤchtig metalliſch befunden wird / als in den voll⸗ 
kommenen Metallen. Denn Metallen koͤnnen 


po a 


zerbrochen und NB. zu Mineralia leicht wieder ge⸗ 
macht werden / und aus denen Mineralien werden 
Artzneyen bereitet / die Metallen zeitigen und veran⸗ 
dern koͤnnen / das muß oblerviret werden. Das 
geſchicht nun / wann der Seiſt die Seele / 1 

5 er 


H N P 


der Leib (der Metallen) geſchieden / und rotes 
der rein vereiniget werden. Wann dann die uͤ⸗ 
brige Irrdigkeit weggeſchaffet / ſo folget die vollkom⸗ 
mene Geburt und die vollkomene Zeitigung / durch 
Warme das Ihrige zuvollbringen / welcher Geiſt / 
welche Seel und welcher Leib aufaͤnglich in ihrem 
erſten Sperma ein himmliſch Waſſer geweſen / wel⸗ 
ches die drey gebohren / und aus welchen dreyen ein 
metalliſcher 2 ein metalliſches € und ein metalli- 
ſches O worden / die haben in ihrer Zuſammenſe⸗ 
«ung einen vollſtaͤndigen ſichtbahren greifflichen Leib 
gemacht / als erſtlich / einen ache darnach 
Einen metalliſchen / durch die Syderiſche Einbildung 
angefangen / durch die Elemente ausgekocht und ge⸗ 
Jzeitiget / und durch die irrdiſche Subftanrz foͤrmlich. 
Wann min ſolche Leiber der Metallen durch 
Mineralia wieder zuruͤcke gebracht werden in 
ihren erſten Anfang / ſo wird ſich das himmli⸗ 
| T Sperma erzeigen und offenbahren geiſt⸗ 
lich / daß ein Irrdiſches aus dem Geiſtlichen 
werden muß / durch die Copulation und Zuſam⸗ 
| matos oder Fuͤgung der Seele / welches 
das mittel Band iſt ihrer Vereinigung / eine 
Artzney daraus zu machen / zu erlangen Ge⸗ 
ſundheit / langes Leben / Weiß heit / Verſtand 
und Reichthum in dieſem vergaͤnglichen Le⸗ 
ben. Das iſt dann das rechte wahre Sperma der 
Philoſophen / und das Licht von vielen zu ſehen bez 
Ed eben die erſte Materie / ſo aller Welt ofz 
fenbahr und vor Augen liegt / und doch von den we⸗ 
nigſten erkandt werden / und darzu an allen Orthen 
ſichtbar gefunden wird / nemlich My ercurius, Schwef⸗ 


fel und Saltz und ein mineraliſch Feuer oder me. 


* stallifcher Liqvor, gls das Centrum von feum M 
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abgeſchieden und von dieſen drey arfargenben ger 


macht worden. Nun ſchaue man / wie fein dieſe 
Autores auch in dieſem Punct harmanir. en / als 


vip bie Principia Artis genommen werden ſollen. 


2. Ihr ſolt auch weiter mercken 


Aß alleine drey einzeliche (reſpecti 


werden / dieſer N Aunft Meiſterſchaffe f 


beſtehet / nemli 
1. Der Stein der Sonnen / welcher denotirt 


sb in ſich ſelbſt ſchleuſt den rothen Loͤwen oder ro» 1 


then unverbrennlichen Sulphur, darnach vors 


2. Der Stein des Monden in weſchem den 
reine und klare unverbrennliche weiſe Sulphur domi-⸗ 


nirt / wie denn Clangor Buccina in Turba fol. 484, 
ſolches erklahret / indem er fagt: Im lunariſchen 


ſpricht Chortolaſſeus ferne: 
ive & loquen- 
© do] zur Perfection des tingirenden Steins 
von Noͤthen / in welchen / fo fie recht bereitet 


[ 


Subjecto iſt ein weiſer Sulphur und der Stein in 


welchem unfer Mercurius in ſich halt beyde Natu⸗ 
ten / ſowohl des Weiſen als des Rothen. Und dix 


iſt NB. der Grund der ku Meiſterſchafft / denn 
NB, unfer Mercurius ijt die Erde / was man darein 
fit da bringet ſie hervor, endlich und vors 


auch noch der dritte Stein / welcher 


ein Witeel iſt zwiſchen den beyden erſtern / und 


ihrer beyder Natur in fido ſchleuſt. Nam La- 


pis Mercurii amplectitur utramque Naturam, wie 


geſaget / denn der X ius ift ein Band aller sale; | 
und kan wohl particulariter gebraucht werden / vic. 
Baſ.pag. 25 4. & 37 d. NB. Ind dieſe . metalliſche 1 


und mineralifche Species (olt ihr vor den gemei⸗ 


nen unwerſtandigen und umtrůrdigen 3 euten 
; zum 


y 


BEL 
zum hoͤchſten verbergen / und die Narren immer 


auf ihren Irrwegen wandeln laſſen / denn fie hierzu 


nicht pre deſtiniret / noch verſehen / und wird ihnen 
wohl verſchloſſen bleiben / ſo lange biß ſie ſolem & 
Lunam in ein Corpus bringen koͤnnen / welches ohne 
den Willen deſſen / der da lebet von Ewigkeit zu E⸗ 
wigkeit nicht geſchehen kan oder muß / denn dieſe ho⸗ 
he Kunſt ift allein des allmachtigen GOttes hoͤchſte 
irrdiſche Gabe und Geſchencke / wird in feiner Hand 

behalten / und niemanden gegeben oder genommen / 
ohne allein / wem er will / welche doch bißweilen durch 
hohen ſcharffen Verſtand / durch beten / auch qus 
fleiſſigem und ſtetem Leſen der ‘Bücher und embſi⸗ 
gen Nachtrachten / oder durchEroͤffnung eines treu⸗ 
en Lehrmeiſters auch erlanget wird / welches dann 
wer, Gottes Gnade von mir allhier auch geſche⸗ 
hen ſoll / ohne einigen Zweiffel / denn ein rechter Phi- 
loſophus hat Gott für Augen / und thut recht! oder 


laͤſt es lieber gar bleiben / denn ich dieſe Eröffnung 
nicht meinetwegen thue / wie ich denn auch dieſer 
heiligen Kunſt Principia redlich allhier entde⸗ 
cket habe / der ewige Gott gebe es alleine denen / die 
es zu feines H. Nahmens Ehre / dem Naͤchſten zum 
Beſten und Erbauung der Chriſtlichen Kirche zu⸗ 
gebrauchen / im Sinn haben / amen. 


2. Und der groſſe König und Philofophus 
redet von Diefen dred Steinen oder Principis 


Alrtis dergeſtalt als: 1 
F. 1. Darumo ihr Söhne der Kunſt! Kommet 
her und hoͤret mich / kommet her! ich werde euch wei⸗ 

ſen einen Stein / gebenedeyet und von GOtt er⸗ 
[ifie Hoͤrt zu / ich ſage euch derohalben / daß 
drey Steine ſe yn unſerer wunderbahrlichen M 
as PCR dn d gend / 


vt 
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gend / welchen G Ott der allmachtige feine Benedi- 
Kon gegeben hat / ale den Stein Salis, Tun e & A. 
zoth oder Mercuri an welchen die gantze Macht und 
Hafft dieſer unſerer Kunſt hanget und begriffen ift. 
9.2. Und ich Geber (age warhafftiglich / 
daß die Sonne das iſt das Gold / das aller 
. Koelfte unter allen Metallen und eine Sàre 


bung des Bothen iſt. Denn warum? Es ſeſt⸗ 


4 net und verwandelt ein jedes Cor pus, ſo es ihm 
zugeſetzt oder beygemiſcht wird / und alle Gei⸗ 
ſter werden mit ihme und durch ihme gefeſt⸗ 
net und beſtaͤndig. Alſo auch der Mond / das 
iſt das Silber / ik eine Färbung des Weiſen / wie 
Senior ſpricht / als: So jemand ſich befleiffigen 
wird / en dag ech Dine ſuchen oder zu 
nehmen / das fein Werck machen ſoll / als alleine die 
vorgemeldten drey Dinge oder Steine / oder Princi-⸗ 
pia, das iſt/ Sol. Tuna und Azoth, der wird nichts fin⸗ 
den. Denn warum / das Sol oder Gold iſt eine un⸗ 
zerſtöhrliche Wurtzel oder Ding / das vom Feuer 
nicht fleucht / und ihme wird NB. ausgezogen 
eine beſtandige oder beftätigte Farbung / die ewiglich 


beſtandig ift / wann / warum? Aus Diefem fTfc2 
tall das iſt Gold und Silber / bereiten oder 
machen NB. die Weiſen ihren Stein / in wel⸗ 

chem da iſt der Mercurius und der be tändige 
Schweffel uͤber die Efatur. 7° 
8.3. NB. Darum (o ſchwere ich euch bey dem 
hoͤchſten G rt / daß da keine andere Grund⸗Ve⸗ 
ſte dieſer Kunſt iſt/ als alleine Sol, das ift Gold / und 
Ns. ſein Schatten / das iff Luna oder Suber — 
Derohalben auch Pandoldus der Philoſophus 
ſrricht Es ift kein wurdigerer und lauterer Corpus, 
als i 
ess ) | CUORE jenes 


rfahrner wiſſen / daß er ſchwerlich in 3. 


11 


P 


ne wann die Philofophi von einem reden / als Geber 


| 


allgier ö. r. und auch S.4- fo verfishen fie darunter 
V 


i * e 
TON ET 


das Compofitum Arcis ober ben Stein ber Waſen, 
aus ben dreyen Principüs ſchon zuſammen geſetzt / 
wann ſie aber von zweyen ſprechen / ſo verſtehen ſie 
es dahin / weil in jeder Compoſition, derer wir untere ^ 
ſchiedene haben / allzeit nur zwey / als Mann und 


Weib miteinander vereiniget werden / dahero wir 


auch e oder gedupletes Gold / bey 
der erſten Vorarbeit babe weſchegle SalscLuna ober 
Mann und Weib vor einen Leib genommen wer⸗ 
den / was aber das Gold und Silber betrifft / ba ei⸗ 
ner faſt darauf ſchweren ſolte / er verſtunde darunter / 
das gemeine O und Silber / fo erklaͤret ſolche 
der aufrichtige Philofophus Tr filius gar fein / den wir 
han auch heren wogen 
Faolget num auch Bafilius Valentinus mit (ei« 
„ , RR ET 5 
Da er denn erſtlich pag. 562. fpribt: Hermes 
ein Vatter aller Philoſophen hat die Kunſt gehabt / 
und erſtlich davon geſchrieben / und den Lapidem 
præpariret aus Mercurio, Sole & Luna, ſcilicet Philo- 
Tophorum, und alſo nicht gemeinem O und d. 
Solchen haben viel tauſend Laboranten / wie 
auch ich nach gefolget / und ich ſage dir in Warheit / 
baß man ex duabus Speciebus vel Corporibus den 
Lapidem componirt / und mit Mercurio Philoſopho- 
rum muſt du den Anfang und das Endt machen / 
ergo muß allbier der Spiritus fo loco Lunæ ift / ſchon 
bey dem Golde ſeyn / und auch bereits zu reinen Cr 
Wonene LEE os 
Pag. 10, Lib. I. Aber hebt er die Sache anders 
an / als: unfer Stein von den Uralten auf iich ge⸗ 
erbet / kommt und ift gemacht / aus zweyen und ei⸗ 
nem Dinge / NB. ſo das dritte in fid) verborgen hal⸗ 
see | | " ie 


17 


^ * 


ten. Das iſt die lautere Wahrheit und cher 


8 ( 66 


det / Den Ve 01 iten 
verſtanden worden für einen Leib / nicht auſſer⸗ 
lich in ber Beſchauung fondern ihrer eingepflantzten 


det / Denn Wann und Weib iſt von den 


Liebe halben / und in Wurckung der Natur Anfangs 


uͤberkommen für eines zu erkennen. Und wie die⸗ 


ſe beyde ihren Saamen fortpflantzen und vermehren 


koͤnnen / alfo kan auch ber Saame von ſolcher Ma⸗ 


teria / daraus unfer Stein (an Mann und Weib) 


gemacht / fortgepflanget und vermehret werden. 
Wann du nun ein rechter Liebhaber unſerer 
Kunſt biſt / ſo wirſt du dieſe Rede hoch ach en und 


weißlich bedencken / damit du nicht mit andern blin⸗ 


4 
7 


den Sophiften in die Grube / von dem Feind gegra⸗ 


ben / ſturtzen und fallen moͤgeſt. 


Auf daß du mein Freund! aber wiſſeſt / wo dann 
ſolcher Saame herkomme / fo frage dich ſelbſten / ſo 


wird dir kundbahr werden / daß er nirgend denn aus 


4 Wurtzel / daraus auch die Metal⸗ 


In dererſten Schöpffung hat der Schopffer ci» 
ner jeden Natur / damit dieſelbe in keinen Vergang 


net / herflieſſen muß. 


und Abfall kommen möchte / ihren Saamen mitges 
geben / daß dadurch eine Vermehrung geſchehe / und 


Menſchen und Thiere / Kräuter und Metall erhal⸗ 
ten würden. Und ift dem Menſchen nicht zugelaſ⸗ 
ſen / wider die Ordnung Gottes / einen neuen Saa⸗ 


men ſeines Gefallens zu machen / ſondern nur eine 


Fortpflantzung und Vermehrung verſtattet / denn 
den Saamen zumachen / hat ihme der Schoͤpffer als 


leine vorbehalten / ſonſt ware den Menfchen muglich / 
AV ^ 748 ^ "Ron: 


auch ein Schoͤpffer zu werden / welcher nicht 


Aut bil. li. heil. C ee, 
E | | 


geſchicht / Jo gebaͤhren dieſe gtcey ein irrdiſches IB 
ſen / als das dritte / das iff denn der Anfang unfer | 
Saams / feines erſten Herkommens und dadurch 


| 3 C 34 1 3 
kan. Sondern allein der E 8 bis 


ſten zugehoͤri rM vid, Geb, . 
Nun weiſſe v 


on dieſem Samen) fobic Metallen 
wuͤrcken / alſo / daß eine himmliſche Einflicffung 


durch GOttes Nachgeben und Ordnung von oben 


herab falt / und ſich vermiſchet mit ben Syderifchen 


Eigenſchafften / wann nun ſolche Zuſammenfuͤgung 


er die Ahnen ſeiner Geburth beweiſen kan / aus wel⸗ 


NZ 


cher Geiſt und eine leibliche ſichtbahre Anſchauung : 


chen dreyen denn entſpringen und i die 
Elemente / als Waſſer / Lufft und Erden / welche fer⸗ 
ner durch das Aetniſche Y vor und vor wuͤrcken / 
biß ſie ein vollkommenes zuwege bringen / welches 
Hermes und. alle für mir / weil wir anders nichts 
mehr finden koͤnnen / Anfangs der Meiſterſchafft her / 
die rep erſten Dinge genannt haben / und ift befun⸗ 
den worden / eine innerliche Seele / ein unbegreiffli 


Wann nun dieſe drey beyeinander wohnen gehen 
ſte durch die Copulation mit der Zeit / per Vulcanum 
in ein begreiffliches Weſen / als in ein Queckſilber / 
in ein & und in ein G / dieſe drey / wann die durch 


die Vereinigung in ihre Erhärtung und Coagula- 


tion gebracht / wie die Natur mannigfaltig wuͤrcket / 
ſo wird daraus ein vollkommener Leib / wie es die 
Natur erfordert / und ſein Saame vom Schoͤpffer 
erwaͤhlet und angeordnet iſt. Welcher nun den 
Brunn unſers Wercks ihm vorgenommen zu 
ſuchen / und die Rirterſchafft der Runſt durch 


feinen begieri m Kampff zu erfechten verhof⸗ 
fet / fo ſage i 


dir NB. bey dem erwigen Schoͤpf⸗ 
dd daß binis iſt die e ee 
* RE ten 


en E C 435)€ " | 
ren /d NB. eine meralliſche Sele / NB, ein 
metalliſcher Geiſt / und eine . e Sorm 
des Leibes / oder ein Saltz vat ft / daß auch 
ein metalliſch Queck ſilber⸗ ein mecalliſcher e 
Be metalliſch O folgen muß / d die können jd 
nothwendig nichts anders denn ein voll samen: me 
e abeam bir quperfteh 
Wilt du nun nicht ij was dir zu 0 en 
gebühret ſo wirſt du der 'Philoföphie nich zugethan 
ſeyn / oder SD: wird dirs nie gönnen. 
Und Vacéalfó kön da aß dir nicht wird 5 
fom das Het ber Nutzbarkeit in metalliſcher For. 
" en / du habeſt denn die 3. vorg ſetzten 
Ana ge ohne Mangel in einem zuſamn ien ge⸗ 
bracht / das iſt das hoͤchſte Geheinmůuß / fo ci 
nem Alugen und Suchenden zu voiſſen gebůh⸗ 
ret / und mein höchſtes Gewiſſen hat mn Befehl foe 
than / dig Gcheimmßnicht guber ſchweigen / ſonde in 
g fenbabr zu machen / denen fo den Grund der Weiß⸗ 
heit lieben „Und mercke mit Fleiß auf moine Rede 10 
daß die Geiſter in den Metallen verborgen / unglei 
ſind / einer flüchtiger und . als der andere / 
wie Unia a Seelen und Leiber f AN 1 5 und 
ches! Gaben aller d 
bey rode hat / dem iſt die See js 
g das Feuer zu beſtehen / und alle Feinde = 
überwinden / welches alleine im Sale gefund 
wird / NB. Hier muß man ſich noch nicht an das ge⸗ ö 
meine Gold kehren weil in Marté auch Natura ul- 
4 ir n * Fixionis iſt / und mehr Tinctur und Rothe hat 5 
ö als Das allerbeſtändigſte feinfte reinſte Gold / wie 
bald folgen wird / Luna hat einen fixen virium bey 
fe h / darum ſeucht ét SE mieht fo fona davon. 
toi e o an Metallen / ſondern 


e 
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befcht hr Examen imd und beet fos lar. 
freffénbe Sacurnus beinen Raub an ihr erjagen kan. 

Die Ertzbußlerin Venus ift mit überflüffiger Farbe 
- beffeidet und eingenommen / und ihr meiltereibift | 
lauter Tinctur, und gleich einer ſolchen Farbe / ſo 

im beſten Metall auch wohnet / und UHberfluͤf⸗ 
ſigkeit halben ficb auf roth beweiſet 


| | und bite 
‚meilihrLeibauffäßig/ Fan die beftánbige Tin&ur kei⸗ 
ne bleibende Wohnung in dem unbeſtaͤndigen Leibe 
haben / ſondan muß zugleich mit ihrem Leibe ver⸗ 
ſchwinden ꝛc. Genug / daß Baſilius allhier die drey 
Principia nennet / und nun auch repetirt / indem 
Er pag. 15. ſpricht: Das beſtaͤndige Saltz 
hat dem Marti einen harten ſtreng⸗ und groben Leib 
zugeeignet und verlaſſen / daraus die Tapfferkeit ſei⸗ 
nes Gemuͤthes bewieſen wird / und dieſem Krieges⸗ 
Jurſten nicht wohl was abzugewinnen / denn fein 
Leib iſt hart / daß man ihn nicht wohl verwunden kan / 
NB: da aber feine Tapfferkeit / mit der Lune Beſtaͤn⸗ 
digkeit (welche der Mars ihr erſt gibt) und der Venus 
ihrer Schoͤnheit / in der Mixcur und Concordantz 
geiſtlich übereinftimmen / (welche Geiſtlichkeit alen 
dreyen zuſammen leicht gegeben werden kan /) ſo kan 
«noch wohl eine herrliche Mufic angeſtellet werden / 
dadurch etliche Claves koͤnnen zu Ehren kommen / 
und der Duͤrfftige fein Brod / wann er zu oberſt der 
Sproſſen derſelben (cal erſtiegen / erlangen kan / 
denn die phlegmatiſche Art oder die feuchte Natur 
der Lunz muß durch der Venus hitziges Gebluͤthe 
ausgetrucknet und ihre groſſe Schwartze durch das 
eiſerne Saltz corrigiret werden. Welches eben das 
iſt / was auch pag. 88. beym Baſllio alfo ſteht 
als obwohl der blutdurſtige eiferne H ue 
Ka RO einem 


] 


5 


feinem Spieß dem Mercurio viel zuſetzt Denn das 
Sal Mattis kan den & Vulgi einiger maſſen coaguli- 
ren) (o kan er ihn doch alleine nicht gar überwaͤlti⸗ 
1 wann ihm nicht der alte Saturnus zu hülffe 
kommt / und Jupiter mit feinem Scepter Frieden ge 
beuth / da dann erſt wahr wird was 
Pag. 380, Aber beym Bafilio ſteht / zum letzten 
ſag ich dir / ſo du das Saltz aus dem Vitriol extrahi- 
reſt und wohl rectificireſt / fo haſt du eine Arbeit die 
da kurtz iſt / und tingirt das Silber in O und den 
Mercurium Vulgi coagulirt diß metalliſche Saltz / 
und wann er zu Silber wird / kan er durch das Anti- 
monium erhoͤhet werden. NB. Denn dieſe Arbeit 
warlich von keinem gemeinen Virriol zuverſtehen. 
Ng. Wie auch hieher gehoͤrt / was David 
Beuther weyland bey dem Chur⸗Hauſe Sach⸗ 
ſen geſetzt hat: Antimonium mit Eiſen und 
Arſenic bereitet / daß er zu einem Corpus wird⸗ 
das ſich haͤmmern laͤſt / und das Eiſen wieder 
Davon geſchieden / wird durch ihn zu beyder 
Schweffel / wer das kan / macht O und Y was 
aber das vor ein Arſenic, hat Geber im vorher⸗ 
gehenden erklaͤret / denn gemeiner So iſt es nicht / 
auch hat er die Krafft nicht / ſondern es ſind die rech⸗ 
ten drey Principia Artis. 
JIngleichen gehoͤrt bicber / was auch in 
Baſilio pag. 23 s. Libr, z. alfo ſtehet / als: ſolche 
Reinigung nun geſchicht durch das Antimonium, 
ſo dem Golde mit gar naher Freundſchafft verbun⸗ 
den und verwand iſt / (mit dem gemeinen bekandten 
Golde iſt die Freund⸗ und Verwandſchafft gar 
ſchlecht /) darum kan der Sulphur Andmonu dem 
Golde ſeine Seele erue und in einen hohen Grad 
und Glantz gantz hoher a gradiren. Dingen 
Br ; an 


monio feine Seele in 


RN REN ‚in etlichen Stücken bes 
kan doch nach der Fixation des erhoͤheten 


sem Konig ein Uberwinder und Herrſcher mit grof⸗ 
em Lob und überſchuß. Dis Denn man lc nur 
Bir aber haben in ber Naber done G dem 
Scheffer verordnet /wiel ein beſſeres Gold ſo⸗ 
tern Verſtandes und Nachſinnens gebraucht / und 
˙Ü§éꝛꝓũm Principi Actis gufinbun aber 
wieder aufnorigesgufommen | 
nicht von Noͤthen / deinen Saamen in den Sementen 
la fuchen / wie etlche aus der dufft / und ande im 


bon dato der vorhergehenden Seite an als wo ſteht: 

| Gold [o wei⸗ 

mache gedachte Arbeit mit ſelbigem O und 8 io, fo 

wird man ſchon den Ekfedt finden / ſonderlich da allda 
Soſpricht Bafilius pag. 16, weiter: Es iſt auch 


* 


Unzertrennliche Vereinigung geſchicht daß fie in 
alle Ewigkeit nicht koͤnnen feparitet werden / oder (ez 
ariren (dft / fo ift das Band der Liebe vollkommen 
zugerichtet / und die Wohnung der Crone genug⸗ 
fam bereitet. Und wiſſe/ daß ſolches nichts iii denn 
ein Liqvoriſcher Schluſſel / himmliſcher Eigenſchafft 
zupergleichen / und ein truckenes Waſſer / irrdiſcher 
Subſtantz zugethan / NB. welches alles ein eini⸗ 
| ges Ding iſt / aus einem dreyen unb zweyen her⸗ 
kom̃en aha kanſt du das treffen / ſo haft du 
die Meiſterſchafft ſchon erſtritten ND, und vermaͤh⸗ 
le dann Braut und Bräutigam miteinander / das iſt 
noch ein harter Knothe) daß ſie ſich mit ihrem Fleiſch 
und Blute wohl ſpeiſen / nahren und durch ihren cie 
genen Sagmen unendlich vermehren. Und ob ich 
dir aus diebe ſchon gerne mehr offenbahren wolte [o 

hat mirs der Schoͤpffer doch verbötten / darum mir 
nicht weiter zureden gebühren will auf daß die Gabe 
des Höchiten nicht mißbrauchet / und ich nicht ſchtve⸗ 


ke Sünde zu begehen / eine Urſache fen, Gottes Jorn 


auf mich lade / und gleich mit andern in unendliche 
ewige Strafe kommen moge. FERT. 


« — NB. Diß ift nun das einige Ding davon faſt alle 
.. Philofophi fehreiben / und es Bafilius auch noch mehr 
mahlen in feinen Schrifften hat ja gar >. bif zmahl 
verdecket machen lehrt / ſonderlich fi chrelhe Der melt 


Ritter⸗Krieg davon alſo: Bey * 


dg (40 64 


Gott und bey meiner Seelen Seligkeit zeige ich 
euch an aus Mitleiden des lange ſuchenden / daß un⸗ 
fer Werck nur aus einem Dinge entſpringe / und 
nicht mehr beduͤrffe / denn der Aufloͤſung und wieder⸗ 
Härtung gleich wie das Cif fo in einem Geſchirr 
‚über das Feuer geſetzt zu Waſſer wird / alſo bedarf 


man auch nicht mehr als des Kuͤnſtlers Hand⸗Ar⸗ 


beit / und des natürlichen Feuers. Ja er neffet es auch 
ſo ſtracks darauf ein Ertz und ſpricht: Gott hat 
uns dieſes Ertz erſchaffen / das wir alleine nehmen / 
das gute inrvendig heraus klauben / und aus 
dem Gifte eine Artzney machen ſollen / und gleich 


wie das mit vorhergehenden des Sebald Schwar⸗ 


tzers Ertzte concordiret/ vid, Geb. pag, 10. 14,15. 
feier; f EA RR ep 
Pag. 74. nennet Baſilius ſolches einige Ding / 


auch in ſeinen Verſen / ein Stein / welche ſich 


anheben: Ein Stein wird finden / ift nicht 


in allem concordirt, 


cheuer / aus dem zeucht man ein ſluͤchtig Feuer / das 
von der Stein ſelbſt ift gemacht / von weiß und roch 
zuſammen bracht. ꝛc. Welche Verfe zugleich auch 
as gantze Meiſterſtuͤcke in ſich halten. 
Und pag. 362. einen Mercurium Coagulatum, 
indem er fiot : Alfo muß ber Mercurius coagulatus 
. NB. ein Mineral durch die Kunſt zu Waſſer ge 
macht / unb in feine primam materiam, hoc cft mer- 
curial- Waſſer gebracht werden / das iſt dann ein 
Stein / und doch kein Stein / davon ein fluͤchtiges 
Feuer in Jorm eines Waſſers gemacht wird / fo ſei⸗ 
nen fixen Vatter und flüchtige Mutter ertrancket 
und folvirt/ welches alfo mit vorhergehenden Verfen 
Item ſpricht er pag. 78. Ich habe Meldung ges 
than und angezeiget / daß alle dinge aus dreyen = | 


yos * 
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ſen zuſammen geſetzt und gemacht ſind / als aus Vio, 
Pre und Sale, und das ift wahr / was ich gelehret bae 
be. Du ſolt aber darneben wiſſen / daß der Stein 
gemacht wird aus einem / zweyen / dreyen / vier und 
ns, das ift die quinta Eſſentia feines Weſens / 
aus vieren werden verſtanden die vier Elemente / aus 
dreyen / das find die drey anfangende Dinge / aus 
zweyen / denn es ift eine zweyfache mercutialiſche 
Subſtantz, aus einem / das iſt der erſte aller Dinge / 
daß aus dem Wort der erſten Schoͤpffung / Fiat 
oder es werde hervor gefloſſen. . 
Pag. 15 3. & 154. nennet er die Principia mit 
Nahmen / indem er erſtlich ſpricht: Drum Mars 
bewahr mit deinem Schwerd / daß Venus nicht zur 
Hure werd / und hernach / ruffe grüne Frau / ach lie⸗ 
ber Sohn! Antimonium hilff mir Beyſtand thun / 
und edles Saltz hilff mir doch wehrn / daß mich die 
Wuͤrmer nicht verzehrn. Item o Sonn! ein König 
dieſer Welt / die buna dein Geſchlecht erhalt / Mer- 
curius copulirt euch fix ohn Veneris Gunſtſchafft 
ihr all nichts / welche Martem hat zum Mann 
erkohren ꝛc. Deßgleichen auch 
Pag. 155. Wo er vom Antimonio handelt NB. 
Allein aus mir kanſt du nichts machen / ſo die⸗ 
net zu metallſchen Sachen / ſetz nur das zu / daß ich 
purgir und mach / (mein:) Metcurium zum Oehl und 
Elixir. Laß Martem mit dens Adler ſtreiten / 
(verſteh den rechten) welcher nach pag. 257. im Oleo 
Vitrioli ſteckt / verging uns denn zu Raben Seiten / 


denn / auf daß man ſicht / wie ich die Luna kan 
bezwingen / daß man aus Süber Gold kan 
bringen. Ja / ja / wann ich auch nur weiß / wie Mars 
und Venus durch das Antimonium zu nee 


| 


daß ein Vertrag werd aufgericht / ſo beweiß ich 


" 


wees nicht alleine in einexfep Schwehre mit der 
Golde befunden würde / fondern auch der hochglan⸗ 
‚gende Sten einig und alleine den Anfang und die 


rr 0] 
Ib fees das Oehl iſt / denn das geht bem Elixir vot) 


ſpoerlange ich allerdings / was ich aus dem Libr, 3. 
f N fab Su SU C dd 
CE Pu 


beg 159.8 160. aber warnet er erſt vor dem 
geme inen Bley / weil die Philotophi qud) ſchreiben / 
vehre mit dem 


erſte Form feiner. uͤberſchwaͤnglichen Vollkommen⸗ 


heit von dieſem Planeten habe und überfonime/ vid, 


Bafil. pag. 290. part. I. Lib. 24 3. part. 2da. welches 
aber gantz anders zuverſtehen / als ſein Wunder⸗ 
Schluͤſſel ausweiſet / als: Da gebunden aber wird 
mein Geiſt (verſtehe des Saturni) fo thu ich auch was 
ich verheiß / kan zahmen / andern und auch binden / daß 


ſonſten alles bleibt dahinte / ein rothes Oehl damahls 


draus war / per Extradtionem offenbahr / ditt llirt bare 
nach gantz lauter hell / das Band Mercarium bald 
und ſchnell / fo fip und ſtandhafft feinen Geiſt / gleich 


wie das feine Silber weiſt / doch nimm dir gantz und 


gar in Sinn / daß kein gemeines Bley ich bin / ſon⸗ 
dern viel einer andern Art / wie dir mein Buche 
leit offenbahrt e- Un 8 
Pag. 169. ingleichen vor das gemeine Queckſilber / 
weil der Weiſen ihres immer auch obenhin alſo ge⸗ 


nennet wird / als: Und wann die Welt war noch ſo 


weit / mit vielen Kuͤnſten zubereit / ſo kan kein Menſch 


den groſſen Stein machen / ich muß auch baben ſeyn / 


verſteh / du feft Herr oder Knecht / merck auf vers 
nimm meine Rede recht / und hab wohl acht auf mei⸗ 
nen Sinn / gemein Queckſilber ich nicht bin / ſon⸗ 
dern gebohrn einer edlern Art / eh ich zu einem Ad⸗ 
Ker wat ? © 
bag. 163. Kommt er wieder auf den Martem, 
2f | | b woraus 


; Bl) E» | 
woraus einer nun vollend klug werden muß / wo er 
der Weiſen wahres Gold noch nicht kennet indem 
er ſagt ? Mein Schwerd iſt eitel lautet Stahl⸗ 
und blaͤncket wie ein Rubin zumahl / der auch 
darein verſetzet ift. Wann ich werd bracht 
um Leib und Leben / ſo will ich all meine Guͤter 
geben / Meiner Frau Roͤnigin hochgebohrn⸗ 
Jenusgantz milde auserkohrn / die mag ſolchs 
ferner thun verehrn, wem fice e will 
zukehrn. Mein edelſt Kleid das iſt gantz roth 
mit e UAE bekleidet hoch / daraus wir 
eine Artzney bereit zu vielen Sachen frey / doch 
ich allein kan nichts verrichten / wann mein 
Geſelln nicht bey mir pflichten / denn unſer 
mehr muß ſeyn zu hauff/ (wie auch in vorherge⸗ 
henden de pag. 88. gedacht:) Feine Flugel find 
mir angebohrn / fie werden mir dann auserkohrn / 
daß ich mit fahr in Lufft und Wind / da die Berge 


am hoͤchſten ſind / auch da der Himmel hat ein End / 
und mich dann wieder nieder ſend. Kurtz Mad, 
aus mir gleich ein Wind und Geiſt / der Venus 
mich nur gantz verheiß / dann wurſt du ſehn 
obs feyerlogen/ daß Sol und Luna find betro⸗ 
gen / doch muß ich ſeyn ſtandhaffr gemacht ⸗ 
ſoll ich vollfůhren meinen Pracht. 
Und pag. 167. auch aber auf die Venus wo fie 
ſpricht: Jurchſichtig grün / lieblich vom Glan 
bin ich von Farben gar und gantz / doch ſteckt in mi 
ein rother Geiſt / kein Nahme / weiß ich wie er heiſt / 
NB. ben ich von meinem Mann bekam / dem ſtreit⸗ 


bahren Marti lobeſam / da ich noch war ein Mineral, 


M, 4 


der Erden zuvergleichen gar. Nun bin ich 


aber ein hitzig Feuer / ein Artzney fráfftig und 


7 “ 


theuer / darzu mich hat Gewalt gebracht / Viae 
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langt eine neue Krafft. NB. Den 


8 


E c9 Den Arhen ſo ch blaß 
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io geb ich ihm eine neue Seel und werde gar 
ein herrlich Gehl / daraus eine Tin&ur wird bes 


reit / mit ſeines gleichen hoch bekleid / (o färben 
kan das weiß in roth / ſolch fixes Pulver 
hilfft aus Noth / ber Tauſend wirds nicht wuͤr⸗ 
i4 ſeyn / was in mir ſteckt für groß Geheim / darum 
laſt Frau Venus nur paſſiren / fie kan euch noch in 


Reichthum führen. NB. Und alſo iſt es allhier der 


wieder verehret. » | 
Cs ift nicht ein geringes daß Bafilius in feinem 
Berg⸗Buch den Martem fe gar hoch recomman- 
dirt / und zwar pag. 200, wo er ſpricht: Der Eiſen 


alte Drach dem die Venus ſolch ihr des Martis Guth 


Stein oder feinEr wird gewuͤrcket in feinem Berg⸗ 


Steine / in Vergleichung himmliſcher Impreffon 
des Martis Stern / denn er if rerribilis Magus ; ein 


gros Krieges Herr und Mittel / damit man andere 


bezwinget / aus einem ſpaͤtern irrdiſchen unreinen 
gefaulten Saltz und groben Mercurio, welche 3. 


E 


Principal Stucke in ſeiner Verbindung viel Irrdig⸗ 
eiten einmiſchen / darum iſt das Eiſen mit Feuer 


ſchwerlich zuerweichen / und fuͤhret auch viele Unrei⸗ 


nigkeiten in ihme des Schweffels wegen / das iſt 
aber was beſonders / daß es vor aͤndern Netal⸗ 


len einen hoch rothen lebendigen Geiſt noch 


hat / welcher / fo er dem Marti genommen wird / 
derum eine faule Irrdigkeit / mit ſeimem fixen 
Saltze/ ergo ſolget / weil Mars in vorhergehenden 


fo iſt das Eiſen auch mit hin / und verläft wies 


de pag. 16 4. gedachten ſelbſt ſpricht: Keine Slügel 


find mir angebohren / fie werden mir denn auser⸗ 
kohrn / daß ich mit fahr in Lufft und Wind / da die 


Berge 


Berge aun höchften ſind / daß ihm ſolche Flügel durch 
den Geiſt des Vitriols und Mercurium Si angehan⸗ 
gen werden / durch ihr Zuſetzen / und fie bepbe zu⸗ 
gleich auch dem Marti ſolchen hoch rothen Geiſt rau⸗ 
ben. Item daß es ſey das erſte und letzte Berg⸗ 
werck / ein rechtes Vorbild des gerechten Urs 
theils und ein vornehmes Metall / deſſen nicht viel 
Ereaturen entrathen konnen / weil es das nothtven⸗ 
digſte / damit man alle Dinge aus⸗ und inwendig 
der Erden bezwingen mag / und den Brauch / darzu 
es allenthalben dienlich iſt / mag niemand ergruͤnden / 
denn man täglich immer mehr darinnen findet / es 
nimmt das Eiſen auch gerne die geſchmeidige Ver⸗ 
wandelungen / und viel nügliche Wercke thut es in 
der Freundſchafft des Kupffers oder Virriols, das 
ihme nahe verwand iſt. Die Poeten haben von ih⸗ 
me mancherley wunderliche barabolen deßwegen ger 
ſchrieben. Und Johann Baputa Gtoßſchabel 
ſchreibet in ſeinem Tritolio Hermetico pag. 178.8 
179. als in vorhergehenden ſchon gedacht. Mars ift 
des mehrentheils von groben ſteinigen Sulphure, 
- (fieinig wie das Sal Vitrioli) grauſam rem 
wiewohl er trefflich fir ift/fo muß er doch durch Adu- 
rentia fort / oder in Schlacken. So aber die Subal- 
heit NB. im Marte bereitet wird / ungeſchadet ſeiner 
Firion, und in Lunam getragen werden kan / NB. 
gibt es die Farbe des hoͤchſten Ducaten Goldes / und 
| Aáft ſich nicht mehr durch einige Adurenua oder den 
. Saturnum abwaſchen. Warum aber dieſes? dar⸗ 
um daß die Truckene des Sulphuris, Martis die fire 
Flumidlitat der Lunæ an ſich zeucht; dannenhero ihre 
Dori geſchloſſen werden / daß ihn der Saturnus nicht 
* peseráren und alſo auch deßwegen nicht wegtreiben 
Fan / ſo aber NP. ſolcher 2 per le alleine ohne L 09 M. 
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ditàtin Geuer war / fo muſte er fort / und koͤnte s ö 
möchte ihm nichts dafür ſeyn / welches gar fein mit 

des Bafılii Particular. pag. 15. und was ſonſt for 

wohl pag. 8 8. & 164. von ihme geſaget worden ⸗ 

als: doch ich allein kan nichts verrichten / wann mein 

HGeſellen nicht bey mir pflichten / denn unfer mer | 
muß ſeyn zu. hauff ꝛc. und wie ihm auch Johan 

Sternhalß in ſeinem Ritter⸗Ariege ı recom- 
mandirt / iſt ſowohl in ſeiner Vorre e als pag. 
9 5 zu leſen / dahero denn auch in Libr. Vex exationum 
T. B. ſteht: Aber Mars durch ſeine Streitbahn keit / 
erſichtet auch Herrlichkeit / und ſetzt ſich an die boch. 

ſte Stätte: der Koͤnige / quia Sulphur Martis. opti- 
mum cft hoc enim Sulphuri Solis junctam, Modici- 
nam quandam parit tingentem, doch foll. idis nicht 
nehmen das Cor] pus Aptivel Miti Tt: yn 

EnsAuri&cLunz, 95 5 

Desgleichen auch die bend oder d den Vi 
rial: indem er erſt pag. 1 95. fpricbt : Daß in demſel⸗ 
ben Vitriol, der in Ungarn und Kaͤrndten breche / 
nebſt dem Antimonig auch daher / die gantze Na⸗ 
tur biß zum Ende ihren Anfang / Mittel und Virtu-- 
tes, vor allen andern den Vorzug habe / welches den 
wahren Natur⸗Kundigern wifle end / genug auch die 

Erfahrung zum oͤfftern bezeiget hatte. Ja ſetzt noch 
fein darzu: Ich rede jetzo etwas / war Vernunfft 
und Verſtand zugegen / ſo wuͤrde mancher die Unko⸗ 
ſten und faute Arbeit neben der guten Zeit erſpah⸗ | 
ren / und daß ſolches nur daher käme / weil ſolche na⸗ 
he bey dem Golde brechen / oder bey⸗ und in denſelben 
Gebuͤrgen / da die Erde mit ſolchem goldiſchen 
Schroeffel geſchwangert gefunden wird / auch ſich 
derſelben Speiſe in kubrifen vielen Vereinigungen 
gebrauche ⸗ denn die Er Mun der Mineralien UN 


N 
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wohl auch ihre Geburth / fen ben den volſtommenen 
Metallen viel beſſer / höher. Frafftiger und wurck⸗ 
licher unter benden vollkommenen Metallen daſerne 
man anderſt der Natur recht nachtwaß deln wolte 
wie es die Alten erfahren en hätten. So 
würde man auch einen würcklichen Unterfiheid fin, 


r 

den unten denen Mineralien, ſo von a 
ber⸗Gebuͤrgen / oder zum Theil von Kupffer⸗Gebur⸗ 
gen her kaͤmen / den es fen Metall oder Mineral, fo 

habe en jedes feine | derlich Natur und Weſen. 
nd ſonder lich / wie das Kupffer⸗Ertz von 

gutem reinem Saltz und überbisigen brennen⸗ 

den & durch und durch gantz roth gefärbet/ 
nicht gar von übriger Feuchte entbunden / in 
Vergleichung des Vupffers mit dem Eiſen / 
denn ſie einander gar ee ſeyn / wie 
ſie denn auch ihre be ehe > Haͤuſer ane 
einander Sage haben / derohalben auch eines 
in das andere gar leicht lich zu verwandeln / ges 
wuͤrcket wurde. Und vors andere 
Pag. 2 2. idem ibidem oder dem erſten Berg⸗Bu⸗ 
ö p Denn das Oleum, fo aus dem Virriol, der aus 
Kupffer kommen it / iſt viel befler unb Edge, ja 
 faujenbmal Eöftlicher in feiner Wurckung / als das 


bo aus gemeinem &\ ditollirt ober gemacht worden 
der pon der Nan noch niht xalise reorben ifi 


Nan 


| urb ugenb mannigtaltigifdfto und wunderthds 
lig / auch genug erfordert wird / aus Urſachen / daß er 
von Natur mehr erhoͤhet / und zu groͤſſerer Trucken⸗ 
heit und Reiffe gebracht worden / weder die andern 
denen dieſer allen guber gel) und fig weit bertrifft 
und durch ſolche Minerals können ſie / die Metallen 
die Mineralia genteſen / und ihre Luft ſcarcken und 
Bou Mad o» n 


wiewohl der Ungariſche Virriol in feiner W Rune 
it 


x n 


IH 
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vermehren / gugefibtoeigen / weil aud) etliche Gold⸗ 
Gange und Gold⸗ Erze fbr mineralifch und Vi- 
trioliſch gefunden werden! wie denn inſonderheit 
Ungarn davon zuſagen wiſſen wird / und man ſolchen 
Vitriol haben kan / da denn das Gold ſamt ſeinem 
Vitrioliſchen Weſen alles das thut / was die Sonne 
unter denen Sternen wurcket / denn von Natur her 
ift alles goldiſch / was ihm zu⸗ und auf allen Seiten 
anhanget / wie denn auch gemeiniglich und nicht oh⸗ 
ne Urſache / Virriol-Kiße báuffig gefunden werden / 
welcher Vitriol dann auch unter allen andern / wie 
gedacht / der beſte iſt / und um der Urfache willen / der 
aus Ungarn den Vorzug für allen andern hat / wie 
in beweißlicher Probe genugſam bekand und darge⸗ 
than werden koͤnte. Dahero wann man etwas 
machen will / das den Metallen foll. tuͤchtig 
ſeyn / ſo muß es nach der Philofophorum Regul 
einer / aus Metallen / mit Metallen und durch 
Metallen geſchehen / das ift warlich unrechte / 
einige Weg und Griff / darauf der Florum Mi- 
neralium harte zutreffen / das iſt / der n 
filio Libr, 3. pag. 246. gedachte edler Sublimat, 
wie Federlein oder Alumen perimoſum welchen 
Salomon der weiſe Konig feine glaͤntzende 
Heer ⸗ Spitzen genannt welches nicht eine 
ſchlechte Kunſt ift und dar innen beſteht / als 
Nimm alfeit davon (i. bie Feces) und thu nichte 
darzu / das ift die Kunſt / nicht den Abgang / denn der 


tft und bleibet geſotten Mineral, der bezahlet dir die 


Muͤhe; Alſo lerne arbeiten. 

Solche Flores werden offte auch gediegen 
von Natur gefunden / ſonderlich in Ungarn 
und Wallachey / fo ſchon als nimmermehr ein 
roth gulden Ertz / svie ein Cryſtall/ durchs 


RN 
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ſichtig / roth und find gut Gold und Silber / 
nachdem fie gefárbet ſeyn / und es gebet ihnen 
wenig ab / das iſt eine vornehme Wiſſenſchafft 
und eine Kunſt und Nachdencken das Glaß 
hart zu machen / denn darzu entſpringer es 
daß dieſe Glaͤſer unter der Erden das Metall 
zurichten / darinnen es fich ſelbſten formirlich 
macht oder formiret. Darzu nimmt es nun 
nichts / als des Marcaſſts; Und wie wilt du 
den augmentiren / denn in einem ſolchen NB. 
halb Metall und halb mineralifchen Glaſe? 
Das heiſt cum Metallis in Metalla, wann du aber 
mimmſt ein anders von Holte / Aſchen Glaß / it 
dein groffer Unverſtand. | (Ei wi 
Es ſind auch auſſer den Metallen / derſelben 
Flores Zubereitung ſehr nutz in der Artzney/ ſo 
man die Excrementa, allen Geſtanck und Gifft 
davon ſepariret oder abſcheidet. Solche Aus⸗ 
dauungen find der Koth und die Feces der Mi- 
neralien, und dienen nicht zu den Metallen / ſondern 
erregen die aͤrgſten Satze ſo den Metallen ſehr Scha⸗ 
den zufuͤgen. Denn zweyerley Unrath kommet aus 
dem Mißverſtande der Mineralium , denn die geſot⸗ 
tene find ein ſchaͤdlich Gifft und Ertz⸗Waſſer der 
Metallen / wie man es denn hier oben erfaͤhret wann 
man das Aqua fort daraus macht / das greifft das 
Metall any zerreiſt / zertrennt und zertheilet es / 
Jo ſeynd auch die andern / fo doch ſchoͤn anzuſe⸗ 
hen ſeyn bey den Metallen und daran kleben / gleich⸗ 


falß die argſten Gifſte derſelben / denn fo bald ſie kon⸗ 


nen zun den / richten fie die ſchadlichen Satze zu / und 
iſt umſonſt / ob fie gleich die Form und Geſtalt noch 
haben und behalten / denn gleichwie ein vergiffter 
Au. Fell, Ii. Theil. D VPN Menſche 


D. 


Witterung aber iff dem Athem zuvergleichen / 
umd ſolches Metall als ein Athem / nim̃t ſtaͤr⸗ 
Ter zu wie ein junges Rind von zehen zu zehen 
Jahren / alfo ſteiget dieſes auch / bif es in ſeinen 
höchiten Stand und Corpus kommt / alsdann be⸗ 
kommt es einen andern Nahmen und hat alſo / wie 


U 
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zu greiffen / einen groſſen Unterſcheid in der Arbeit 
von einander / ſonderlich von einem todten / daſſel⸗ 
bige iſt nun allhier wohl zubedencken / denn ſol⸗ 
cher Unterſcheid giebt eine ſchoͤne Arbeit / denn die 
verſtorbene Corpora, wie alle geſchmeltzte Me⸗ 
tallen ſind / bringen immer mehr zu dem Corpori 
und machen es in dem Mercurio ſchwerer / ſo 
kommt dann die Speife darzu / das iſt / Liepra= 
parirte Mineralia und geben die Tin&ur nichts an⸗ 
ders / denn eine Speiſe und Tranck gut Blut gibt / 
und dahero kommen und ſeyn Flores Mineralium. 
Wer ſie aber ſolchergeſtalt nicht will kennen 
lernen / der wird 709 nimmermehr erlernen. 
In Warheit / Balilius hat nicht ſtracks anfangs 
ſeines dritten Buches vor die lange weile geſetzt: du 
ſolt wiſſen mein Freund und Liebhaber der Weiß⸗ 
heit / daß ich bey dieſem meinem vorgenommenen 
Werck der Handgriffe nicht umſonſt noch vergeb⸗ 
lich den Anfang gemacht habe / die vorhergehende 
zween Theile in Berg⸗Sachen / Mineralien und 
Metallen ſamt ihren Ertzen / ſondern gantz nothwen⸗ 
dig erachtet / denen Unwiſſenden ein klares Licht und 
Schein vorzuhalten / denn wer wolte doch ſonſt oif» — 
ſen / warum er an fo vielen Orthen feiner Schrifften 
und ſonderlich pag. 325. & 376. erſt aus dem 2 
oder Beinen Vitriol zu machen / ſolchen wieder in 
SGeiſt und Oehl zu ditälliren und aber mit Eiſen ei^ 
nen Virriol daraus zu bereiten lehre / und ſolches zu⸗ 
gleich der Natur gemäß beſchehe / wie auch / daß das 
Alumen plumoſum, woraus eis mercurialiſcher Le 
- quor nachmahls wird gleichfalß in der Natur ge⸗ 
gruͤndet ſen / da es doch [p wichtige Urſachen hat / und 
gleichwohl die wenigſten Kunſtſuchende ſolche bey 
dem Bücher leſen / und find dieſes wohl recht guldene | 


E. 


daß das Metall genon men / zurůcke in ein Mi. 


EEE 
Pag. 21 1. in feinem Berg⸗Buche davon hat / als: 
Das Antimonium iſt auch aus feinem vollkom⸗ 
menen Mercurio wenigem Saltze und ſehr waͤß⸗ 
rigen fluß igen Schweffel gewuͤrcket / und ob 
es wohl von Tatur ſchwartz ſcheinet und aus⸗ 
wendiger Geſtalt ſpießglaͤß g anzuſehen iſt / ſo 
hat es doch dem Gold ſeine edle Natur erhoͤ⸗ 
het / gerein PA und den Menſchen in vielen 
kuͤnſtlichen Arbeiten viel gutes gethan / deß⸗ 
halben bleibt ihm ohnangeſehen der Farbe / ſein 
ſonder groß maͤchtiges Lob und Tugend. Dem 
der rechte Meiſter kan es clarificiren / und das 
Gold naturlich aus ihm bringen / auch zu vie⸗ 
len groſſen Kranckheiten ein blutrothes Gehl 
daraus ziehen. Darum iſt ſolches ſchwartze⸗ 
rauhe / unzeitige Metall der herrlichen Neſe⸗ 
ſtaͤr Gottes / der kein Anſehen der Per ſohn hat 
und der da gibt unanſehnlichen Leuten groſſe 
Tugend und Weiß heit / iſt ſonſt auch als ein Mit⸗ 
telzeug / als ein Glutinum oder Band⸗Feuer / mit 
ie, RN 
Item ſagt er auch pag. 178. & 179. zum Beſchluß 
des erſten Berg⸗Buches: In ſumma der gantze 
lange Sermon vom Bergwerck / iſt alles naturlich 
vom Bergwerck zuverſtehen / will man aber hernach 
in der Arbeit der Alchymie was nuͤtzliches machen / 
ſo muß man der Natur folgen / denn ohne die kan 
nichts fruchtbahrliches verrichtet oder gewuͤrcket 
werden / als wie die Metallen generiret / geſpei⸗ 
ſet / coaguliret und figirt werden von der Natur 


! 


vollkommen oder unvollkommen præpariret 
wird. Alſo und gleichergeſtalt muß ein Nach⸗ 
arbeiter durch den Saamen der Metallen die 
ya C n unvoll⸗ 


und ein jegliches durch ſeinen eigenen Saamen 


nach rechten 
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ue pee Mineralia ſpeiſen und hoͤher 
bringen: will er ſie anders zu eh und nutzen 
machen. Das iſt nun ſo viel: e fe hinwiederum 
auf die Metalle durch das kalte Feuer und 
durch kein anders und augmentire die Un⸗ 
vollkommenen mit den Vollkommenen / 
ſpeiſe fie mit dem Saamen Solis & Lunæ und 
coagulire und figite ſie dann durch das warme Feu er 
Sitten und Gebrauch der Natur / | 
ſo werden fie perfciret in wahre Vollkom⸗ 
menheit Solis vel Lune, bas iſt warlich was klu⸗ 
ges und uͤberwuͤchtiges geſagt / dem der es ver ſteht / 
und ift eben das / was Bafılius nicht nur pag. 5o. Cla-: 
ve ada alfo geſetzt hat / als: wann nun unfer Brau⸗ 
tigam Apollo mit feiner Braut Diana durch Heu⸗ 
rath e werden ſoll müffen ihnen zuvor auch 
mancherley Kleidungen bereitet / und ihre Haupter 
und gantzer Leib mit Waſſer wohl gewaſchen wer⸗ 
den ꝛc. ſondern auch pag. 5 2. (lav. za durch Waſ⸗ 


fer kan Feuer vertilget und gantz und gar ausgelo⸗ 


ſchet werden / fo man viel waſſer in wenig Feuer gieſt 
ſo muß das A dem Waſſer gehorſam ſeyn und d 
die Herrſchafft des Sieges zulaſſen. Alſo muß un⸗ 


fer feuriger Schweffel / vid. pag. 167 auch durch 


Waſſer zur Kunſt gemacht / uͤberwunden und ers: 
ſtritten werden / ſoll anders nach Abſcheidung des 

Waſſers / das feurige Leben unſers Schweffel⸗ 1. 

Dampffs triumphiren und wieder obſiegen. Es 
kan aber kein Triumph in ſolchem Vor haben geſche⸗ ö 
hen / es habe dann der König feinem X ae : 
cke und Krafft zugeeignet und ihm den Schlüͤſſel ſei⸗ 
ner Hoff-Zarbe uberantwortet / daß er dardurch zer⸗ 
brochen »" n, ode werde / tae y 
diß⸗ 


— 


e e 
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Standes. Item pag. 78. und anfangs wiſſe daß kein 
gemein Queckſülber nutzet / ſondern unfer Queckſil⸗ 
der wird aus dem allerbeſten Metall gemacht (wel⸗ 
ches ſonſt das gemeinet eure Gold iſt / hier aber nicht. 
wie zu hoͤren) durch die ſpargiſche Kunſt und Dante 


pais rein / lubril, klar / wie ein Brunnlein und durch⸗ 
cheinend / wie ein Eryſtall / ohne alle Unreinigkeiten. 


Hieraus mach ein Waſſer oder unverbrennlich Oehl 
denn der Mercuri ift anfangs auch Waſſer geweſe ꝛt. 
item pag. 211. fell nun dieſer Geſchlechten der Me⸗ 
tallen eins zu weiterer Jortpflantzung und Augmen- 


‚fen ſie wiederum in ihren erſten Saamen und pri⸗ 


dißmahl muß fine ſichtbahre Geſtalt wieder zuhan⸗ 
kommen / aber mit groſſem Abbruch feines ein⸗ 
faltigen Weſens und groſſer Verbeſſerung feines: 


] 


tation oder Vermehrung gebracht werden / fo müf» 


mam Materiam gefefst werden / als / [o du Metallen 


verandern / zu einer Tin tur oder Lapidem Philofo- 
phorum bringen wilſt / fo muſt du die metalliſche und 


mineraliſche Form erftlich durch die Kunſt der Al- 


chymie wiſſen NB, zu ſepariren / ſolviren und aufzu⸗ 


ſchlieſſen / nemnlich daß das Corpus durch die Solution 


| Coagulation SublimationCalcinationReverberation 
und dergleichen / wiederum aus feiner corporaliſchen 
Form gebracht werde in einen L Lund Saltz / die 
muͤſſen alfo ein jedes inſonderheit (epssiret und ge 
ſchieden werden. Dieſes geht nun anders nicht zu / 


denn durch den Jliſchen Geiſt und die ſulphurſſche 


Seele ſamt den weiſen C) welche wiederum durch 
die Spagyriſche und Alchymiſtiſche Handgriffe in 


eine Liquoriſche füff tige Subſtantz zu bringen / welche : 


nichts anders iſt / denn ein Philofophifch Waſſer / in 


welchem alle Elemente und zuforderſt alle himliſche / 
darnach elementiſche und irrdiſche Qualitäten ver⸗ 


ſchloſſen 


» 


ſthloſſen und verborgen liegen / Sean 
ſche Geiſt ift kalt und feuchte / ſo iſt die ſulphuriſche 
Seele warm und trucken / und ift folcherLigvor denn 
die rechte prima Materia oder erſte Saame der 
Metallen und Mineralien, welcher Liqvor nach phi- | 
lolo phiſchem Brauch mit feinem kerment zufamen | 
Face ee durch des Vulcani Kunſt zu berPlusquam- | 
perfection in eine fixe Medicin bracht / darum der 
wahre Lapis Philoſophorum gebohren wirde 1 
Und endlich pag. 24 f. damit ich aber zu meinem 
Propofito komme / den bekuͤmmerten Dilcipul zu leh⸗ 
ren / welcher geſtalt ſeine ausgezogene Seele desGol⸗ 
des ferner zu nutzen. Das iſt zwar viel / daß ich alle 
HBeimlichkeiten entdecke / darum fen ein jeder gewar⸗ 
net / daß er es recht brauche. Und vernimm / daß / ſo 
du den Purpur⸗Mantel des Koͤniges haſt / ſo dan⸗ 
cke Gott hoͤchlich (denn er ift kein gemeiner Vitrio- 
lum regeneratum ) fep nicht übel geſinnet gegen bete 
nen Naͤchſten und ſchleuß deinen guͤldnen Saaz 
men auf / vermoͤge des dritten Schluffels und mach 
ihn zu Waſſer / denn in unſerer Kunſt Seb Seel und 
Geiſt / Waſſer ſeyn muͤſſen / bie flieſſen dann in der 
innerſten Wurtzel zuſammen / ergreiffet eines das 
andere und verbeſſert es durch und durch in ihrer 
gantzen Qualitat / daß alſo eine gantz neu geſchaffene i 


Welt und Erde / die dann nachmahls durch die See 
le erleuchtet / und in NB. eine uͤberſchwaͤnckliche 
Brafft erhaben werden c. 
Wer nun den Purpur⸗Mantel des Koͤniges / 4 
oder rechten Sulphur Solis, oder das Gold der Wei⸗ | 
ſen / oder auch Fermentum Philofophorum oder das 
Gold / mit feinem zugehörigen ſolariſchen Waſſer / 


B 


das iſt den Saamen Solis & Lunæ ober qud) Apollo 
und feine Braut Diana ; oder mit einem Worte den 


feurigen Schweffel kennet und daſſelbe ferner durch 


das kalte Feuer zu Waſſer zu machen weiß / dem kan 
die prima Materia Lapidis cruda , oder erſte Saame 
der Metallen / ſowohl auch der Tinctur nicht mehr 
unbekandt ſeyn / doch muß er das kalte Jeuer auch 


wiſſen und verſtehen was ſolches ſey / ſowohl als das 
allerbeſte Metall / das da rein und klar wie ein Bruͤñ⸗ 
lein und durchſcheinend / wie ein Waſſer. Wie aber 
olche Materia prima cruda oder Mercurius Coagu- 


latus auch zu machen / hat Báfilius pag. 245. 336. und 


| $60, & 361. gelehret / fo daß wann einer nur etwas 
ſcharffſinnig in der Nachſuchung iſt / ihm ſolches un⸗ 
moͤglich verborgen bleiben kan / ſonderlich / wann er 


en nd — 


Alleine man muß allhier noch nicht Victoria 


ſchreyen / oder damit jubiliren / als ob man ſchon ve⸗ 
tam primam Materiam Lapidis Philoſophorum hat: 


te weil noch ein Unterſcheid unter der Weiſen prima 


- Materia oder Saamen ihres Steins und der Philo- 
ſophorum Saamen oder prima Materia Lapidis iſt / 
als auch der groſſe Bauer pag. m. z f. ſetzt / indem er 
ſpricht: Und ift dieſer Punct wohl zu mercken / denn 
es ſind auch viele hohe und gelehrtedeute welche hier⸗ 
innen irren / und meynen / wann ſie den Mercurium 
der Weiſen / oder Sal Merallorum hätten / fo hätten, 
ſie ſchon auch primam Materiam: Philofophorum; 
aber nein! ſondern es wird allererft noch dieſe prima 
Materia daraus / NB. wann die andere Zuſammen⸗ 
ſetzung geſchehen iſt / bendes Mann und Weibes / 


auch der Weiſen Terminos: folviren; diſtilliren / 
ſublimiren und dergleichen verſteht. gti 


ole ſolches auch Der Graff Bernhard pag. 2 1. fagts 


als Tum demum iſta Conjunctio dicitur prima Ma- 


teria & non prius oder dann erſt nach der Conjunctio 
oder Zuſammenſetzung heiſt es die erſte Materia des 


Lapidis 


— 
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Lapieis ober aller Metallen / wovon 


riſcheſte / klaͤreſte und beſte Ding von oder aus un⸗ 
ſern metalliſchen Ertzen und erhebet ſie biß auf die 


Spitze der Berge / oder biß an das Geſtirn des Him⸗ 


mels / und bringt ſie wieder biß zu ihrer Wurtzel her⸗ 


unter / ſo iſt alles verrichtet / und habet alfo erſt die 
Rectification des einigen Dinges gefunden. 


Oder daß man das aͤuſſerſte in das iñerſte und das 


innerſte in das aͤuſſerſte bringen ſolle / fo habe man 


erſt die Kunſt / das iſt / daß man die groben irrdifche/ 


D 


D 


verbrennliche / ſchweffelhaffte Theile / welche in dem 


auſſerſten Theil der Materie noch erſchienen / durch 


ſonderliche Geſchicklichkeit des Kuͤnſtlers weg rau 
me / und dargegen die klareſte und reineſte innerliche 


Subſtantz, welche anfaͤnglich in der erſten Wurtzel 


der Natur eingepflantzet worden / in das auſſerſte 


durch Abſcheidung der zufälligen verderblichen Thei⸗ 


len bringen ſoll / das iſt / du ſolt das inwendige 
verborgene reine an das Licht bringen und das 


auswendige verwerfen! denn fie find fein Nutze 
und ſolches iſt einem erfahrnen Künſtler lei arm 


un 


b. 


thun auch wohl möglich / dieweil das inwendige ei» 


nes jeden Dinges allzeit feinem Aus wendigen in ſei⸗ 


ner Qualität und Eigenſchafft contrarüirt oder entge⸗ 
gen ſteht / und iſt ſolcher widerwaͤrtigen Dinge einer⸗ 


ley Procels, welche / fo fie gegen einander geſetzt / um fo 


vielmehr erkandt werden. Denn das in wendige 


iſt reines feuriges ſulphuriſch un verbrennliches 


Weſen / welches / ſo es nun fix iſt / das Licht 
der Natur moͤchte genennet werden / denn es 
iſt der Glantz und Form aller Metallen / wel⸗ 
che alle Coͤrper erleuchtet und vollkommen 
macht. Und ſo auch der Künſtler das Licht nicht 
vernimmt / ſo mag er mannigfaltig irren / ehe er zur 


Warheit kommen moͤchte / doch NB. ſolches kan 


man nicht ehe ſehen / es werde dann das Verborgene 
an das Licht geſetzt / und die Elementa umgekehrt. 
Diahero ſagt Hermes : Unſern Geiſt / welcher alle 
Corpora Metallorum lebendig macht / und der auch 
NB. ein natürlich Feuer iſt / kan man nicht (eben / er. 
werde einem dann durch Gottes Geiſt oder durch ei⸗ 


nen lebendigen Menschen ofſenbahret. Und ſolche 
Irrung kommet daher / weil zu dieſer Kunſt NB. nur 


ein einiger Weg iſt / denn alles was gut iſt / ſagt 26 
der Rolarius, und gut werden ſoll / wird alleine durch 


U 
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einen Weg præpariret oder gemacht / obwohl einer 


mehr Umſtande oder Mittel deñ der andere in der et^. 


" % 


ſtern Operation oder Wüͤrckung gebraucht / welches 
alles für der andern Compoſition oder Zuſammen⸗ 
fuͤgung geſchicht / aber nach der Zuſammenſetzung 
muß man es der Natur wieder befehlen / die bringt 
es auf den gewuͤnſchten und von Gott darzu verord⸗ 
neten Zweck / und je ſunpler es der Aritex bder Mei⸗ 
ſter macht / je beſſer und ſicherer es if / denn die Na⸗ 


tur operiret ober wuncket auch nur ſchlecht We 


h ^ 


Jis 


- 


* 


der muß der Arte folgen “ was aber böfeift/ das 
kan auf vielerley Wege / doch nicht ohne unzehlbahre 
Irrungen bereitet werden. 
Ja / ſetzt nicht auch der uralte Ritter⸗Krieg: Gott 
hat uns dieſes Ertz geſchaffen / das wir alleine neh⸗ 
men / das inwendige Gute heraus klauben und aus 
dem Gifft eine Artzney machen ſollen? Denn der 
Spiritus Mercurii ift alfo rohe noch venenoſiſch; 
Und ſpricht nicht ingleichen der kleine Bauer pag. 
m. 73. & 84. daß er nur den grauen Kuͤttel darum 
um ſich geguͤrtet / fi von denen Gewaltigen und 
Unwüuͤrdigen zuverbergen / denn meine aͤuſſerliche ge⸗ 
ringe Geſtalt betreugt ſie gemeiniglich / wann ſie 
aber bittend und mit Freundlichkeit mir meinen al⸗ 
ten grauen Kuͤttel ausziehen koͤnten / fo würden ſie 
darunter einen ſcheinenden diamantiſchen Harniſch 
und Rubinasthes Futter⸗Hembde finden / aber 
der Allerhoͤchſte hat ſolches alles vor ihrer vie⸗ 
len verſiegelt / daß ſie nicht nachdencken 
můſſen / woraus allelNJetallen ihren Urſprung 
nehmen und haben. Denn in Warheit / aus bite 
fem Saamen alſo rohe oder wie er iſt / ſich die Gene⸗ 
ration oder Mineralien und Metallen nicht erſt ange⸗ 
hoben / ſondern es iſt auch dieſer Saame oder prima 


..— Materia ſelbſten an allen feinen Requiſitis us der ei⸗ 


gentlichen wahren prima Materia aller gedachtendai⸗ 
neralien und Metallen erwachſen / gleichrwie auch der 
Saame aller Vegetabilien aus dem Spermate entwe⸗ 
der eines Baumes oder Krautes erzeuget und ge⸗ 
bohren wird / eben wie das Kraut / Staude oder 
Baum / darum laſt uns doch auch noch hören/ was 
' Bafilius davon ſpricht / als welcher erſt pag. 73. 
part. I. ſetzt: Ein Stein wird finden ift nicht theuer / 
aus dem zeugt man ein flüchtig Jeuer / davon der 
Stein NB. ſelbſt ift gemacht / NB, von Weh - 
| ' Moch 


l 
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Noth zuſammen bracht Cift das wohl alſo von der 
Natur oder durch die Kunſt geſchehen ?) Es ift ein 
Stein und doch kein Stein / in ihm wuͤrckt die Na⸗ 
tur allein / daß daraus ſpringt ein Brunnlein klar / 
erklärt fein fixen Vatter gar / verſchlinget ihn mit 
Leib u. Lebe / biß ihm die Seel wird wieder geben und 
ihm feine fluͤchtige Metten gleich worden in feinem 
Koͤnigreich (was ift denn nun allhier das Bruͤng⸗ 
lein / i es der Spiritus Vitrioli und der fire Vatter 
Mars ? ſind es Mars und Venus, fo muͤſſen fie ja / oder 
der Stein ſchon daraus zuſammen geſetzt ſeyn / und 
was hülffe es mir dann / wann ich fie wieder daraus 
zoͤge? Und was ift denn aber feine flüchtige Mutter? 
In Warheit es iſt nicht der Geiſt / Oehl und fires 
Saltz aus dem gemeinen Virriol, denn es ſteht jg 
auch noch darbey. Er (id elt der Vatter / zwar auch 
ſelbſt an Starck und Macht / erlangt hat viel eine 
groͤſſere Krafft / die Sonn im Alter uͤbertrifft / ihr 
fliegend Mutter zugericht / durch Vulcanum doch iſt 
zuvorn / der Vatter durch den Geiſt gebohrn / Leib 
Seel und Geiſt in zweyen ſteht / daraus die gantze 
Sach hergeht / kommt nur aus NB, ein und iſt ein 
Ding / flüchtig und fir zuſammen bind / ſind zwey 
und drey und doch nur eins / verſtehſt du das nicht / 
fo triffſt du keins ꝛe. NB. gleich wie nun kein Virriol 
fib ſelbſt ohne Zuſatz wieder generiren / viel we⸗ 
niger veredlen kan / daß hernach ſo ein weit edlers 
Bruͤnnlein daraus entſpringe / alſo kan es auch eben⸗ 
falß das aus Eiſen und oleo Vitrioli gemachte vitrio⸗ 
lum regeneratum gleichfalß nicht ſeyn / daß es ſo ein 
Bruͤnnlein gebe ꝛc. Ergo folget / daß dieſer Stein eben 
das erſte Compofitum Artis fep / welches man bald 
einen Stein; die Materie des Steins der Weiſen / 
Compoſitum Artis, ein Oehl / ein ane 
m | N | | ing 


Ding ein gölbifchen Magner,Mereurium coaguli- 
tum Rebis und fo fort nennet / und daß es eben der 
Miercurius coagulatus [ep / beweiſe ich daher / indem 
HBaſilius pag. 3 6 2. Libr, ʒ tio wider ſpricht: Hermes 
ein Vatter aller Phil ſophorum hat die Kunſt ge⸗ 
habt. Erſtlich davon geſchrieben und den Lapidem 
bone Epithéton) præpariret aus Mercurio, Sole & 
Luna, ſcilicet Philoſophorum. Sind das nun nicht | 
"fili die z Principia: 59 1 UM 
Solchen haben viel tauſend “ aboranten / wie auch 
ich nachgefolget / und ich ſuche dir in Warheit / daß 
man ex duabus Speciebus vel Corporibus den 
Lapidem Philofophorum (oder beſſer deſſelben Mas 
. ferie) componirt und mit Mercurio Philoſophorum 
muſt du den Anfang und das Ende machen ( weil aber 
der Mercurius Philofophorum kein Geiſt / ſondern 
ein Corpus iſt / als folget / daß Bafilius allhier abufive: 
das truckene Waſſer fo die Hande nicht netzet / ſchon 
auch einen Mercurium Philoſophorum benahmet / 
ſonſt koͤnten es nicht ee fend und ſo ich auch 
ſchon den Geiſt des Vitriols davor nehmen wolte / 
welcher bey dem Marte iſt / und mit ihme das andere 
Corpus qusinachet/ fo kan es doch auch nicht ſeyn / 
ungeachtet Balilius in feinem dritten Buche ihn viel⸗ 
faltig / oder ſolchen weiſen Geiſt des Vitriols auch eie 
nen Spiritum Fialem Philoſophorum nennet } weil 
Antimonium Philofophorum corum. Mercurius iſt / 
tefte Alexandro de Suͤchten in feinem andern Tra- 
&at de Antimonio Vulgi ja Teſte Bafilio ſelbſten / in 


1 feinem dritten Buche / weil ſolcher erſt noch aus jetzt⸗ 


gedachten Com poſito von denen 2. Corporibus bere 
vor kommt / vid. pag. 246. & pag. 248. als wo er erſt 
ſolchen weiſen Geiſt / inftar Aluminis plumoſi den 
wahren Mercurium der n eee, 
4 i | her 
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cher (ob er ſchon auch vom weiſen Geiſte des Vitriols 
Participirt / ſo behalt doch der Geiſt des Andimonii 
das Pre) wie er ſagt / allbereit vor ihm geweſen und 
nach ihm kommen werde und ohne welchen der 
Stein der Weiſen und des groſſen Geheim nüͤſſes / 
weder univerfaliter noch particulariter, vielweniger 
eine particulariſche Verwandelung koͤnne gemacht 
werden. Ja / daß ſolcher Geiſt alleine der wahre 
Schluͤſſel zu Aufichlieffung aller Metallen ſowohl / 
als ihre Zuſchlieſſung / ja daß lolcher Gift auch ge⸗ 
fällig allen Metallen / dieweil fie von feinem Statu 
und Gebluͤthe herkommen / entſtanden und geboh⸗ 
ren / denn er das rechte primum Mobile; ſo in der 
Weite geſucht uno in der Nahe gefunden werde xt. 
Aoͤ-bker wieder auf voriges zu kommen / ſo ſpricht Ba- 
filius pag. 362. weiter: diß ( d eft das gedachte Come 
politum ex duabus Specicbus velCorporibus)ift nun 
nicht die prima Materia (: ungeachtet fie fo wohl / als 
auch ein Saamen aller Metallen ins gemein alſo ges 
- nennet wird / doch mit gewiſſer Condition:) denn die 
prima Materia gehört G Ott alleine zu / und iſt in 
Viſceribus Terræ coagulirt 2c. ſtracks darauf aber 
nennet er ſie Mercurium coagulatum, indem er 
ſpricht: Alſo muß nun der Mercurius coagulatus, 
ein Mineral (denn das itt das erſte Compoficum artis 
auch wie in vorhergehenden gedacht und mit meh⸗ 
rern gefaget werden wird:) durch die Kunſt zu 
Waſſer gemacht / noc eft mercurial Vund in ſeine 
NB. primam Materiam gebracht werden. NB. Das 
ift denn ein Stein und doch kein Stein / (id eft der 


Nereuruis cosgulatus aber in Waser Edoch ein 
anders als das erſte gebracht / davon ein ſſuͤchtiges 


Feuer / in Jorm eines Waſſers gemacht wird ſo ſei⸗ 
nen fixen Vatter und feine Wsbrige Wuünter are T 


ave 


cket und ſolvirt. NB. Jetzt kan man dieſes mit vor⸗ 
hergehendem de pag. / 3. conferiren fo wird inan die 
Warheit / die ich geſagt habe / finden. Ja / er nennet 
auch dieſes compofitum über den Nahmen Mercu- 
uus coagulatus und Mineral noch anders / indem er [ 
wieder fo ſtracks darauf ſagt: Das Sal Metallorum ^ 
(Ig. weil es in dem Mercurial Erge oder Mercurio 
coagulato verborgen liegt / wie denn auch von ſol⸗ 
chern ſonſt nicht mit Recht geſaget werden könte: 


Eſt in Mercurio vel Azoth quicquid quærunt ſapien- 


tes) iſt ein imperfect Corpus, das zu Mercurio Philo- 
ſophorum, id eft ein Aqua permanens vel benedicta - 
und iſt der NB. Weiſen Magnet, fo feinen philofo- 
phiſchen Martem fiebet / anhanget und bey ym blei⸗ 
bet. Alſo hat unfer Gold auch einen Magneten / 
welcher Magnet ift. die erſte Wurtzel und Materie 
unſers Steins / verſteheſt du dieſe meine Rede / ſo 
biſt du reich vor aller Welt. 
NB. NB. Hier liegt nun noch eines von denen ver⸗ 
borgenſten Geheimnuſſen / und das will ich alſo er⸗ 
klahren: wie Der Mercurius coagulatus aus dem 
Purpur⸗Mantel gemacht werde / hieß e$ nach pag. 
245. ſowohl als pag. 78. Wann du den Purpur⸗ 
Mantel des Königs oder Sulphur Solis oder aller 
beſte Metall / welches rein / ſubtil, klar und hell / wie 
ein Bruͤnnlein und durchſcheinend / wie ein Cryſtall 
ohne alle Unneinigkeiten iſt / fo mach es zu Waſſer 
oder unverbrennlich Oehl / oder ſchleuß deinen gul⸗ 
denen Saamen auf und mach ihn zu Waſſer 2c. und 
hier hat es bey dem Mercurio coagulato wieder ge⸗ 
heiſſen / daß man ihn durch Kunſt zu Waſſer / hoc eft 
mereurial. Waſſer und in feine primam materiam 
bringen ſolle / daß daraus ein flüchtiges Feuer in 
Form eines Waſſers gemacht werde / ſo knee 
. atter 
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Vatter und fluͤchtige Mutter ertrándfe und ſolvire / 
velcher Geſtalt man ja zmal den Purpur⸗Mantel 
zu Waſſer alfo machen muß / bevor der Mercurius 
Philofophorum Daraus gezogen werden koͤnne. 
Nun war bey der erſtern Arbeit / den Purpur⸗ 
Mantel zu Waſſer zu machen / das Antimonium, 
welches Balılius unter dem Nahmen eines ale 
ten kalten Drachens und auch / wie aus dem 
Berg⸗ Buche pag. 179. gedacht / kalten Feuers 
verborgen der Weiſen Magnet / um ſolchen 
Purpur⸗Mantel zu Waſſer zu machen und in ein 
Mineral und zwar Mittel- Minerale zu bringen / als 
der Mercurius coagulatus iſt / als folget / weil auch 
pag. 3 60. beym Balilio ſteht: Unſer Azoch ift nicht 
gemeiner Eßig / er wird aber durch gemeinen Eßig 
— extrahirt/ und NB. aus der Materia prima, welche der 


( 


- Azoth oder Mercuris coagulatus ift/ ein Salß ge 


^ 


macht / welches Mercurius Philoſophorum genannt 
wird / der denn in Ventro Terre coagulirt worden / 
als folget per Conſequentiam, daß aus oder mit dem 
Axoth oder Mercurio coagulato noch eine Reductio 
zuvor geſchehen müffe und zwar in das kleinere mi- 
neraliſche Reich / wo die Salia herrſchen und daß 
ich es nur recht ſage / in einen Vitriol, denn ſonſt über 
ſchritten wir eine Stuffe und koͤnten alſo nicht ad 
veram primam Materiam omnium Merallorum ut & 
Lapidis Philofophorum formen und daß alſo / ſo⸗ 
wohl nach pag. 360. als pag. 363. dieſer Vitriol 
Mercutius Philoſophorum genennet werde / gleich 
wie der offt gedachte nur der Weiſen Azoth oder 
. Mercurius benahmet wird / welches aud) mit dem 
was pag. 108. beym Balilio (lebt / wo er vom gemei⸗ 
nem Eßig handelt / accurat ubereinkommet / als: 
Ich muß dir aber dieſes kundig machen / daß biß 
Au hell. Ii. Theil. E nicht 


nicht ift ber Eßig der Philofop 


Pag. 298. part. 2da. bergeftalt repetirt a 


ihr vielen Gedancken und Bekuͤmmernuß geuͤbriget 


Pag. 147. & 148. ſagt er: Denn gleichwie ein 


tur erkandt wird / ein neu Leben uͤberkommen / daß 
wieder Menschen araus weden Die abermahlsihe 
ven Samen fortpflangen konnen. Und Durch ole 
che Mittel iſt die gantze Welt mit Menſchen bns 
58 „ worden. 


fi 
1 


" 


d 


darinnen der Spiritus viralis wohnet / wel 


neee 
vorden. Denn ſolch Sperma hominis iff das aller- 
redlichſte ſubrileſte Gebluͤthe / weiſer cite | 
bi alis wohnet / welcher Dur 
Bewegung zuſammen getrieben wird / alſo auch 


Diahero denn auch ber Stein welcher im uralten 


Ritter⸗Kriege redend eingeführet worden / ſpricht: 
Es ſind etliche mit mir ſo weit kommen / daß ſie mir 


meinen tingirenden Geiſt ausziehen können / haben 


den zu andern Metallen und Mineralien gebracht / 


und etwas weniges gegen meine rechte Krafft zurech⸗ 
nen / dadurch erlanget. Da ſich aber dieſe Kunſt⸗ 


ler weiter nach meinem eigenen Weibe umgeſehen 


imb mich mit der vermahlet hatten / hatten [ie tau⸗ 
r endmal mehr tingiven koͤnnen. : 1 ow 


Nun conferire man das mit allen vorhergehen⸗ 


den / ſo wird man untruͤglich finden / daß gleichwie 


das erſte Compofitum arcis wegen feines Waſſers 


auch Antimonium magicum genannt wird / alſo auch 


das andere Compofitum ſo aus dem erſten und dem 


Virrioliſchen Geiſte oder Waſſer verfertiget werden 
muß / nicht anders als Sal Metallorum genennet wer⸗ 


den konte / weil Vitriol die erſte Saltz⸗Wurtzel und 


h.n 


Die andern 3. Principia fo in bem erſtern Compofire 
ſind und der Weiſen Metallen genennet werden, 


och darzu nach der Compolition in ſich hat / daß es 


alſo mit allem Recht Sal Metallorum omnium ger 


nennet werden kan / wie man denn auch gantz und 


gar kein ſolch Saltz eines Metalles wie Kunckel 


aus den gemeinen Metallen zu machen lehrt und 


nichts anders als tode Salia find / in der Compofitio- 


ne Kapidis gebrauchet / denn gleich wie Bafılius in ſei⸗ 


nem Triumph wegen des Antimonũ pag. 44g. ſagt: 
Ade Fender de len men nun alone 


Du 
e 
b 


pag. 444. geſetzt: Die Salia aber haben keine Macht 4 
zu | i | zur Bereitung 
der Steine / ſonſt fürfich ſelbſten vermögen fie nichts. 


UNS 


ment hat / denn obwohl Mars mit feinem Saltze und 


von denen Philofophis verſteckt worden / alſo nennen 


A 


» 
7 


enn der philofophifehe Magnet iftber wahre Spi- 
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- fhicoene Materien im a / daher mu | 


) 


"wh * R : 


aß gleich wie fico die Materie e 


ich wohl eine Materiam generalem weiß / fo bin ich 
doch des vorigen Punctes nun gewiß / ungeachtet er 
alles ſchon getouft hat / weil ja in dem vorhergehen⸗ 
den groſſen Bauer ſchon ſteht: Der Stein der 
Weiſen entſteht aus einem geringen Dinge / und 
wird doch daraus der edelſte Schatz / nemlich aus 
dem Spermare oder Saamen NB. unſers Goldes / 
Lund alfo nicht dem gemeinen theuren Golde) wel⸗ 
ches durch die Conjundtion oder Zufainmenfügung 
in die Mutter des Mercurii geworffen wird / und als⸗ 
denn if eee pod 
welcher ſolcher hoher theurer Schatz erfolget / die 
Fropinquor aber läſt er auch qus denn die verräfh 
‚Leicht Keiner mit ihrem. rechten SRabmeny tuie i 
miches denn auch nicht erinnern konte“ unter etfi 
chen hundert Autoribus folche gelefen zu haben / auſ⸗ 


7 7 


fer bey dem einkigen ehrlichen unb aufrichtigen Phi- 


lofopho Bafılio Valentino, und Graf Bernhardo, wie 


vorige kommen will. 


wok ) Pals geſaget hat: Aſſo hat unfer Gold 


pag. 256. leichfalß / 
fcbe Gold | 


- aufferhalbeing/ welches feine Auflöfung ift. Und 


nur noch s. Städte oder Metallen und alſo von de⸗ 
nen übrigen ſechſen es keines / weil aber der Weiſen 


í FULL RARE ondern ber Weiſen ihres / wel⸗ 


unſichtbahren Liebe halben an fich zeucht / alſo hat 


unfer Gold auch einen Magne 
iſt die erſte Materie unſers gro 


v MS ( 75 y ii. | à 
bu bid eine Ra) fo bift dur ech und fetig für. 
T7 aller Welt. Run : 
Item pag. 212 . Diefeg aber (olt bui nun mercken / n 
ji zum Ende und Moral dieſer Tafel daß alle Mine- 
ralien und Metallen eine einige Materie haben / 
daraus ſie gebohren ſind / und wer ſolche recht kennet 
und in acht nimmt / NB. dem iſt nicht noͤthig die 
Metallen fo weit in Zerſtoͤhrung zu bringen A | 
durch die Elemente zu juftihciren und ihr erſtes We⸗ 
ſen der Wurtzel zu ſuchen / ſondern es will einem j » 
den fo der Weißheit anhanget / und zu lieben begehrt / 
alleine ablegen / NB. demſelben guͤldiſchen Nag⸗ 
neten nachzuforſchen⸗ daß er ihn recht erken⸗ 
nen moͤge/ ſo wir d er ſolches in einem einigen Din⸗ 
ge und in einer einigen Materie dieſelbe Wurtzel 
| linden / daß unter hundert tauſenden kaum einer fot 
ches glauben wird / dieweil die rechte Wurtzel un⸗ 
achtſam dem Volck für ſehenden Augen unfantlich 
und ohne vielfältig. erwiefene Proben den Men- 
ſcheni im finſtern verborgen. 
Item pag. 243. Denn weil aus dem Spiritn ü 
alle Kurt ihren Anfang hat und herffeuſt / welcher 
durch den Geiſtlichen Ser 7 und ins Leben er⸗ 
wecket wird / daß ein himmliſches zugleich aus ihme 
wird / und mit und durch das Saltz werden ſie leib⸗ 
f hafft und foͤrmlich / den Anfang aber! der Seelen und 
des Geiſtes und des Leibes / laß einen Magneten 
ſeyn und bleiben / wie er es dann auch iſt und für 
f ES anders fan erkand werden. 
Das iſt aber die endliche Summa, daß ohne dem 
iritu Mercurii welcher alleine der wahre Schluͤſſel 
$ das corporalifche Gold potabel su machen und 
den LapisPhilofopt orum munen gemacht 
wer den. Proceſſus Auri M quee quod mihi et 
et 


"aliud alioque modo defcribi non poteſt, quam quod 
firaurum ſubtiliſſimum mediante Mercurii philofo- 
"phici ad fumamsSpiritualitatem redadtum , ut ad pri- 
mum Corpüs, primamque formam reduci nunquam 
poſſit, cujus Effectus ad conservandam humani Cor- 
poris ſanitatem mirabilis & in Morbis deſperatiſſi- 
mis ineffabilis, NB. ift aber mit dem Golde ober Sul- 
phure Philofophorum viel leichter und auch tau⸗ 
ſendmal mehr wuͤrckender zumachen / als dem ge⸗ 
einen Göde n EN Et 
‘Übrigens oder ſchluͤßlich / weil die Unkoſten zur 


Kunſt von denen Philofophis fo gar unterſchiedlich 
beſchrieben werden / indem einige nur ein / andere 
zwey / und noch andere drey der darzu erforderenden 
Principien annehmen und darneben das übrige ver⸗ 
ſchweigen / als will ich ſolche uberhaupt und was al⸗ 
les zuſammen austrage/ nach der unlangft/ bey Ver⸗ 
fertigung derſelben und zwar nur nach der erſten 
Ausarbeit biß zur plusquamperfection aufs aller- 
genaueſte angerechnet worden / al? 

"et Yon M aBSEDEBDEU RS ob TOME m 

4d hanc Artem neceffarie, | — 


. Mercurii virginei pro fundamento, (nicht aber 
des gemeinen Mercurii Virginei , wie er in In- 
ſtrien lauffend gefunden und zu uns in Teutſch⸗ 
land gebracht wird / ſondern der Weiſen ihren an 
12 Pfund hat geſtanden / an allen 12. Rthlr. 
2. Ad duarum Perfonarum per 12. vel 
14. Menſes Alimentationem. 60. Rthlr. 
3. Ad Inſtrumentorum & Carbonum 


Com parationem preter propter, — 48. obe. 
Cf.. e Munind 120 CNTRIT. 
Quicquid ultra hac poftulatur ex malo & dabitur 
; Malo. . Lucrum vero. | igo "T 15 i 
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Fro Labore & Expenfis per Dei Gratiam & Bene · 
dilicctiopem fefe extendit præter propter. 
I. In Medieina vel auro potabili à 2; usque ad 
2. In Tinctura Lunæ d 10. usque ad 12000. 
3. In Tract. Solis a 20. usquead ^. 30000. 
OU caa M 4700. Imperiales. 
Daß aber fo viel vor das Aurum potabile oder der 
Mule cdicin angerechnet worden / iſt Urſache / weil man 
ſo viel von der Materie dazu genommen / als man 
ſfonſt noch fo viele Tin&ur auf Silber oder Gold dar⸗ 
aus machen koͤnnen / wann nun die ſe plusquamper- 
fe&eTin&ur zum erſtẽmal Mercurio fuo proprio aug- 
mentiret wird / (o multiplicirt 6 
. virace mehr nicht als z. biß 4. mal (o viel / in Quali- 
tete aber allzeit an geben / da hero fo ſtracks nach der 
erſtern Multiplication ſie = 450000, tingirt. 
Nachdem ich aber im vorhergehenden ſchon ge⸗ 
dacht / was die Hermatiſche Kunſt an ſich felber ſey / 
und was derſelben principal Nutzen / als nemlich / 


daß man in Unterſuchung und Anaromirung der 
Dinge ſo zu der Kunſt gehoren / ihren Schoͤpffer de⸗ 
ſto mehr daraus erkennen lerne und was er vor ein 
groſſer Herr / ja wie er auch alles fo weißlich geord⸗ 
net / und alfo auch gantz nicht zu zweifflen habe / daß 
ein Gott ſen / als will ich auch nur noch wenig andere 
‚angeführte Puncten erörtern oder von deſſen übrie - 
gen Tugenden und vermögen reden / als: Erſtlich / 
wie man durch die Bereitung oder vermittelſt 
derſelben / einen wuͤrcklichen Spiegel Goͤttli⸗ 
cher Allmacht erſehe⸗ 5 fer c ht wann aus 
einem fo. gar geringen Dinge [ eine Tinctur auf 
menſchlichen Leib und die Metallen / nach und nach 
verfertiget / die nicht nur alle geringe Metallen faſt 
im unendlicher Zahl in das feinſte ee n 

| | | und 


N 


und zwar nicht nur in fo groffer Qantität / ſondern 
auch mit einem fo gar geringen Theil der Tinckur, ja 
was noch über diß die Tinctur auch in infinitum 
recht erſtaunend fid alfo vermehren laft an ihrer 
Krafft und Tugend / daß endlich dem Rechenmeiſter 

nicht nur an Zahlen zu ſchwer fallen wuͤrde / die Krafft 
und Tugend auszurechnen / ſondern auch auszuſpre⸗ 


chen ( denn riogirt fie fo ſtracks nach der erſten Multi- 
plication in Quantitate, ꝗls nicht nur der groſſe Ko⸗ 


nig und Philolophus, ſondern auch der aufrichtige 
Bernhardus Comes Trevifanus einhellig ſagen / tau⸗ 
ſendmal taufend und zweymal hundert tauſend 
Theil / was fel es nicht erft ſeyn oder ſolche Tinctur 
thun / wann fie nach fünffjehen oder mehrmahlen fo» 


wohl Quantitate & Qualitate augmentirt oder mul- 
tiplicirt wuͤrde / und ſo fort noch weiter. 
Nun bereitet zwar der Artifte wohl die Tinctur, 


aber die Kräfften unb Dermögen das zuthun / kan 


er ihr nicht geben! wann ſolche ber groſſe und all⸗ 
mächtige Schoͤpffer / deſſen Weißheit und Allmacht 
unergrüͤndlich / nicht ſchon bey feiner Schoͤpffung / in 
die zur Kunſt gehörige Requilira geleger batte/ift das 
nun nicht ein Spiegel feiner Goͤttlichen Mapjeſtaͤt 
und Dero Allmacht / nur in dieſem einigen und we⸗ 
nigen / geſchweige denn an der Erſchaffung der Him⸗ 
mel / Erden und alles was darinnen iſt? D unere 

gruͤndliche Weißheit / o unergruͤndliche Allmacht / 
wie kan man dir doch dafür genugſam dancken / dich 
loben / ehren und preiſen / fonderlich Da auch der Ko⸗ 
nigliche Prophete David ſchon zu feiner Zeit geſa⸗ 
gel hat; O wie groß find die Wercke des HErrn , 
wer ihr achtet hat eitle uſt daran / und foll man nicht 
in groͤſten Freuden mit der Chriſtlichen Kirchen fine 
gen: Allein GOtt in der Hoͤh Ten he 


‚ph feine Gnade barum buf nun und titio 5 
uns rühren kan kein Schade / gantz und ermeßlich iſt 
„feine Macht / fort geſchicht was fein Will hat be⸗ 
dacht / wohl uns des feinen HErren / und verlangt ; 
. ibed von uns allen nichts dafuͤr / auſſer daß wir ihn 
lieben / loben / ehren / preiſen / fürchten und an ihn | 
glauben ſollen. Und was vors 0 
Andere das Ebenblid der alerheiligſten | 
| Dreyfaltigreit betrifft / fo iſt bekandt / daß die 
Kunſt nur aus einem eingige gewiſſen Metall gehet / 


daurch die Bereitung aber werden ſo ſtracks gus dem 


einen ihrer zwey in der erſten Arbeit / und find dahero 
doch nur ein Ding / weil ſie von einem herkommen / 
gleich wie die Eva von dem Adam / worauf auch noch 
ferner ihrer drey werden / ſo wieder mit den vorigen 
beyden ein Ding / welches Hermes mit dieſen Wor⸗ 
ten erklaͤhret / als: warhafftig und gewiß, gantz ge⸗ 
wiß und das allerwahr haf tigſte ift H bof das ſo oben 
gleich dem fo unten / womit man kan erlangen /Mi- 
tacula und Wunderzeichen eines einigen Dinges / j 
NB. und gleichwie alle Dinge kommen find von eis 
nem oder durch den Willen eines einigen / der es be⸗ 
dacht hat / je dem allmachtigen Gott / alfo kommen 
und entſpringen auch alle Dinge / id eſt die ſchon; ge⸗ 
dachten zwey / von dem Dinge / das da vereiniget 
die wuͤrdigſten Theile / verſtehe der erften beyden / 
ſind alſo hier bald eins / bald zwey / bald drey und alle 
drey doch nur eins / gleich wie der Vatter / Mutter 
und das Kind / nun iſt Gott der Vatter und 
Gott der Sohn vom Vatter ausgegangen / 
der H. Geiſt aber von beyden und ſind alle drey 
doch nur ein Gchtt / das laſt mir ein Ebenbild 
und Gleichnuͤß ſeyn / welches Gott ſelbſt in die 
Jyatur geleget hat / und thue es einer durch ni 
' andere 


i 


* 


vean r Nam LA A, ae e eU: * 
zwar ſtracks Anfangs ſeines dritten Buches / gleich 
wie G Ott anfangs / ehe Zeit oder Ort war / ein une 
 ficbtbar unb unbegreifiti) Chaos Erschaffen welche 


Materie bie Philofophi oder Hyle heiſſen oder Ma- 


teriam remotiſſimain, das iſt / die entfernte Materie / 
aus welchẽ er ein ander chaos⸗ConfuſumChaos, her⸗ 
aus gezogen / welches vieler Saamen u. Formen voll 
geweſen also der Kunſtler auch anfangseines derglei⸗ 
chen machen muͤſſe nach ſeiner Art / u. zwar wiederum 
nichts aus nichts / ſondern aus feinen dreyen Princi- 
. piis, die zwar in ihrem Weſen ein m als wie 


Mann und Weib ein Leib / Fleiſch und Blut in der 
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Beſchauung aber dennoch ihrer zwey und auch dre 
mit ihren Kindern eins oder alle ſind / woraus als⸗ 
dann alles erſt ferner gemacht wird / alles was er zu 
ſeinem fernern Vorhaben von Noͤthen hat / als der 


Mercurius duplicatus per Weiſen / welcher wieder⸗ 


um ihrer zwey und doch auch drey und eins nach der 
| Compefition , qus welcher alsdann aber ihrer zwey 
gezogen werden/ als der Mercurius und SulphurPhi- 
Jotophorum, in welchen beyden das dritte verborgen 
i | DAR 1 uno 
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f und nach der Compofition aber nur g Ding wieder 
| werden / ſo erſt prima Materia Lapi idis Philoſopho- 
rum ift: DSL was thue ich / daß ich alle in ſo 
richtiger Ordnung ſetze / jedoch wird mir es einer 
wohl ungemacht laſſen / ob die Arbeit ſchon leichte 
und gering / ſo iſt doch auch noch viel oder gar alles 
an Gottes Seegen gelegen und der zugleich Macht 
hat, zu geben und zu nehmen: Bars“ — 000 
Vierdte was auch das Suͤrbild unſer aller 
heylſamen Erloͤſung angehr. So will ich 
damit es mir nicht etwan vor einen Vorwi 
oder gar vor eine Sünde ausgeleget werde 
das Himmliſche mit dem Irrdiſchen zuverglei⸗ 
chen / Herrn M. Valentinum Weigelium in ſei⸗ 
nem Tractat de Igne & Azoth oder Seuer und 
ie reden laſſen / da er ſagt: Gleich wie Die . 
Schrifft nichts als nur ein Ding zu lernen heiſt / als 
666. aller Dinge Anfang / Mittel und Ende / foet 
das erlernet und darinnen wandelt / Der verſtehet die 
Schrifft und alle Geheimnuͤſſe im Himmel und auf 
Erden / und hat den Schatz des ewigen Lebens / und 
bedarff gar nichts mehr. 
Alſo im irrdiſchen S atze / darff der 'Philofophue 
auch nicht mehr kennen noch haben / denn ein Subje- 
cum, heiſt Azoth & Ignis oder Waſſer und Feuer / 
dieſe beyde find beyſammen in der Welt / (serftebe. 
aber dieſe & wohl dem der fie recht kennet / weiß / ver» 
ſteht und regieren kan / denn der hat den Lapidem 
Philoſophorum, welchen alle Weiſen der Welt ge⸗ 
ſucht haben / denn er gibt langes Leben / E Xfutibbeit. 
und Reichthum. hus { 
Der himmliſche Stein aller Glaubigen / das | 
ift aller Weiſen J Eſus Chriſtus / Gott und 
Menſch / (deſſen 1 neee auch jor 
ri 
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derlich iſt / aus welchem 666. heraus kommet) giebt 
ewige himmliſche Guͤther: keiner ſoll ohne den an⸗ 
dern geſucht werden. 
Die Welt⸗Kinder ſuchen den Irrdiſchen und 
verliehren daruber den Himmliſchen / (verſtehe / 
wann ſie den letztern allhier nicht zuvor ſuchen) die 
Gott Weiſen aber ſuchen As da den himmlischen 
und finden darneben den irrdiſchen ohne Muhe und 
Arbeit / ja er wird ihnen gleichſam im Schlafe zuge⸗ 
worffen. O wie peinigen ſich die Alchy milden bif 
in den Tod: ſuchen zum wenigſten nur Partieulatia 
und finden nichts / es ware ihnen auch gewiß eine 
Verdammnuß / fo fie etwas ohne den himmliſchen 
Stein findeten. Suchten fie aber zuföͤrderſt den 
Eckſtein der Gott Weiſen / welcher von den Bau⸗ 
ſeuten verworffen / werden fie in ſolchem auch gu» 
gleich das himmliſche Univerfal mit dem irrdiſchen 
finden; Alſo aber erlangen fie weder himmliſches 
e RR aea 
Kurtz / es iſt nicht mehr als ein Ding in Theolo» . 
gia; darinnen haft du alles / und es ift auch nicht mehr 
als ein Ding in Philoſophia ober Alchymia, darin⸗ 
nen findeſt du das Univerfal und alle Particularia, 
heiſt Azorh & Ignis zugleich. 
Gleichwie nun tt ein Geiſt und im Lichte 
wohnet / und nach dem Evangelio Johannis: Im 
Anfang war das Wort / und das Wort war bey 
Gott / und Gott war das Wort / und das war imAn⸗ 
fung bey Gott / und durch daſſelbe alles als gemacht 
worden / das da gemacht iſt / und Johannes von 
Gott darum geſchickt worden / daß er ein Zeugnuß 
davon gebe und alfo nicht das Licht ſelber geweſen / 
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ſondern das warhaffte Licht ſchon in der Welt ge⸗ 
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weſen / welches alle Menſchen erleuchtet / und 8 
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d doch nicht aufgenommen / welche der Menschen aber 
es aufgenommen / denen hat er Macht gegeben / Got⸗ 
tes Kinder zu werden / welche an deſſen Nahmen 
glauben. Und das Wort war Fl eiſch worden und 
‚feine Herrlichkeit / als eine Herklichkeit des einge⸗ 
bohrnen Sohns) Ortes vom Vatter / E fuos 
den und Warheit. As 
- x. Alserleuchtert dieſes alles bey der Kunſt denge⸗ 
ſtalt / weil wir anfangs der Kunſt auch einen 
Geiſt zur Kunſt nehmen muͤſſen / welcher ſeine 
erſte Geburt und Anfang aus einem hinm⸗ 
liſchen Waſſer hat / ſo zu feiner Zeit herunter 1 
auf die Erde gegoſſen wird / überkommen und eme 
pfangen hat / ſolcher uns aber nicht cffe&uiren koͤnte / 
wo er nicht zuvor einen Leib annehme / ob in ihme 
ſchon das Licht und Leben und alle Dinge von ihme 
herkommen / wie wir ferner darzu gebrauchen / als 
Hermes geſaget hat. Und gleich wie alle Dinge von 
einem gekommen / oder durch den Willen eines eini⸗ 
gen der es bedacht hat / alſo kommen auch alle Dinge 
(berſtehe bey der Kunſt) von dem Dinge / das da ver⸗ 
einiget die wuͤrdigſten Theile / denn er der Geiſtiſt 
alsdann / wann er einen Leib an ſich genommen / ein 
Mittler zwiſchen demsulphure & Mercurio, reinige | 
fie vollends von aller Unreinigkeit / und iſt a sdann 
auch gleichfam der Wagen / der die Tindtur in die 
unvollkommene Metallen einfübret und auch vol⸗ 
lends vollkommen und zum beſten Gold und Silber 
machen hilfft / alfo auch das Wort ſo / mae 1 
den / alle unſere Sünde auf ſich genommen und als 
ein Mittler zwiſchen GOtt und den Men chen / uns | 
mit Gy Ott ver ſoͤhnet und zu Kindern Gottes macht. 
Jedoch ich will dieſe Aus egung hoher Verſtänbi⸗ 
Hen uͤberlaſſen und welch beſſere Oratores als ich 
nd / auf cag ich mich nicht an der Theologie vers 
, greife 
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dem mercurial. Waſſer ein; Ding werden / daraus 
el und Erden (ne 


Faß alie D ganze ct un ud zuge 
Gold nennet / nicht den Anfang der Kunſt/ viel 
weniger das mercurial c dj welches PM 3 
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dem Wort Aftro bemercket hat / aber wohl der 
E Vorlauffer / der uns den andern Geiſt ic. das Altum f 
verkuͤndiget / welches nun wohl ein in der Kunſt 
Erfahrner fo gleich mercket wo er den Procefs anhe⸗ 
biet / aber ein Unerfahner nicht / denn es geht noch 
Leine Arbeit dieſer vor / welche eben dieſe Welt alſo 

SB bezeuchnet / verfertigen muß wiewohl er es doch 

Pag. 49. erinnert / aber auch gantz unrecht / oder es 

muͤſte im Druck verſehen worden ſeyn / da er ſetzt: 

Sott der Alchymifte quá. Sarurno Jove Mercurio 
Venere Silber und Gold machen / ſo vermag en 
es nicht mit dem alten Leibe der Metallen / 
(welches aber heiffen ſoll / mit dem alten Leibe des 
Goldes ob e$ ſchon nicht das gemeine Goldiiſt/ 

Denn daraus geht ja die Tinctur, wie er denn auch 
Silber und Gold zuſammen geſetzt hat / weil wir 

bey der Kunſt zweyerley Gold haben / als ein weib⸗ 
liches und ein maͤnnliches / als ſolches Bafilius Libr. 

3. Pag. 256. wohl angemercket hat / indem er ge⸗ 
fat: Und iftdas philofophifche Gold auſſerhalb 
„eins / welches feine Aufflöfung iſt / gleich wie wir 
auch zweyerley Feuer haben / als ein faltes und ein 
warmes / welches zwar was unerhoͤrtes zuſeyn 
ſcheinet / wie es denn auch gar weng ouium 
wohl gar keiner auffer der eintzige auffrichtige Bali 
Tus in ſeinem Verg⸗Buche pag. 10 f. 179. und 
211 erinnert / ob es von andern mik Fleiß verſchwie⸗ 
gen worden / oder ob fie es nicht verſtanden / kan ich 
nicht wiſſen / welches kalte Feuer aber zum Unter⸗ 
Icheide des warmen / Waſſer daß warme aber zum 
U.nterſcheide des erſtern Feuers ingenere genennet 
witd. Bernhardus der Philofophus nennet auch 
das kalte Feuer ein Tbaſſer fo dau fl. 2 1 0 
S e alte 
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kalte Jeuer oder Waſſer nun ift der Anfang der 
Kunſt / welches den alten Leib der Weiſen ihr Gold 
oder das zur Kunſt gebórige Metall / als Weige⸗ 
Bus ferner ſagt: Toödtet / auf bog das unfichtige/ 
‚id eft Sulphur & Mercurius; geiſtlich auferſtehe / in 
einem neuen unſichtbahren Leibe das ba ift Gold 
und Silber ober Sulphur und Mercurius » wovon 
ſonſt keines Wort geſehen worden / bevor ſie von 
ihren Erb⸗Sunden gerefniget und abgeivafchen 
worden. Welches Bafilius- auch pag. 230. alfo 

hat: Und ſolt nun ferner mercken / daß fo Diefer 
metalliſchen und mineraliſchen Geſchlechten eins / 
zu weiterer Fortpflantzung und Augmentation ge⸗ 
bracht werden foll / fie zuvor wieder in ihren erſten 
Saamen oder primam. materiam geſetzt werden 


Also / wann du die Metallen verandern ver⸗ 
mehren und zu einer Tindtur oder Lapidem Philo- 
Aophorum bringen wilt / fo muſt du züvor die me⸗ 
talliſche und wiacraliſche Form durch die fpargyri- 
ſche Kunſt und Handgriffe wiſſen zu zerſtöͤhren / 
zu verandern / NB, qu le pariren und gu ſcheiden / im 
Mercurium Sulphur und Saltz die meiſten alle 3. 
inſonderheit / gantz rein geſchieden und in ihre erſte 
Anfange gebracht werden / denn die metalliſche 
Jorm muß hinweg. Ja es kommen ja alle Philo- 
 fophi hierinnen überein und concordiren / daß die 
Mietallen nicht verandert werden koͤnnen / ſte wer⸗ 
den dann zuvor in ihre Materiam primam gebracht / 
welche Sulphur Mercurius iſt / in welchen beyden 
das dritte / als das Saltz verborgen / und das amal. 
Dahero das / was die Philofophi Ignis & Azotori- 
men, die H. Schrifft Waſſer und Geiſt benah⸗ 
F 
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et / wie denn auch merckwurdig / daß ber Täuffer 
Johannes geſagt: Ich tauffe mit Waſſer / es 
wird aber einer nach mir kommen der mit Feuer / 
das iſt / dem. H. Geiſte tauffet“ weil er ſolchen noch 
nicht gehabt hat / und bey dem Philoſophiſchen 
Wercke das kalte Feuer oder Waſſer / dem worin⸗ 
nen auch zuvor geht und das Warme oder Tgnis, 
oder Geiſt erſt in der andern Vorarbeit darzu 
kommt / in der dritten aber beyde ſonſt auch noch 
dieſen Unterſcheid haben / daß das kalte congelire 
und das Warme coagulise/ deme noch gar ein 
groſſer Unterſcheid / wie im Winter am gemeinen 
Waſſer zu ſehen / da deſſelben Wintere⸗Kalke 
zwar das Waſſer in Eiß congelirt oder gefriereno 
macht / aber nicht beftändig ‚coagulire/ im Som⸗ 
mer aber der Sonnen Hitze das Waſſer bey denen 
Früchten der Erden wieder auflocket und, darauf 
erſt bey Denfelben coagulirt und fie dadurch fich ver⸗ 
mehren macht / auch miteinander zeitiget ſonſt die 
Scamen ſich ohne das Waſſer nicht aufſchlleſſen 
verfaulen und hernach dadurch vermehret werden 
konten / welches bey der Kunſt gleichfalß geſchicht / 
denn würde das Gold und Silber der Veeiſen 
(und nicht das gemeine Gold und Silber) recht 
zuvor durch das kalte Waſſer aufgeſchloſſen und 
hernach durch das warme Feuer beyde miteinander 
, cougulitt und igirt / (nach vorhergegangener Jae 
lung oder Purrefadtion in ber Nachanbeit) ſe 
würden wir gar eine ſchlechte vermehrte plusquam 
perfecte Tinctur erhalten: Wie fib dann auch gar 
fein wieder raumet / als der Junger Chriſti Diefen | 
ſeinen HErrn durch Abgeſchickte fragen laſſen: 
Biüſt du der da kommen fold / oder ſollen wir 1 0 | 
VVV 
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andern warten / und ihnen der HErr Chriſtus ge⸗ 
antwortet: Gehet hin und ſaget Jo hanni wieder / 
die Blinden ſehen / die ahmen gehen / die Auſſätzi⸗ 
gen werdenfrein / die Todten ſtehen auf / und denen 
Armen wird das Evangelium geprediget / denn das 
kalte Feuer macht die Principia noch nicht lebendig / 
ob es ſchon bey ihnen bleibet und fie von allem Auf⸗ 
fa& reiniget / weil es ſelbſt noch tod und congelirt iſt / 
ſondern erſt das warme Feuer / welches NB. ein 
Geiſt iſt / dahero auch unfer Erloͤſer und Seelig⸗ 
macher im ſechſten Capitel Johannis ſelbſten ſagt: 
Die Worte die ich rede find Geiſt. Item das 
Ileiſch (ft kein Nutze ꝛt. und ferner: Der Geiſt ift 
es / der da lebendig machet / und nicht das Corpus 
daraus dann folget / daß der Geiſt das Leben iſt und 
nicht das Corpus, dieweil das Corpus nur iſt die 


Form und Wehnung / darinnen das Leben woh⸗ 


nen kan / nun iſt das kalte Feuer auch ein Corpus, 
daher es auch das truckene Waſſer ober Menſtrum 
genennet wird / ſo keine Hand netzet / ergo kan es 
auch die Metallen fo wenig als die Mineralia, die 
ſchon im Schrneltz⸗FJeuer geweſen und dadurch 
getodtet worden / wieder lebendig machen. | 
Dahero auch Bafılius pag.; S. Clay.4. ſpricht: 
Mercke aber dieſes mein Lerner der Kunſt / 
daß das Salz aus der Aſchen viel vermag 
und daß viele Tugenden in ihme verborgen / 
doch iſt das Saltz kein Nutze / es ſey dann 
fein unterſtes hernus gebracht und umgekeh⸗ 
ret worden / denn der Geiſt alleine iſt es / der 
da gidt Krafft und Leben / der bloſe Leib vers 
mag hier nichts / weiſt du den zu finden / ſo 
haſt du das Saltz der weiſen Meꝛſter und das 
CRAS 8 35 unver⸗ 
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mverbrennliche Gehl warhafftiglich / davon 
von mir ſo viel geſchrieben worden / derglei⸗ 
cen auch bey ihme pag. 59. 213. 229. alles part. I. 
wie auch pag. 224. part. II. ja leſen. Und ferner 
pag. 174. part. I. Und ich ſage weiter / daß 
drey Dinge find / die ein Vollk ommenes ger . 
bohren haͤben / das iſt / die Seele Geiſt und 
Leib / die Seele iſt geiſtlich / der Geiſt iſt an 
und fuͤr ſich ſelbſten geiſtlich und das Corpus 
muß auch geiſtlich werden / ſo anders ein 
rechtes geiſtliches Leben erfolgen ſoll / (NB. 
das andern noch was mittheilen kan / als wie 
die Tin&ura univerſalis thut und thun muß /) 


woas über diß ein grober Leib / und ſich aus⸗ 


getheilet erzeiget / das iſt die Form / darinnen 
dieſe drey Geiſter fich erweiſen koͤnnen / daß 
ſie lebendig ſind und ſo weiter alldorten. 
Weil nun die abgehandelten Feuer 2. aparre 
Stucke / ſowohl bey der Kunſt / als in GOttes 
Worte / da die erſte ſpricht: Azoch & Ignis und 
das andere / es ſey dann daß ihr aufs neue gebohren 
werdet aus Waſſer und Geiſt / da ich denn auch 
höre daß dieſes letztere ein würcklicher Geiſt und 
das andere auch einer ſeyn muſſe / indem man noch 
gar wenig corporalifche Feuer perfe geſehen / als 
muß ich auch wiſſen / wann ſie bey der Kunſt zuſam⸗ 
men kommen / denn in der H. Tauffe find fie auf 
einmahl beyſammen / weil keine ohne Rede alleine 
geſchicht / und die Worte die darzu geſprochen wer⸗ 
den / eben der Geiſt ſind / doch gebraucht es nicht 
viel Rathens / weil WM eigelius ja ſelbſt geſagt / daß 
ſie beyſammen in der Welt waren / aber dieſes wohl 
wie die beyden durch die Kunſt gepaaret / oder mit 
2 e, eino, 
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einander vereiniget werden / ſonderlich weil die 
Philofophi ſchreiben: Waſſer mit dem Feuer paa⸗ 
ren / wer darinnen iſt erfahren / bleibt ein Herr in 
der Welt / und dargegen Bafilius in feinem Berg 
Buche pag. 88. & 89. ſagt: Daß gleich wie Jeuer 
mit Feuer auszukundſchafften nicht ein geringes 
‚Stücke fe» / alfo auch Feuer mit Feuer zu binden 
ein wunderbahrlich Ding zu hoͤren / und ſey doch 
wahr und moͤglich / und wird hier wohl heiſſen / das 
Saltz als die Vereinigung / wird in beyden gefun⸗ 
den. Womit ſo viel von Abwaſchung der Erb⸗ 
Sünden und der Wiedergeburth durch Waſſer 
und Geiſt / welche bey ſowohl in Alchimia als Theo- 
logia höchſt noͤthig und unumgänglich find / dahero 
die nach der Alchymia auch wohl ein Vorbild oder 
Gleichnuß der in der Theologia ſeyn kan. 5 


Wie denn Weigelius weiter ſagt: Die Wie⸗ 
dergeburth ift noͤthig / wir muͤſſen durch Waſſer 
vnd NB. Geiſt wiedergebohren werden / alſo auch 
vom Steine zuverſtehen. Denn wie Jeruſalem / 
die himmliſche ewige Stadt Gottes micht kan ehe 
werden / das Alte werde dann zerſtoͤhret und zer⸗ 
brochen / alſo kan dieſe neue Welt / das ift Jeruſa⸗ 
lem / der plusquamperfecte Stein / keine unvoll⸗ 
kommene Leiber tingiren in Gold und Silber / das 
iſt ein unzerbrechliches / es ſey dann in gleichem 
Feuer / im gleichen Creutz und Tobdte geweſen / 
denn allda geſchicht die Vereinigung / die Fermen- 
tation und Tinctur. NB. Man muß ſich aber hier 
nicht conlundiren / unter den jetzt gedachten glei⸗ 
chen Feuer / gleichen Creutz und gleichen Todt / 
und unter dem Meer der Zerbrechung feiner Salz 
RE. | | tze / 
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ét / oder wie Bafilius pag: 2. redet: Denn be 


muſſen fie: re das groffe verſaltzene Meer 
oͤnheit wieder heraus kommen / wel⸗ 
ches das Jechter⸗Bad / Bafilius von gemeinen Sal⸗ 
per und Saltze zwar nicht ift / ob es ſchon zu ſeiner 
eit auch das femige thun muß. In ſumma: E 


und mit Sch 


muß eine Toͤdtung und wieder Lebendigma⸗ 
chung geſchehen / das ift; Auffloſung durch das 
kalte Feuer / wann Bafihus pa 
darinnen Tod und Leben / Stab 


heit zuführet ꝛc. und wieder Hartung in der War⸗ 
me / oder dem erharteten m | Daft du nun 
Chriſtum / fo leideſt du mit ihme / wie Paulusfagts 


3 22. ſagt: Aber 
| D unb Lebe en und Aufferſte⸗ 
hen wohnet / ift eine runde Kugel / darauf die Bote 
tin Fortuna ihren Reiſe⸗Wagen umlauffen laſt / 
und den Mannern Gottes das Heyl der Weiß⸗ 


mit leiden / mit gecreutziget werden / mit ſterben / 


mit begraben werden 26. fo ſtehen wir auch mit 
ihme auff. Wo wir aber nicht mit ihme leiden 


und ſterben wollen / fo koͤnnen wir auch mit ihme 


nicht zun neuen Jeruſalem eingehen / denn der 


Todt iſtder Sunden Sold. 


Und in feiner Poſtil / in EpiphaniaamEndefage 


er / alle Menſchen vom Anfange der Welt her / ha⸗ 


ben zwey Dinge geſucht / als langes geſundes Le⸗ 


ben und Reichthum oder volles Gnuͤge. Chri⸗ 
ſtus iſt der Stein zum heiligen und ewigen Leben / 


aber der philofophifche Stein / iſt der Stein zum 


urrdiſchen Leben / welcher auch ift das Licht und e⸗ 
ben deſſelben / das iſt / das Licht erleuchtende und 


lebendig machen unſern Balſam den Geiſt des de⸗ 
bens. Er ligt verborgen in einem geringen ver⸗ 
Ud A | N achte⸗ 
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chteten Steine / ee e ee 
chen ihn viel zu geringſchatzigen Arbeiten / wiewohl 
ihn alle gerne hatten ſo glaubt es doch die Welt 
nicht / daß ſolche groſſe Krafft in einem ſo gering 


geſchätzten Dinge verborgen liege. Es ifE ein 
Stein / es iſt eins und iſt Adam / aus ihme kommt 
die Eva / dieſe beyden gebaͤhren zuſammen das drit⸗ 


te: Das iſt / eine Frucht; Sie iſt der Mann / weil 
ſie das Agens: als ein Geiſt:) Er 


t Geiſt:) Er iſt die Frau / als 
daß Palieus. Er gebübret aus [einem Leibe die 
Evam / durch das Weib wird er perfect, weil ſie 
ein lauteres Feuer iſt. Er iſt aber Gold und 
Silber zugleich / denn er machet Gold und 
Silber / welches das gemeine Gold und Sil⸗ 


ber nicht vermag. ‚Sr e een beſtaͤn⸗ 


diges Weſen. Er iſt das Le 


en der Metallen und 


ihre Geſundheit / Krafft und Staͤrcke / niemand 
ſiehets / als allein die Magi, wann er herfuͤr gewach⸗ 
ſen iſt / wird feine Geburth verneuret / und augmen⸗ 
tirt auch ſelbſt feinen eigenen Leib / er iſt der rechte 


Stern / der Signat · Stern ſelbſt / der den Ma⸗ 


gis erſcheinet. O wie viele ſind ihrer / die nach 


dieſem trachten und finden nichts durch die Alchy- 
miſten, welche ſie Jahr und Tag gehalten / denn 


ſie ſuchen nicht ſelber / wie die Magi gethan haben 


und noch thun / fie ziehen ihm nach / bif fie den neu⸗ 


Er iſt Tod und eben / Licht und Finſternuß / Ster⸗ 


ben und Aufferſtehen und das höchſte Mylterium 


unter allen irrdiſchen Geſchoͤpffen / durch die neue 
oder Wiedergeburt wird er gefunden / denn er (der 
gemeine: Kan für ſich ſelbſten nichts machen 
er ſey denn neu gebohren. Er ift das lebendige 


verbor⸗ 


/ 


MITES Ee y 
-. Offer alsdenn / welches alle Metallen lebendig 
thachet / wer es gefunden hat / der bedarff nichts 
mehr: Er hat genug daran zu Gold und Silber 
und zur Geſundheit / und augmentirt fich felber: 
durch ſeinen eigenen Leib. Er iſt ein Geiſt und 
Leben / darum macht er feinen eigenen Leib geiſtlich 
und lebendig. Er iſt ein Feuer / und macht 
ſeinen eigenen Leib zu Feuer. Die Welt weiß 
diß Myſterium nicht / glaubt es auch nicht / 
was für Macht in dieſem kleinen Kindlein 
verborgen liegt / den die Materie der Kunſt iſt 
anfangs ein alter Mann / der alte Saturnus am 
Ende aber ein kleines Kind / der gutige Jupiter ſein 
Sohn / die falſchen Alchymiſten wollen den Lapi- 
dem durch aͤuſſerliches materialiſches Feuer ma⸗ 
chen / da doch der Lapis Philoſophorum ſein eigen 
Feuer ſelbſten in ihme hat / und keines aufferlichen 
bedarff / auſſer nur das innerliche dadurch zuerwe⸗ 


cken / Das aͤuſſerliche muß innerlich werden 


das ift die Wiedergeburth oder Umwendung. 
Und alſo geht es mit einem Chriſten auch zu in ſei⸗ 
ner Wiedergeburth / das innere kommt heraus und 
das auſſere hinein / wie wir an Chriſto den Erſtge⸗ 
bohrnen geſehen haben. Auch dieſe Welt iſt fur⸗ 
wahr wie der Lapis innerlich und ift auſſerlichwor⸗ 
den: Nun muß ſie durch die Zerbrechung und 
Tod wieder innerlich werden / alsdenn wird das 
neue Jeruſalem ewiglich bleiben / als ein roth 

silo durchſichtiges Antimonial-Blaß/ 

gleich wie der Stein / das iſt / der neue Himmel 
und die neue Erde / darinnen wir alle miteinander 
wohnen werden / in G Ott von Ewigkeit zu Ewige 
keit. Siehe da / das thut alles die Wiedergeburt, 


welchergeſtalt bie Kunſt eine Offe 


Li 
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in Gott / in der Welt / in ben Menſchen und in 
allen Creaturen / Anen. 


* 


Darum wer da lebet nach dem geſchriebe⸗ 
nen Wort G httes / der foll gottſeelig werden / 
aber der mit dieſer Runſt von Ott begna⸗ 
diget / der wird ſeinen Schoͤpffer erhohen 
und ihn beſſer kennen / als kein ander thun 


Weil es aber wañ zu lange werden will als will 
ich die übrigen Puncte / als das herrliche Zeugnuß / 
worinnen unſer Leben und Tod beſtehet / wie auch / 

wie dermahleins unſere Leiber wieder aufferſtehen 
werden / wie auch das gewiſſe Experiment» wie un⸗ 
fere deiber und die gane Welt verklahret und als⸗ 
denn auch ewig ſeyn und bleiben werden / wie auch 
nbahrung der 


Natur und derſelben von GOtt ſelbſten darein 


gelegten Erkantnuß feiner Göttlichen Allmacht 

und Krafft und welche von denen Beſitzern be^ 
ſchrieben wird / daß ſie / die Kunſt dahero unter allen 
Kuͤnſten dieſer Welt die allerhoͤchſte fep / weil ſie 


Geſundheit und Reichthum gebe / weil alles aus 
vorhergehem ſchon von fich felbften zn ſchlieſſen iſt / 
guſſer dieſes nochhẽ / é Ü D)) 


Daß weil ihrer gar viele zweifflen wollen / bes 


* 


eine univerfal Mediein auf menſchlichen Leib in re- 


rum Natura habe / worauff ich aber antworte: Wie 
aunlaugbar / daß der allnachtige GOtt ſo uber: 


ſchwencklich thun kan im Himmel und auf Erden / 


\ 


i 
A 


nicht nur alle Dinge denen Menſchen zu gute er⸗ 


f ſchaffen / auch ſo gar den Baum des Lebens wie in 


Gene- 


neidiſch gegen die Menſchen gewe 


t leſen / wie fette e denn nun EEE 
ſen ſeyn / daß er 

ihnen nicht auch ein eintziges ‚Remediomppj ider alle 
und jede leibliche Kranckheiten geſchaffen haben / 
da er doch NB. wider ale Sünden und den ewigen 1 


-.. obo (iratos nach dem Fall Adam und Ca ein 
Mittel zu finden gewuſt / welches ja ein weit bo^ 
hers und groͤſſeres Goͤjtliches Gnaden⸗Geſchen⸗ 


cke und Gabe iſt / als feinen eingebohrnen 
Sohn fuͤr uns aufopffern zulaſſen / liegt dahero 
alles an uns ſelber / daß wir in der Natur nicht 
nachforſchen ad interiora penetralia derſel ſelben ge⸗ 
hen und uns befragen / was doch heimlich in dieſem 
oder ienem Subjecto berborgen MA da wir ja / Gott 
Lob! nunmehro einen Schluſſel / der uns alles 
aufſchleuſt / nemlich die Chymiam oder Spagyri- 
cam Dargu haben / welcher uns in das Verborgen⸗ 


fie hinein fahren kan / DR wir der Natur Reich⸗ 


thum mit Augen ſehen koͤnnen. Ich mag dieſes 
wohl mit Beſtande der Warheit ſagen / ba nechſt 1 
ber wahrhafften Cabula, keine gröffere Kunſt ſey; 
als die Chymie oder Alchymie, ſie heiſſe auch / wie 
ſie wolle / und wer nur ein wenig damit umgegan⸗ f 
gen und ſie ver ſtehen gelernet / der kan anders nicht 
agen / als daß eine Weißheit nach der andern durch 
dieſelbe herfuͤr komme / und hat Salomon der 
weiſe Konig nicht unrecht geſagt / daß ſie in einer 
Hand Geſundheit / in der andern aber Reichthum / 
Chre und Herrlichkeit trage; Und hätte Salomo n 
dieſe Weißheit nicht auch beſeſſen / ſo waͤr ja ſeine 
Weißßheit noch unvollkommen gemefen/ ba doch 
geſchrieben 5 Ind er war begabt mit allerley 
2 2 Und liegt nichts bud obgleich Hip- 


kon pocrng 


I 
w 


„pocrates , Galenus und andere mehr / nicht viel da⸗ 

vongeſchrieben haben. Denn es iſt zu wiſſen / daß 
Ott nicht alles in einem Seculo und auch nicht 
qos allen Menſchen ohne Unterſcheid offene 
bahret habe / wann aber dieſe Leute unſer Seculum 


L9 
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treffen / nie ſo ungnädigſt geweſen. 
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ju geſetzthat / daß der Stein 
Ignis, der doch der Fons Univerfalis ift / nicht uni- 


und curire / und daß ihm nicht ſo viel verllehen noch 


zugelaſſen / zu vollbringen durch feine Krafft / ſon⸗ 


dern nur particualriter zu tingiren / will dahero Dee 


nen unvernunfftigen Thieren gantz gerne ihre 


Kraͤuter laſſen / welche wir auch der erſtern ihr 
Fleiſch nur den Leib ſpeiſen / aber der den Geiſt der 


Menſchen nicht ſtarcken konnen / ob fie wohl dann 


1 


wann iche Kranckheit auch hinweg 
nehmen koͤnnen / ſo dauret aber doch weder ihre 
Gur noch Krafft lange / weil fie felbften leicht cor- 


-- 


und wann eine leibliche da 
r 


rumpirlich und purrificirlich unb alfo nicht geben 


koͤnnen / was ſie ſelbſten nicht haben / an der Tauer⸗ 


und Beſtaͤndigkeit / und wir doch nicht nur gerne 
geſund ſeyn / ſondern auch noch darzu gerne lange 
leben wolten / als wie die Metallen / ſonderlich 
Gold und Silber / welche auch weder Waſſer / 
Lufft / Erde noch Feuer ſcheuen / ja auch noch darzu / 
wann ſie plusquamperfect gemacht worden / ſolch 
ihren kancken Mitbruͤdern denen unvollkommenen 
Metallen dergleichen Krafft und Vermögen mite 
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theilenfönnen. — o benedicta Medicina Vale, ob du 
gleich anf Univerſitaten kein rothes Huͤthgen / Do- 
Kor Kuß noch goldenen Ring bekommeſt / fo fite 


ben deinen Geſundheits Purpur / doch die dich 


koͤnnen und loben und preifen dich vor allen andern 
Galeniſchen Medicamenten / weil dir G Ott ſelbſt / 
als der allerhoͤchſte Promotor die Ehre und Hnade 
gegeben / und zwar umſonſt / daß du ſie nicht / wie 
die Galeniftben Doctores ſolchen Titul erkaufen 
darffſt vors Geld / wornach ſchreyet alle Welt / und 
doch noch G Ott dancken / wann fie nur einmahl 


eine gute Tincturam Antimonii, Vitriok, Niui, 
F | Cha- 
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Chalibis oder eines andern Sulphuris übertome 


men und ſolche fid) vor eine Tinau- 
ram Solis bezahlen laſſen 
i konnen. e 
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VEN OU er; 
Handelt ab / ob man auch ein 

untruͤgliches Wahrzeichen habe, 
woran man als an einem feſten und umb: 
ſtoßlichen Fundament erkennen koͤnne / web 
ches der rechte wahre einige und alleinige 
e ee pai Philofophorum 
bey ihrer Kunſt ſey / wie auch ob mehr als 
einer“ und ob man auf den rechten Weg 
wandele oder nicht / ja ob ſie guch darinnen 


chen Zuſtand betrachten, andere aber fo ſtracks von 


ihr in dem Stande einiger Vollkommenheit ſo 


ſie von der Kunſt empfangen ſchreiben, zuge⸗ 
ſchweigen was ſie guch von der DU & pro- 
Aur. Vell, uch. seb pinqu 


— 


. tige Bafilius Valentinus ſelber pag. 363. gef 


pinqua und der remotiſſima fagen ze. ſondern 


auch der Weg ihrer Bereitung, ſo gar viel unter⸗ 


ſchiedliche vorſchreiben,, die auch fo gar offt⸗ 
mahls wieder einander zu fauffen feinen, denn 
ihre Buͤcher find faſt mit unzehlichen voneinan⸗ 
n unterſchiedenen Arbeiten und Werckenerfül; 
let, nemlich von Conjunctionibus, Calcinationi- 
‚us Mixtionibüs,Separationibus,Diftillatiönibus, 
‚Coagulationibus; Fixationibus , Deficcat onibus - 
und fo weiter, von deren jeder fie gantze Capitel 
hermachen, welches dann die Kunſtſüchende in 
eine dergeſtaltige Verwirrung fe&t , daß faſt un⸗ 
moͤglich dermaſſen ohne Ungluͤck und Schaden 
davon zu kommen, ſonderlich da auch ihrer ſehr 
diele ſch durchaus nicht ausreden lassen wollen, 


à hi 


daß nicht mehr als eine eintzige Materie und ein 


alleiniger Weg zur Kunſt ſeyn ſolle, worunter 


auch der fel, Kunckel von Loͤwenſtern mit ift, und 
das um ſo viel weniger, da auch der ſonſt aufrich⸗ 


zuletzt mercke, daß die Philofophi zween Wege 


Pehabt, ats den maffen Weg, welehen ich ges 


raucht habe, darnach den truckenen , weil fie 
nicht verſtehen was noch ferner darbey ſteht, als: 
Damit (1.) muſt du auch philofophice handeln, 
NB. daß du den Mercurium Philoſophorum 
wohl purgireſt NB. und Mercurium durch Mer- 
curium macheſt, (2 dein Sal Philofophorum 


und Fermentum vel Sulphur Philofophorum zus 


375 und procedireſt mit dem, wie vorgemeldet 
fo haft du der Weiſen Magnet, hoc eft Mercurium 
Philofophorum (3.) und zum dritten das As - 
Hermetis oder A Philofophorum. e a wann das : 
letztere nicht darbey ſtuͤnde, als: Damit € 

Ft 3A hu Í «4 y : 1 : KA u , 
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du guch philofophiee handeln, daß du den Mer- 
‚suritim Philofophorum wohl purgireft, und Mer- 
curium durch Mercurium macheſt, ſo waͤre es 
noch etwas und noch mehr, wann man auch nicht 
wüͤſte wie viele Vorarbeiten und daß in einer jte 
den der Geiſt mit dem Leibe und der @ mit dem 
Lh v io als Mann und Weib gopuliret werden mi 
fen, ſo aber wird hinten ein beſſeres und deut⸗ 
licherers folgen, wo von Leibern und Geiſtern ges 
‚handelt wird. Um welches willen das rechte 
Wiſſen und derſelben Urſachen, eine von denen 
allerwichtigſten und noͤthigſten Puncten ift, denn 
die Materie und Praxis nicht willen, alles keinem 
‚Einigen.den,allergeringiten Nutzen fibaffen kan. 
u, «Dabero ſolches dem Pyrophilo in dem 
Sermetiſchen Triumph p. 144. Anlaß ge⸗ 
Bahn zu bringen. Er zeiget mir die Guͤtigkeit, 
und ſaget mir, wie man erkennen koͤnne, weſ⸗ 


bw 


ches der rechte Weg ber Philofophorum fep: O 


weil fie derſelben viele unterſchiedene verse 
ben und die oftmabls wieder einander zu lauffen 

[übeinen,, ba boc ber Author und Philofophus 

des uralten Kitter⸗Krieges an die Hand 
sin dieſer groſſen Runſk nicht mehr als ein 
Ding gebe, woraus ſie gehe / alſo es auc 
nicht mehr als einen Weg zu deſſen Berei⸗ 


tung habe / und den gantzen Beweiß damit 
führt, indem er pag. Jo, ſpricht: Und für eine 
„Wahrheit fo ift die Medicin unſers Steins ein 
Ding, ein Gefäß und eine Zufammenfügung;, 
denn alle Meiſterſchafft wird mit einem Dinge 
angefangen und mit einem Dinge vollendet, wie 
poveri iid 2515 
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einem eigenen Blute. e 
..) Und gleich wie auch der Vater aller 
Philo ſophorum Hermes ſchon zu ſeiner Zeit ge⸗ 
ſaget hat: Warhaffrig und gewiß gan 
gewiß und das allerwahrhafftigſte iſt / daß 
das fo Oben gleich dem fo Unten & vice verfa 
damit man kan erlangen Miracula: oder 
Wunder Zeichen, NB. eines einigen Din⸗ 
I eh ee alle Dinge von einem ger 
Tommen / durch den Willen eines Einigen 


Pingen auch alle Dinge von dem 


meti auch hachg 
i ſelbſten ſchreibet 


dige Materie zur Kunſt im uralten Ritters 
Zriege/ aldorten redend eingefuͤhret a 
e Kg ÁN la ^ | » 2 | i i X 
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ſich ſelbſten zu unterſchiedenen mahlen 
ſpricht : Hiermit biſt du liebes Gold genugſam 
uüberwieſen, daß ſolches in mir alleine ift, und 
daß ich alles alleine vermag, ohne dein und aller 
deiner Bruͤder und Geſellen Huͤlffe, und daß ich 
eurer gar nicht bedarff, aber ihr alle beduͤrffet 
meiner, denn ich kan euch alle vollkommen ma⸗ 
chen, und am Grad erhoͤhen, als ihr von Na⸗ 
tur ſeyd, denn in mir iſt der Philolophorum Gold 
und der Weiſen Mercurius und ohne mich kan 
klin rechtes O noch D gemacht werden, fur& i; 
Ich finde nichts in dieſer gantzen Schrifft darzu 
mir eine Erklaͤhrung mehr vonnoͤthen ſey, als zu 
dieſem Duncte / welcher die Arbeit des 
Wercks angehet / und von welcher alle Philo- 
ſophi Profeſſion machen zu ſchreiben/ ich bitte euch 
aufs hoͤchſte es mir nicht abzuſchlagen. Da ihn 
denn der Author unter denNahmen Eudoxus ante» 
wortet: Ihr habt nicht wenig Urſache dieſes von 
mir zu begehren, weil ſolches Begehren fein Abs 
ſehen auf den we endlichen Punct des Werckes 
hat, und ich wolte von Grund meines Hertzens 
wuͤnſchen, daß ich euch koͤnte ſo deutlich antwor⸗ 
ten, als ich auf die meiſten Theile eurer Fragen 
gethan, ich betheuere es auch, daß ich euch überall : 
die Wahrheit geſagt; ich will dergleichen auch 
och thun. Ihr wiſſet aber / daß die Geheim⸗ 
nuͤſſe unſerer geheiligten Wiſſenſchafft 
nicht anders koͤnnen gelehret werden / als 
mit geheimen Worten / denn ſo man anders 
thaͤte und die Warheit gantz nackend und bloß 
darſtellete, duͤrffte man nur alle andere Schriff⸗ 
ten der Philofopben ſogleich ins O ſchmeiſſen. 
und haͤtten die Weiſen gantz keinen Vortheil 
E TW, G 3 mehr 
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mehr für den Ignoranten, beyde Theile waͤren ei⸗ 
nes wie das andere gleich geſchickt, in dieſer wun⸗ 
derbahren und geheiligten Kunſt. Ich will euch 
auch nichts deſtoweniger ohne ZEquivocation faz 
gen, wie die generale Intention unferer RAunſt 
ſey / eine an ſich ſelber unreine und grobe 
Materie aufs genauſte zu reinigen und ſub⸗ 
til zu machen. Setzet, das iſt eine ſehr wichtige 
Warheit, die werth iſt, daß ihr Derfelben wohl 
nachdencket, ja wohl ja wohl, denn diß auch das 
Fundament und Anfang der Kunſtiſt, wohl dem 
ber ſolches weiß, weil alle übrige Arbeiten davon 


"1 


deren e ee, cep D ME, 
Mercket, daß zu dieſen Ende zu gelan⸗ 
gen / viele unterſchiedene Arbeiten erfordert 
werden / welche alle nur auf ein einiges En⸗ 
de ziehlend und gruͤndlich davon zu reden / 
von denen Philoſophis nur für eine einige 
Operation, auf unter ſchiedene Arten forrge⸗ 
ſetzet und continuirt gehalten veoroen find. 
, 0 un 


(..) Nehmet in acht, NB. daß das Feuer im 
Anfange die Partes heterogeneas unſers Steins 
voneinander ſcheidet und die homogeneas darge⸗ 
gen zuſammen bringet. Und vors 
(2.) daß das geheime Feuer nachfolgends eben 
dieſe Wuͤrckung thut, aber viel kraͤfftiger durch 
Einführung eines feurigen Geiſtes in die Mate 
riam und von innen die heimliche Pforten eroͤffnet, 
welcher auch die reinen Theile ſubriliſlret AM fu-, | 
rbrenn⸗ 


das erſte 


blimiret, dieſelben von den irdiſchen und 
llcchen Theilen abſonderende. (Ergo ift 
Feuer kein sehtimes fonbern bas bine ) 8 
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(3) Die Solution welche hernach geſchicht, 
durch Hinzuthuung der NB aſtraliſchen quintæ 
Eſſentiæ, welche den Stein NB. animirf , macht 
davon eine dritte Reinigung. und 
244) Die Diſtillation macht es vollend fertig. 
Wann man alſo den Stein lubtiliſiret und ger 
reiniget hat, durch fo viele unterſchiedene Gradus, 
deren die Philoſophi gewohnet ſind, die Nah⸗ 
men eben fd vieler unterſchie dener Arbeiten 
und NB. Umwendungen der Elementen zu 
geben / ſo erhebet man voͤrs (J. ihn vollend bif zur 
Vollkommenheit, welches die propinqua Diſpo- 
ſitio ift, ihn ferner biß zur Ubervollkommenheit 
zu bringen, durch eine nach der redlichen Inten- 
tion der Kunſt proportionirtes Regiment, das 
iſt, biß zur vollkommenen Fixation. 
Darum ſehet ihr, daß eigentlich zu reden, es 
nur einen einigen Weg giebt / gleich wie es 
auch nicht mehr als eine einige Intention in 
dem erſten Wercke hat / und NB. NB. daß 
die Philoſophi nur darum fo viele unterſchie⸗ 
dene Wege beſchreiben / weil ſie die unter⸗ 
ſchiedliche Gradus der Reinigung betrach⸗ 
ten / als fo viele Operationes und unterſchied · 
liche Wege / zu dem Ende / daß ſie die 


Zunft verbergen. 


Und was auch noch die Worte anbelan⸗ 
get / womit der Author des uralten Ritters 
Arieges ſchleuſt / daß nemlich die Auflöfung 
des Leibes anders nes geſchehe als in ſei⸗ 
"em | 4ͤöͥð nem 
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„nem eigenen Blute / ſo muͤſſet ihr in acht 
„nehmen, daß in unſerer Aunſt zu 3. unter⸗ 
ſchie denen mahlen auch 3. unterſchiedene 
„ Auflöfungen angeſtellet werden / in wel⸗ 
„ chen NB. allezeit der Coͤrper nicht anders als 
„ in feinem eigenen Blute aufgeloͤſet wird, im 
„Anfange, im Mittel in dem Ende unſers 
„ Wercks. Merckt dieſes wohl, Ich habe euch 
allbereit im vorhergehenden gezeiget, NB. daß in 
den vornehmſten Operationibus der Runſt / 
allzeit 2. Dinge gegenwaͤrtig ſind, die mit einan⸗ 
der NB. ein einiges gebaͤhren, und daß eines von 
dieſen Dingen an ſtatt des Mannes und das an⸗ 
dere an ſtatt des Weibes ſey. NB. Das eine iſt 

der Leib, und das andere der Geiſt; Hier muͤſſet 

ihr die Application davon machen, nemlich,daß in 

den 3. Aufloͤſungen, davon ich euch ſage, der 
Maann und das Weib, der Leib und der Geiſt 
anders find als der Coͤrper und fen Blut, und 
daß dieſe Dinge von gleicher Natur find 
NB. und von einer Specie ; dergeſtalt, daß die 
Aufloͤſung des Coͤrpers in feinem eigenem Blute, 
die Aufloͤſung des Mannes durch das Weib und 
des Leibes durch den Geiſt iſt. Sehet das iſt 
die Ordnung dieſer drey wichtigen Auf⸗ 
löſungen. inn t NW a 

. NB. Wer nun aus Einem fo wohl zum erſten 
als andern mahl ihrer zwey zu machen weiß, der 
hal erſtlich auch nicht zu zweifflen, daß dieſe zwey 
as fo in jeder Arbeit als Mann und Weib zus 
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ammen geboren , von gleicher Natur und von 
einer Specie, wie guch der, fo aber erkennet, 
wie alle Metallen aus Are und io be⸗ 
ſtehen, in welchen beyden das Salz verborgen 
) JJ 
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liegt, keine Schwuͤrigkeit finden wird, welches 
von beyden die Materie und derſelben Form, oder 
der Leib und deſſen Blut iſt, und nicht weniger 
welche die 3. erſten Haupt⸗Arbeiten, wann er zu⸗ 
gleich verſteht, wo die Weiſen zu zehlen anheben. 
(̃ .) Ihr wuͤrdet vergebens verſuchen de B. durch 
das Feuer (aber ohne Epitheto als unſer oder 
das geheime natuͤrlich ) die warhafftige Auf 
floͤſung des Mannes in der erſten Operation 
vorzunehmen ſie wuͤrde euch nimmermehr ange⸗ 
hen ohne Zuthuung des Weibes und geſchicht diß 
gantz leicht, durch ihre gegeneinander um gewech⸗ 
ſelt umarmung alleine, daß ſie ſich vermiſchen 
und einander verändern um ein voͤliges Home- 
geneum (e von dieſen beyden unterſchieden iſt, 
an den Tag zu bringen NB. in dieſer erſten Arbeit 
beſteht der gantzen Kunſt erſter Anfang und des 
Kuͤnſtlers allernoͤthigſtes wiſſen, dieſen Mann 
und dieſes Weib zu kennen, und iſt eben das was 
ich allhier bezeichnet habe. Vors 
(32.) Wuͤrdet ihr vergebens den Leib des Steins 
(oder des Mannes) eröffnet und ſublimiret ha⸗ 
ben, er wuͤrde euch gantz unnuͤtze ſeyn, da ihr ihn 
nicht wieder das Weib zur Ehe gebet, das ihm die 
Natur verordnet und beſtimmet; denn daſſelbige 
Weib iſt der Geiſt von welchem der Leib ſeinen 
Urſprung auch von Natur hergenommen auch 
- diflolvirt er fid) darinnen, wie das Eiß an des 
m Wärme, als es der Author des uralten 
ditter⸗Krieges pag. m. 18. gar fein bemercket 
hat, Endlich und vors | NT 
3.) Wuͤrdet ihr auch vergebens verſuchen, Die 
vollkommene Aufloͤſung eben deſſelben Coͤrpers 
vorzunehmen, wann ihr nicht die Ausgieſſung 
| G 7 eines 
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feineseignen Blutes über ihn wiederholte, wel⸗ ] 
ches fein natürliches Menſtruum, fein Weib, und 
ſein Geiſt alles zugleich iſt, mit welchem er ſich ſo 
inniglich vereiniget, daß ſie miteinander NE eine 1 
einige umb atieinigeSubftantiammachen. D 
Ng. Hier muß man wohl nach dencken ob ſol⸗ | 
alles zum erſten oder andernmahl geſchehen aus 
| — und aus dieſen zweyen wieder Eins iw 
machen. 
Dem gleich wit es nicht ein geringes Ding Mo 
daß der Author des uralten Mitters Krieges es 
ſo hoch betheuret, wie die gantze Hermetiſche 
Kunſt aus einem einigen Dinge entſprieſſen in 
dem er ſtracks Anfanges ſeines Buches ſpricht: 
Bey dem Allmaͤchtigen GOtt und bey meine — | 
Seelen Seeligkeit zeige ich Euch Liebhabern die⸗ 
ſer herrlichen Kunſt aus treuem Gemuͤthe und 
mitleidendes lange ſuchenden das an, daß unſer 
gantzes Werck nur aus einem Dinge ent⸗ 
ſpringe / und in ihm ſelbſt vollbracht werde, aueh 
nicht mehr beduͤrffe, denn der Auflöfung und 
Wiederhaͤrtung und folches muß geſchehen von 
ſich ſelbſten ohne alle frembde Dinge. 

Gleich wie Eis, das in einem itruckenen z faſſe e über 
das Ogeſetzt, von der wärme zu Waſſer wird, 
alſo bedarff auch unſer Stein nicht mehr den der 
Hülffe durch des Kuͤnſtlers Hand⸗Arbeit und des 
natürlichen Feuers von ihme ſelbſten vermag en 
ſolches nicht, wann er gleich ewig im Erdreich lege 
(es ſey nun gleich ein bey ſich habendes Erdreich 
oder tode Feces oder das Erdreich der gemeinenekr⸗ 
den oder in den Vilceribus terra) darum muß man 
ihm helffen, aber nicht alſo, daß man ihm wolte | 
fi embde und e Dinge zuſetzen, es 
ern 
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dern alfo wie uns Gott das Korn auf den Felde 
giebt, das wir zuvor muͤffen mahlen und backen, 
auf daß es zu Brodte werde alfo hier auch, G. Ott 
hat und dieſes Ertz geſchaffen € hier rathe rvas 
das vor eins, wie wohl es Balilius in all feitien 
Schrifften deutlich genug geſetzt hat) das toit 
alleine nehmen, den groben Leib zerſtoͤhren, das 
einwendig gute heraus klauben, die Uberfluͤß ig⸗ 
keiten hinweg thun und aus den Gifft eine Autz⸗ 
ney machen ſollen. | 
Ng. Alſo ſetzt auch der Coſmopolita nicht olh⸗ 
ne wichtige Urſache, ſondern als eine unwieder⸗ 
ſprechliche Warheit in unferer Philolophia, nem 
lch daß aus einem zwey werden muͤſten und aus 
dieſen zweyen wieder Eins, auf welchen Schlag 


ſich alle natuͤrlihe und philofophifche Wuͤrckun⸗ 


gen, ohne daß man koͤnte weiter gehen, enden. 


x Und Henricus Madatanus oder Hadrianus Myn- - 


ficht , telcher einer von den groͤſten Künftlern 
mit ift, weil er das Werck in groͤſter Vollkomen⸗ 
heit beſeſſen, (dieſes ſtehet auch noch einmal hinten 


Clave prima,) ſetzt: Wir erdichten oder ſtellen hier 
nicht vor des Dadali Cretiſches Gebaͤnde, noch des 
Tantali fliegende Aepfel oder die in Luͤfften ſchwe⸗ 


bende Gärten der Semiramis, ſondern wir bieten 
euch dar den groſſen Pracht aus Colchis u. zeigen 
euch die Saturniſche⸗Reiche die guͤldene Zeiten der 


Alt⸗Vaͤtter, in dem wir euch die gluͤckliche Zeiten 


der Goͤttinnen erzehlen. Wir haben aufrichtig bes 
kandt, daß im T Saltz und Sonne oder 
Golde der Natur / alles fen: Wir führen 
euch aus allen Irthum als an einer Schnur; Wie 


das veraͤchtliche Zerloͤſung und geringes Were 0 jn 
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ſo nur Weibern geziemet; NB. NB wie zwey! 


derum als in einem Kreyſe ſich drehen und wieder 


ſen Schatzes, welches darinnen geſchehen wird, 


wann ihr die liebliche und annehmliche der Na⸗ 
kur auch innerliche Umarmung der Venus und 
des Martis im Bade befoͤrdert habet, auf daß 


€ 


ſie koͤnnen wachfen unb vermehret werden. 1 
Denn gleichwie, als GOtt Adam erſchaffen 


mahl aus einem 2; muͤſſen werden, wie dieſe wie⸗ 


vereiniget werden muͤſſen, freuet euch derohalben 
und erweiſet euch als wuͤrdige Erben eines ſo gro - 


hatte, ſahe, daß es nicht gut, daß der Menſch alleine 
Dar, und daher eine Rippe aus ſeinem Leibe 


nahm und ihm ein Weib daraus bauete, auch 


Adam fo ſtracks darzu ſagte: Iſt das nicht Fleiſch 
von meinem Fleiſche, und Gebeine von meinen 


— 


Gebeine, man wird ſie Maͤnnin heiſſen, darum 


daß fie von dem Manne genommen iſt, alfo auch - - 
alhier und haben wir dahero das männliche und 
Weibliche Gold, welche doch beyde von einem 


herkommen muͤſſen, Coach wie Adam aus einem 


Erden⸗Kloß und die va wieder aus ihme, aus 
welchen beyden hernach ihre Procreation und 
Vermehrung vor ſich ging; wie ſie denn auch 
biß dato noch in Mann und Weib beſteht. Und 
alſo werdet ihr nicht nur verſtehen, daß der aus 
zweyen Subſtantiis NB. einer einigen Speciei ge⸗ 
bohrne Stein ein gantzes Homogencum ſey und 
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ein drittes Weſen mit zwo Naturen begabet, die 


ihm allein geſchickt machen durch ihn ſelbſt zu ge⸗ 


baͤhren des Sonnen Sohns, ſondern auch fleiſ⸗ 
ſig nach ſeinen Aufmercken, wann zum erſten 


mahl aus einem zwey gemacht werden muͤſſen, 


und 


* 


und wann ſolches zum andernmahle geſchicht 
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mund woraus es erfolge, aufdaß man ſich nicht 
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Deen beſten Unterfcheid und Nachricht 
kan davon geben / das was der uralte 
KXitter⸗Krieg pag. 44. dergeſtalt geſetzr 
Har / als: Aber daß du meldeſt von Partieula+ 
rien, damit hat es eine ſolche Gelegenheit 
Es ſind etliche e bee bee daß 
fie mir meinen tingwehden Geiſt heben koͤnnen 
ausziehen und haben den zu andern Metallen 
und Mineralien bermiſcht, und mit vielen arbei⸗ 
ten t? dahingebracht „daß ich was weniges von 
meinen Virtͤribas oder Krafften von mir gegeben 
den Metallen ſo mir etwas zugethan und verwand 
waren, aber gar wenigen gerathen, und haben 


es Auch eines Theil nur von ungefehr gefunden 


NB. weil ffe aber den lrſprung nichr erkant 


recht) fo haben ſie hernach weiter nicht Dae 
mt kortgekont und iſt doch kein groſſer ſonderli⸗ 
cher Nutzen dabey geweſen NB. nun tt eine parti- 
cCular Tin&ur; eine Tinctur nach der erſten Pro- 
bätion & hoc tibi cape. GP 
Adͤ iber da ich dieſe Kuͤnſtler weiter nach meinem 
eigenem Weibe haͤttte umgeſehen und mich mit 
derſelben vereiniget, ſo haͤtten ſie tauſendmahl 
mehr kingiren koͤnnen, denn alfo haben fie mit 
meine Natur mit frembden Dingen nur verder⸗ 


oraus die Tin curen kommen (und zwar erſt 


bet, ergo foͤlget, daß aus dem andern Weibe 
erſt der rechte Urſprung der Tincturen entforínge) 


wo von Bafilius pag. 2 13. als von den naturlichen 


und uͤbernatuͤrlichen, Dingen auch von der erſten 
Tinctur Wurtzel und Geiſte der Mineralien) und 


Metallen zu leſen darum obgleich etwas wichtiges 


gegen 


En | AQ o (1:0):08 — 
gegen meiner rechten Macht zu rechnen gefunden 
worden, ift doch daſſelbe von mir und keinem an⸗ 
deen Dinge entſprungen (NB. denn (it haben an 
fld tt des Steines eigenem und rechten Weibe, ſol⸗ 

en mitCorrofiven extrahiref wie etwangunchel ; 
p.40 l. auch lehret) u. feinen tingirenden Geiſt aus 
ge zogen, aus welchen keine weitere Tindtur zu ihr 
gekommen, wril (ie keinen Urſprung davon haben, 

als wle gedachtes Steins eigenes Weib hat) und 
haben den Stein darneben auch nur noch unvolls 
kommener weiſe erkant oder NB. nur den erſten 


Theil von dem Wercke gerouft, nicht aber wie 
er zu vor noch in den Mercurium oder Stein der 
Weiſein vermittelſt des Luniſchen Vulcani zuver⸗ 
wande in ſtehe, welchen Bafilius; pa 336. das 
.  güldene Waſſer benahmet, aus weichem hernach f 
ferner erſt der Philolophiſche Stein zu machen 
ſteht wann nemlich nach geoͤffneten aupt⸗ 
Wercl'meiſter der unleibliche Stuff leib⸗ 
lich ge macht nach eroͤffneten iuß der Rem 
dar ge ſtellet iff und eher nicht es iſt aber der 
Quell deieſes Philofephifchen Brunnens, welcher 
NB. der Urſprung iſt, daraus die Tincturen komm 
men, nie ht alſo leichte zufinden weil er das geheime 
Wierck der erſten Arbeit, von 0 Ai Di 
Weiſen anders nicht heraus laſſen als durch 
Gleichm uͤſſe oder unausgruͤndliche Rätzel, poe 
ſchweig en lieber gar davon ſtille, dahero ift 9 u 
eben ald hier der groſſe Stein des Anſtoſſes, wie 
der wel chen faſt alle Artiſten anlauffen und fallen, 
ungeachtet er der gantzen Welt vor Augen liegt, Na 
als der Coſmopoeta fagt ; deſſen ungeachtet 
kennen ihn wenig Leute und fallen dahero insge⸗ 
mein anf das gemeine Gold NN 0 
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doch die Metallen und Mineralia als Mineralia 


gar keine unendlich fid). vermehrende Tin&ur 
in ſich halten; ſondern nur alleine die lebendigen 
Mletallen der Weiſen, welche Baſilius pag, 255. 
mit Nahmen nennet, haben von der Natur und 
Kunſt dieſe vermehrende Krafft uͤberkommen, 


„ ^w 


ER 


und der Himmel und die Geſtirne, und zwar vor⸗ 


nehmlich Sonn und Mond, find der Anfang Dies 


ſes Brunnens lebendigen Waſſers⸗ fo alleine ges 
ſchickt iſt, alle die groſſen Wunder zu wuͤrcken, 


welches dahero auch den Cofmopolitam verurſa⸗ 
chet hat, in feinem ZEmigmate zu ſagen: Daß in 
der angenehmen Inſul, die er daſelbſt beſchrei⸗ 


bet, es kein beſſer Waſſer gegeben habe, als ges 
dachtes, denn all das uͤbrige, ſo man fich befliſſen 


* 


durch Kunſt und Waſſer⸗Wercke, ſey entweder 
unnuͤtzlich oder vergifftet geweſen, ausgenommen 


dasjenige, welches wenig Leute gewuſt aus den 


Strahlen der Sonnen und des Mondens aus⸗ 


zuziehen, und ſey das Mittel dieſes Y aus dem 


Himmel herunter zubringen, warlich wunderſam, 
es liege NB. NB. im Steine / welcher das 
centraliſche Wuſſer in ſich haͤlt, (NB. wel⸗ 
cher auch ebengedachte angenehme Inſul wuͤrck⸗ 


lich iſt) ſo wahrhafftig eines mit dem Himmli⸗ 


ſchen Waſſer. Aber das Geheimnöß. bee 


ſteht darinnen / oder in dem NB. daß man 


wiſſe den Stein in einen Magneten zu ver. 


wandeln / (welchen Baſilius libr. 3. pag. 232. 
und anderer Orten mehr einen guͤldenenMagne⸗ 


ten nennet, indem er ſagt: Wer nun den gaͤlde⸗ 


nen Saamen oder ſelbigen Magneten lernet ken⸗ 
nen und feine Eigenſchafft ausgruͤndet, der hat 


die Wurtzel des Lebens und kan darzu ae, 
SO 1 e 
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darnach fein Hertze ſo ſehnlichs Verlangen traͤgt, 
denn dieſe angenehme Inful iſt der guͤldene 
Saame (der Stein welcher das centtaliſehe D | 
in fic) Hält) und guͤldene Magnet zugleich 
Welcher die afralifipe quintam Effentiam qu ſich 
diehet umfaſſet und mit ſich vereiniget, damit fie 
mit einander nur ein einiges Weſen, vollkommen 
und uͤbervollkommen, auch geſchickt werden, Dee 
nen Unvollkommenen die Vollkommenheit nach 
vollbrachter Meiſterſchafft zu geben. 
In öbrigen find wenig Philofophi mehr, die ſo 
ausdrücklich verordnen, als der uralte Ritter⸗ 
Krieg den Stein ein Weib zu geben, wann er 
ihn alſo redend einfuͤhret, als: Da fid) aber bite 
fe Kͤnſtler weiter nach meinem Weibe haͤtten 
umgeſehen, und als weiter ſchon gedacht, Bafi- 
lius gedencket zwar zu unterſehiedenen mahlen ei⸗ 
nes Koͤniges und einer Koͤnigin, ſonderlich Cla- 
ve prima, da er fie auch eine keuſche Braut nen⸗ 
net, und pag. 460. da er Sectione fecunda ſpricht: 
Lieber Nachfolger der Kunſt! Ich habe dich Se 
ktione prima ausdrücklich gelebt den Sulphur 
3Philefophorum » das iſt der Purpur⸗Mantel, 
das Purpurfarbene Gold⸗Pulver, oder Philo- 
ſophiſche Gold, welches ift loco Mafeuli der Köͤ⸗ 
"m oder Mann, zu machen. Nun manglet dir 
das Weib oder Mercur ius Philoſophorum, oder 
|J SufótBerft die prima materia Lapidis daraus 
du ihn mit Kunſt machen mufl. Denn un⸗ 
fer Azoth ift nicht gemeiner Eſſig aber er wird 
durch gemeinen Aroth extrahirt und aus der 
Materia prima ein Saltz gemacht (welches 
Saltz Mercurius oder Vitriolum Philoſophorum 
genannt) der dann in Ventrosterrz' coagulitt 
pU wo 
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Ungeachtet nun fonft ein Spruch iſt: 


Die Rarionies gegeben. 
So kommt doch der uralte PhilofophusAr- 


der Arbeit koͤnne zu der Erkaͤntnuͤß der wahren 
'aterie kommen, und noch viel weniger zum 
Verſtaͤndnuͤß iner ſo ſonderbahren Hand⸗Ar⸗ 
beit, fo einfältig, ſo natörlich und fo ſehr leichte 
alsſie immer iſt und ſeyn kan und mag. 
Unterdeſſen [egt er gleichwohl gh » 
N . n 2% ara AN 
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odiis feines: Buches: ‚Antimonium ein- 
Stücke des Saturni; kommt allerdinges uͤberein 
mit dem Golde, denn in ihme iſt der Mercurius 
in welchem kein Metall unter gehtauggenommen ó 
zuge? darum mach dein Werck mit dieſem 
Vaſſer, ſo wirſt du erlangen was bu ſucheſt. Der 
ſo nun noch nicht weiß was im vorhergehenden 
gedacht worden / nemlich, wie Die Philofophi von 
ihrer M Materie bald in terminis abſtractis, bald in 
ter minis compöhtis redeten, etliche nur gewiſſe 
Quälitäten derſelben exprimiren und andere dar⸗ 
9 fahne ds fi AUT denen Propriexatibus aufhalten 
different find: wie ſie denn etliche 
2 | — ein bloſen naturlichen Zuſtand 
betrachten zei: Der überredet fid) ſchon ſelbſten 
daß er etwas wiſſe, ſonderlich da auch Bafilius - 
den Anſehen mach dem Lapidem Anis daraus 
zu machen lehret, dergleichen Beſchaffenheit es 
auch mit dem Golde darbey hat, daß er dennoch 
betrogen wird y ſo er das Gemeine darunter 
verftebe / eben wie die ſo auch beym Balle und 
zwar deſſen erſten Schluͤſſel bloß die Reinigung 
des gemeinen Goldes verſtehen da doch darbey 
ſteht: Wie der geitzige graue Wolff ſeines Nah⸗ 
mens halber, den ſtreitbaren Marti unterworfen 
eee eee ii 
leich wie aber der beruͤhmte und in ber | 
"infi wohlesfahrne AlegandervonSuch  - 
ten dargegen in Tractatu de Surctis Antimonli, 
ſonſt auch Clavis Alchymiæ genannt , gantz an⸗ 
ders von der Sache redet, indem er ſpricht: Die⸗ 
weil ihr denn groſſe Luſt und Liebe habt, zu erfah⸗⸗ 
ren die Heimlichkeit der Natur des Antimonir for 
d im Seiten S a bekandt und 1 


der Finſternüß verborgen. Und ob wohl viele 
von den Alten davon geſchrieben, und wir ihre 
Bücher davon zum Theil noch haben, fo ſind 
doch dieſelben folo ſty lo magico beſchrieben, und ; 
Niemand nuͤtze Fer ſey dann in der wagiſchen 
Schule von Jugend auferzogen, oder von Gott 
ſelbſt zu ſolchen Geheinmuͤſſen gebohren. 
Dannenhero die Areana, damit ihr euch bte. 


muͤhet, in einer tieffen finſtern Grube ſtecken, fuͤr 
welcher 7. ſtarcke Schlöͤſſer die Niemand auf⸗ 
ſchleuſt, er habe dann den Schlaͤſſel vom Geiſte 
der Wahrheit empfangen. 
NB. Von dem Antimonio magico der Ural 
een / will ich in dieſem Büchlein nichts geo 
dencken / weil man von ihme nichts wiſſen 
will / ſondern was man lieſt / aufs Spieß ⸗ 
Glaß ſchlechthin ziehet / davon ich euch allhier 
die Nachricht gerne geben will, von welchem 
ihr alleine eine Unterricht begehret, was es ſey 
und aus was Stuͤcken es zuſammen geſetzt / 
und in welche es wieder reſolviret werden 


t Ihr folt euch auch in dieſen Schreiben nicht 
anders verſehen denn nach dem Buchſtaben, will 
mich allhier keiner Metaphora Allegoria oder ſi- 
militudine gebrauchen, ſondern alleine das Anti- 
monium Stylo paganico beſchreiben, damit ihr in 

Operatione, die man gemeiniglich dem Buchſta⸗ 
ben nach richtet, nicht betrogen werdet, ſondern 
das erlanget, davon ich fehreibe, daraus ihr 
als dann urtheilen moͤget / ob im 8 io vulgi, 
das Arcanum Chy micum, oder Medicum , das 
von die Magi und Paracelfus geſchrieben ſey 
i 8 U Neun 
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Nun das Spieß⸗Glaß wie es aus den Bergen 
kommt, iſt nicht lauter wie es ſeyn ſoll, denn es 
iſt vermiſcht mit den Lapidibus fuz Minerz , wie 
auch andern Fecibus , ich habe auch keines geſe⸗ 
hen, das lauter aus dem Berge kommen moo. 
Derohalben, ſo man es brauchen will, foll es gt» 
kreiniget werden, Die Reinigung aber tor 
ſchicht in Digeftione , die Pigeſtio aber ift ein 


lulphuriſch Feuer / und der beſte ꝙ iſt der 
metall iſche / und wiewohl ihn die Artiften reini⸗ 
gen cum igne vegetabili, das iſt, cum Tartaro, 
m iſt doch dieſe Digeftio nicht naturalis. e: 

Daß aber der Tartarus den Regulum ſcheidet 


* 
4 


von den Schlacken, ift die Urſache, weil der 
£A $i mehr vegetabilifch denn metalliſch iſt um 
deß willen ſolt ihr ihn reinigen mit dem 
ſo ausdem Argento vivo entſprungen und nit 
ex Lalibus NB. denn dieſer metallifcbe A 
wird in Argento vio ii reduciret in argentum 
vivum und letzlich wird aus dieſem argento 
vivo nur lauter Gold. AN oa 
Nun dieſer merallifche A ſo das dium reinigen 
ſoll, ift alleine im Marte und ſonſt nirgend, und 
geſchicht die Reinigung alſo, worauf die Prepara- 
ion folget welche aldorten zu leſen ſteht. 
Nun alſo iſt die Bereitung des & ii vulgaris ge⸗ 
ſchehen, darinnen ihr ein Stucke mercken folt. 
als nemlich was das (cy das vom Antimonio 
‚feine feces abſcheidet. Denn ihr ſolt nicht ges 
dencken, daß das NB. Antimonium dem Marti 
feine Setle ausziehe das iſt, NB. feinen beften 
NB. A und denſelben in Lium reducire, ob wohl 
dieſer Mercurius NB. ( verſtehe Mrium Martis irg 
„ Regulo) nicht anders iſt als und auch dit 
| 53 frz 


f 


s 
. mu 
% 
& a 
5 


i fer, das den tum indigefküm im zie oder ſel⸗ 


i nem Regalo digeritet und DieMinerum ober 
9 


ein Tettium quid fo noch er Venere genommen 
werden muß e oda d. LER ARGUIT Cure 
digerendi & feparandi , wie weiter hinten 


mein genennet wird / vom Bahliogberpag. 
2 5 6 einc Ä ap und Grund alle phi lofophor um 
item das rechte flüßige Gold derſelben / von 
der Flacur allein znſammen getrieben aus 
| m 


den dreyen Principiisdarinnen zu finden € 
Geist eine Seele und ein Leib, fo das philo- 
fophifebe Gold (oerficbe das WeiblicheJaufs 
fer halb eine/ welches feine Auflöfung iſte⸗ 
ner gang brennenden und fenrigen Eigen⸗ 

 fcbafrt/beftónoig im A und keiner Serbrech. 


* 


hinweg mie Leib und Seel wie ibm denn 


auch weder Waſſer noch Erde ſchaden kan 
dieweil ts feine erfte Eeburch und Anfang 
Zeit herunter auf die Erde genoffen wird,üs- 
der kommen und empfangen hat auch die 
Geburth aller Mineralien und metallen an⸗ 


bibe ^ 


Denn 


s anders iſt den 


Sold wie auch daß gedachter gius Martis in bes 
ſagten antimonialiſchen dio wie ein Geiſt oder 
Lufft verborgen liege und alfo lange leben⸗ 


So ih 


Lu 


das Antimonium vulgi alfo reiniget / ſo werdet 


SR y 


Abr groß acht gebet auf die Natur, wie fie wuͤrcket, 
ſo werdet ihr auch finden, was die Natur ſey, 


lis Philoſop 


kandt ſeyn. 


pec UNE 


ei ſchon groſſes Geſchrey und Prahlens von der 
T machen fo fie aus deſſen⸗ ire combuſti- 

ili bereitet, und daß das iium magicum gantz ein 
ander Ding oder Art von Krebſen ſey, weil 
dem erſtern der beſte Y das ift der Metalliſche 


N (120) 0 


ſolariſchen Tin&ur da 


Hier iſt die Frage noch, wo doch der A Mar- 
tis zu finden / weil wir in dem Regulo alleine den 
reinen gium Martis haben , und wie derſelbi⸗ 
ge zu præpariren und zu reinigen ſtehe? 

Nun habe in vorhergehenden ſchon gedacht, 
wie ſich nemlich eines jeden der beyden mit ſeines 
gleichen, als der ii Martis mit dem Sio ü im 
Regulo u. der ZA Martis mit dem & sii uniixe, weil 
aber ſonder allen Zweiffel der A ü in den Schla⸗ 
cken verborgen, der 90 von demRegulo abgefchies 
den und der ehrliche (ecl. Alexander von Suchten 
dieſelben und in Specie die erſtern Schlackeen 
vom Regulo wohl aufzuheben befohlen biß man 
fie kennen lerne, die übrigen allejaber wegzuwerf⸗ 
fen, weil fie kein nuͤtze mit dem Zuſatz, daß in ihnen 
noch ein Myſterium davon er vor ſolches mahl 
nicht gedencken werde, als folget, daß ſie beyde als 
der K Fi & Martis darinnen gleichfals verbor⸗ 


gen, als wie im Regulo die Mercuri. 
Und weil ich ia gleichen auch annotirt, daß noch 
ein Tertium quid zur Sache gehoͤre, aufdaß die z 
Principia Artis vollkommen werden und ſolches 
ex Venere hergenommen werden muͤſſe, 05 als 
uy | quar atrix 


^J 
P^ 


— 


Matrix, ſolches Oris und erſt das fübje&um ea- 


Ä c n agi & ſeparandi fe) , auch wie folches 


benahmet werde , als wird man der geſtalt auch 
keinen Zweiffel an deme mehr haben, was das G 
ſiey fo das sium ferner digerire und reinige Cæ- 
dera Téktus habet, A: ; 


Sonderlich da der nimmer genug geprieſene 


Herr von Suchten noch darzu geſetzet hat; 


Dieweil ihr nun das reine zium von feinem 
mineraliſchen Unflath geſchieden, ſolt ihr wiſſen, 


daß in dieſem io noch ein Unflath ift, der den 


L4 


nichts anders als ein brennender Y, wann dieſer 


vollend geſchieden wird ſo kommt das dium erſt 


wieder in (eit erſtes Weſen oder primam Materiam 
die nichts anders iſt den G und das A iſt niehts 
anders den Argentum vivum und Argentum vivum 
iſt aus dem allergroͤſten Geheimnuͤß der Natur 
gefehaffen. Aber hier will uns weiter zu gehen vers 


boten ſeyn. Doch ſind bey ihme noch viele ſchoͤne 


H 


und zur Sache unumgängliche Dinge zu leſen. 


FCaſt dergleichen was Alexander von 
Suchten geſchrieben hat der Engellaͤndi⸗ 
ſche Philolophus Rogerus Baco auch gethan / 


daß man alſo ſiehet und hoͤret, daß obgleich das 


Antimonium vulgi das Antimonium magicum 
nicht iſt, ſolches doch leicht und wuͤrcklich daraus 
werden kan, indem er erſtlich ſetzt: Stibium als 


die Philofophi ſagen, iſt componirt aus dem edlen 


mineraliſchen Are welcher feinen Nium bey ſich 


hat (denn kein A ift ohne Mercurio gleich wie 


auch kein Bius ohne & tefte Baſilio pag. 264. da 


ſchwartze geheime Bley der 1 1.5 genannt. 
pur 0 in 


er ſagt: Nun hat ein jeder £X feinen anfanglichen 
Lium in ſich verborgen &c.) und haben es das 


Und 
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maſſen ausgeworffen und unter die Ertzt, des 
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In primoLute Antimonii ift eine folche 

daß fein primum Ens alles das es b egreiff 
ihm ſelbſt aus eigener Natur tranſmutixt, 
denn das Antimonium q 


Reverberation und dergleichen wohl beykommen 


er gemacht, bati 


liche haben und : 
"rer andere cum fale Gemmz 
sium mit diftillirten Eßig extra 


„* „ 


flüchtige A davon ſeyn / und das Oel fo aus dem 


rd 


exaltiret wird (nicht das gemeine fondern der 


daß dis Mineral von GOtt ſey zugeeignet dem 
Geſtirn des Widders welches dann iſt das erſte 
Himimliſche Zeichen n welchem die Sonne ihre 

Exaltation oder Erhoͤhung an ſich nimmt. Wie⸗ 


a * 
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von Antimonio redete als Ar 


on A | tephius bor ihme 
gethan alſo ſich auch befinde, daß Artephiusjan ei⸗ 


nem andern Drthe was beſſer davon rede indem 


er ſpricht und zugleich verſichert: daß der ſo die 


Zuſammenſetzung der Metallen nicht wiße, 
und der auch nicht zuvor wiſſe, wie man ſie wie⸗ 
der muͤſſe zerſtoͤhren und in ihre Principia zu zer⸗ 
legen „ auch ſolche zu animiren zu reinigen ſubtil 


zu machen und alfo wieder in verbeſſertendub: 
ſtantz zuſammen zu ſetzen und weiter damit zu pro⸗ 


cediren, er ohne dieſe Zerſtoͤhrung die metalliſche 


Feuchtigkeit nimmer daraus zu ziehen vermoͤge, 


welche doch der warhaffte Schluͤſſel der Kunſt ſey, 
wobty das Antimonium zu foͤrderſt doch das aller⸗ 
beſte thun muß. Denn einmahl vor alle blei⸗ 


bet doch dieſe Regul wahr / daß die Metallen 


nicht veraͤndert werden koͤnnen / ſie werden 
dann zuvor in G dium gebracht u. daß die 
Aunſt aus den Metallen gehe, wie auch daß 


der Stein ſeinen Urſprung von den Metallen 


nimmt. Lim welches willen ja Geber in feiner 


gantzen Summa von nichts als von Metal- 
len und Mineralien von Corporibus und Spi- 


ritibus und von der Art dieſelbe wohl zu pra- 


pariren, handelt 


Dahero auch der Sermetiſche Triumph y 


pag. 133. ſpricht: Ich bin verſichert genug, daß 
man in den Berck⸗Wercken oder derſelben Gru⸗ 


ben die wahre erſte Materie der Metallen abſonder⸗ 
lich und auſſer den metalliſchen Corporibus nicht 


finden wird, denn fie ift nur ein Broden und Dunft 
Ng. ein viſcoſiſches Waſſer ein unſichtbahrer Geiſt 


und ich glaube mit einem Worte, daß der Sgame 


nirgend anders zu finden, als in der Frucht. Denn 


die Sonne und das Geſtirne find wuͤrcklich gU D 


—— 


EX (1250 28 
len Urſachen davonzſie influiren dem Steine dem 
Beiſt und die Seele, welche ihm das Leben geben 
und welche feine gantze Efficatia find, darum fie 
ſein Vater und Mutter als Hermes geſagt hat. 
Dahero wann geſaget wird, daß die Tin&ura 


phy ſica fo wohl als die Metallen, eom Y und Lie 


4 a (436) U * 
werden, fo ihm, die Krafft giebt, d ch di. disti T 
ührüng der Meiſterſchafft, hernacher auch die 

lioet Fommetie, vollkommen zu machen. 
Wobey zugleich auch wahr bleibet ;- ids nicht 
nur Artephius geſaget hat, als daß die Ku ut gantz 
cabaliſtiſch, fordern auch was der Auer 
Hermetiſchen Triumphs alſo geſchrieben hat al 
Unſere Kunſt Arbeit iſt wuͤrcklich ein W. P. 
| i rechten Sand⸗Boden wo man fie) vie i 
3 Fish ya 10 10 Stern I : ks 


i 4 
ann 685 P 0 bey p ale in 10 
heurk und ſchrecklie b eid h B 
Dag S ich iſt, auf den! f 
D eti? welchen nur vegan „de 
a jor kis Me gtäcklich Moos 


Di Mu fea bat lt diet SN ifs i 
eſer Miſchmaſch ba die inder der Ku p Y 
1 etliche bald im Anfange and dere 
mitten in Philofophiſchen Muffe arti 2 gar 
wann ſie dem Ende dieſes ſo betorteßlichen es eges 
ſich naͤhern und albereſt anfangen den gluͤckli⸗ 
chen Ausgang ihres Vorhabens zu kitde den und 
doch Daber inne werden, n bas tbctiigtfe ihnen 
noch von dem Wege ee ‚eben das aller⸗ 
ſchweilſte ſeyn werde. S eich, daß die 
Neidet ihres Glaͤckes anten uͤber den Wege tie 
fe Graben . P t 
daß, daferneſie nieht den heim 99 Schloͤpff⸗ 
Wege, dadurch die Weiſen ſothanen gefaͤhrliͤ⸗ 
h: Stufritetoge Sgen pflegen TE D 


4 74 


fieunglöclicher Weiſe alle Vortheile , fo ſie mit 
jroffer Mühe uͤberkommen, verliehren, eben da fie 
alle Schwuͤrigkeiten, nunmehro uͤberwunden zu 
haben ſich gaͤntzlich eingebildet. 
Kurtz ich bekenne aufrichtig, daß die Practica 
unſerer Kunſt, die ſchweriſte Sache von der 
Welt iſt nicht in Anſehung ihrer Operationum, 
ſondern in Anſehung der Schwierigkeit ſo es giebt 
dieſelbe aus der Philoſophen Büchern zu exler⸗ 
nen. Denn ſo ſie eins theils ein Spiel der Kin; 
der mit allen Recht genennet wird, ſo erfordert 
ſie andern Orths beo denen, die durch ihre Arbeit 
mit ſtudiren die Warheit ſuchen eine wohlgegrün⸗ 
dete Erkaͤntnuͤß der Anfaͤnge und der Wirckung 
der Natur in den drey Geschlechtern, vornehm⸗ 
lich aber in den mineraliſchen und calf gei 
Miche sed aa ten ann 50 N 
io m mProceflüs IH ett nos 
(1) Es iſt ein groſſer und wichtiger Punet, die 
warhafftige Materie zu finden, welche das ſub⸗ 
jéctum unſers Werckes iſt. Man muß zu die⸗ 
ſen Ende tunckele grob Leinwadten, darein ſie ge⸗ 
wickelt und verwahret ift; durchloͤchern und aufs 
reiſſen: Man muß ſie mit ihrem gebührenden Na⸗ 
mien von wohl (a andern ſeltzamen 
Namen, mit welchen (ít dieb hiloſophi unterſchied⸗ 
lich benennet dae epa d man muß 
damit begreiffen alle ihre Eigenſchafften und von 
allen Graden der vollkommenheit fo. die Künſt 


y 


ihr zu geben tuͤchtig iſt, urtheilen. 
2.) Man muß das Feuer der Weiſen kennen, wel⸗ 
ches NB. das einzige wuͤrckende iſt, welches kan 
die Materiam aufmachen, ſablimiren reinigen 
und dahin difponiren, damit ſie in ein Waſſer 


p» 


gebracht Man m ieſen Ende 
durchdringen bif zur Goͤttlichen Quelle des himli⸗ 
ſchen Waſſers, ſo die folutien , Animation und 
Purification wuͤrcket | ls Nat An. J . i 
(3.) Man muß unfer metalliſches Waſſer in ein 
Unverbrennliches Oehl zu verwandeln wiſſen (vi⸗ 
de Bafil pag. 36.) durch die gaͤntzliehe Aufloͤſung 
des Coͤrpers, da es feinen Urſprung von hat, und 
zu dieſen Ende muß man die Elemente verkehren 
die Zertrenn⸗und Wiederzuſammenbringung der 
3. Anfange machen. 
(4) Man muß wiſſen einen Weiſen und Litrin 
rothen Mercurium daraus zu machen. 
(5-) Man muß dieſen Mercurium figiren ‚mit ſei⸗ 
nen eigenem Blute ernaͤhren, damit er fid) in eis 


* 


nen fixen Y der Weiſen verwandele. | 
Da ſehet ihr die gründliche Haubt⸗ Pun⸗ 
sten unſerer Aunft. Das uͤbrige von dem Wer⸗ 
cke findet man klar genug gewieſen in den $250» 
chern der Weiſen damit nicht noͤthig fep, euch eis 
ne weitläͤufftigere Auslegung davon zu machen. 
Womit ſo viel in voraus. Worauf ich nu zu der 
Ordnung desjenigen richtigen broceſſus auf man⸗ 
erley Art tam parabolice quam Similitudinibus 


» 7 


als auch ſchlechthin beſchreibẽ ſchreite, ſey demnach 


u 


Proceffus IV. 

Des einigen und untruͤglichen philofophifchen 
Weges, nach der gefaſten Auslegung des 
ji Hermetiſchen Triumphs, Kupfer⸗Blate oder 
Sinn⸗Bildes, beſtehend unter der Vorſtel⸗ 
lung des himmliſchen Thier⸗Kreyſes, mit den 
drey Zeichen oder Häufern der N Planeten, als 
Aries, Taurus und Gemini, was Die bedeuten 


Tog 


und darunter vorgeſtellet werde, als da wir. 
1 E^ Rod NUM: che (1) Se 
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2 Oe) M 
(1) Sehen wir in der Arbeit dieſes Werckes, zwey 


paraboliſche Bache heimlich zuſammen fließende 
die den geheimnuͤß vollen dreyeckichten Stein 


zeugen oder gebaͤhren, welcher der Grund der 
-Sumftift, vors rr % 


(20. Sehen wir ein geheimes und natoͤrliches 
O, deſſen Geiſt indem er den Stein durchdrin⸗ 


get, ihn in Duͤnſte auftreibet oder ſablimiret, 
welche in den Gefaͤß en dicke werden. vors 
(3.) Sehen wir, was vor Krafft und Wuͤrckung 
der ſublimirte Stein von Sonn und Mond, 
welche ſein Vatter und Mutter ſind empfaͤhet 
deren erſte Crone der Vollkommenheit, er gleich 
anfangs von ihnen ererbet hat. vors | 
(A.) Sehen wir in Fortſetzung der Arbeit, daß die 
Kunſt dieſen Goͤttlichen Safft oder Liquori eine 
geduplete Crone der Vollkommenheit giebt, 


dureh die Converſion oder Verkehrung der (les 


menten und durch die Ausziehung und reinigung 
der Anfänge , davon er zu den geheimnuͤß reichen 
Herold⸗Stab des Mercurii wird, welcher ſolcht 
| eee wuͤrdige Verwandelungen wuͤr⸗ 
cket. vors | ! ; 95 


(5.0 Sehen wir, daß eben dieſer Mercurius wie 


einbheœnnix im Feuer aufs neue gebohren wird, 


und durch die Meiſterſchafft zur letzten vollkom⸗ 


menheit des fixen A der Weiſen gelanget, wel⸗ 


ches ihm die hoͤchſte Gewalt über die 3. Geſchlechte 


oder Reiche der Natur, deren die dreyfache Trone 


(um deß willen ihr auch da hierogliphicum der 


zeichen iſt. Endlich und vors 


Welt auf geſetzt worden) das weſendliche Kenn⸗ 
(6.) Sehen wir auch an feinem Orthe, was das 


Theil des Thierkreiſes mit den 3. Zeichen fo dabey 


porgeſtellet werden, an ſich ſelbſten bedeute = t 
Ä - Te 


u Vell, I. Ch. 3 


— 
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Aries oder der Widder / iſt das erſte himmli⸗ 
ſche Zeichen des Zodiaci, des Hauß Mortis und 
Erhoͤhung der Sonnen, in welchem wir derſel⸗ 
ben Hitze zu ſpuͤhren pflegen, auch davor hin dle 
Nacht laͤnger als der Tag war, ſo wird ſolcher 
nun, ſobald die Sonne deſſen erſten Grad als den 
Aquatorem betretten, Tag und Nacht einander 
gleich, auch jener zu nehmen und langer zu wer⸗ 
den anfangen. Es iſt ein hitziges feuriges und 
trunckenes Zeichen, ſo nebſt Löwen und Schuͤtzen 
einen feurigen Triangel macht deſſen Beherrſcher 
die Sonne und Jupiter ſeyn, alles dieſes hat ſeine 
beſondere Bedeutung Philofophifchen Wercke 
ſonſt aber haben wir 2. Widder im Wercke, den 
einen ſchlecht hin alſo genannt und den andern 
der Weiſen, wie hinten in des Philaleha gehei⸗ 
men Manuſcript folgen wird, welcher erſtere aber 
alhier das Haus des Martis benahmet wird, und 
wann dieſe 3. zuſammen kommen, iſt auch der 
dreyeckichte Stein, welchen Bafilius pag. 365. in⸗ 
gleichen Lapidem triuum genannt. 
Taurus oder der Stier / ifi das andere Zei⸗ 
chen des Thierkreiſes, ein beſtaͤndiges und irrdi⸗ 
ſchen Geſtirn, NB. die Behauſung Veneris und 
Erhöhung des Mondd, die Araber heiſſen es Altaur 
es werden an ihme von einigen 44. von andern 48. 
u. von Keplern gar 52. Sterne gezehletunter denen 
die Plejades und Hyades die vornehmſten ſind. 
Die Plejades das Sieben Geſtirne, welches 7. 
Blcine nahe beyſammen ſtehende Sterne in der 
Bruſt des Stiers hat, und deren Auffgang die 
Zeit zu bequemer Schiffart zeiget, die Lateiner 
nennen ſie Vergilias à Vere oder Fruͤhlinge, weil 
ficum das Æquinoctium, wann Tag und Nacht 
um rohlinge gleich werden, aufzugehen E i 


den Weſt⸗Wind mit fich zu bringen pflegen. In 
Herbſtlaber, wan ſie morgens fruͤhe aufgehen, den 
Sud Mind zuerregen pflegen. Und wann fie mit 
dem Saturno zuſammen kommen pflegen fie die 
Lufft truͤbe zu machen, und Regen mit Schnee 
zuerregen: mit Mercurio und Sole aber, Winde 
ſonſt aber 1 fie überall feuchter Eigenſchafft. 
Hyades find dargegen 7. Fixe⸗Sterne, an Haup⸗ 
te des Thiers oder Stiers, derer die vornehmſten 
Nahmens Palilitiam, Arab Adebaram von der 
erſten größe und des natürlichen Martis, uͤberaus 
feurig dahero ihn auch einige die Lampe oder Fa⸗ 
ckel nennen, die ihren Nahmen haben von Patilis 
und war ein Jeſt, Nom denſelben Tag da der⸗ 
felbe aufging, zu Rom feyerlich worde, an web 
chen es hell und beſtaͤndig Wetter zu Ausgang 
des Juni zu werden Kaen datgegen die andern 
Sterne, ſo mehren Theils den 24. May auf zu⸗ 
gehen anfangen Hyades entſtanden, welche die 
Lateiner Succulus oder Frecklein genannt. Alles 
hat auch feine Bedeutung in der Hermetiſchen⸗ 
Kunſt, und wann dieſe Materie fertig wird fie 
cornieulata Diana benahmet. en 
Gemini ‚die Zwillinge, auch eines von den 12. 
himmliſchen Zeichen des Thier⸗Krayſes gegen 
Nord⸗Oſten, das dritte vom Widder, ein tem- 
perirtes vermiſchtes und veraͤnderliches Geſtirne, 
und dahero Das Hauß Mercurii. Ob es wo bt 
wegen der Naͤhe des Tropici etwas von Wärme 
und Truckenheit hat, begreifft in ſich 25. Sterne, 
oder wie andere wollen 30. oder 33. unter wel⸗ 
chen der vornehmiſten zwey in Köpfen , deren 
einer Caftor, Martis & Mercurii Eigenſchafft, 
derandere Pollux Mtis Natur alleine, und dann 
der dritte am lichen a TTA 
gH ; 2 1 u i4 
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genannt, von der vierten Groͤſſe aud) Veneris & 
Mercurii Eigenſchafft. Desgleichen ift auch 
noch ein Geſtirn an der Nord⸗ Seite des Him⸗ 

mels, ein menſchliche Figur vorſtellend, Hercules 

genannt, der auf den rechten Sehenckel kniend, 
mit dem lincken Fuße aber den Drachen zu un⸗ 
tertretten vorſtellet, beſtehet aus 29. Sternen, 

Bajerus aber will derſelben 48. zehlen, mehren⸗ 
theils aber von des Martis Natur u. Eigenſchafft. 

Durch den Drachen wird das innerliche Saltz, 
ihrer, der Weiſen Materie, durch den Gifft aber 
deſſelbigen Spititus verſtanden, weil er gleich eis 
nem Gifft penetriret, durch die Zwillinge der 

Spiritus Mercuri und deſſen Fixer Sulphur durch 
den Herculem.aber der Mercurius duplicatus. 
Bachus der Gott des Weins, item der Wein 
ſelbſt, gleichwie Saturnus auch ein Gott der Er⸗ 
den und vor die Erde ſelbſt genommen wird, da⸗ 
hero bey den Roͤmern die Liberalia ſonſt auch 
Bachanalia entſtanden, welches ein Feſt war, (o... 
dem Bacho, oder Deo vel Patri libero zu Ehren 
gehalten worden, und wird er darum liber Pater 
genannt, weil er die naſſen Bruͤder von allen 
Sorgen (rey macht, denn wann einer wacker bes 
ſoffen iſt, iſt er reich und ſeelig bey dieſer Welt, 
ungeacht, wann er wieder nuͤchtern worden, er 
ſolches alles hinter den Ohren ſucht, mit beſſern 
Recht aber kan der Plusquam perfecte Tinctur 
liber Pater genennet werden, weil ſie alle dieje⸗ 
nigen ſo ſie beſitzen in der That aller Sorgen und 

Armuth frey macht, ohne daß ſie es hinter den 

Ohren ſuchen duͤrffen, wie denn auch die Philo- 

fophi ihre Materie einem Weinberg, denn daraus 

aus den unzeitigen Trauben gepreßten Safft ih⸗ 
ken Wein und aus dieſem eee 
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bald ihren Spiritum Mercurii bad den aller⸗ 
ſcharffſten Eſſig neunen. Und Saturnus durch 
ſeine Reiche den groͤſten Pracht aus Colchis , die 
guͤldene Zeit der Altvaͤtter und die gluͤckliche Sri» 
ten der Goͤttinen zeige t. 
Proceſſus V. [OUR 
Beſchreibet die Ordnung der Arbeit des philofo- 
plhiſchen Werckes nach den vier Jahrs⸗Zeiten 
als Grübling, Sommer, Herdſt und Winter, 
und zwar auch nach den Hermeriſchen Trium⸗ 
phe pag. 116. auf die Frage Pyrophili und 
Antwort des Eudoxi, ob die magiſche Ehe 
des Himmels mit der Erden, zu einer jeden 
Zeit vollzogen werden koͤnne? So daß wann 
man die ee ee die⸗ 
ſt / wie auch des Send⸗Schreiben an die wah⸗ 
ten Schüler Hermetis zuſammen hält es 
nicht unmoͤglich ſeyn wird, den gaͤntzlichen 
Verſtand der vollkommenen geheimen Philo- 
fophie und den groͤſten Theil der Arbeiten 
heraus zu ziehen, weil alles genug nach der 
Laͤnge ausgefuͤhret worden, als; 
1 Pyrophilus. 
Ch bitte mir zu ſagen, ob die magiſche Ehe des 
Himmels mit der Erden zu einer jeden Zeit 
vollzogen werden koͤnne, oder ob es gewiſſe Jahrs⸗ 
Zeiten gebe, deren eine darzu vortraͤglicher ſey, 
als die andere, dieſe philoſophiſche Hochzeit zu 
machen? Worauf Eudoxus antwortet: Viele 
Weiſen haben Die iore: ant welche die be⸗ 
quemſte zu dieſem N 
und NB. darunter den gantzen Modum pra- 
eedendi vorgeſtellet. Etliche aber haben da- 
von kein Geheimnuͤß Mind Vg fo mehr 
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ercke fep, angemercket, 


ant urdcke gehalten, haben. 


uchende dadurch gantz und 
Verſtande abgezogen. 
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geſchehen kan, biß aus einem in welchem der 
Winter noch heriſchet, ihrer Zweig gemacht, 
und pieſe Zweig durch das natürliche Feuer muß 
nen beſeelet werden, in dem alle Principia ſo zur 
Kunſt gehören, alfo crud, den Winter noch 


deuten yorilen ſolchen gleich als alle Fröchte,Saae⸗ 
men gleichſam todt RM alle Wachſung 


liegen) dann erſt erfolget der liebliche Fruͤhling, 


Ef ſagt auch bey ſeinem Nägel, allwo er eine aus 
genehme Inſul vorgeſtelet np eroe 


Venus ſeye die Göttin dieſer quis en 
Inſul in welcher alle Geheimnũ | eder ri as. 
eur aufgedecket zu ſehen (NB. dee ift was 
fdbónee gerebet/ wohl dem ber folebe v 
fel und Venus kennet 79 Damit er ab 1 die 
Jahr⸗Zeit deſto deutlicher bemercke (0 hat er 
auch geſagt: daß man in den Auen auf der eis 
de Widder und Ochſen mit zween jungen Hüten 
geſehen, mit welcher finmreichen Gleichnuß er 
nicht nur die drey Monathe des Frühlings durch 
die drey himmliſche Zeichen ſo ihnen pflegen i 
zu geben zu reden, als Aries, Taurus & Gemini, 
ſondern auch die drey erſten Bereitungen und 
derſelben Materten klaͤrlich zu verſtehen gegeben, 
welches Geheimnüß mehr Licht gibt, als zu ver⸗ 
meynen, obſchon andere. vielleicht nicht ſo viel 
Werckes von der Auflöfung dieſes Nätzels Mar 
chen moͤchten, dahero auch deren Verstand bif 
phos ſchr wohl zu verſtehen, unausforſchlich 
geweſen, da ich doch der Meynung bin, man 
ſoll eine dergleichen Auslegung, ſo in andern 
 bundtin Sachen von mehr 2Bichtigfeit um 
die Augen zu eroͤffnen zulaͤnglich tt, theuer und 
werth achten, denn gewiß, es wuͤrden ſich ment, 
ge Leute eingebildet haben, daß die blauen Veil⸗ 
i der Coſmopolitæ und Philalethz; die Inſul des 
Oöoͤttin Veneris , Die toten Hirten und das db 
tige ſolten der Weiſen Srühling bedeuten. Ich 
bein verſichert, daß in nachfolgenden Zeiten 
Leine groſſe Anzahl der Kinder der Wiſſenſchaſſt 
ſich finden, werden die folch 2 Andenckung feguen 
* 34 cett 
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werden, barum daß es ihnen die Augen geöffnet 
- fbertinen Punck, der in dieſer groffen Kunſt. 
" thiger und weſentlicher ift, alsfiefich eingebil⸗ 


TP 


det haben. Worauf der Eudoxus" ferner dem 
Pyrophilo antwortet: Ihr habt recht, in dem 
ihr meynet, daß man nicht verſichert ſeyn kan, die 
Philoſphos völlig zu verſtehen, man habe denn 
couch einen gaͤnelichen und volligen Verſtand 
Der geringſten Sachen ſo ſie ſchreiben. Denn die 
Erkaͤnnknuͤß des Anfangs der Sache oder Werck 
zu arbeiten geſchickten bequemen Jahrs⸗Zeit, ift 


ghicht von geringer Folge, die gruͤndliche Urſache 


hiervon iſt wann der Weiſe fid) vornimmt, durch 
unſere Stutift etwas zu machen, welches uͤber die 
gewoͤhnliche Krafft der Natur ift, als NB. einen 
Stein weich und einen metalliſchen Sproßling 
LA id und wachſend zumachen, fo befindet er 
ich unumbgaͤnglich verpflichtet, durch tieffes 
Nachdencken in das Geheimnuͤß und Innerſte 
der Natur einzugehen und fid) einfaͤltiger jedoch 
Fraͤfftiger Mittel zu bedienen, die ſie ihm dar 
reichet; Nun ſoll euch aber nicht unwiſſend ſeyn 
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daß die Natur von Anfange des Fruͤhlings an, 
um ſich zu erneueren und allen Saamen fo im 
Schooße der Erden iſt, die Bewegung ſo zum 
gruͤnen und wachſen bequem iſt, zu bringen, die 
antze, das Erdreich umgebende Lufft mit einem 
peweglichen und jahrenden Geiſte ſchwaͤngert, 
welcher ſeine Ankunfft vom Vatter der Natur 
hat; Dieſes iſt eigendlich ein zartes Nirrum, 
welches der Erden, deren Seele es iſt, die Frucht⸗ 


. Ob viſceribus Terre zu Vitriol wird) darum Ä 
ſoll der weiſe Kuͤnſtler in dieſer fruchtbaren und 


gewächslichen Jahrs⸗Zeit, oder beffer mit der⸗ 
gaachen furchtbaren and grid Men Dingen 
damit er feinen NB: metalliſchen Saamen her⸗ 
eka. mache, ſolche Erde oder Merall 
und deſſen Saamen wohl bauen, fie pflügen, 
befeuchten, fie beſprengen mit dieſem geſchwän⸗ 
gerten Thaue, und ihr fo viel davon zu krincken 
Ded als das Gerichte der Natur erfordert. 
Wann alfo die philoſophiſch Sproͤßling dieſen 
Geiſte in feinem Sehooße concentiret Dat, wird er 
davon beſeelet und lebendig gemacht, und erlan⸗ 
get die Eigenfchafft, die ihm weſendlich und noͤ⸗ 
thig ſind um der wachſende und ſich vermehrende 
Stein zu werden. Ich hoffe ihr werdet vers 
guuͤget ſeyn mit dieſem Beweiſe, welcher auf die 
Geſetze und Anfang der Natur gegruͤndet ift. 
Beſchlieſſe demnach dieſen Frühling mit dem 
Baſilio pag. 223, Ich Goldweſen (Martis) entz 
zuͤnde mich gerne im Vitriolo und befoͤrdere ihn 
naf» Abſteigung feiner unter ſich habenden grü⸗ 
nen Speiſe, zu den hochrothen Spiritu, worautz 
welchem nach feiner laxativiſchen Reinigung das 
rechte und gewuͤnſchte Aqua Saları kommt, der 
rechte Sauer» Brunnen, davon ich ſelbſten (o. 


wohl als andere Metallen, Animalia und Vegeta- 8 


bilia meine Ankunfft und Leben habe, wie auch 
mit dem klein en Bauer: Siehe unter dieſem 
grauen Rock, hab ich einen grünen Unterzuck, 


wenn du den mit Feuerſtein, Eiſen, Roſt und 


roth figirten Adler pollireſt, fo wird mein Unter⸗ 
zuck viel herrlicher, als worauf wir nun zum 
eren tn 
"n Wovon zufoͤrderſt der uhralte Ritter Krieg 4 
| pag. $4- und der Hermetiſche Triumph pag. 13. 
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eltet ſteiſſig und eylet nicht mit dieſem been 
Wercke, denn es muß ſeige natürliche Zeit haben 
wie das Obſt auf den Baͤumen, und die Trauben 
am Rebſtocke, welches Gleichnus von den Fruͤch⸗ 
ten, ſo die Natur zu heſtimbter Zeit bringet, ſich 
aber ſchon ſelbſt erklaͤhret „indem es gantz rich⸗ 
tig NB. denn der Stein iſt auch ein Garten oder 
Feld, fo der Weiſe bauet und pfleget, in welchem 
die Natur und Kunſt den Saamen fact, welcher 


deine Frucht bringen foll. Und wie die vier Jahrs⸗ 
Zeiten noͤthig, find, zur vollkommenen Frucht⸗ 
bringung, alſo hat auch der Stein feine; be⸗ 
ſtimmte Jahrs⸗Zeiten, feinen Winter, in wel⸗ 
chem die Kälte und Feuchtigkeit in dieſer bereiten 
ten und befüeten Erde herrſchen, und der Saa⸗ 
me gleich ſam ruhet oder ſchlaͤfft: Seinen Fruͤh⸗ 
ling in welchem der phloſophiſche Saame, wenn 
er erwaͤrmet wird, fein Zeichen des Gruͤnens und 
Wachſens giebt: Seinen Sommer, wenn ſei⸗ 
ne Fruͤchte reifen, und zur Vermehrung geſchickt 
werden: Seinen Herbſt in welchem die vollkom⸗ 
mene reiffe Früchte die Weiſen troͤſtet Re 0 
ernden. 8 du ds VVV 
Damit ich Euch auch nichts zu verlangen 
uͤbrig laſſe, fo muß ich euch allhier noch drey Ss 
chen wohl in acht zu nehmen, aufftragens Die 
. A daß ber Weiſe in der Arbeit des Wercks 
der Natur nach gehen muß, und wie diefe weiſe 
muß auch der Kuͤnſtler NB, die Anfange ſeiner 
Materie ihre Wuͤͤrckung von innen verrichten 
laſſen, indem er ihr von guffen, eine ſolche Waͤr⸗ 
b M die ihre Benoͤthigung unb Erforderung Tid 
yii die 


beltet 
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maß iſt, zaminiſtriret. 
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Zeiten des Werckes, die Regel (tbn muß, welche 


der Weiſe in die unterſchiedenen Regimenten des 


Feuers folgen foll, alfo daß er es nach einer ſegli⸗ 


chen inſonderheit gemäß einrichte, nachdem es 


die Natur weiſet und an die Hand giebt, 
als welche 5 Waͤrme bedarff, die Baͤume 


blühend und die Fruͤchte hervor bringend zu mas 
chen, als ſolche Fruͤchte zur vollkommenen Keiffe 


zu bringen 


M ; 41 v BIBI EINE 076A TIG I 
Die dritte ift, daß obgleich das Werck feine 


vier Jahrs⸗Zeiten hat, gleich als die Natur, fo 
folget doch nicht daraus, daß die Jahr⸗Zeit der 


Kunſt und die Natur eben ſo richtig und eigent⸗ 
lich mit einander zutreffen muͤſſen. Denn der 


Sommer des Wercks, kan (id) ohne allen Scha⸗ 


den ereignen im Herbſte der Natur, und fein — — 
Herbſt im Winter. Es iſt genug, daß das 
Regiment des Feuers nach der Jahrs ⸗Zeit des 
Wercks eingerichtet wird. Dieſes ift alleine in 
welchen das groſſe Geheim nuͤß als die Philofophi 


deren me eee welches ich euch kei⸗ 


ne gewiſſere Regel geben kan, als dieſe, denn 


durch dieſes Gleichnuͤß werden euch die Augen 
auffgethan, vp den Punct, davon Die 


Philofophi ohne beſondere Noth fo groſſes Ge⸗ 
eimnuͤß gemacht, um die Sache denen Uner⸗ 
fahrnen deſto ſchwerer zu machen, und die Uns 


wuͤrdigen davon abzuſehrecken, indem fie ſehrei. 
ben, wie das Erkaͤntuuͤß des Regiments, aus ih⸗ 
ren Büchern nicht gezogen werden koͤnne, aber 


ihr werdet dergeſtalt mit aͤuſſerſtem Vergnuͤgen 


fthen, daß wann ihr der Natur nach ahmet, und 
die Ordnung der Jahrs⸗Zeiten des Wercks INB« 

mit dem Winter anfanget, daß es gu d | 
pu T0 font c 
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ſchwer fallen muß, zu urtheilen, wie td durch die 

unterſchiedene Gradus der Waͤrme im philofo- - 

phiſchen Ofen oder einen Athanor, welche die⸗ 

gen Jahr⸗ Zeiten gemaͤs ſind, der Natur helffen " 

und die Fruͤchte Der philolophiſchen Pflantze zu 

i einer vollkommenen Reiffe bringen une, D 5 


Pr oceſſus VI. 


| Beſchaberpen einigen "— 
ſchen Weg, nad) den drey Haupt⸗Steinen 
der drey Artzneyen, wodurch man aber entde⸗ 
cket, wie ein Stein nach dem andern ſich an⸗ 
hebe, und auch endige, wie einer aus dem an. 
dern gehe, und doch nur ein Stein ſey. | 
Pag. 65. fprieht der Author des Damen 


Triumphs: Aber ich halte Dafür, es wird zu eis 


nem guten Zwecke dienen, daß ich euch zuvor 
etliche Anmerckungen gebe, wohl zu behalten, 
weil fie zur Erklaͤhrung etlicher Derter, darvon 
euch erwehnten Schrifften, und an denen viel \ 
‚gelegen, nicht wenig beptragen werden. | 
Mercket demnach fleiſſig auf / daß das Wort : 
Stein in vielen unterſchiedlichen Verſtande ges 
nommen wird, und zwar vornehmlich in Ab⸗ 
ſicht auf die drey unterſchiedene Stände 
des Wercks, dahero Geber der Philofophus 
fagt: daß es drey Steine gebe / welche die 
drey Artzneyen ſind / ſo ſich richten NB. nach 
den Gradibus der Vollkommenheit des Wercks, 
dergeſtallt d 
I. Daß der Stein der erſten Ordnung, die 5 


Materie ift der Philofophorum NB. vollkom⸗ 


men gereiniget und in eine mercurialiſche Sub- | 
ſtaatz gebracht. NB. und alfo iſt es weder ein noch 


de ander Principium ‚von den dreyen, die ſonſt auch 
A Steine 


(Dor MR ES s 
Steine genannt werden, wie bey dem Groſſen 
Vauer zu leſen, als der Stein der Sonnen, der 
Steen des Monden und der Stein Mercurialis, 
auch nicht das erſte Oompoſitum daraus, ſondern 
das andere in welchem alles vollkommen gereini⸗ 
get, ſo aus dem Ariete Tauro & Gemini beſte. 
het, und aus welchem der Mercurius duplica- 
tus gemacht wird. MU | 
2᷑. Der Stein der andern Ordnung iſt eben 
dieſelbe Materie gekocht, digeriret und figiret in 
unverbrennlichem Schwefel oder Sulphur Solis 


NB. daraus das wahre Aurum potabile ju 
3. Dei Stein der dritten Ordnung ift wieder 
dieſe Materie, wann ſie termentirt, multiplicirt 
und zur letzten Vollkommenheit, der Jixen blei⸗ 
benden und farbenden Tinctur befordert und ges 
bracht iſt. Und die drey Steine find die den 
Arhlleyen der drey Geſchlechtert. 
„gründet u den „daß ein groſſer Unter⸗ 
ſcheld eisen 


ſcheld gwiſchen dem Steine der Weiſen und zwi⸗ 
ſchen dem philoſophiſchen Steine. Der erſte 
ift das Sub jectum per Philofophie in dem Stande 
der erſten Praparation betrachtet, in welchem er 
woarhafftig ein Stein ift, denn er iff gediegen, 
hart, ſchwer, zerbrechlich, kan zermalmet wer⸗ 
den, fleuſt wie ein Metall, unter deſſen iſt er auch 
ein Geiſt, denn er iſt gantz volariliſch. Er iſt 
das Compofitum und der Stein fo die Feuchtig⸗ 
keit in fid) hält, fo im Feuer laufft (ſagt Villa- 
novanus in ſeiuem Brief an den K oͤnig von cas 
polis). In dieſem Stande ift er auch eine Mit — 
tel⸗Suͤbſtantz zwiſchen dem Metall und dem Mer- — 
curio (wie der Abt Sinefius und Berhardus der 
Giraffe ſagt). Endlich in dieſem Stande iſt es 
0 | darin 


e 
darinnen ihn Geber betrachtet, wann er an 
zweyen Orthen feiner Schrifften oder Summa 
fagt: Nimm unfern Stein, das ift; ſagt er, die 
Materie unſers Steins, iſt eben ais wann er 
ſpreche: Nimm den Stein der Weiſen, welcher 
die Materie des philoſophiſchen Steins ijt; 
darum iſt der philoſopiſche Stein eben derſelde 
Steen der Weiſen, wann er nemlich durch die 
geheime Meiſterſchafft zur Vollkommenheit 
unvollkommene Metallen in Silber und Gold 
tingiret, nach der Natur des Ferments. Dieſe 
Diftin&iones werden euch febr dienlich ſeyn, den 
verwirreten Verſtand der philoſophiſchen, 
Schrifften auseinander zu wicklen. 


e T1 Proceſſus VIL. sogiccos 
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Tem Ar xr irap V agi a e ICM 
Wird abgehandelt unter dem Di&o oder 
Regel das nemlicb den Mercurium der 
Weiſen oder derſelben Stein niemand er⸗ 
kennen koͤnne / es ſey denn durch Ver⸗ 
mittelung zweyer Cóper/ (in uhraltem 
Ritter Arieg aber ſtehet: denn aus den 
weichen aͤchten Coͤrpern iſt gleichwohl 


5 
"- ' 


ein Ding) deren keiner die Boltonmmenbeit | 


ohne den andern empfangen kan. 
| MeEßwegen Pyrophilus zu dem Eudoxo ſagt: 
Dieſer Spruch kommt mir ſo ernſtlich und 
nachdruͤcklich vor, daß ich gar nicht zweiffele er 
gehoͤre zur Grund⸗Feſte der Warheit und der 
Arbeit im philoſphiſchen Wercke, in deſſen wer⸗ 
de ich euch höchlich verbunden ftoi ſo ihr mir 
re Meynung davon ſaget. 
106 sedute RT BR 
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| GBafilius Valentinus hat ihn pag. 362. aud 
wo er ſpricht: Hermes „ein Vatter aller Phile- 
ſophorum hat die Kunſt gehabt, und zu erſt da⸗ 
von geſchrieben, und hat den Lapidem praparıri 
NB. aus Mercurio Sole und Luna ſcilicet Phi- 
loſophorum (und alſo nicht aus gemeinem Queck⸗ 
ſilber O und 3) ſondern der Weiſen. ) 
Solchen haben viele tauſend Laboranten, wie 
auch ich, nachgefolget, und ich ſage dir NB. in 
Warheit / daß man er duabus Speciebus vol 
corporibus den Lapidem Philofophorum compo - 
nirt / und mit Mercurio Philofophorum muſt 
du den Anf ang und das Ende machen. 
Heier moͤchte einer nun ſagen dieſes waͤre ja 
elne contradictio, aber es ift ein anders compo- 
miren und ein anders worans, denn würden 
zuvor nicht aus dreyen ihrer zwey, ſo koͤnte man 
in der andern Arbeit auch nicht ihrer zwey uns 
"Generis & Speciei & Naturæ componiren, wir 
wolten aber die eigentliche Antwort biß an ſeinen 
Ort ſpahren, und nun den Eudoxium antwor⸗ 
ten laſſen / welcher ſpricht: Es iſt gewißlich kein 
grundveſter Spruch als dieſer denn der Philofo- 
, phus bezeichnet euch an dieſem Orthe, wie der 
Stein muͤſſe gemacht werden / worauf un⸗ 
fere ganae philoſophie gegruͤndet iſt (denn 
obwohl die Principia alle drey auch Steine genen⸗ 
net werden / ſo iſt doch noch keines per ſe der 
Grund der Philofophie ) Traun es nimmt 
Mercurius oder unſer Stein / iſt ein Ding / ſei⸗ 
ne Geburth von zweyen Coͤrpern her, mercket 
unterdeſſen, daß es nicht etwann eine bloſſe Ver⸗ 
miſchung zweyer eruden gelber ſey/ ſo mute en 
ERS ARE noirs ede 
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oder unſern Mercarium zu wege bringet, den 
ihr habt geſehen und erfahren, daß zwey Leiber 
einander widerwaͤrtig ſind, und daß man aus 
ihnen keine vollkommene Vermiſchung machen 
koͤnne „ohne daß ſie wieder geſchie en werden 
moͤchten, ſondern unſer Stein kommet in Ge⸗ 

gentheil her von der Zerftöyrung zweyer Leiber, 
wann einer in den andern wuͤrcket, wie der Mann 
und das Weib, oder wie der Leib und der Geiſt, 
- auf fo eine natürliche Arth und Weiſe, als un⸗ 
begreiflich ſie den Artiſten iſt, fo die benoͤthigte 


HDandreichungleiſtet, welche, ſage ich, gänklich 


auffhoͤren, darzu ſeyn, was fie. vorhin geweſen, 
um eine neue Geburth an den Tag zu geben, von 
einer Natur und von einem wunderſamen 
Urſprung / und welche alle benoͤthigte Difpofi- 
tion hat, durch die Natur und Kunſt von einer 
Vollkommenheit zur andern, bis auf den hoͤch⸗ 
ſten, die Natur ſelbſten uͤberſteigenden Grad, 
gebracht zu werden 
(NB. de mea perfoná , dieſes konte nun nicht ge⸗ 
ſchehen, wo der eiſerne Mann, das Stahlfeſte 
Principium, nicht zuvor in Z Jrium zerlegt, 
und der erſtere durch des Geiſt des Vitriols, 
der andere aber durch den v zu weichen Coͤr⸗ 
pern gemacht worden, welche ſich gerne wies 
derum mit einander vermifchen , als Waſſer 
mit Waſſer, weil (ie einerley Speciei & Naturæ 
ſind, und das iſt es, was ich habe ſagen wollen.) 
Mercket auch, daß von dieſen zweyen Leibern, 
welche ſich zerſtoͤhren, und einer ſich mit dem an⸗ 
derb vermenget, zur Hervorbringung einer drit⸗ 
ten Subſtantia, und deren einer an ſtatt des Man⸗ 
nes, und der andere an ſtatt des Weibes iſt, in 
dier Gebaͤhrung: NB, pory Wurd ene 1 


t 
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: Ne in dem ſie in dieſer Action ſich von 
ihren groben Subſtantien befreyen, in welchen ſie 
noch als ein Adlerſtein in feiner Schale verbor⸗ 
gen liegen, ihre Natur aͤndern, um einen Sohn 
zur Welt zu bringen, von einem edlern und 
durchlaͤuchtigern Herkommen, als der Vatter 
und Mutter, fo ihm fein Weſen mitgetheilet, 
darum bringt er auch alſobald in ſeiner Geburth 
ſichtigliche Merckzeichen an ſich, als einen Stern, 
mit auf die Welt, ſo alleine weiland die Koͤnige 
und greſſe Fuͤrſten als Helden trugen, welcht 
augenſcheinlich zeigen, daß der Himmel 
das Vornehmſte bey feiner Geburth gewuͤrcket. 
Mercket ferner / daß dieſer unfer Stein 

noch zu vielen unterſchiedenen mahlen wieder ge⸗ 
bohren wird, aber daß er in einer jeden dieſer neue 
en Geburth, allemahl feinen Urſprung von zwey⸗ 

en Dingen uͤberkommet. | 
Ihr babet geſehen und gehört / wie er 
von zwe yen Aeibern anfánget gebohren zu 
werden. E Ck T 19 A 
2. Ihr habt geſehen und gehört, daß er darauf 
eine himmliſche Nymphe geheyrathet / 
NB. nachdem ihm feine irrdiſche Form benommen 
worden, damit er ein einiges Ding mit ihr wer⸗ 
de und mache, und dieſe beyde wie Mann und 
Weib allzejt zuſam men gehoͤren. Wiſſet 
auch / daß nachdem der Stein aufs NB. neue 
unter einer irdiſchen Formerſchienen, er wieder 
um mt einer Braut ſeines eigenen Gebluͤthes, 
Fvermäßhlet werden mu. 
(NB. Sier wird allzeit das Beſte von Des 
nen Philoſophis übergangen / welches der auf⸗ 
Aut, Vell, II. h. K liche 


Fe Re ww 


richtige Bafılius alleine erinnert, als ein vorher 


chenden procelsu gedacht worden, ale nem⸗ 


lich / aus welchem Steine der Meréurius du- 


aus zweyen Dingen zugeruͤſt / 


4 r 


, glicseas gemache wird, wiewohl es Bernhar- 
Aus der Graff und Philofophus auch hat, ale 


und ſagt: Rebis ein einiges ping mir i / 
Silber folvirt man ab / je den N Martis 


durch das truückene Wetter des Fü, daß 


man ihren erſten Saamen hab / und den 


| Kan 


auch bat. C 


andern jetzigen Stein Elixir / und auch da 
agt: Elixir mirb ins gemein genannt das an 
er Stck im Werck bekandt indem die ſchönen 
(reinen) corpora rein in Waſſer all verkehret 

| Darauf ferner: Aus dieſem Elixir 


eber Herr Doctor wird alsdann der OR 
oder Spiritus X rii durch ſtarcke wiederhol 

Diſtillation gusgezogen, welcher ſeinen fixen A 
am Boden laft, die nach ihrer Reinigung erſt 
wieder als Mann und Weib copuliret wer⸗ 
den, welches denn auch iſt, was in vorhergehen⸗ 
dem gedacht, als: Und die Diftillation macht es 


vollend fertig. Denn die jetzigen beyden muͤſ: 


fen auch zum andern mahl, als gedacht, aus 
ſolcher neuen jetzigen Form, zu forderſt ausge⸗ 
zogen werden, ſonſt hat das Elixir oder der Stein 
welcher aufs neue unter einer irrdiſchen Form er⸗ 
ſchienen vor ſich kein Weib mehr, es war dann, 
daß ich die ſo genannten truckenen Wege gienge, 
da es mit Bio vulgi geſchicht, wie hinten aus dem 


Philaleta felgen wird, wie wohl es Bafilius p. 17 


| ber bey dem Eudoxo fort, da er fer 2 
ner fügt: dergeſtält, daß dieſes allzeit zroey Din⸗ 


ge (inb, von welchen ein einiges Ding einer eini⸗ 
den Specięi gezeuget wid. Und 


f: 


Und gleichtvie es eine unveraͤnderliche Wahr⸗ 
beit, daß in allen denen unterſchiedenen Ständen. 
der Steine, die zwey Dinge ſo ſich ereignen, um 
ihnen eine neue Geburth zu geben oder mitzuthei⸗ 
len von einem Dinge herkommen. Alſo bauet 
auch hinwiederum aufdiefen Grund der Natur, 
Coſmopolita eine unwiederſprechliche War⸗ 
heit in unſerer Philoſophie, daß aus einem 
zwey werden / und aus zweyen Eins / auf wels 
chen Schlag fid alle natürliche und philotophia 
ſche Wuͤrckungen, ohne daß man koͤnne weiter ge⸗ 
hen, endigen. Welches aber Henricus Mandata- 
nus oder Hadrianus Mynſicht, einer von den groͤ⸗ 
fien Kuͤnſtlern, weil er das Werck in hoͤchſter 
Vollkommenheit beſeſſen, ausfuͤhrlicher gibt, in⸗ 
dem Er ſpricht: Wie zweymahl aus einem zwey 
muͤſſen gemacht werden, und wie dieſe wiederum 
als in einem Kreiß ſich drehen und vereiniget wer⸗ 
den. Nachdem nun vorjetzo alle drey Principia 
zu einem einigen Dinge, das ift Vitriolo gewor⸗ 
den ſind, welcher dennoch ein Hermaphrodit 
genennet wird / als iſt es kein Wunder, daß fols 
ches auch wiederum in ihrer zwey, das iſt Mann 
und Weib zerleget werden koͤnnen, und nach ih⸗ 
rer endlichen Reinigung abermahl eine Conjun⸗ 
ion und einen Compoſttxum zu machen muͤg⸗ 


* 


Gleich wie ihr num alſo nicht nur verſtehen wer⸗ 

det, daß der aus zweyen Sub ſtantiis einer einigen 
Speciei gebohrne Stein, ein gantzes Homoge - 
neum ſey, und ein drittes Weſen mit zwo Natu⸗ 


ren begabt, die ihm alleine geſchickt machen 


durch ihn felbff, den Sohn oder Kind der Son⸗ 
nen zu gebaͤhren, und warum Auen a ia y 
wichtigen Spunet mit Stillſt dont übeıgehen, 
d m; | 1 2 DUM. EU . | 


jt 


* 
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ter⸗Krieg p.. ſetzt; Darum wird aus NB. tis 
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uno (e ſtracks aber von ihren zweyen anheben, ja 


der ſonſt aufrichtige Baſilius ſelbſten / auſſer 


was er durch das gethan, daß er geſetzt, aus Dies. 
ſem Stein wird der Mercurius duplicatus ges 


macht, welcher ja als bekannt, wieder aus zweyen 
als dem Spiritu du und feinem fixen falphuriſchen 
mineraliſchen Saltze componirt wird , wie auch 
pag. 361. da er ſetzt: So haſt du Vitriolem oder 


Oleum Philoſophorum, daraus noch ferner ein 
Frial-Waſſer, fo haſtu eine kuͤnſtliche Arbeit ver⸗ 
richtet, das heiſt der Azorh philoſophorum, ver⸗ 
ſchweiget aber wieder dabey den fixen A oder 
Saltz, jedoch darauf ſetzt; welchen der Latonem 
das iſt das philoſophiſche O reiniget ꝛc. nehmlich 
weil eines der gröften Secreten darinnen beſteht, 


ohne welches Wiſſen alles, ſonderlich zum Uni- 


verſal verlohren war, bis auf den eintzigen Henri- 
cum Madatanum, weil ich es ſonſt noch bey keinem 
Philoſopho alſo gefunden, da man doch auch wiſ⸗ 
fen ſolte, wo die zwey Species oder Corpora herge⸗ 
kommen, und too die 3. Principia geblieben, derer 
Bafılius aus dem Hérmete gedacht, und das um 
(o wiel mehr, weil die Philofophi auch fagen : Uns, 
ſere oder der Weiſen Metallen, ſind nicht gemeine 


Metallen, und alſo davon in plurali reden, da wir 


doch nur eins zur gantzen Kunſt von den gemei⸗ 
nen Metallen gebrauchen, und Baſilius dargegen 
Libri 3. pag. 2 5. Spiritum Animonii & Corpus 


- Dafür angiebt, welches aus dem Marte vernnittelſt 
der mediorum Reductionis hergekommen, und zu 


gleich mit enetalliſch oder vollkommen metallici 
worden, ſandern aueeochyhyhyh¶h 

Vors. Andere dergeſtalt werdet penetriren 
koͤnnen, fon es ſagen will, wann der uralte Rit⸗ 


iem 
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nem Dinge (welches alhier das andere Gompofi- 
tum oder Stein iſt) welcher das Waſſer des 
Coͤrpers oder des Geiſtes iſt / eine Medicin ges 
macht, dahero wird geſagt, daß ſolche Medicin 
durch ihre Frag⸗Stuͤcke viel Narren (aber keine 
Klugen betreugt, welches der Py rophilus gantz 
anders doch beſſer giebt mit ſeiner Frage, an dem 
Eudoxum da er ſpricht: Aber es wird nur ſchwer 
zu begreiffen, wie es dieſer Philoſophus meynet, 
wann er ſagt: Was das NB. einige Ding, da⸗ 
von die NB. Univerlal-Artzney gemacht werde, 
NB. ſey das Waſſer und der Geiſt des Lei⸗ 
bes? weil alles nicht alleine durch Waſſer ſon⸗ 
dern auch zugleich der Geiſt wiedergebohren wird 
nach dem Spruch aus H. Goͤttl. Schrift; Es 
ſey dann daß ihr aus Waſſer und Geiſt wieder⸗ 
gebohren werdet, ſo werdet ihr nicht in das Reich 
Gottes kommen, welches der Eudoxus auch gar 
fein erklaͤret, indem er ſpricht : Ihr würdet den 
von ſich ſelbſten klaren Verſtand dieſes Spruches 
leicht finden, wann ihr euch erinnert, daß die aller 
wichtigſte Wuͤrckung der NB. erſten Arbeit des 
Werckes ift, dem Leib (Martis) zu Waſſer zu ma⸗ 
chen, welches unſer Stein iſt (oder erſtes metalli⸗ 
ſches Principium) und daß dieſer Punct der al⸗ 
lerverborgenſte / von unſern Geheimnuͤſſen ſey, 
(denn alles kommt von der Einigkeit her, und 
kehrt auch endlich wieder dahin. Ich habe euch 
auch gewiefen / daß dieſes Waſſer ferner le⸗ 
bendig und fruchtbar gemacht werden 
muͤſſe / durch einen aftralifchen Saamen / 
und durch einen himmliſchen Geiſt / in wels 
chem die Kraft der gantzen phyſicaliſchen Tin- 
» ctur ihren Satz und per conſequentiam daher ih⸗ 
ren Urſprung bat, welches auch alle Kunſt⸗ fur — 
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chende betreugt, weil fie diß andere Weib / 
(denn beo erftere iban wee bes, Iii oder 


den llrſprung nicht erkennen / woraus die 
Tincturen kommen, dergeſtalt, daß wan ihr wohl 
Achtung darauf gebet, ihr zugeſtehen werdet, daß 
es in unſerer Philoſophia keine gewiſſere Warheit 
habe, als dieſe, ſo euer Author hier vorgibt, nem⸗ 
lich: daß das einige Ding / deſſen der Weiſer 


vonnoͤthen hat (i. e, die einige alleinige doch com- 
‚ ponirte Materie) alles damit fernerweit auszu⸗ 
richten, anders nicht iſt, als das Waſſer und der 
Geiſt des Leibes (oder der Leib ſelbſten) das Waſ⸗ 
fer iſt der £eib u. die Seele unſers Subjecti well es 
den N Martis bey ſich hat (denn Mercurius ift aller 
Metallen Waſſer und zugleich auch ihr Corpus) 
und der aſtraliſche Saame ift der Geiſt davon, 
darum verſichern die Philofophi daß ihre 
Materie einen eib eine Seele und einen 
Geiſt habe. Und ſind doch nur ihrer zwey, nach 
dem Dicto; Leib, Seel und Gift in zweyen ſteht, 
daraus die gantze Sach hergeht, find zwey und 
drey und doch nur eins, verſteheſt du das nicht ſo 
triffſt du keins (wie denn aud) bey der erſten om. 
poſition der Gift des G. den A Martis bey ſich 
hat) nach dem Bafilio pag. 74. 78. 363. & 365. 
dahero auch wahr bleibet, was er pag. 125. & 380. 
geſetzt hat, als Vitriolum iſt A und Antimonium 
iſt & doch muß man es zur Sache nicht vom ge⸗ 
meinen d und z verſtehen, wie auch was bey ihm 
pag. 363. wieder alfo ſtehet, als: Proceſſus I. Her- 
woes ſpricht: Drey Species muſt du haben zum 
Werd: Erſtlich Aquam volatilem oder mercu- 
rial-Waſſer oder Aquam cœleſtem, id eft, den 
Geiſt des S dieweil er feine Erſt⸗Geburt aus ei⸗ 
nem himmliſchen Waſſer, ſo zu ſeiner Zeit eue 
| | er 
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ter auf die Erde gegoſſen wird und die Geburt der 


Metallen anbebet, überfommen und empfangen 


hat nach pag. 257. e we r 
2. Darnach Leonem viridem( welches bey dem 


Philaletha folgen wird, warum dieſe Materie alſo 
genennet werde) hoc eſt Lunam philoſophorum 
oder auch nach pag. 232. und anderer Orten wehr, 
den guͤldiſchen Magneten % coagulatum und vor 


E 


das dritte s Hermetis oder Solem vel. Fermens. 
tum, das iſt, diejenige Materie oder Vitriol davon 


wir allhier gehandelt haben, und wann ſie zuſam⸗ 
men geſetzt finD, find fie ein einiges Ding einerley 
Speciei, weil fie beyde aus dem Marte nach ſeiner 
Separation ihrenlrſprung und Geburt hergenom⸗ 
men, auch beyde nach dem Hermete vor ihrer Ge⸗ 


burt von dem Wind lid eft Mercurio 88 Denn der 


Mercurius wird von denen Philofofhis allzeit pro 


Ventogenommen) in feinem Bauche : getragen. 


we 


eme: „wenn wir ſonſt nicht wuͤſten, 
ches die 2. Corpora daraus das erſte Com- 
pofitum wird, und welches darauf das eintzige 


Ding, welches zum andernmal in zwey zerleget 


werden muß, fo hat man doch allhier Nachricht 


genu davon, doch muß man ſich nieht unter de⸗ 


nen aſſern conſundiren laſſen, weil der Geiſt 
von einigen auch Waſſer genennet wird , als 
zum Exempel. N uw 


Wann Baſilius pag. 36 24 geſetzt hat: ö Und ich | 


' fage bir in Warheit, daß man er duabus Specie 
bus vel cerporibus den Lapidem ‚Philofophorum, 


componiret, und mit Mercurio Philofophorum 


muſt du den Anfang und das Ende machen / 


. 
in 
\ 
" 


Philoſophico, fo ſpricht er ferner darauf, bif ft 
rii NE Ue K 4 nun 


verſtehe big zu den einigen Dinge in der Vorar⸗ 


beit, gleich als in der Nach ⸗Arbeit mit dem Lio 


d 
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nun nicht die prima Materia , Denn die Materia 
Prima gebort/G.Dtt alleine zu, und (ft in Vifceri- 


bus Terre coagulirt &c. Und noch weiter 


Alſo muß der Mercur ius coagulatus ein Mine- 
val durch die Kunſt zu Waſſer gemacht / und 


in feine primamMateriam hoc cft mercurial Waſ⸗ 


fer gebracht werden / nennet alſo hier das erſte 


Compoſitum ein Mercurium coagulatum welches / 


er, voie ſchon gedacht ſonſt Leonem viridem vel 


LunamPhjlofophorum benamet hat) das iſt denn 


ein Stein und doch kein Stein, nemlich wann 


o feld gii coagulatus zu Waſſer das iſt & oder 
gebracht worden davon ein fluͤchtiges Feuer in 


Jorm eines Waſſers gemachtfwird, i.e. Spiritus 


ii fo feinen firen Vatter i. e. e und feine fluͤchtige 
Mutter i.e. & S üertraͤncket und ſolviret, geden⸗ 
cket alſo auch der andern Zweymachung aus einem 
Ja er repetiret dieſes auch ead. pagina noch 
einmahl, indem er fpricht, das ſal Metalle rum iſt 


. 


ein imperfect Corpus (und nehmet vor jetzo den 


Bium coagulatum darzu O gemacht und in ſeine 


primamMateriam id eft Vitriol welches die Wur⸗ 
tzel aller Metallen iſt, gebracht worden, ein Sal 
Merallorum) ift ein in imperfect Corpus NB. das 


zu Mercurius Philoſophorum, id eft, ein Aqua per- 


manens vel benedicta wird, und iſt der weiſen Mas 


gnet, ſo feinen philoſophiſchen Martem, id eſt, das 
fixe Arifche mercurialiſche Sal Martis liebet, 


anhanget, und bey ihm bleibet. Alſo hat unſer 
Gold, id eſt, der philoſophiſche Mars auch einen 


Magneten (gleichwie in vorhergehenden es der 
MNMoercurius coagulatus oder der guͤldene Magnet 
gegen den Geiſt des Vitriols war) welcher Ma⸗ 
tf ift die erſte Materia und Wurtzel unſers 
Steins, verſteheſt du dieſe meine Rede )und i 4 


es auch machen) fo bift du reich vor aller Welt 
ach! ja wohl, ja wohl es gehoͤrt aber viel darzu⸗ 
als beydes zu verſtehen und zu machen, jedoch 
genug Mrdoon UP 
Was aber erſtlich bey der Beſchreibung 
und Erzehlung des ordentlichen Proceflum 
den erſten Paragraphum anbelanget / als 
naemlich wie der Stein anfange von zweyen Lel⸗ 
bern gebohren zu werden, und ſolche zwey Leiber 
betrifft (auch es beſſer iſt ein Ding noch ein 
mahl zu repetiren / und es ausführlicher zu 
machen / als daß es einer nicht recht ver⸗ 
| ſtehen Fönne/ als will ich noch dieſes ſetzen (weil 
es zu deſto mehrerer Confirmation dienet,) 10 iſt 
bekandt, daß die Kunſt aus den Metallen gehe, 
in ſpecie aus dem Marte, von den gemeinen Me⸗ 
fallen und Mineralien als Sio & (E-lo wie alle 
Philoſophi einhellig bekennen, dahero auch der 
uhialte Ritter⸗Krieg ſpricht: Daß diejenigen ſo 
mit den Metallen und Mineralien etwas wuͤſten 
umzugehen, leichtlich zum rechten Grund kom⸗ 
men moͤchten, welches der Pyrophilus in Ser- 
metiſchen Triumph p-78. wieder dergeſtalt 
auf die Bahne bringet, als: Aber ſaget mir, 
bob ich mich in der Confequentia betruͤge, ſo ich 
aus dem Ort unſers Authoris heraus ziehe, da er 
ſagt: Daß diejenigen fo da wiſſen, auf welche Art 


und Weiſe man muͤſſe mit den Mineralien und i 


Metallen umgehen, dieſelben geraden Weges zu 
den ihnen vorgeſetzten Zwecke kaͤmen, wenn dem 
alſo fo, ift es augenſcheinlich, daß man die Mate⸗ 
ria und das Subjectum Philofophiz anderswo 
nicht ſuchen dürfe, als in der Familie der Metal⸗ 
É len und Mineralien, und a alle die pne | 


FL 


et Te 


^ 


in andern Subje&tisarbeften, auf den Wege des 


Irrthums wandeln. 


Worauf Eudoxus antwortet: Ich verſiche⸗ 


re euch, daß eure Confequentia wohl kormiret if, — 


denn dieſer Philo ſophus iſt es nicht alleine der auf 
ſolche Weiſe redet, ſondern er iſt in dieſen mit der 


. . " 


groͤſten Anzahl der alten und neuen Philofopho- 


Nur ibrer wenige zu gedencren, fo handelt 


der groſſe Geber, welcher die Meiſterſchafft voll⸗ 


kommen gewuſt und weleher fich auch in dieſem 


Stuͤcke keiner allegorie bedienet, in ſeiner gantzen 


Summa von nichts andern als Metallen und 


Mineralien von Corporibus und Spiritibus und g 
von der Art dieſelben wohl zu præpariren, auf daß d 


er das Werck damit mache. 
Des uralten Philofophi Artephii zu geſchwei⸗ 


gen, wril ſeiner in vorhergehenden ſchon gedacht, 


will ich nur noch den theuren Mann Balilium Va- 
lentinum anfuͤhren / als welcher ja in allen ſei⸗ 


nen Schrifften den Martem bald bif an den Him⸗ 
mel erhebet u. von dem Mineralien deren er eins 


davon auf den Triumph⸗Wagen geſetzt und 


das andre auch bif faft an den dimmeſ erhe⸗ 


bet / redet er erſt alſo p. 87. als: Unter den Mine 
ralien hat der Mercurius aus dem Antimonio den 


Preyß, gleich tole der H auf den Vitriol den Bor 
zug für andern Mineralien bat, es fe) nun gleich 
der Daus dem gemeinen G- oder der aus feinem — 


Hehl und Gieifte- Und pag. 125. ſpricht er: 
Was in den allerbeſten Metallen und edelſten 


Steinen gefunden wird, das kan aus den Mine; 

ralibus gleicher maſſen auch berichtet werden, 
denn die vollkommene Metallen ſind aus denen 
Mineralibus erwachſen als NB. aus Vitrol und 


— 


En 


E NEA 


ul ^x 


"NB, Ántimenio, bam Viciiol i Sulphur und Aa- 


timonium Mercurius das Saltz als die Vereini⸗ 


gung, wird in beyden gefunden unb (o fie beſtan⸗ 


dig gemacht werden, ſind ſie den beſten Metallen 
gleich, denn ſie ſind aus ihnen e 
Y 


sohren und ge⸗ 
| cklichen Princi⸗ 
pia der Metallen / nach aller wahren Philofo- 
phorum Confirmation desgleichen ſetzt er pag. 
150. die Metallen muͤſſen wieder zerbrochen und 


aufgeſchloſſen werden durch die Mineralia,. 


denn die Mineralia ſind eben des Gebluͤths, der 


Eigenſchafft und der Natur ſo die Metallen auch 
ſind, alleine daß fie noch nicht genug zur Coagula- 


ſchaffen auch A& I die voir 


tion gezeitiget find und mögen für unreiffe Meta⸗ 


len erkandt werden, dieweil in ihnen der Geiſt 
eben fo mächtig metalliſch befundẽ wird als in de 


vollkommenen Metallen, welchen letzten das erſte⸗ 


ren hierinnen zu gute kommet, nach dem Philofo- 


phbiſchen Dicto: Tu re incruda maturum per imma- 


turum & matura crudum per maturum & habebis 


quod quæris. Denn die Metallen koͤnnen zerbro⸗ 


chen und NB. leicht zu Mineralien wieder ge⸗ 
macht (als Antimonium magicum & Vitriolum 
Philofophorum) werden und aus den Mineralien 
werden Artzneyen bereitet ſo Metallen zeitigen und 


veraͤndern koͤnnen, welches die bloſſen Metallen 


perfe (wohl bleiben laſſen) das muß wohl obfer- 


viret werden. Das geſchicht nun, wan dz der Geiſt 


die Seele und der Leib geſchieden und wieder reine 
vereiniget werden, wann dann Die kbrige Irr⸗ 
digkeit weggeſchaffet, fo folget die vollkommene 
Geburth und die vollkommene Aeitigung Durch ^ 
Wärme das ihrige zu vollbringen. Welcher 
Geiſt welche Seele und welcher Leib anfänglich — 


Wien eren Sperma ein pif water gene 
| fen 


wirst AMD S. t 
fen ‚welches die bre) gebobren und aus welchen 
dreyen ein meraliſcher & fo in der Venere & Mar, 
te, ein metalliſches Queckſilber, ſo im Antimonio 
und ein metallisches Saltz geworden (oin Marte 
uͤberflaͤßig herrſchet, die haben in ihrer uſammen⸗ 
ſetzung, einen vollſtaͤndigen, ſichtbahren und 
greifflichen Leib gemacht, erſtlich einen minera- — 
liſchen und darnach einen Meralliſchen durch die 
Syderiſche Einbildung angefangen, durch die Cle⸗ 
menta ausgekocht und gezeitiget und durch die 
irrdiſche Subftan förmlich und materialiſch ges 
macht, ſo im Golde am vollkommenſten iſt. 
Wann nun ſolche Leiber der erallen und Mi- | 
neralien zuruͤcke gebracht werden in ihren erſten 
Anfang, ſo wird fid) das himmliſehe Sperma er⸗ 
zeigen und geiſtlich offenbahren, daß ein irrdi⸗ 
ſches aus dem Geiſtlichen werden muß durch die 
Copulation oder zuſammenfuͤgung der Seele, 
welches das Mittel⸗Band iſt ihrer Vereinigung 
eine Artzney daraus zu machen, und Geſund⸗ 
heit, langes Leben Alter Weißheit Verſtand 
und Reichthum in dieſem vergaͤnglichen ſterbli⸗ 
chen Leben zuerlangẽ. Das iſt denn das rechte wah⸗ 
re Sperma der Philoſophen, von vielen lange ges 
ſucht und nicht erkandt worden, und das Licht 
von vielen zuſehen begehrt und eben die erſte Ma⸗ 
terie, nemlich MercuriusSchweffel und Saltz 
und ein metalliſch Feuer oder metalliſcher Liquor 
als das Centrum von einer Form abgeſchieden / 
u. von dieſen dreyen anfahenden gemacht worden. 
Auch ſetzt er pag. 167. faſt den gangen 
Procefs dergeſtalt / ale: doch ſteckt in mir Vve⸗ 
nere ein rother Geiſt, kein Namen weiß ich wie 
er heift , den ich von meinem Mann bekam, dem 
ſtreitbaren Marti Lobeſan, da ich noch war ein M " 
Wu. A Ae dpi CHEN era, 


„ 
neral- der Erden zu vergleichen all; Nun bin 


ich aber ein hitzg euer, eine Argney Fräfftig 
und theuer, darzu mich hat Gewalt gebracht, 
daß ich erlangt eine neue Krafft den Athem ſo 
ich bloß mit Macht, wenn davon trinckt der alte 
rac, fo geb ich ihm eine neue Seel und werde 
gar ein herrlich Oel, daraus eine Tindtur wird bes 
reit. mit feines Gleichen hoch bekleid⸗ ſo faͤr⸗ 
ben, kan das weiß in roch, ſolch Heß pere hilfft 
aus Noth. Mein Braͤutigam iſt die lare Sonn, 
von der Projection zum Forment davon bekomm 
ich Freud und Wo un, und er von mir hinwiede⸗ 
rum Starck, Krafft und Macht und auch Reich⸗ 
thum, weil das erſte des Königs Zinß Man nach, 
pag. 377. NB. weil alhier ſteht, daß das Vitrio- 
lum eine Artzney kraͤfftig und theuer, ſo muß ich 
doch 2. Experimenta ſetzen, das erſte [o bey dem 
Bafilio Experimentum I, pag. 108. flehee , aber 
nicht vom gemeinen Saturno zu verſtegen iſt ‚fons, 
dern dem Sarurnifchen Saltze, id eſt, Vitriolo 
Fhiloſophorum: wer ſolche Cryſtallen mit Spiri⸗ 
tu Vini digeriren und in ein Oel bereiten oder 
uͤbertreiben kan, roth als ein Blut, das ein 


wuͤrckliches aurum potabile iff , darinnen keine 
' Redudio einiges Leibes wieder kan gefunden wer ⸗ 
den, und gieſt das auf Mercurium , den die edle 
Venus præcipitirt hat und macht es ferner wie ſich 
es gebohrt, dem wird, wann er daſſelbe Stuͤck 
trifft weder Sol und Luna wehren koͤnnen Reich⸗ 
thum zu er jagen ym 
Experimentum II. Und das andere ſo beß 
ihme auch pag. 380. dergeſtalt zu finden iſt/ 
als: Zuletzt ſag ich dir, ſo du das Saltz aus dem 
Vitriol extrahiteſt und wohl re&ificirt iſt, fo haft. 


weine Sprit die dg Parit app igit dase e 


we. 


- 
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Ti 


ber in Gold, auch ceagalivt diß merallifche Salz 


den Mercurium volgi, und wann er zu Silber 


worden, kan er durch das Antimonium erhoͤhet 


werden. NB. Es muß aber aus eben dieſem Vi. 


ttlolo geſchehen. Aus welchem nun genugſam za 
erſehen, daß der Stein der erſten Ordnungen, 5 
die Materie der Philoſophorum vollkommen gerei⸗ 
niget und in eine mercurialiſcheSubſtantz gebracht, 
als das VitriolumPhilófophorm ift, bereits eine 


E 


Artzney ſey auf Menfehen und Metallen gleiche ⸗ 
wie auch der Stein der andern Ordnung, ges. 


kocht, digeriret ati unverbrennlichen 
Schwefel oder Sulphur $ 

lio Pag. 377- aber ſtehet: Aus dieſem Sal Martis; 
Del ideftdem Viriolo regenerato aus bemMar-- 
te, oder deſſen Are bereitet, wird der Mercurius: 


& nicht der gemeine ſondern dem Regulo Stellaro! 
a e dem Dulci Oleo Virrioli zu geſchla⸗ 


: ^ i 


gen (we 


chen Schwe 


cin fd nach dem Lapide Philoſophorum die hoͤchſte 


AME ME olis, wie in vorhergehen⸗ 
dem 6fen Proceſſu gedacht, und weil beym Bali 


ches erſt von dem erſtern Compoftto (ffe. — 
wird) unb heit verſtehe in einem unverbrennli⸗ 
i oder A Olis, fo haſt du eine Medi 


univerfal Medicin, den Menſchen belangend (weil 


ohnedens das Aurum potibile daraus bereitet 
wird, als dort gedacht) und ringirt Silber, Zinn 


and Bley zu gutem Golde, (o fein Examen bey — 
,,, „ viti idum M 
Worauf wir mm (nacb dem wir diß ales | 


eichfam am een dbu vetébir aufail ; 
wol 


ern Eudoxum kommen wollen / da wir ihm dere 
laſſen als da er den Geberum allegirt häffe und 


nun weiter ſpricht: Aber weil die philofophiſche 


Materte zum Theil ein Corpus und zum Theil ein 


E 


* 


. ift ift, denn nach dem einen Sinn e 1 


UU X. 4 | 
und nach dem andern gantz himmliſch / und aber 
éctoifft Authores fie in dem einen Sinn betrach⸗ 
ken und andere davon in einem andern handeln, 
ſo hat dieſes Gelegenheit zu vieler derjenigen Ar- 
siften Irrthum gegeben, die unter dem Namen 
der Univerfalicht oder Unirerſaliſten, alle die Ma⸗ 
terien verwerffen, die eine Determination von der 
Natur empfangen/ denn fie wiſſen died later au 
particularem als Martem & Zium, denn Baſilius 
pag. 254. nicht vergebens ſagt: Obwohl particur 

lariter etliche in plurali das ihre Beforderung vers 
richten helffen, wie denn in den dass allein Mei⸗ 
ſters genug nicht zu deſtrumen und das Qranum 
und das Germen davon zu ſcheiden, welches die 
reine und lautere Subſtantia univerfalis iſt, ſo die 
| Materia univerfalis ift, (0 die Materia particularis 
in ihrem Schooſe heget und welcher der weiſe und 
erleuchtete Artiſte alle Univerſelität, fo ihr nöthig, 
abfolute zu geben weiß, durch die natuͤrliche Zu⸗ 
; ſunmegſttung dieſes Germinis, mit der Materie 
univerfaliffima , von welcher es feinen Urſprung 
hat, darum begreiffet ja wohl, daß die Metallen 
der Layen nicht die Metallen der Weiſen ſind 
(ungeachtet ſie Hermes ſelbſten Mercurius Gold 
und Silber genennet hat, auch Bafılius pag. 259. 
fie mineralifche Corpora benahenet , indem er 
ſpricht: wann du nun alſo deine drey minera- 
liſche Corpora von einander geſchieden, in gewiſe 
ſe Theilung geſetzet, und die Feces darinnen fie N 
verborgen lagen, davon abgefonbert, fo fiehe - 
zu, daß du von keinem was verwahrloſeſt durch 
Abgang und Vergeringerung des Gewichtes, 
welches dann in deinem Wercke ohne Schaden 
und Irrthum nicht abgehen wuͤrde, . "n 


—— 


Be 7 (160) — ale: 
halte ein jedes in feiner Groͤſſe und Viele, ſonſt 
wird dein Werck zu keinem gewuͤnſchten Ende 

kommen. Denn alles was aus unſerm philo- 
ſophiſchen Golde heraus gehet, das muß ohne al⸗ 
len Abgang und Vergeringerung in eins 
alleine wieder eingehen, welches ift eine neue Form 
und verbeſſerte Subſtantz, und muß nichts davon 
hinweg gethan werden, als alleine die Feces terra; 
darinnen das Saltz der Herrlichkeit ſeine Woh⸗ 
nung gehabt. Derohalben thue wie ich gelehrt 
habe, und fuͤge den Geiſt zu ſeinem 
Coͤrper damit ſolcher Coͤrper auch in einen Geiſt 
und in die höchfte fpiricusife Kraft fic) auf 
loͤſe und erhebe & c. NB. erſt hat er derer Cor⸗ 
porum drey jetzo aber nur zwey benahmet, 
und iſt doch beydes recht.) So haſt du die 
güldene Krafft über alle Macht erhoben. So 
hat er doch p. 255. ſolche drey Principia, wel⸗ 
che andere Sal Sulphur. und Mercurius ins- 
gemein nennen / auch drey Metallen und 
Spiritus anima & corpus benahmet / welches 
der kleine Bauer auch gethan,) weil ihr augen⸗ 
ſcheinlich ſehet, daß um folche zu ſeyn vonnoͤthen 
iſt, daß fie zerſtoͤhret werden, und daß fie aufhor 
ren ſolche zu ſeyn, wie auch daß der Weiſe allei⸗ 
nederſelben viſcoſam & unctuoſam humiditatem 
vonnoͤthen habe, welche NB. ihre erſte Mater 
rie iſt, davon die Weiſen ihre Metallen les 
bendig machen durch ein "Artificium , wel- 
ches alfo geheim. als es auf die Anfänge der Par — 
tur gegruͤndet iſt, welche jetzige der Weiſen ihre 
Metallen, nemlich das Sal xum ift, fo qug dem 
Sale Maritis & Veneris befebet, —. 
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Gehet nun die Kunſt aus den Metallen und 
muͤſſen ſolche zerſtoͤhrt und reducirt werden; 
nach der Grund ⸗ Regel, die Metallen konnen 
nicht verändert: werden;, fie werden denn zu⸗ 
vor in ZA und Zum gebracht, welches per le oder 
von ſich ſelbſten nicht geſchehen kan, und iſt in 
vorhergehenden gedacht worden „ daß die 
aller erſte Arbeit fep , den Leib des zur Kunſt 
gehoͤrigen Metalls zu machen, id eſt, den Lum 
Martis aud) in J um per Mercurium Fü und Date 
gegen der & aller Merallen, J als folget, 
weil der gemeine & bereits ein Metall, daß 
er darzu nicht diene, ſondern ein Mineral ſeyn 
müffe , wie in vorhergehenden aus dem Ba- 
fülio gedacht worden, des Zü feiner aber, wel⸗ 
ches ein Mineral wird, welcher in primo gradu 
coagulationis ſteht, als bekannt, und ebenfals 
aller Metallen, ja gar der Weiſen truckenes 
Waſſer iſt, welches keine Hand netzet, als 
fie die Weiſen ſelbſt davon ſchreiben, als ift. 
die Confequentia , daß ſolches auch das feine par- 
ticularitet verrichten hilfft, nad) dem Baſilio und 
folget daraus, daß er des Martis erſtes Weib, 
ſonderlich da Artephius der uralte Philofophus 
ſtracks anfangs ſeines Buches geſaget hat: 
Darum mache dein Werck mit dieſem Waſſer / 
fo wirſt du erlangen was du ſucheſt , denn in 


t 


ihme iſt der Mercurius darinnen ober in welchem 


kein Metall unter gehet „als das Gold, verſtehe 
das Gold Martis. Welche Beſchaffenheit es 
auch mit dem Are & Sale Martis hat, ſo in denen 
erſten Schlacken daß er ebenfalß mit ſeines glei⸗ 
chen aufgeloͤſet, gereiniget und zu einem leben⸗ 
den 2 gemacht werden muß, nemlich per Oleum 
Aar. Vil. Il. Ly. n VPuo.inmiqo 


y 
i 
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Virdoli in Vitriolum , und das ſolches des Steins 
anderes Weib, in der erſten Compolition, da 
der E mit a A. age 


| Shcten dien ag des Meralls oder e der 
Zerſtoͤhrung anbelanget, ja deutlich genug da⸗ 
von geredet, wo er ſpricht: Daß man das 
Adtimonium. durch den Martem reinigen auff e, 
und daß hingegen das Antimonium; dem Matti 
feinen beſten Z ausziehe, und oben in die Schla⸗ 
cken werfe, die er mit Fleiß wohl auf zu heben 
befohlen , und darzu gefe&t ; Wie in ihnen noch 
ein Myſterium, und deſſen Mercurium id eſt den 
© Maris durch den feinigen in Mercurium redu- 
cire , dem alle Metallen calcipirt und redneirt das 
Antimonium mit (id) in Rum und deren meiſte 
mit ihnen auch unzertrennlich in die Lufft davon 
fliegen ‚auffer das meine O und » und das Gir 
fen, welches mit feinen. reinen Theilen beyden 
auch reinen Theilen das Fü verbleibet: Wann 
nun durch den geitzigen grauen Wolff welcher 
feines. Nahmens halben dem ſtreitbaren Marti 
unterworffen, von Geburth aber ein Kind des 
alten Saturni Wt, als Bafilius ſagt, Arcephius aber 
ihn nur ein Stuͤcke des Saturni nennet / das Gold 
5 e gereiniget. (Denn der Mercu-. 
rius Martis ift nichts anders den Gold, gleichwie 
auch ſein nichts anders a is Ae 
„ dna. 
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"Tin&er und Rothe iſt,) unb der Stern ber Wei⸗ 
fen erſchienen, welcher gerade über dem Haufe 
des neu⸗gebohrnen Koͤniges been welches 
ein groſſes Zeichen feiner überboben Wichtigkeit, 
ungeachtet er von denen wenigſten Kunſtſuchen⸗ 
den aus nicht genugſamer Erkaͤntnuͤß, vecht bes 
trachtet und geachtet wird / als folget. 
Der andere Pun& dergeſtalt / als ihr habet 
geſehen, daß der Stein ic elt Lus Coagulatus, nach⸗ 
dem ihm Ng. ſeine irrdiſche Form d oder Saft 
benommen worden; (Das iſt, zu einer geistlichen 
Materie geworden:) Aber eine himmlische Nym- 
Li (A niei womit er wieder ND. ein einge 
ges Ding mit ihr werde und mache. Nun habt 
ihr aus vorhergehender Beſchreibung gehört, daß 
das Waſſer muͤſſe fruchtbar und lebendig gemacht 
werden durch einen aſtraliſchen Saamen und 75 
durch einen himmliſchen Geiſt, in welchem die 
gantze Krafft die phyhealifchen Tindur ihren Sitz 
Pat welcher von innen die heimliche Pforte eroͤf⸗ 
net und welcher auch die reinen Theile tabuliüret 
oder ſublimiret , und dieſelben ferner von den wre 
diſchen und verbrenlichen Theilen abſondert, 
gleichwie das 8 durch das gemeine A im Anfange 
die Partes heterogeneas unſers Steins i e. des 
Maris pon einander geſchieden und die klomoge⸗ 


a. 


ness hingegen zuſammen gebracht. Ja ihr habet 


auch gehoͤret , wie die Venus die Gottin dieſer 


angenehmen Inſul oder gedachten Eu coagulaty - 
welche der Author des hermetiſchen Triumphs eine 

ucfene und Dünre Plagen in welcher 
elle Geheimnüſſe der tatur aufgedeckt zuſes 

; bou Se: iſt die Venus oder das geheime A der 
Wein Die Obttin oder henmiſce Nymphe e, 
ipio de SPI cc RS ME 
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— . bigenwiederumdrep Principia, NB. daraus einig 


der Geiſt des Bes. welche den aftralifrben Saamen 
in ſich haͤlt, doch nicht der gemeine (p- ober das 
Kupfer pied als ſchon gedacht deſſen Geiſt 
doch auch nicht alfo erud ſondern zufoͤrderſt durch 
den auch himmliſchen A gepowéangert r weicher 
aus dem andern Theil des Maxis durch Dag dium 
gleichfals geſchieden worden, herzu nehmen. 
Und alfo hat Baſilius pag. 21. nicht vergebens 
‚gejagt: Wie denen Menſchen von den Goͤttern 
zwene Sterne verliehen fie zu führen zu der groͤ⸗ 
ſten Weißheit ‚id eſt, der Stella Martis & Veneris, 
wie er denn auch uͤberall gar ſchoͤne an ſolchen Ort 
weiter davon redet, und pag. 256. darum iſt nicht 
voͤthig allzeit in Föftlichen Dingen zu ſuchen und 
pag. 260. Dif ift nun das geöfte Geheimnuͤß dieſer 
Welt, davon unter den Gelehrten und vermeyn⸗ 
ten Klugen ſo viel Diſputationes von Anfange der 
Welt her geweſen, daß ein Ding, ſo mit Haͤn⸗ 
den kan betaſtet und mit Augen geſehen werden, 
wieder zuruͤcke in feine erſte Matertam, und aus 
ſolcher erſten Materie, wiederum ein neu clarificige: 
tes und befferes Weſen, durch Leitung der gütie 
gen Natur kan gebracht werden. Was aber den 
Sener inct glhier anbelanget, da ich geſagt: 
Deſſen des Virriols Geiſt auch nicht alſo erud fone 
dern zu forderſt durch einen auch himmliſchen H 
geſchwaͤngert, ſpricht er pag. 272. Da du ſolchen 
Geiſt des Bes alleine recht und wohl kanſt abſchei⸗ 
den, id elt von feinem Oleo, fo haft du in demſel⸗ 


Aaraus einig 
und alleine, ohne allen Zuſatz, ſeyd Anfang der 
Welt her, der Stein der Weiſen iſt gemaeht wor⸗ 
den, denn aus ſolchem haſt du abermahl zuge⸗ 
warten i. e. aus ſolchem Steine der Weiſen N : 
a OA „ AR 


D 
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Spiritum weiſſer Form, ein Oleum rother Qualitzt. 
und nach dieſen beyden ein Chtyſtalliſches Saltz / 
welche drey nach ihrer rechten Vermiſchung in 
ihrer Vollkommenheit, kein ander Genus. gebaͤh⸗ 
ren als den groſſen Stein der Weiſen oder Philo- 
ſophen, denn der weiſſe Geiſt iſt einig und alleine 
der Mercurius aller Philofopherum: , das rothe 
Oleum aber die Seele, und das Saltz der wahre 
magnetiſche G'orper ,. welcher feinen 5 schen Geiſt 
wieder an ſich zeucht, (und koͤnte dieſer Gift viel 


bequemer eine Ellentz, Schweffel und Subitanrz 
des Goldes genennet werden, wie es dann auch 
alſo befindlich, ungeachtet er als ein Geiſt im Vie . 
triolo verborgen liegt.) Und wie nun aus fol 
chem Geiſte des Virriols, die wahre guͤldene und 
ſilberne Tin&ur zu wege gebracht wird, alfo ift hin⸗ 
wiederum aus feinem Oleo, eine Eupferne Tindtus 
zumachen, darum ſeynd ſie im Centro weit ja weit 
unterſchieden, ob ſie glei in einem Leibe wohnen 
und eine Herberge befiken , da liegt nichts an, denn 
der Wille des Schoͤpfers hats alſo verordnet, zu 
verbergen der Unwuͤrdigen halben, diß muſt du 
fleißig mercken und wohl bewegen, wilt du an⸗ 
ers ein rechter Nachfolger Junger und Philolo⸗ 
hut ſeyn, denn in Diefer Wiſſenſchafft liegt vere 


d 
| borgen der Zweck eines groſſen unwiederbringli⸗ 
chen Serthums und die Klugheit der Welt kan 
ſolches nicht begreiffen , daß der Geiſt des es und 
das hinterſtellige Oel in Krafft und Tugend ſo 
weit unterſchieden ſeyn, was ihre Krafft, Quali- 
| teren und Eigenſchafft anlanget dieweil nur alleine 
aus feinem Geiſt, wann er kecht aufgelöft und in 
ſeine drey Principia gebracht wird / Silber und 
Gold werden ur aber nur Kupfer, 
RN. 3 . wie 


ET. 


r 
wie Du in der beweißlichen Probe finden wirſt. Ss 
ift abet mit dem Geiſt des gemeinen Bes und ſei⸗ 
nem nachſtaͤndigem Oles dergeſtalt bewaudt, das 


wo Kupffer und Eiſen verhanden der Saame des 


Goldes gemeiniglich nicht weit davon, wie in⸗ 
gleichen auch da der Saame des Goldes vorhan⸗ 
etr, Kupffer und Eiſen nicht weit davon fen, 
wegen ihrer anziehenden magneriſchen Krafft und 
Liebe, ſo fie als gefärbte Geiſter unſichtbahrer 
Weiſe , ſtetig zuſammen tragen, darum aueh 
Kupffer und Eiſen für andern Metallen, mit all⸗ 
zuviel überflüfliger Farbe des Goldes durch gan 
gen, und gefaͤrbet ſeyn und in ihren vielmehr der 
rothen Farbe und Tindur - Wurtzel gefunden 
wird, wieder im allerbeſten O ſelbſten, dazu denn 
inſonderheit mit unter gehört, die Minera des Vi- 
- tüials, welches dieſen jetzt erzehlten allen weit zu⸗ 
vorgeht, weil Nh. fein Geiſt lauter O und Rothe 
oder rohe ungekochte Tinctur iff, NB. wie dann 
in Wahrheit (die GOtt ſelber iſt,) dieſes in bes 
weißlicher Probe nicht anders wird erfunden wer⸗ 


Dahero wann Bafilius p. 376. und andern Or⸗ 
then mehr von dem Virriol aus Kupffer ein rothes 
Oehl zu diftilliren, und in felbigem wieder Eiſen 
zu lolviren, und ein G. daraus zu machen lehrt, 
wie auch ſolchen aber per Retortum 8 


. iudimfiliren lehrt er darzu fe&t : So haßt du 
ein herrliches Tin&ur Oehl, Sal Martis - Oehl 
genannt , und daß dieſes alsdann des Koͤm 


oͤniges 
Bing: Mann; fo ihm feine Zinſen und Renthen 
bringet, und den König reich machet. Wie auch 
ferner, daß diß Oehl das Spiritualiſche Purpur 
Gold ſolviret, und mit fie. über den helm ziehe; 
„ DR c PSU TIR E 
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CV 
Item , alfo haft du deinen eigenen & Solis mit ſei⸗ 
nem eigenen Sulphure fermentirt / das doch die 
Philofophi vor mich nicht gethan haben, ſondern 
haben nur wohl calanirt (D oder Calcem Olis 
genommen, und denſelben in Mercurium dupli- 
carum geſetzt / und das gewuͤnſchte Ende ſo wohl 
als ich bekommen. Aber darnach einer labotiret, 
darnach hat die Tin&ur auch Opecation gethan, N 
und wansmuuyt , mehr oder weniger, nachdem 
die Tin&ar gemacht iſt. Item dieſes Sal Martis- 
Oehl ptæparirt den Mercurium &ü (Magici) &c. 
Welches eben iſt, was in allen vorhergehenden 
Buch worden. Auch ſagt er in ſeinem Berg⸗ 
Buche pag. 25. das Oleum ſo aus einem Vitriol y. 
der aus einem Kupffer ift kommen, ift viel Eräfz 
tiger und beſſer „ja tauſendmahl koͤſtlicher in 
‚feiner Wuͤrckung, als das, [o aus gemeinen Dr 
gemacht wird, der von Natur noch nicht iſt e ⸗ 
alirt worden, wiewohl der Ungariſche in ſeiner 
Wuͤrckung und Tugend mannigfaltig, kraͤfftig 
und wunderthaͤtig aus Urfachen , daß er von 
der Natur mehr erhoͤhet, und zu groͤſſerer 
Truckenheit und Reiffe gebracht worden, we⸗ 
der die andern, denen dieſer allen zuvor geht, | 
und fie weit übertrifft: Dahero wann man et-. 
was machen will, das denen Metallen ſoll tuͤch⸗ 
tig ſeyn, fo muß es aus Metallen, mit Metallen 
und durch Metalla geſchehen. Das iſt warlich 
der rechte und einige Weg und Griff „darauf 
die Flerum Mineralium Härte zu treffen iff, und 
iſt nicht eine ſchlechte Kunſt / wiederum was ſol⸗ 
che Härte machen, das kan man nicht trennen, 
wie an dem Golde zu ſehen. Und pag. 114. 
Aus dem Goßlariſchen Viuiol bet bey den 5 
e d 4- er 
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"Bote. Bley Vergwercken waͤchſt, und da alfo 
hoch ⸗præpariret iſt, kan man ohne allen Zuſatz 
Kupffer machen, aus dem man wiederum ein 
Vitriol zu machen vermag, und dann ein Oehl 
. Daraus, mit dem man das Podagra cutirt oder 
heilet. Desgleichen von dem todten 2, welches 
wohl zu bedencken, ſolcher Unterſcheid giebt eine 


; ſchoͤne Arbeit. * HS PER Ub 1 9 
Item pag. 19$. eodem libro: In Ungarn unb 


Kaͤrndten geben ihre Gänge die allerſchmeidig⸗ 


ſten Kupffer⸗Ertzt, welche man lieber theurer be⸗ 
zahlet, als die ſonſt in gantz Europa hrechen, 
wie dann die Mineralis, und ſonderlich der (D- 
daſelbſt auch einen Vorzug vor allen andern hat, 
nebſt dem Sis, indem in demſelben Vitriol die 
gantze Natur bif zum Ende ihren Anfang, Mit⸗ 
tel und Virtates fat , welches denen Naturkuͤn⸗ 
digern wiſſend genug iſt, welches eben das, was 
in vorhergehendem gedacht, als daß in der Vene 
re alle Geheimnuͤſſe der Natur aufgedeckt zu ſe⸗ 
hen, oder was er auch Libr. 1. pag. 73. geſetzt 
hat als es iſt ein Stein und doch, (kein Stein, b 
in ihm wuͤrckt die Natur allein,) und die Erfah⸗ 
rung zumoͤfftern bezeuget hat. Jetzt rede ich et⸗ 
was, waͤre Verſtand und u zugegen, 
ſo wuͤrde mancher Unkoſten und ſaure Arbeit be⸗ 
nebſt der edlen Zeit erſpahren, (ſonderlich wann 
er es von dem Steine der Weiſen oder Vitriolo x 
' Philefophorum verftünde , aus welchem ferner 
entſpringt ein Bruͤnnlein klar, ſo ertraͤnckt fen — 
- firer Vater gar verſchlinget ihn mit Leib und Le⸗ 
ben, bif ihm die Seel wird wieder geben, und 
ihm feine flüchtige Mutter gleich wurden in ſeinem 
Koͤnigreich. Er zwar auch ſelbſt an Staͤrck und 


du ne 
Macht) erlangt hat viel ein gröflere Krafft, die 
Sonn im Alter Werte , ihi icgefio Mutter zu⸗ 
gericht , durch Vulcanum doch ift zuvorn der Geiſt 
gebohrn, Leib Seel und Geiſt in zweyen ſteht, dar⸗ 
aus die gantze Sach hergeht, kommt nur aus 
ein und ift ein Ding, flüchtig und fie zuſammen 
bind, ſind zwey und drey und doch nicht eins, 
verſtehſt du es nicht, ſo trieffſt du keins ꝛc. wel⸗ 
ches eben das ift, was bey ihme pag. 362. auch - 
alſo ſteht) und das kommet daher , daß ſolche 
beyde nahe bey dem Gold⸗Ertzte brechen, und 
bey denſelben Gebuͤrgen, da die Erde mit ſolchen 
Goldiſchen Saamen geſchwaͤngert gefunden wird, 
und ſich derſelben Speiſe in vielen ſubtilen Ver⸗ 
einigungen gebraucht , denn die Erhaltung der 
Mineralien ſowohl auch ihre Geburt, find bey 
den vollkommenen Metallen viel beſſer hoͤher kraͤff⸗ 
iger und wuͤrcklicher unter beyden vollkommenen 
Metallen, daferne inan anders der Natur nach⸗ 
gehen will, wie es die Alten erfahren und pros 
birt haben, jo wird man auch einen mercklichen 
Unterſcheid finden unter den Mineralien jo von 
oder Silber Gebuͤrgen , oder zum theil auch von 
Kupffer Gebuͤrgen herkommen denn es ſey Mine- 
ral oder Metall , fo hat mw feine ſonderliche Na⸗ 
tur und Weſen, kurtz das Gold thut ſambt ſei⸗ 
nem yiäriohfchen Weſen alles das, was die Sons 
ne unter den Sternen wuͤrcket und iſt von Natur 
her alles guͤldiſch, was ihm zu und auf allen Sei⸗ 
ten anhanget jenes iſt in dieſer Welt dieſem Coelo. 
geſtein nichts mehr zuvergleichen, als die Krafft 
der Sonnen, und weil es bißweilen auch in eie 
nem gefunckelten oder geaͤugleten Jaſpis mit Kieß 
angeflogen in feinen sauge untermenget i da 
Er n enn 
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denn gemmeiniglich und nicht ohne Usfache Vito 
Kieße haͤuffig gefunden werden, als iſt dahero 
denn auch unter allen andern der beſte und um 
der Urſache willen der beſte aus Ungern und hat 
den Vorzug für andern allen, wie in beweiß⸗ 


licher Probe genugſam bekannt und dargethan 


werden kan, wie denn auch etliche Gold⸗Extzte 


gefunden werden, wie denn inſonderheit Ungern 

davon zuſagen wiſſen wird, darum denn auch in 
den Mitternächtigen Ländern, die meiſten Sil⸗ 
ber ; Hänge gefunden werden, denn wie der Lune 

zur rechten die Sonne und ihren Schein davon 
erlanget, alſo und gleichergeftalt haben die Site 
ber⸗Gaͤnge zur rechten die Gold⸗Gänge daß 


alfo der edlen Königin Lunarie verglichen wird 
einer Wuttzel davon der Goldgang deſtemehr 
Staͤrcke und Vermoͤgen in ſeiner Vermiſchung 
uͤberkommet und dieſelben Gebuͤrge von ihren 
Wurtzeln erlanget, (INB. das applicir auf Eiſen 
und Vitriol auch als der Weiſen O und Silber) 
auch haben die Alten ſehr wunderliche Tugenden 
geſchrieben und ‚philofophiret / als wie A die 
Lunaria eine fruchtbare Liebhaberin und Ehe⸗Ge⸗ 
mahlin des Goldes; welches denn auf die untere 
und obere Metall Arbeit kan verftanden werden, 
dieweil nach dem Golde nichts beſtaͤndigers ift, 
als das Silber mit feiner Vollkommenheit, Das 
rum denn auch dleſe Silber⸗Gaͤnge mehr mit 
Flaren und weiſſen Fluͤſſen und Berg⸗Adern oder 
Berg⸗Arthen umgeben ſeyn, dann die Gänge, 
darinnen rother Berg⸗Schweffel und die Roth⸗ 
gelben Säfte des edlen Goldes wachſen und ger 
ohren werden / jedoch ſo viel darvon. 
s ö 
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3. Was den dritten Punet angehet, hat der 
Author des Hermetiſchen Triumphs geſetzt: Wiſ⸗ 
ſet auch , daß nachdem der Stein aufs neue un⸗ 
ter einer irrdiſchen Form erſcheinen , und zwar 
zum andern mahl, ſo muß er auch wieder ver⸗ 
maͤhlet werden mit einer Braut ſeines eigenen 
Gebluͤthes, welche nunmehro die Pforte von ite 
nen eroͤffnet, auch von auſſen eroͤffnet, und aller⸗ 
erſt ein vollkommenes einig reines Ding aus als 
len beyden vorhergehenden macht; Wann ich nun 
gleich des Henrici M: datani Spruch auf die Sei⸗ 
te ſetzen wolte, als aus Einem werden zweymahl 
Zwey, und aus den Zweyen wieder Eins, und 
bey des Cofmopolite feinem Dicto bliebe, als aus 
einem werden Zwey, und aus Zweyen Eins, auf 
welchen Schlag ſich alle naturliche und Philofophi: 
ſche Wuͤrckung endet, und die zwey ſo allemahl 
zuſammen geſetzt werden, als Mann und Weib, 
und ſonderlich das erſtere Compoſitum, und das 
andere Compoſitum vor die zwey erkennen, und hin⸗ 
gegen die zwey aus dem Marte durch Antimonium 
geſchiedene Theile vor eins otkennen wolte, fo find 
fe aber doch nicht mehr ein Ding, ſondern zwey, 
als Z3 & Nius gehen auch daraus „ und die ans 
dern beyde ein oder in ein Corpus, als Mann und 
Weib find , und endigte fid) dennoch die zwey⸗ 
mahlige Vereinigung beym Vitriolo Philofopho- 


* 


rum, wo bleiben denn die andern beyden, ſo zu | 


prima materia gehören , ober ſolche ſelbſt nach ih⸗ 
rer Conjunction ſind „welche erſt wieder ausge⸗ 
hen muͤſſen, bevor ſie componirt werden koͤnnen, 
allerdinges als der Colmopolita ſagt: Aus einem 
werden Zwey, und zweyen Eins, welches wieder 

gefehlet indem dreymahl Wa 
„ : ht 


| 


macht werden muß, als bey der erſten Compofi- | 


tion woraus der ius duplicatus prima ordinis oder 
der Lius coagularus oberaud) das Bley oder 
Nymphen ⸗Bad wird, und bey der andern Com. 


> pofition , welches Sulphur latum oder auch Vi- 


tiolum Philofophorum genennet wird, weil ſich 


.' Venus in dem erſten badet und reiniget, und zus 


| 


\ 


gleich auch das Bad auch wieder durch fie gereini⸗ 


get wird, woraus alsdenn die dritten beyden 
ausgehen; als ber Pbileſophorum Zius oder das 
inneriſte Feuer der Weiſen Metallen, Spiritus gii 


genannt, und zwar vom Bafilio in feinem Berge 


uche pag. 36. und ihr Hur fo wieder conjung rt 
werden muͤſſen. Und wann ich auch gleich die 
Vorarbeit nur biß zum Virriolo Philofophorum 


rechnen, und die Bereitung des tus, ii unb 


und feines Aris unter die Nach⸗Arbeit ſetzen 

wolte (o iſts doch wieder den Hermetiſchen Tri⸗ 
umph und aller wahren Philofophorum Leh⸗ 

re, indem fie ſagen, daß die Diftillation ſolche 
Vorarbeit vollend ausmache, wie bey dem vor⸗ 
hergehenden erſten Procels der Author es auch 
mit angemercket hat, wie auch Bernhardus der 
Graf und Philofophus: Als kommet es deutli⸗ 
cher heraus was Henricus Madatanus oder Ha- 
drianus Mynſicht geſaget hat, als aus einem wer⸗ 
den zweymahl zwey, und aus zweyen allzeit wie⸗ 


der eins; Denn gleich wie das erſtere mahl aus 
Marte ihrer zwey N alſo iff das Virtiolum 


Philofophorum eben wieder das rechte andere 
Eins, welches nicht nur alle drey Principia beys 
ſammen, ſondern auch dieſelben noch darzu mit 
dem weiſſen mercutialiſchen Geiſte des Virrioli in 


eins gebunden hat / denn . 4 
me diu er 


ED. 
cher weiſe vieriolifche Geift , ein Band aller wei⸗ 
fen Meralien wuͤrcklich ift, wie fie denn aud) da⸗ 
durch erſt wieder lebend werden, ba fie doch zus 
vor im Marce todt waren oder gleichſam nur 
ſchlieffen; Dahero auch die Verſ: 
Alle Dinge ſtehen nur in dreyen in vieren / 
cdtuhun ſie ſich erfreuen / 
Beſchlieſſen fido denmach NB. in Eins / 
denn ohne dieſes war es keins. 
Item aus vieren bin ich, ihr Krieg töͤdtet mich, 
ach kont ich dieſen Krieg vergleichen, ſo wuͤrde 
meine Seele nicht von mir weichen. Ihr Krieg 
zerſtoͤhrt das grüne Grus, Ey Lieber! rathe was 
iſt das. Mit der Antwort auf das andere: Wilt 
du die boͤſen Thier vergleichen, daß ſie nicht von 
einander weichen, in Feuers⸗Noth, ſo mach die 
drey Zieffer i. e. G · welches in allen feinen gantzen 
Theilen ein lauter feuriges Weſen, fo haft du ei⸗ 
nen Schatz gar theuer, den Carl von Gent nicht 
zahlen kan, ob er ſchon iſt ein reicher Mann. 
Item ja eins und vier find fuͤnffe recht, (das ijt 
die Quinta Eſſentia ihres Weſens.) Aber drey und 
ein ſind viere ſchlecht. Machſt du die drey ſo brings 
| 1 5 „i. e. in O kanſt du das nicht (o machſt du 
eins PN Ldos MATE PA A 
Denn gleichwie im erften Proceſſu ſteht: Neh⸗ 
met in acht, daß das Feuer im Anfange die Partes 
heterogene :sunſers Steins (doch als ein Principi⸗ 
um crudum i. e, Martis) von einander ſcheidet, und * 
die Homegeneas dargegen zuſammen bringet. ꝛc. 
Es iſt aber bekant, daß wann man den Martem 
gleich noch fo lange im A ſchmeltzete, ſolches doch 
wieder die Heterogene ſcheiden, noch die klomo 
genea zuſammenbringen , ſondern n 


* 
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9 Shen eher verbrennen würde daherd ; 
verſteht der Author alhier auch nicht das gemeine 
A alleine, wie er denn um deßwillen das Wort 
gemein auch nicht darzu geſetzt hat, ſondern das 
. Anumonium als das kalte Feuer weil es das ger 
frohrne oder coaguhrte V. peg Sarurni hat y welches 
theils Weiſen fo wohl ihr Feuer als Gefaͤſſe nen⸗ 
nen, wie ſolches der Auchor des vortrefflichen Tra- 
Aetgens Aula Lucis gar wohl angemercket, denn 
das Antimonium zerlegt Den Martem in AR ium 
nur vermittelſt des gemeinen Feuers, und ſcheidet 
die klererogenes davon; und behaͤlt bender. Homo- 
genen bey e d in ſich, als ein Gefaͤſſe, doch 
ſedes um welches willen er das Vas oder 
Pee eb chlecht hin benahmet wird; gleichwie das 
Vittiolum oder deſſen Geiſt das Vas viride Herme⸗ 
tis (weil es nach dieſer Arbeit alle drey vereinigte 
und gereinigte Principia gleichfals alfo in ſich nimbt 
und beſchleuſt,) wie auch das warme und quib 
rende Feuer genennet werden mag. dod ! 
Und in Wahrheit, obwohl das . , 
welches aus einem: vollkommenen Mercurio, we⸗ 
nigen Satze und ſehr waͤßrigen fluͤſſigen Schwe⸗ 
fel gewuͤrcket werden, von Natur ſchwartz ſchei⸗ 
net und ſpieß⸗glaͤſſig auswendiger Geſtalt angufex 
hen iſt ſo hat es doch dem Golde ſeine edle Natur 
erhöt f, gereiniget / und denen Menſchen in vielen 


ö g kuͤnſtlichen Arbeiten, viel gutes gethan, deßhalben 


bleibet ihm, unangeſehen der Farbe, fein ſonder 
großmaͤchtiges Lob und Tugend, denn der rechte 
Meiſter NB. kan es clari&iren und das Gold na⸗ 
kuͤrlich aus ihm bringen, auch zuweilen groſſen 
Kranckheiten ein Blut⸗rothes Oel daraus machen 
eb: n eum ilt folches ſchwartze, rauhe 
^ | od 
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amgeifiger Metall N;. Metall der herrlichen Maje⸗ 
ſtaͤt Gottes zugehoͤrig der kein Anſehen der Per⸗ 
aba Dat und der da auch giebt unanſehnlichen 
Leuten, groſſe Tugend und Wiſſenſchafft. 
Und fo dieſes Metall. oder auch Mineral, nicht 
waͤr, ſowohl die Geburth der Merallen als derſel⸗ 
ben Reduction gantz unmöglich ſeyn würde / das 
letztere beweiſe ich nur durch dieſes wenige als daß 
das Bergwerck . Hindernuͤ 
habe, wie denn alle Dinge auf Erden, denn es if 
ja wahr und man erfaͤhret es daß alle Dinge der 
Zergaͤnglichkeit unterworfen ſeyn, denn auch die 
Metallen verweſen in ihren Corpotibus, und traͤgt 
fid) auch bey den baerallen zu, daß, Da fie an ihrem 
kalten und beiffen Feuer leiden daß ſie verdaͤmpffet, 
verdunſtet und verbrödet werden, ꝛc. Und ift ſon⸗ 
derlich dieſes kalte Feuer, gar ein wunderliches 
Feuer, ſagt Bafslias in feinem Berg⸗Buche pag. 
171. davon ich gar wenig gruͤndliches die Tage 
meines Lebens geleſen habe, ob es aus Unverſtand 
ſey / daß man fein fo wenig wahr genommen oder 
man an ihm verzaget hat, iſt mir unwiſſend, NB. 
denn das iſt es, das da Cosgulirt, das tft, fo hart 
machet, daß es das andere Feuer nicht kan verzeh⸗ 
ten denn ſchmeltzen kan es wohl, das Werck aber 
verzehren iſt ihme unmöglich „und bat feine Wuͤr⸗ 
ckung gleich ſowohl in der Lufft als das warme 


Feuer, darinnen wuͤrcket es feine Staͤrcke und 


Macht, und iſt die einige aͤuſſerliche Probe ſeines 
Fluſſes das Metallum Mercurius oder Queckſilber, 
Das iſt flüͤſſig eines kalten Fluſſes denn die andern 
Fuuͤſſe ſeynd alle warme Fluͤſſe, wilt du es nicht 

glauben ſo greiffe darnach, dargegen des warmen 
Fluſſes haͤrten, heiſſet die Congelation , denn da iſt 
„ COLO USVONISET ON tine 
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eine der andern zuwieder: Haͤrtet die eine; ſo weis 
chet die andere Diefenlntesfcheid muſt du gründlich 
wiſſen, und ein jeder der da will mit Meralliſchen 


ſchmeltzen und Fluͤſſen umgehen 
Nun iſt es ein groſſes ein ſolches euer wiſſen zu 
halten, oder aueh zuwege zu bringen, und aſt nicht 
kuͤnſtlich geredet, gar fo hin in genere, was exceſſive 
kalt ift, das iſt der Todt ja des temperirten Cor- 
poris, aber man findet noch wohl Thiere, die da 
leben in kalten und warmen Feuer, denn dem Le⸗ 
ben wolten ſo gar nahe kommen und davon reden, 
iſt fo wohl unmoͤglich als von GOtt zu reden, 
darum fo ſiehe recht auf die Definition, quantum 
humana ratio affequi poteſt, ſtehet von der Philoſo- 
hia und das zeiget diß Feuer an, daß das kaltiſte 
ift; und lebt fur (id) gleichwohl und iſt auch als 
die lebloſen Creaturen. Loͤſe mir dieſen Knoten im 
Bergwerck mit Verſtand auf, das Gold iſt be⸗ 
ſtaͤndig und laͤſt ſich in unſerm Feuer nicht zwingen, 
das iſt wahr und es bezeugen es alle dieſe ſo damit 
umgehen. V H 
Nun iſt dieſes auch wahr, wann es in feinem 
Aufſteigen auf das höchfte und vollkommenſte wie 
auch reiniſte gekommen iſt / ſteigt es wiederum hin⸗ 
ab, und wird zu Silber, daſſelbe wird zu Kupf⸗ 
d und ſo weiter, füge mir nun thut es das unter 
hitzige Feuer nicht, ſo muß es ja das kalte thun, 
das iſt war, dann es reſolvirt ſich zum erſten wies 
derum in ſeyn Mereutium , das iſt des a 
j^ en ergreiffet ihr nun daſſelbige, fo muß es 


n 
aud 


flieſſen in allen Corporibusfleuft er dann, fo legt er 
nicht alleine das unteriſte ſondern auch das oberſte 
. Corpus ab, darum mercke auf dieſes obriſten Feu⸗ 

ers Natur, und merde auch auf der Corporum 


í / 


Natur. Das Corpus der Metallen iff nur eine 
Haut, oder eine Haut, die da wunderlich den 
Mercurium hoͤlt und cosgalirt, Nun ift die Haut, 
wie die Medici ſagen aus der Saamen Art, 
im man die Haut entzwwey, fo kommen erſt die 


Feuer in ein Corpus und thun das ihre, das iſt 
ſowohl wahr in den Metallen als in den Cotporibus 
Animantium, denn [ie iff gleich ſowohl in der Lufft 
als die Hitze. Nachdem aber nun ein Corpus 
darzu noch zubereitet iſt, darnach wuͤrcket dieſer, 
eine calcınir ein Corpus und ſetze es in eine kalt 
feurige A. und ſchaue ob er nicht bald ein kalt 
Feuer fluͤſſige Matene erlangen wird, in primo 
grada. Weil aber das Feuer ſonderlich eine pradis- 
pofitam materiam hat von dem Saamen, fo ſchaue 


was es in den Metallen am allermeiſten angreifft 


und worinnen es ſeine meiſte Krafft hat. Nun 
kanſt du wohl glauben, was da am allermeiſten an 
dem menſchlichen Leibe Haut macht, das thut auf 
eine beſondere Art, das auch unter Metallen. Es 
kan aber keine Haut durch die Artzney wieder gantz 
gemacht werden, ſondern es wird wohl etwas 
wieder hart, an der Haut ſtatt, darum iſt es un⸗ 


müglich , wann die Haut oder das Corpus der 


Metallen entzweyiſt, es muß ein anders werden, 
daher ſtaͤrcke die Tranſmutation oder Elevarion der 


Corporum Metallicorn 


L] 


leichter ift, ein neues zu machen, als folget dar⸗ 
aus, was die Fixation qi in Ound D ift, oder die 


Congulation. NB, Daß alſo dieſes kalte Feuer das 
hoͤchſte ift, der Mertallen Elevati m alleine Zuſtand, 
denn es auch in ſeiner Auswitterung, viel auf Dies 
ſen obern Erdboden ausrichtet denn man findet 
Aar. Fell, Il. Th. Srt keinen 
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| m, weil es unmuͤglich iſt, 
ein zerriſſen Corpus wieder zu flicken ſondern 


/ 
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keinen Stein, er hat was Metalls oder Ertziſch i in 
ſich, denn fo wuͤrcket das Feuer, wie vielmehr aber 
fri feiner untern Leibes Werckſtatt, dann das 
thuts, das da das Meral unter der Erden in feinen | 


"i 
j 


Fluß bringt, ja es hilfft auch in dem warmen Feu⸗ 


er auf ſeine Art, daß daſſelbige warme Feuer nicht 
moͤge in Fluß ſtehen unbewogen. Ja es ſcheidet, 


mit dem Fluß auch in dem warmen Feuer, denn 
es iſt endlich Feuerroth und hilfft zu dem Tode 
der Corporum , damit, daß es von ihnen weichet. 

Es iſt aber alles Saamens rechtes Corpus , der 
da (nachdem ein Corpus auf der Welt ſoll ſeyn, Y 

gefellig und foͤrmig iſt, unangeſehen was wir fuͤe 


einen philofophifchen Unterſcheid darunter halten, 
darum auch dafuͤr nichts beſtaͤndigliches ſehen und 
verſtehen moͤgen „dahero des Irrthums voller 


Grund. 
Die Summa dieſes gantzen langen Sermons i ti 
vom Bergwercke oder unter Arbeit, und alles na⸗ 


tuͤrlich zu verſtehen will man aber hernach in der 


Arbeit, das iſt, in Alcbymia was nuͤtzliches machen, 


ſo muß man der Natur auf dem Fuße nachfolgen, 


denn ohne die kan nichts fruchtbarſiches gewuͤrcket 
werden, als wie die Metallen gewürcket/ geſpeiſet 


und womit, wie auch coagul.rt und figuirf werden | 
von der Natur, und ein jegliches durch feinem eis 


gen Saamen vollkommen oder undolkommen 
præpariret wird. 


Alſo und gleicher geſtalt, muß ein Nacharbeiter 


durch den Saamen der Merallen die unvollkom⸗ 


mene Metallen ſpeiſen und höher bringen, will er 1 


fie anders zu frommen unb Nutzen machen. A 
- ., NB. Das iſt nun ſo viel geſagt: Löfe hinwieder⸗ 


durch 


um auf die als dürch das i conie NB. und " 
j 


— 
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durch kein anders , und augmento die unpoll- 
kommene mit den vollkommenen, ſpeiſe ſie mit dem 
Saamen Solis & Lunz und coagulir und Agirfie 
dann durch das warme Feuer, nach rechten Sit⸗ 
ten und Gebrauch der Natur, ſo werden ſie per fi- 
cirt in wahre Vollkommenheit, Solis & Lunz ja 
gar in eine plusquim perfecte Tındtur. Aber toic 


der zu vorigen zu kommen: Wann demnach ge⸗ 
dachte beyde fo das Antimonium aus dem Marte 
geſchieden, wohl gereiniget, als der Regulas zu⸗ 
foͤrderſt durch noch mehr Salpeter, Dif er einen 
hellen und glaͤntzenden Stern gewonnen, wieder 
alsdenn der Mercurius der Weiſen benahmet, weil 


er kein gemein Antimonium mehr, indem er den 
Mercurium Mattis bey ſich hat, und alſo ſchon ein 
gedupleter Zius ift, und der Schlacke, nach Ab⸗ 


ſcheidung des O und verbrennlichen 1s des Fü 
durch das Oleum Vitrioli vermittelſt der ſolution 
gleichfals gereiniget und auch zu einem dupleten 


Solphur geworden, und fie beyde zuſammen ger 
bracht worden, nach rechten Gewichte und Ge⸗ 
brauch, find ſie zwar wohl ein Ding, weil ſie von 


einem, nemlich von Marte herkommen, aber kein 


vollkommenes. Einige weil ihnen noch das Band 


mangelt, fo fie zuſammen befeſtiget wie auch 


noch nicht in ihre erſte Materia gebracht worden, 


das iſt in B- welcher eine Wurtzel aller Minera ien 
und Metallen ift , wie denn auch die Reductio der 


Metallen bi dahin gehen muft, (gleichwie die Nas 


auch e contra. 


tur, wann fie vor fic) gehet aus den laliniſchen 


Reiche, das iſt aus dem Vitao! anhebet, und Dae 


mit in das Mittel mineralifche Reich, da Fu v das 


fuͤrnehmiſte unter ſolchen Marialirten fft, und vo 


dieſen vollend zur Geburth aller Meralien, alfo wir 


N 


ut 
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So bald aber Die Solutio derer beyden zugleich 
durch die Aſtraliſche Quinta Eſſentia, welche den 
Stein animirt, fruchtbar und wachſend macht, 
geſchehen, und alle drey zugleich in Pbilofopho- — 
rum Vitriolum gebracht worden, in welcher So. 


lution aud) die dritte Reinigung beſteht, alsdenn 


iſt ein vollkommenes einiges Ding wieder da, 


welches weiter nicht verheurathet werden kan, 
auch kein Weib mehr hat, ſondern an ſich ſelbſt 


ein Hermaphrodit iſt, welchen der Philofophus Ri- 
chardus Anglicus ſo wohl die erſte Materie der 
Weiſen, oder mit dem Epithero unfer8 Steins, 


als Rebis henahmet hat, weilen in allen drey Com- 


aber, gleich wie ſich die Materie je und je im Wer⸗ 
cke veraͤndert, auch allezeit andere Nahmen be⸗ 


kommet, als hat Bernhardus das erſtere Compo - 
fitum Rebis benahmet, wie in vorhergehendem 


ſchon gedacht, und dieſes andere Elixir, weil gleich 
Aloe Myrr- & Croco extrabiret hat, auch Elixir 


poſitionen ihrer zwey zuſammen kommen. Weil 


2 


wie der Spiritus Vini, wann er die Eſlentias aus 


benahmet wird, welches allhier die durch die 
Aſtraliſche Quintam Eſſentiam aus dem Lapide Re- | 
bis geſchicht; Welches alsdann aber als ein eini⸗ 


ges Ding in zwey Theil zerleget wird , als in der 
Philoſophorum Azoth , oder qium Philofopho- 


tum und derſelben H/ welche beyde nach ihrer aber⸗ 


mahligen Reinigung und Conjun&ion alsdann 


Lapidis Philofopherum ausmachen , womit man 
ferner procedirt , wie in vorhergehenden brocelſe 


gedacht worden, als nemlich, daß man ſolche 


primam Materiam biß zur Vollkommenheit oder 


in einen unverbrenlichen Guren & bringe "d 


erſt primam Materiam omnium Metallorum ut ee 


, | 
)) 
die propinqua Difpofitio ifi. ihn auch ferner zur 
Ubervollkommenheit zubringen durch ein propor⸗ 
 tionirfe8 Regiment des aͤuſſerlichen Feuers. 
Womit ihr nicht nur abermalen den richtigen 
modum procedendi des einigen Weges ſondern 
auch die Verſicherung wegen der Requiſnen oder 
Principien darzu, oder mit einem Worte die 
| im Kunſt habet, die leichte zumachen ‚aber 
ſchwer ohne einem erfahrnen Practico oder Lehr⸗ 
meiſter zuerlernen, ſonderlich da auch das aller⸗ 
go in der metalliſchen Arbeit, was dem 
Volck am unglaublichſten ſowol in der nature 
lichen Arbeit von der Natur unter der Erden 
als Nacharbeit hieroben uͤber der Erden durch 
die Alchymie, und widerum dargegen das al⸗ 
leraͤrgiſte und ungewiſſeſte, das alleroffenbahriſten 
ift nemlich die Sophiftifche broceſſe das man kan 
und weiß, darum daß man das Rechte nicht 
kan, als Baſilius in ſeinem Berg⸗Buche pag. 77. 
ſagt, und ſonſt ein anderer Philofophus: Welche 
da verſtehen; Quod. facilitas operis fit ejus Obs. 
fcuritas, dieſelben werden auch wiſſen, daß nichts 
in der Kunſt wahr ſey / als was am leichteſten iſt 
und doch am wenigſten getroffen wird. | 


av Progelus VIII. | 
Stellet die Ordnung feiner Theile vor unter 
der Rede Hermetis Platonis und was auch 
Ariſteteles davon geſaget hat / als: 
1. Spricht Hermes der Vatter aller Philo- 
ſophotum? Warhafftig und gewiß, gantz gewiß 
und das allerwarhafftigſte iſt, daß diß ſo Unten 
gleich dem bert , und das jo Oben ift , gleich 
dem Untern iſt, damit man kan erlangen Mirn⸗ 
2 NI M3 cula 
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cola oder Wunder Feichen eines einigen Dinges. 
Die Sonneiſt ſein Vatter, der Mond feine Mut⸗ 
ter, der Wind hat es in ſeinem Bauche getragen, 
und ſeine Amme oder Ernaͤhrerin iſt die Erde, und 
gleichwie alle Dinge von einem kommen oder durch 
den Willen eines einigen der es bedacht hatte, alſo 
kommen und entſprieſſen auch alle Dinge (ver⸗ 
ſtehe ſo zur Kunſt gehoͤren) von dem Dinge ſo 
da vereiniget die wuͤrdigſten Theile (NB. welches 
man nun von Himmel und Erden in gebere ver⸗ 
ſtehen mag, weil ſie beyde und alles was darin⸗ 
nen von durch das Wort des Herrn gemacht, 
oder von den zweyen aus einem einigen Metall 
geſchieden, und ſodann nach ihrer Reinigung 
wieder in eingebracht oder ſo ſtracks von dem ein:⸗ 
gem Dinge, daß durch das ſo da vereiniget die 
e wa und bringet ſie zuſammen durch 
einen Weg und Difpofition. ee 
Worzu blato der weiſe Heyde und Philofophus _ 
kommet und ſpricht vors 2. Es iſt aber eins und 
dq Ding an ihm felbft , hat einen Leib, eine 
Seele und einen Geiſt auch die 4. Elemente, 
und iſt ihm nicht vonnoͤthen von andern Coͤrpern 
etwas zu entlehnen. Denn es gebiehret fid) (ele. — 
ber, alleine von ihme und in ihme ſind alle Dinge 
(wovon im Hermetiſthen Triumph pag. 112.113. 
114. 115. 116. 177. zuleſen,) allwo Pyrophilus 
und udo xus gar ſchoͤne und feine Anmerckungen 
gemacht. Vors andere kommet auch noch darzu. 
73% Ariftoteles welcher davon alſo geſchrieben 
hat, als: O wie iſt das ſo ein wunderlich Ding, 
denn es hat alles in ihme, fo wir beduͤrffen, es 
toͤdtet ſich fefbft , und bekommet von ſich felbſten 
wieder das Leben, es vermaͤhlet ſich ſelbſten, es 


= 
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ſchwaͤngert fich felbften , es loͤſet fich ſelbſten auf 
in feinem eigenen Bluthe und haͤrtet ſich ſelbſten 
wiederum mit demſelbigen. Es wird weiß und 
roth von fid) ſelbſten, und wir thun weiters 
nichts darzu , fo verändern wir auch nichts, ſon⸗ 
dern ſcheiden nur die Irrdigkeit und Grobheit 
davon, wovon, wie gedacht Pyrophilus und Eu- 
donus pag. 1i. in fpecie billig anzuhoͤren, indem 


Mü ö 
Den gantzen Proces in richtiger Ordnung ha⸗ 
ben und erklaren. » 
Und zwar auf die Frage pytophili: Styd fo gut 
und gi mir mein lieber Eudoxe , wie ihr das 
verſtehtt: Das Ding vermaͤhlet fid ſelbſten / und 
geblehret von ſich ſelbſten? Er laͤſt aber aus / woher 
die zwey erſt von einem Dinge kommen / die fid) 
vermahlen / auch das übrige alles thun koͤnnen. 
Worauf der Eudoxus antwortet: Und zwar 
1. Der Stein vermählet fid felbiten dadurch / 
daß er es in der erſten Gebaͤhrung es die Natur allei⸗ 
ne thut / nebſt der Kunſt Mithuͤlſſe / welche die 
vollkommene Gobigung der zwo Subftandarum | 
macht bit ihm das Weſen geben davon zu glei⸗ 
cher Zeit die weſentliche Reinigung des metalliſchen 
Otis und wetalliſchen rii entſpringet / dis iſt ei⸗ 
ne ſo natürliche Verinahlung und Vereinigung / daß 
der Atuſte, der die Hand durch der behoͤrigen Di- 
ſpoſitionen anlegt / ſelbſt keine Demonftration , 
durch Regeln / der Kunſt hieruͤber machen Fonte — 
FJaer koͤnte auch ſo gar das Geheimnuͤß dieſer Ver⸗ 
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einigung nicht begreiffen. NB. Weil nun hier ſte⸗ 
hee: doß ben ſolcher Vereinigung und Vermaͤhlung 
zu gleicher Zeit / die weſentliche Reinigung des me⸗ 
dalliſchen ZXis und metalliſchen Trü entſpringe / als 
N N M4 ff — 
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ſolget / daß es eben die Vermaͤhlung / wodurch 


aus einem ihrer zwey werden. 


3. Der Stein ſchwaͤngert fich ſelbſten / alsdann 
wann die Kunſt fortjähret / der Natur durch bloſſe 
Mittel zu helffen“ und dadurch den Stein in die 
. Difpofition ſetzt / die ihr zukommt und vonnoͤthen iſt / 
um fid) ſelbſt zu ſchwaͤngern / von dem -Aftralifchen - 
Saamen / der ihn fruchtbar und vermehrlich 
macht / in feiner Specie, ND. i. e. wann der Sius 
mit feinem eigenen M amalgamirt und impragoirt 


wird. NB. Hlerbey iff aber piel zu wiſſen vonnoͤ⸗ 


then / als wie der A zu reinigen; dem No beyzuſe⸗ 


N 


gen/ und in was vor einem Pondere, . Vors 


3. Der Stein gebiehret fid von fid ſelbſten / 


denn nachdem er fid von felbflen vermäͤhlet und ge⸗ 


ſchwaͤngert / fo cimbt er / da indeſſen die Kunſt 


nichts anders thut / als nur der Natur hilſſt / durch 


eine ſtetswaͤhrende zur Geburth benótbigte Waͤrme / 
ſo nimbtber Stein / ſage ich / eine neut Gebueth 


von ſich ſelbſten an / eben wie der Phoͤnix aus ſeiner 
Aſchen wieder gebohren wird / verſtehe durch das nas 
türliche A / in welchem er / wie Eiß in warmen 
kergeht / und wird ein Sohn der Sonnen. NB. 


es durch Jortſetzung der Kunſt Hülffeund des 


Atrtilten Dienſtes / in kurtzer Zeit den Koͤniglichen 
Schmuck / und die hoͤchſte Ober⸗ Herrſchafft übers 
all feine Bruͤder erlanget / wann nemlich zuvor tito 
der aus dieſem Einen oder eintzigem Dinge / aber 
ihrer Zwey gemacht worden. > 
e: Ich ver⸗ 


2 


Woruf Pyrophilus wieder antwortet 


Die allgemeine Artzney alles des / fo das Leben hat / 
NB. das warhafftige lebendige Gold ber Weiſen / 


OA 


* 


fithegar wohl / daß unter dieſen Principiis unſchwer 


alle andert Eigenſchalſten au begreifſen ſind / Pe | 
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Ariftoteles (an welchem nicht zu zweifflen / daß er 
die groſſe Konſt vollkommen gewuſt habe / denn was 
er davoon geſchrieben / beweiſet es klar / zumahlen 
er auch Platonis Schüler geweſen / und vermuthlich 
die geheime Philcfophi von ihm erlernet hat / von 
welcher er ſich beym Alexandto dem Groſſen / dann 
gerne als einen vollkommenen Beſitzer wird haben 
aufführen und beglaubet machen wollen / immaſſen 
man aus etlichen Drthen der Schrifft die ſes Philofo- 
phi ſolches leicht urtbeilen kan / und wann man den 
Spruch des Platonis wohl erweget / nebſt des Ari⸗ 
ſtotelis feinem / fo wird man nicht viel Unterſcheid 
in ihrem Inhalt und : Meynung finden. So weiß 
auch der Stein in dem uralten Ritter⸗ Kriege / ſich 
dieſes groſſen Philofophi Authorifdt wohl nuͤtze zu 
machen / durch einen Spruch / welcher ſein ſon⸗ 
derbahriſten und verwunderlichſten Eigenſchafften in 
halt /) dem Steine beymiſſet / als ſich ſelbſten zu 
toͤdten / von ſich ſelbſten wieder lebendig zu werden / 
ſich von fich ſelbſten aufzuloͤſen in ſeiner eigenen Blu⸗ 
the / ſich ſelbſten indem ſelben zu bárten / und endlich 
mit einem Worte / alle Eigenſchaſſten des Philofo- 
phiſchen Steins zu uͤberkommen. Und obwohl 
die Schul « Gelehrten uns gewaltig auf den Boden 
niedergeworffen zu haben vermeynen / wann fie wis 
der uns mit dem Di&o entgegen lauffen: Species in 
‚Spegjem transmutari nequit, ſo verſtehen fie doch 
denſelben ſelber nicht / indem ja allhier gantz und gar 
nicht aus der Specie geſchritten wird / darzu auch 
noch kommet / daß er an einem andern Orthe ge⸗ 
ſetzt hat: Die Metallen konnen nicht verändert wer⸗ 
den / ſie werden dann zuvor in ihre prima Materia 
als & Sium gebracht / welchen letztern Spruch 
die gedachte Schul» Gelehrten / eben fo wenig als 
den erſten verſtehen. Ms Ich 


d 
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Ich finde aud) auf dieſen Bericht weiter keine 
Schwuͤrigkeit indem Spruche Platoms: Ich bitte 
euch abe: gleichwohl mir zu fügen / was dieſer alte 
Philoſophus, nebſt denen fo ihm hier innen gefolget / 
verſtehe / als nemlich daß der Stein einen Leib / eine 
Seele / und einen Geiſt habe / und daß alle Dinge 
alleine von ihm / aus ihm / und in ihm ſind? Wor⸗ 


auf Eadoxus antwortet: Obwohl in vorhergehen⸗ 


dem ſchon davon gedacht / foll es doch allhier auch 
noch nicht ermaglen / als: daß der Stein einen Leib 
habe / dieweil er alſo / wie ich euch hiebevor geſagt / ei⸗ 
ne gantze metalliſche Subſtanz iſt / bie ihm das Ge⸗ 


wichte und die Schwere giebt / daß er eine Seele 


habe / welche die reine Subſtantia der Elementen iſt / 
in welcher das Fix und verbleiblich ſeyn beſteht. Und 

daß er auch einen Geiſt habe, NB. NB. Welcher 

die Vereinigung des Leibes mit der Seelen macht: 
Et empfaͤhet ihn eigentlich aus dem Einſtuß der Ge⸗ 

ſtirne / und ift gleichſam der Wagen der Tindur- 


ken. Ihr werdet auch nicht minder euch begreifen 


konnen / wie alle Dinge aus ihme und durch ihm 
find / immaſſen ihr allbereit wiſſet / daß der Stein 
nicht nur die erſte Marerie aller unter den minerali- - 


ſchen und metalliſchen Geſchlechte enthaltenen We⸗ 


ſen / ſondern auch / daß er aus Spiritu. Anima & 
"Corpore zuſammen geſetzt / und daß ſie vereiniget / 


mit der Materia univerfali , davon alle Ding; ihre 


Geburth hergenommen / und daß iſt der Grund der 
letztern Attributorum, welche Plato dem Steine zu⸗ 


ſchreibet; wannenhero auch unſer Stein / dem ge⸗ 

meinen O und die Recht geantwortet: Daß es ih⸗ 
nen btyden nicht muͤglich ſey / etwas in der Kunſt 
mit Nutzen zu thun / weil ſie beyde nicht ein Corpus. 

ſondern ihrer zwey / und noch darzu im Grunde c 
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einander wibertärtigfennd. Wie denn der Stein 
auch ferner ſagt: Aber ich habe einen unvollkomme⸗ 
nen Leib / einen reinen durchdringenden tingirenden 
und beſtaͤndigen Geiſt / darzu einen klaren / hellen 
durchſichtigen und beweglichen Mercarium „und 
vermag babero alleine / was ihr euch beyde kuͤhmet / 
und doch nicht vermoͤget; Denn in mir iſt das Phi. 
lofophifche Gold / und ber Weiſen Mercurius. 
Darum ſchreiben die Alten: Unſer Stein iſt 
nicht ſichtig / und unſern Lium kan man 
nicht bekommen / denn aus den weichen aͤch⸗ 
ten Cörpern. Und Alanus btt Philo ſophus ſpricht: 
Ihr Arbeiter die ſer Kunſt / ihr folt ſeyn eines ſteti⸗ 
gen Willens in eurem Wercke / daß ihr nicht eine 
Weile das / ein andermahl aber ein anders nehmet / 
darinnen zu arbeiten / denn die Kunſt liegt nicht in 
der Menge der Specierum, ſondern in Leib / Seel 
und Geiſt. Denn die Kunſt erfordert nur ein Ding / 
welches denen wiſſendenden wohl bekandt / viele 
wuͤnſchen nach dieſen / und iſt doch alles ein Einiges / 
ihme iſt nichts zu vergleichen / und iſt doch gering 
und wohlſeil / aber man ſoll es nicht verachten / denn 
es macht und vorbringet wunderliche Dinge / uͤber 
welchen erſten Punct pag. 134. und über den an⸗ 
dern pag. 43. die Explication im Hermetiſchen 
riump zu finden⸗ , ee e 1 
Und weil in vorhergehenden gedacht: Un⸗ 
ſer Stein ift nicht ſichtig / auch Pyrophilns 
aus dem uralten Ritters Kriege / pag. 48. 
ſolchen Spruch im Hermetiſchen Triumph 
wieder auf die Bahne gebracht / als? 
Darum ſchreiben die Philofophi oder nralte Weiſen: 


- Unf« Stein if nicht ſichtis / und unſern e 
1 ment ind ER qa 


JJ. ĩ ͤ Ve 
Can man nicht bekommen, denn aus den weichen ach · 
ten Caͤrpern/ und kan keines ohne das andert zuwege 
gebracht werden, darum vermag ich alleine maͤnnſi · 
chen und weiblichen Saamen, und bin ein gantts 
Homogeneum, auch werde ich genannt Hermaphro- 
dites, welches vor andern Richardus Anglicus eue · 
get, indem er fagt : Die erſte Materie unſers Steins 
wird genannt Rebis, das ift ein Ding das von Na⸗ 
cur eine zeweyfache Eigenſchafft in ibm verborgen hat, 
und wird auch genannt Hermaphtodites, das if ei- 
ne Materie, die man nicht wohl erfennen kan, ob fe. 
een e en fip / weil fic fid auf beyde Theile 
c A y > a 

: NB. Oier muß man fid) nicht con fundiren laſſen, 
daß Richardus den Hermaphrodit auch zugleich Rebis 
nen net. da ſonſt Bernhardus einen Unterſcheld unter den 
Rebis und Hermaphrodit gemacht, uñ den andern Eli. 
«ir benahmet, zu deſto beſſerer Unterſcheldung des Re · f 
bis und Hermaphrodits, mit dann auch ein jeder Phi. 
loſophus gernt in feine Sprache redet, und Bafilius Ps 
ingleichem lib. z. pag. 71, den Vitriol inen Herma · 
phrodit nennen, indem er ſagt: Darum iſt diefes: 
Salt als Hermaphrodit unter andern Salzen, wie 3 

Fein Geiſt erweiſet, deren es imeem bey ſich hat, wel · 

ches ein Miraculum Nature if, und in andern Sal | 

gen nicht alfo befunden mira denn es iſt weiß und roth, 
das iſt Fliſch und Hriſch ꝛc. ob es ſchon hier bey dem 
.. Richardo der gemeine O. nicht, ſondern der Welen 

cher ift , o iſt er doch auch von weiß und roth, nach i 
dem Dáfilio pag. 7 5. zuſammen gebracht, woruͤber nun 
der Pyrophilus pag. 15 f. im Hermetiſchen Triumph) 
etwas mocquixet, indem er ſpricht: Ich bin allezeit 
der Gedancken geweſen, der Stein der Walſen fo de / 
nt weſentliche Sache, fo in die Senſus falle, "T 1 

: en 


— 
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fen höre ich, daß der Author des uralten Ritter. Krie⸗ 
ges das Wiederſpiel verſichert, ſagende: Unſer Stein 
ift unfichtbar. Ich bekenne es, daß fo gute Meynung 
ich auch auch von dieſem Philofopho führe, fo wird 
er mir doch verzeyhen, daß ich in dieſem Puncte ſelner 
Gedancken nicht bin. Ml oa 
Worauf ihm Eudoxus antwortet: Ich hoffe aber, 
ter werdet bald des gedachten Authoris Meymmg 
ſeyn, denn dieſer Philofophus If es nicht alleine, der in 
ſolcher Sprache redet, die meiſten ſprechen auf ſolche 
Art; und die Warheit zu ſagen, fo it auch unſtr 
Stein eigentlich zu reden unſichtbar, ſowohl in Anſe 
bung feiner Materie, als in Anſehung feier Form. 
In Anſihung fine Materie zwar, wel, ob ſchon un⸗ 
fer Stein oder unſer Pius (denn hierinnen if ken 
Unterſcheld indem die 3. Principia Artis fomopt Std» 
ne als & Sius genennes werden. | Tefte Bafi- 
lio libr. 3. pag. 255. ws er fit auch 3. Metalla, als 
Spiritus anima & Corpus, und pag. 2 59. minerali- — 
fé Corpora nennet, weil der Mercurius aller Metal⸗ 
len Materie iſt, und auch ſolche 3. Principia zu e 
in rium redacitt werden, das iſt in Rebis) weſent⸗ 
lich entſteht, fo bleibt es unterdeſſen auch wahr, daß 
er uns gar nicht vor die Augen kommet, es ſey dann, 
daß der Artiſte der Natur Handleiſtung thue, ibr zu 
helfen, daß fie die Philoſophiſche Frucht zuwege brin⸗ 
gen koͤnne, dahero dieſer auch den Coſmopolitam zu 
ſagen verurſachtt oder veranlaſſet: daß das Subje⸗ 
cum unſerer Philofophie eine realem Exiſtentiam ha- 
be, aber fie (affe (id) doch nicht ſchem biß es dem Kuͤnſt⸗ 
ler gefalle, es zum Vorſchein zu bringen. 


Doßgleichen ift er nicht weniger unſichtbar in An. TAS 


fehung feiner Forme, Ich heiſſe allhier aber die For- | 
mam, den Anfang ſeines wunderſamen Vermoͤgens 
0 r , a und 


| | wé(1902 W 1 
und Krafft, weil zumahl diefer Anfang, dieſe Energia 
des Steins und NB. dieſer Geiſt, in welchen die kraͤff⸗ 
tige Wuͤrckung NB. feiner Tin&ur ihren Sig hat, eine 
reine aſtraliſche unbetaſtlichek ſſentia iſt, welche nicht an 
den Tag komt, als hernach durch die entſozliche Wire | 
ckung, fo fie verrichtet. Die Philofophi reden offt von 
ihrem Steine in ſolcher Betrachtung verſtanden. 
Hermes perftcht ihn alfo , wenn er ſagt: Der 
Wind habe ihn in ſeinem Bauch getragen. Und der 
Colmopolita entfernet fid). keines wiges von dieſem 

Vater derPhilofophorum , wann er ſagt: Daß une 
fer Subjectum vor den Auzen der gantzen Welt ſey, 
daß niemand ohne daffelbe leben koͤnne, und daß alle 
Geſchoͤpffe ſich deſſelben gebrauchen, (denn es iſt ten 
daſſelbe Aqua S:türni, oder der rechte Sauerbranne, 
davon das Gold weſen ſelbſten ſowohl als andere Me⸗ 
tallen, Animalia und Vegetabilia feine Ankunfft und 
Leben habe, nennet fid) alfo auch ein Metal , unge 
achtet es das erſte Principium in ordine Praparatios | 
nis und das Rebis iff , davon Baſilius libr, 2. p. 2 z n 
geſaget hat) aber daß ihrer wenige fen gewahr wür⸗ 
den. Nun wohlan! ſeyd ihr nicht eures Authoris 
Sedancken, und bekennet ihr nicht, daß, ihr moͤget den 
Stein verachten auf welche Weiſe ihr wollet, ſowohl 
quo:d materiam quam formam, es wahr fci wann 1 
man faget , er ſey unſichtbar, ( NB. denn worzu wa. 
re es dann noͤthig, fo ſtracks Anfangs aus einem, bar» 
innen fie verborgen liegen, zwey zu machen?) Und 
alſo werdet ihr Schuler der Kunſt ja nicht nur verſte⸗ 
hen, daß der aus zweyen Subftanriis einer einigen Spe- 
ciei gebohrne Stein, ein gantzes Homogenium fey, fo» : 
wohl in der erften als allen andern folgenden Arbeiten, 
und ein drittes Weſen mit zwo Naturen begabet, die 
pn alleine geſchickt machen, durch ihn ſelber der Son ⸗ 
5 Ke W T aed 
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nen Sohn zn gehähren , ſondern wanns andere 


auch, weil in vorhergehenden geſaget worden 
wie die General Intention der Kunſt nichts anders 


fen als NB. eine Cinfioguları) unreine und grobe 


Materie aufs genaueſte zu reinigen und laben zu⸗ 


machen. Sie ſetzen aber nicht auch darzu, daß 


das eine oder die unreine grobe Materie ein Me⸗ 
tall fep , und daß durch gedachte Reinigung und 
Subtilmachung zugleich auch ihrer zwey aus dem 
einigen wuͤrden, ſondern fie die Weiſen übergehen 
ſolches alle, und heben ſo ſtarck an von zweyen 
Speciebus vel Corporibus zu handeln, welche ja wo⸗ 


her kommen muͤſſen, ſonderlich da fie auch darzu⸗ 


M 


ſetzen einer einigen Speciei, welches B ifi. pag. 362. 


auch gethan, und ſonderlich in ſeinem erſten 


Schluͤſſel da er zwar das Gold ſetzt, in dem er 
ſpricht: Die Crone des Koͤniges ſoll von rei⸗ 
nem Golde ſeyn und eine keuſche Braut ſollihm 


vermaͤhlet werden, hebt aber darauf ſo ſtracks 


an und redet wieder 1» plurali, als, darum fo 
du durch unſere Coͤrper wuͤrcken wilt, ſo nim 


den geitzigen grauen Wolff, „e. Gum; fd ſei⸗ 


nes Namenshalben dem ſtreitbahren Mart une 
terworffen, von Geburt aber ein Kind des al⸗ 


ten Saco ift, und mit groſſen Hunger beſeſſen 
und wirff ihn vor den Leib des Koͤniges (wieder 


in bngula l daß er davon feinegehrung haben moͤge, 


und wenn er den König verſchlungen, fo mache 


ein groß A und wirff den Wolff darein daß er 
gantz und gar verbrenne, ſo wird der Koͤnig 


. Yoieber erloͤſet werden.) Wann des dreymal ges 
ſchicht, fo hat der Loͤwe den Wolff uͤberwunden, 


und iſt ſo dann unſer Leib vollkommen zum An⸗ 


fang des Wercks. 


Und 


en — , 
E > 


CCC 
Undſwiſſe, daß dieſes nur allein der rechte Weg E 
hierzu tücbtig iſt, unſere Cöͤrper zureinigen aber⸗ 


* 


1 
malen i» plurali, denn der Leo ſaͤubert ſich durch Bi 
das Gebluͤthe des Wolffes, und des Gebluͤthes⸗ 

Tinctur freuet ſich wunderlich mit der Tir&urdeg 
Loͤwens NB. denn ihr beyder Gebluͤthe ſind in der 
Geſipſchafft nahen Verwandnuͤß ꝛc. Nun geht 
die Verwandnuͤß wol hin, wer aber unter dem 
g MUT Golde den Martem verſteht, der ber. 
ommt nicht allein einen reinen Regulum worin⸗ 
nen das O. Martis oder fein Lius und der Nius 
Si bleibt auch reine bey ihme, ſondern auch den 
aufgelöften & O Mattis aus denen Schlacken, 
welche noch durch das dritte brincipium als einen 
Spiritum is und alſo ſeines gleichen auch gerei⸗ 
niget und mit einander vereiniget worden, wo⸗ 
mit man alſo auch zugleich die 2. Corpora oder 
Species hat, davon der Anfang bey der Kunſt ge⸗ 
macht und aus ihnen beyden der ius Coagula- 
tus, das reine Gold⸗Weſen und Rebis compo- 
nirt wird, aber wieder auf voriges zukommen, 
als folget daß der reine Stein nothwendig in 
vielen Unreinigkeiten verborgen liege, weil die 
Kunſt in nichts mehrern in fpecie heſtehe als eine 
unreine und grobe Materie gufs genaueſte zurei⸗ 
nigen und ſubtil zumachen, als Mars vor allen 
andern Metallen iff , und dahero per Confequen- 
tiam auch daß er gleich einen Kern in einer Nuß 
ſo lange unſichtbar, biß die Schale zerbrochen 
oder aufgeſchlagen und von einander genommen 
Zum Exempel, alle Metallen beſtehen aus Are 
& Dio als ihren männlichen und weiblichen Saa⸗ 
men durch die Natur zuſammen in eine Frucht 
| M pb9vebrgcht 
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gebracht, wer ſiehet aber dieſe beyden darinnen 
ein jedes apart, bis fie ihrer Haut, wie fie Ba- 
filius in feinem Berg⸗Buche wider benommen 
aufgeſchloſſen, in Die 2. aber zerleget, und nach 
ihrer genugſammen Reinigung wieder in eins⸗ 
gebracht worden, nach der erſtern Haupt⸗Re⸗ 
gel. Die Metallen koͤnnen nicht verandert tere 
den, fie werden bann zuvor wieder in O Sum 
gebracht woraus erſt die Vermaͤhlungen eines 
mit dem andern angebet , und der Phäofophifthe 
Stein per gradus pluribusque Laboribus erfolget, 
welcher alsdann nach unterſchiedenen Reinigun⸗ 
bis in reiner Geſtalt zuſehen, ſonderlich wann 
beyde durch die reinen Geiſter zugleich zuweichen 


und aͤchten oder gerechten Coͤrpern gemacht wor⸗ 
den. Denn ſpricht der Pbilofophus Großſchaͤdel 
daß auch fo gar das reiche Aquitort oder Scheider 
Waſſer der Mus aus feiner Natur alfo geſetzt wer⸗ 
den koͤnne, daß er in kein Metall wider zu redu- 
eiven ſtehe, fo wird beh der Kunſt ſchon auch 
dergleichen Mittel eins ſeyn, welches dem Steine 
verwand und in beſſerer Geſtalt es zu verrichten 
vermoͤge, und wann das erſte falte Waſſer noch 
nicht genng das ſeinige gethan, wie es dannauch 
nicht alles alleine verrichten kan, weil die Natur 
ſelbſten durch Hitze und Kaͤlte arbeitet und da⸗ 
hero das erſte Com poſſtum aus den zweyen Specie⸗ 
bus vel re auch noch nicht der weiſen 
Stein oder Elixir iſt. Als wird ſich auch wol noch 
einwarmes Waſſer finden, wovongeſchneben ſteht: 
Ber warm Waſſer kan gefrührend machen, darff 
alle Sophiſten jg auslachen, wer dieſes abermal 
kan verſtehn, mag nur der Kunſt gantz muffig 


gehn, wovon die Philefophi auch gnugſame Nach⸗ 
Aur. Lell. Il. Th. N T RU ich 


MN 
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. TUAM ^d 1 


Ronde, wo ſie von der Soluion und dem Feuer 


* 


eifen handen 
Womit alſo viel von der warhafften Lehre 
des unvergleichlichen Authoris des Hermetiſchen 
Triumphs , wie auch von der warhafften⸗ 
Doch anfangs unſichtbaren Materie ober bez 
fer von dem erſten compolito Attis, daraus fero 
‚ner der Stein der Weilen/ von denen Lin 
kurkundigemn durch gebürliche Jandcgiffe 
des Limiſchen Vulcani bereitet wd. Benn 
die 3. Principia Artis muͤſſen ſchon gereiniget und 
in zwey Corpora gebracht auch zuſammen geſetzt 
ſeyn, bevor der Luniſche Vulcanas darzu kommt, 
da dann aus ſolchem erſten Compofito (als Mann 
und Weib voreins genommen) und dem Luni⸗ 
ſchen Vuleano nach ihrer Conjundion das andere 
Compoſitam wird, welches der wahre Stein oder 
Elixir, oder Artzney der erſten Ordnung der Wei⸗ 
fen iſt. Item das einige alleinige Ding oder Subs 


4 * 


jectum Philofophiz., das wieder in 2. zerleget 


Mi. 
UA 
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werden muß nach dem Di&o : Aus einem (denn 
dieses iſt eben das was der Anfang war „auſſer 
mehr gereiniget) werden zweymal goto und aus 
den zweyen wieder eins ꝛc. wohl dem der das erſte 
einige Ding, die 3. Principia Artis nebſt den Lu⸗ 
nifchen Vulcano recht kennet und ihre Bereitun⸗ 
gen weiß, nach jeden ihren 3. unterſchiedenen 
Graden, denn er fich als den ſchon ein Meister 


der Kunſt nennen und ſchreiben darff. 


Diieeſes alles werden nun wohl ihrer viele febf. | 
der Hermetiſche Triumph in öffentlichen Druck 


à 


gekommen, geleſen und gehoͤret haben, ich zweiffle 


aber, daß einer davon aufgemercket haben wird. 


wie der richtige Procefs gantz vollkommen darunter 
verſteckt und beſchrieben worden A 1 


N (1% W 


Deren 


Alleine wir wollen noch zum Uberfluß die 


gantze Sache in was richtiger Drönung 
abhandeln / weil uns mehr gedachter 
Preyßwuͤrdiger Author darzu Anlaß tie 
geben / ſonderlich / weil er einer von 
denen allerwichtigſten Puncten iſt / denn 
vesr den nicht aus dem Grunde verſteht 
und erlerner / der verſteht noch niches/ 
und wird auch nimmer zu ſeinem ge⸗ 
wuͤnſchten Ziehl gelangen / und zwar 
aber nach dem Conſenſu vel concurſu. 
Da denn der von Kunckeln, in feinem Labora-" 
torio Chymico nebſt andern auch angeſtichlete 
Johann Baptifta Grofchedel , der erſte ſeyn 
ſoll / als welcher in feinem Tractatu ſpricht: ro 
befinden fib aber in Defcriptione ſolches hohen 
Arcani vornemlich viererley Arthen oder Geſchleche 
te der Scribenten , welche billich / ja wohl billich zu 
obferyiren , darunter die erſteren find / welche 
dieſem Methodo folgen, und die Hermetiſche Kunſt 
ohne alle Verdunckelung, klar, einfaͤltig und 
teutſch genug ohne alles verdecktes beſchrieben, 
alleine dieſe find ſehr Dünne geſaͤet und aufgegan⸗ 
gen, auch faͤlt derſelben Saame ſelten auf ein gue. 
kes Land, daraus die Frucht erfolgte, weil auch fie 
enig Glauben finden, oder zum wenigſten fleie 
ſige Aufmerckere weilen ihnen alles zu geringe 
zu feon ſcheinet / indem fie die Wahrheit einfaͤltig 
gleichwohl aber am allerlängften dauret, weil fi 
nicht ſehr gebraucht und dahero auch nicht fehr 
abgenutzet wird ‚ja man ſagt noch wohl gar von 
ihr daß wer die Wahrheit geige, dem werde die 
N A N x iia Viedel 


* 
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Fiedel auf den Kopfe zerſchlagen. Unter ſolchen 
iſt nun wohl der fuͤrnehmiſten einer Battlius Valen⸗ 
tinus aller neuen Philofophorüm Vater nach 
dem uhralten Artephio und wenigen andern 
mehr / als Rogerio, klamello & Bacone. — — 
Die andern Seribedten dieſer Kunſt / find 
zwar diejenigen Philefophi welche die Kunſt auch 
ohne Figuren klar und unverdeckt beſchkieben, 
alleine dargegen derſelben Materie oder Sübjectum, 
dermaſſen verſtecken und verdunckeln, daß ohne 
ſeonderbare Erleuchtung GOttes, wie gelehrt 
auch einer ſeyn mag, ſolches zu erkennen ſund in 
* Erfahrung subringen , ſchwerlich erlangen wird, 
unter welchen ver ſonſt hochverſtaͤndige, ſinnreiche 
und fubtile Philofophus der Arabiſche König der 
vornehmiſten einer iſt, der uͤbrigen zu geſchweigen. 
Die dritten find diejenigen Phuolophi welche 
die Kunſt durch Hiſtorien, bosciſche Fabulen und 
ſo fort beſchrieben, als da iſt: Homerus, Ovidius, 
Naſo, Virgilius Maro und auch andere mehr. 
Die vierdte Art der Scribentert aber / ſtellen 
die Kunſt unter Bildern, wunderlichen Thieren, 
felgamen Kampf und Schau⸗Spiehlen vor Au⸗ 
gen, und zwar nur alleine denenjenigen, (o be⸗ 
reits ziemlich in der Kunſt erfahren und wohl kun⸗ 
dirt ind. ß «8 
„Hieher gehoͤrt der groſſe Hermes mit ſeiner 
Smaragdenen Tafel und anderen feinen Büs 
chern, viele ſeltzame Antiqutztifche Epitaphia in 
alten Kirchen, alten Schloͤſſern und Haͤuſern 
hin und wieder, in Marmor oder andere Steine 
gehauen, auch wohl zum Theil von Metall gegoje 
en und denen Filiis Doctrine von denglten Weiſen 


hinterlaſſen. Ma 


P 
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eil aber dem Leſer eben nicht viel mit dene 
e ami. wie auch Hiftorien. 100 
dient ſeyn möchte , fondern vielmehr ſchon mit _ 
dem ſchoͤnen Gedichte oder Hiſtorie von Jalone zu⸗ 
frieden ſeyn wird, als wollen wir zu unſern fere 
nern Beweiß „ob man auch ein untrügliches 
Wahrzeichen habe, woran man als an einem fe⸗ 
ſten und unumſtoͤßlichen Fundament erkennen 
Tine. welches der bee wahre, einige und 
alleinige Weg der wahren Philotophorum bey ih⸗ 
rer Kunſt fen unſer Oraculum den theuren und 
Nd chtigen Phi ilofophum Baſilium Valentinum, 
noch ur Hand unb. als einen Zeugen, Omni ex- 
er 25 jorem , nehmen, als welcher pag. m.2 t. 
® (bf on auf I Menich ! und fiehe das 
bt, daß dich d je Finſternuͤß nicht verführe x 
Hio er des Glücks , und die groſſen prn 
9 TAL ae in einem tieffen 
M Did O wie ſeelig iſt der Menſch der die 
oͤtter erkennet, was groſſe Wunder fie wuͤrcken, 
und feelig iſt Dein dem die Augen von einander 
gethan Werben 9 Xf er das Licht ſiehet, ſo zuvor 
‚für REN 115 um Set, i Wa 
Menſchen von denen öttern verliehen, fte zu fuͤh⸗ 
fen zu der groſſen Weißheit „ d l ö lee : 
ſche gar eben und fol eihren Schein nach, die⸗ 
weil in ihnen die Weißheit gefunden wird.. 
"NB. Sollen dieſe beyden Sterne auch wohl 
des Hermeus (ein: Superius & Inferius ſeyn? Son⸗ 
8 da Iſaias, ein Egyptiſcher Hoherprieſter 
dieſen Spruch in der Smaragdiſchen Taffel be⸗ 
findlich, einen fo 9 Nachdruck gege⸗ 
ben, wann er folgende cf innige Schrifft, auf 
eine mie bey URS, au topi. Sin, als 


ein 
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ein hfaberbahteß und ori 
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Colum NM % Salben deoram, Pr 


Aſtta ſutſum, Aftra deorfum pi fL HAE 


^ Omne quod lan: „omne id AS. 


Hac cupe & felicitate! ! oder aufgut Teutſch: 


wi droben ſo drunten fü nd Simmel und 
Sterne 

Ach daß oif ein jeder ZA lud 
Damit er auf Erden bae i melreich haus / 
Und in den n den Schoͤpffer 


Denn / welcher 125 Schalen vom rper. 
^ fanfbebep x 
Der fiebet die Klahrheit des Geiſtes mt 


Der finder bae Meer mb Simmel aufter⸗ 


den 
Und mercket m alles verblährer bud 
gi erden 
| o tifilene Praxis , pte irrdiſchen Denm c 
ibn die an. recht ane 
‚Bergen. 
(durch Ertzen.) 


De lere die gabbes t hier unten und 


dro 
Drum ft unfer Qu osa Gott lieben, und 


Á Aber, mein lieber keſer dieſe beeden exile wer⸗ 
den dir noch vieles Kopffbrechen vielleicht machen, be ⸗ 


vor du ergruͤndeſt, wo ſie beyde in ſo einer gar berächt. 


lichen Materie zu sei ich koͤnte ü bit wohl ſagen, 


aber 


a 


jer doch lerne / h a 


» 


TS 


" 
— 


ue n WM /ü 19 » LE 
abàrfié gehören allein vor die Kicker der So⸗ 
nen / ihr Werd und Wuͤrckung der Sonnen 
4 uch mit dem Trismegito dadurch zu vollbrin⸗ 
en / welches alſo zufotderſt als eine Vorrede vom 
Bahilio ſeyn mag. 
Der Aurhor des Kleinen Bauers nennt fe zwo 
| Stern fluͤßige Blumen fund hat dir doch auch 
noch nichts geſagt. 
a! win . reibt! Bals P 42. gu Quid / 


bd. 960 | b Dun Piocsfin a Bed; 


Zen, 10 0 6 das bee pie Bp RC Sot 
bitten, und gegen unn und di i 
danckbahr ſeyn Beſe Haß [^i í 
ich dir warhafftt mno daß eine 
der andern gehen en muß. Denn 11 Ace 

muſt r. Anfange unſers Wercks, wohl und aufs, 
hoͤchſte gereiniget, als 2. dann au geſchloſſen, zer 
brochen zerſtoͤhret und u Staub und dfe € Gold⸗ 
Staub und Gold⸗Aſche) werden. Wan | 
alles gdyben ſo bereite darauß einen Ries 
genden Seiſt / weiß als der Schnee; und noch einen 
Don Gift, roth als ein Blut., dieſelben 1 
5 eiter haben den dritten in ſich: TU & 

os einiger Geiſt / "S inb die Oreh e 

4 


X 5 


wet 


f 


andere nach mir auch Wunder. 

gen, ſo natürlich von dem Schoͤpffer zugtlaſſen, aber 
uͤbernatuͤrlich von denen Unweiſen gehalten werden. 
ie e ac ha ſeinen erſtern Anfang von 


denn etel Natuͤrliches zu befinden. 
N55, Gleichwie Ba, 
die unſerge nennet, feed hin Materiam benahmet 
hat, alſo nennet fit der Author des Kleinen Bauers 


nicht nur pag. 78. eint miperaliſche Wurzel ſondern 


che in die Hand neh 


\ 


Ww 6 910 2 

bg m NEN un Safft darauß gepteſſet 
werden! ber ift ſehr zart und flüchtig | dere rara in 
f einem, NB, obertheilte zu ſuchen N hd , jd Name 
iſt ‚Azoth oder Gluten Aquila. N ul phurk., 
ſchen Unverbrennlichen fire rothen "Alien € Safft aber, 
wirst du imülntern Tbeil gi ſachen, nicht unterlaſſen, 
und wird genannt Laton oder Leo. rubeus Son 
wann fic noch in D Wurtel Pet fe fel fie ſchr, 


giftig. 
NB. Und beach ſich ü berthündern, 1905 
dtzſe wenge Bin e nühmer verdorren und verweſck en 
und die eine tan i 


i ^ (ctjey Formen und Geſta dut 
wermandein (wie ſis 179913 ch ehen derjenige Proteus 
welchen die fpoctea t p des 'ceani (verſtehe der Wei⸗ 
fen, und der heures: Sohn austzeg eben ja ihn auch, 
pro Deo marino, Neptuno, und [o fort veneritet,, 
von folebe Kere das (t feinem als nur gewun⸗ 
ah Ott gegeben, tem: daß er nid, 

ft in allerley Formen, Gestalten und Ot. | 
TO i ‚alle Farben, ſondern auch D" 
d) vites 9 5 koͤnnen, welcher, alle P rſager g t. a 
Ka seni Hitt gewffin ‚ fondern auch gegenwaͤr⸗ 
„und nach tommen 10 0 „und der von denen, 
Wap f [cbr hoch verehre worden, ungeachtet er 
1 baden ild⸗Schtyem, Löwe, Bar, 
F und vd Mehr, benahmet worden, welches; 
es feine etoile Nene und Außlegungen at). - 
Und lieber auch ale Planeten, damit fie hereiniget wird, 
kan auch nicht wieder aus ieſes Planeten Hauſe, mit 
welchem fie verbunden wird, gebracht werden ewiglich PM 
| Diefer Blumen Tugend „Natur und Eigenſchafft aber 
Ems zubeſchrelben, iſt in keines Menſchen Hertze, 
Sinn und Muth noch gekommen, welches alle Weiſen 
wa ic. If das N alhier niche Hbes gr, 


m 


Pr . ' ed 
nug don des nene Su pettus se laf Vil con- a 
 corditt denn nicht auch Bafilius , der Kleine Bauer, 
weis alich anderk mehr, die alle iu eben, nt 
würde? Noch maß ich doch auch den R n. 1 0 
ren, w QU  Bafilius Kelch hat: daß n t 
am Aſche werden titijfe wie er aue pj 
a wir bald e wird indem Sod «ie 55 12 


N 
M 
E 
n viel werden 3 


im „ und 1 | 
n 1 h 1 0 p S dt nicht ein⸗ 
f an 1 e well es die Bänke Welt aus feihen 
hrifften zün Ulber SIME (df, und daß er es nur 

dükch caleinttan vermeynet, 


a 
| 


von N dem etket der Ce en abe In ſeinen Schriften 
e de be Wer Hat, durch Nae: die 
ſtere Feuer der Metallen Salt nicht nnt t ie vor 


und nach ve js 90 ſondert auch 1 16d) mehr debet 
ud cotrütopiid jaime aber gleſchſam la». 
chend fett : el tole gehft dir nicht im 
i knen, att du p noch nicht geleſen Wer kel. 
ne Ache hat, der kan auch keln G kn, und 
daß das Sal Meelllorum fei Lapis Philofophorum s 
Sim glaube ich wohl; daß es noch mehr dergleichen | 
blinde Leuke in der Welt habe, wie er geweſen, die ba 
glauben, daß das Wer Solis, oder Lunz, oder Mattis, Ve. 
iris vel Jovis & Saturni ein Sal Metalli, aber doch 


n. lange noch nicht das Sal Merallorum ſey, daraus fie 


alle mit einander von der Natur gebohren werden, 
ſonderlich wann ſolche Salla entweder durch Calcina- 
ion mit ſtarck en Feuer oder verderblichen Cotroliven | 

gemacht worden. Aber wo bleibt denn das, was der 


Mis groſſe Baur pag m. 55. we hat / gls: Es ſind 


viele 


viste hohe gelte, die hierinnen irren, und meynen, wan 
fie Mercusium oder Sal Merallorum härten , fo hatten 
- fie ſchon primam materiam Lapidis : Aber lein, es, 
wird noch allerſt prima materia daraus, wann die 
Afaitucifesimd beydes Mannes und Weibes, te 
ſchehen, wobey noch darin allhier auſſen aclaffen dt, 
was hingegen Balilius vollkommen geſest hat, als: 
Derowegen nimm die Materie, diltilite, calcinire, 
fablimite und mache fie zu Aſchen denn welcher Ar- 
diſte keine Aſche hat der kan auch kein Saltz machen, 
und. NB. wer kein Metallſch Sara hat, INB. NB. der 


kan auch nicht Mercurium, Phils ſophorum machen. 


Nun leſet doch all fc feine Adbzztenten des Kunckele 
Laboratorium Chymicum von Anfang biß zum En ⸗ 
N Fan c ufmerckſamkeit durch, und ſehet zu, 
wo er gedacht, daß allererst aus dem Sale Metallorum. 

nod | im dach 


boch der Mercurius Philofophörum ſowohl als deſſen 
. Sulphur gemacht werden muͤſſe daß es RR A 
hat der 0 Bafilius nicht nur hier gedacht, ſon⸗ 
dern auch in ſtrack s folgenden als; Derowegen fo du 
die Materlam calcinirt Haft, ſo extrahir balas das 
Saltz ,te&ificir es wohl, und laß es ſchieſſen, daß es 
Vitriol wird, gantz füffe ohne Corrofiv, fo haft du Vi. 
ttiolum Philefophorum, daraus mach ferner ein Mer⸗ 
curial Waffer,fo haft du eine kuͤnſtliche Arbeit verrich⸗ 
tet, das heiſt denn Azoch Philofophorum (oder e- 
rum Spiritus Mercurii) daß aber noch ein fulpkufi- 
ſches Sala zutuͤcke verbleibe, welches ferner durch ge. 
dachten Spiritum Mercurii folvitt , gereiniget, mit ibo 
me diftillitt und conjungirt werden muͤſſe, und als. 
denn andy erſtlich der Mercurius duplieatus daraun 
erfolge, ift wieder dadurch zn hoͤren, indem er ferner 
ſagt: Denn das Philoſophiſche Saltz oder Laton - 
muß mit ſeiner eigenen Feuchtigkeit, ſeinem eigenen 


Mer- 


Ho s 


204) e | 
| Met ercuti E "id dione dui Ale, \ 
bis an itd ziehen, und bey ihm blei⸗ f 
| in ift er eft. Mercurius Philofophörum. oder 
Hl, Auplicanns . Bee. >: ; 
dtrrepetirt s A dM 3. auch noch aua 
ben er ſpricht: Das Sal Merallorum ( verſtehe d 
rechte wahre) ift ein e das NB. ju 
Mel ur Philofophorum. idcft, ein a perma-. 
vel benedicta witd * (das ii 1905 zu eis 
nem do! berſelben lere üriam fimplicem, ) und iſt 
der 2D. fen ‚Magnet, 5 N) feinen Pbiloſophiſchen! Mar- 
rem. NA eben eint tod ins Leo. zubens oder fes 
iletophif ae [o | (it ebet/ anbanget und 
^ eb eibet / 


fl d feine 
ben T 


UM 3000 BP bat unit 
n Oder ulphür o cd ches E 
p ee Ma MP UR u o 
(i Magneten / welcher Magnet, . 
bt A der Bali uis s a i 
DR enuntf. witd / ). iE die ttftt Mare 
ünfers Steine / berſtehelt du di | 
St "ABT bu cdd Pat pir t db du s 
, SUB. mein lieber Leſek! Job e un i5 c. as 
v... Der Orth des Coup hies (in 1 ingulari n 
feine Steine ( in. blutet) und da iſt Gold⸗ Staub 
bey ihm / und wann du fonft die alſchen bond ne 
wahren Philofophis zu unterſcheſden / un Suns 
ckeln mit unter die falfchen zu vn ſte / ſo 
lerneteſt du es doch hieraus. Dean ale iſt die hei⸗ 
lige Wahrheit und Experlenz fold. Bafilius du a 
ſtalt und alfo geſchrieben hat; Und UR bid M 
mein lieber Leſer! dadurch krinert habt T. laf. dir (i 
ber als tauſend fp ecie. Ducaten ſeyn / de n es trägt 
es mehr als tauſendfach ein / und wann. u hieraus ö 
die prem] Matcriam erüdam & fecundam Tom d 
1 neſt / 


^ 


* 


PT a PLE, 
* 7 amm is Tes iV Ph. n pP 


gereiniget und wieder cemponitit 7. was alsdann 
vor eine andere Materie daraus hervor komme wel⸗ 
che nach ihrer Diftillation , Caleination und Subli- 
mation zum Vitriolo vel Oleo Phitofophorum wer⸗ 
de / welcher der Orth des Saphiers / da erſt deine 
rechte Steine ruhen / da Gold Staub bey ihme / 
das it da aber aus einem ihrer gotb idet, A« 
e ee 
«udi & Sulphur Philofophorum gemacht weiden, 
welche erſt nach ihrer gleichfalfigen Reinigung unb 
Oonfupction prima Materia Lapidis Philofophorum 
find / wovon Kunckel noch nichts gewuſt hat / ja 
nicht einmahl was Sal Merallorum  gefibtotige 
denn von denen 3. Rotacionibus ber Vorarbeit / denn 
es gehöret nod) mehr darzu ein perkect Metall als 
ad primam Materiam omrjum Merallorum zu brin⸗ 
gen. Er hat zwar wohldief von ber Materia cale- 
fli, vilcotı & unctuofa gevicet / bat aber nicht eine 
mahl unter der Mareria vilcofa & un&tuofa zu di. 
flinguiren gewuſt / ba doch die erſte des Hermetis 
Supefiue, und die andere deſſen Infecius , gleich 
wie ben andern Phiofophis ihr Spitals Mercati S 
Sulphur it / gleich wie fie bey denen Egyptlern ihr 
Stern oben und ihr Stern unten oder derſelben 


Himmel oben und der Himmel unten waren / und 


doch beybe au einem ſiebenſtrahlichten Stern here 
 flitiftn / und das Fonte ich dir“ G. Ott Lob! deſſen 
Alerhelligſten Nahmen ſch nicht mißdrau hen kw 0 


ue 


auch wohl in einer Stu der That und 
ſten fo ſchlecht gering und gerecht daß fie auch 


à 


tunde nach der That und 


ein einfaͤltiger Bauer in 24. Stunden erlernen 

konnte, noch habe ich ſelbſt an die 40. Jahr zuger 

bracht, bevor mir GOrt die Augen aus feinen 

allermildeſten Gnaden eröffnet , wofuͤr Ihm ewi⸗ 

ges Lob und Danck geſaget ſey. Aber wieder 

auf unſern allerwerthiſten in Gott ruhenden 
en. 


Balilium zukommen, ſo ſetzt er vors 


2. Andere den Procefs gantz bc o. J lib. 


x. (Man muß aber ſchon in voraus twiſſen, wo 
er den zu berichten anhebet, denn das macht einen 


Kunſtſuchenden am allermeiften contus und haͤlt 


ihn von der Kunſt ab, ſolche zu erlernen wann er 
das nicht weiß, wie auch daß in einer jeden Arbeit 


oder Rotation ihrer zwey zuſammen geſetzt werden 
muͤſſen, und doch nichts frembdes zur Sache kom⸗ 


men duͤrffte, in welchem Stuͤcke aber der Auchor 


des bermenſchen Triummhs, föxwohl was den rich⸗ 


tigen Procefs in der Ordnung nach einander be⸗ 


trifft, als auch was die zwey anbelanget, fo in es 
der der drey Vorarbeiten anbelanget, billich das 
Lob hat und behält. ) al? 


TU 


* 1 2 


* fin Stein wird funden iſt nicht theur ^ 


Aus dem zeucht man o EN y 04 
Davon der Stein felbft ifgemact/ > 


Von weiß und roch aufanımen bracht. 


Ns. Da nun der Stein durch die Stunft ge. 


HUM s PA 


iſt / ſo muß ich ſchon wiſſen, daß Bafibus alhier 
das übergangen, wo das erſtemahl aus einem ib 
rer zwey gemacht werden müffen. wie auch was 
das weiſſe Weib und der rothe Mann fep, Ja 
was noch mehr, weil er auch geſetzt hat, daß man 
ein flüchtiges Feuer daraus zuziehen habe, welches 
ſonſt der Spiritus Nercuci Phdofoph:cusift, daß er 
auch alda noch eine Stuffe oder Staffel uͤberſtie⸗ 
en, e e MEI GEO qt 


Es iſt ein Stein und doch kein Stein / 
In ihm wuͤrckt die Natur allein, 
Baß daraus ſpringt ein Bruͤnnlein klar / 
Erxtraͤnckt fein fixen Vater gar. 
eben / 


c 


Verſchlinget ihn mit Leib und 


utis f 141 


Biß ihm die Seel wird wieder geben / 
Und ihm ſeine fluͤcheige Mutter gleich 
Wurden in ſeinem Königreich. 


I. Daß er ein Stein und doch kein Stein, 
will ich übergehen‘, aid Bafılius den Vitriol 
vor einen Stein oder Chyſtallin nimbt, weil et 
alhier doch kein gemeiner Vitriol mehr ift , fone 
dern nur dieſes berühren , wie die Natur alhier 
Allererſt in dieſem Steine wuͤrcke , von feinem An⸗ 
fange biß ans Ende, und ob er auch ſchon faufende - 
mahl multiplicirt wuͤrde, indem ſie, die Natur 
allhier allererſt als ein Geiſt in il e 


liegt, und aber Geiſter alleine und nicht die 
per wurcken konnen) welche Natur oder welchen 
Geiſt er BaRlius. benen ein füchtiges 
Feuer, hier aber nicht nur ein daraus entſprin? 
gendes Bruͤnnlein, welches ſeinen fen 7 11 05 in 


8A ^N a 
: deus md 


ae 


- NB. Uber 


' n : 
jua ng. 


" 


"NB. Über dergleichen Beſchreibungen bat ſich 
der gute fee; Kunckel febr. auch alteriret, und 
in feinem Laboratorio Chymico endlich gefagt?‘ 
Es waͤr eben fo viel als wann ich ſpreche: Du 
biſt ein Narr, und doch kein Narr, welches 
doch auch ſeyn kan, denn es ſtellet ſich mancher 
um feines Nutzens willen als ein Narre (aft fid) 
auch wohl dafuͤr gebrauchen, ift aber darum do 
kein wuͤrcklicher Narre, der aber ſo da weiſt, 
wie anfangs der Kunſt gus einem eintzigem Dinge 
ihrer den gemacht werden nach der Philofophos 
zum Regel: Die Metallen Finnen nicht veraͤn⸗ 
dert werden, fie werden dann zuvor in duſphur und 
Mercurium reducirt, daß wir aber allhier nue 
von einem Metall verſtehen wollen, der wird 
fid) gantz nicht mehr wundern warum dieſe zwey 
ein einiges Ding ; weil fie nicht nut von einem 
einigen herkommen, ſondern ſich auch wie Mann 
und Weib gegen einander verhalten; die gleiche 
wohl ein Leib) und noch über Dig nach ihrer Rei⸗ 
migung wieder in einen Leib zuſammen gebracht 
werden muͤſſen, und weil dieſe beyden Principia 
ſo lange todt ſind, biß ſie ihren Geiſt denn ſie im 
Schmeltz⸗Jeuer verlöhren , wieder bekommen, 
welcher das dritte Principium Artis ft , als wird 
man ſich noch um ſo viel weniger verwundern, 
warum auch dieſe drey nur ein Ding, indem ja 
das Metall daraus die gedachten beyden herge⸗ 
kommen, eben aus dieſem Geiſte , ſo loco Mer - 
'eurii und nicht ohne Seele oder Sulphur, wie 
alle andere Metallen und Mioeralis anfangs dern 
Natur gebohren worden, denn er iſt die Wurtzel 
Aar. Fil. Il. Ch. 0 aller 


eA 
5e 


1 i : ! M 


| 


LXX. 


N 


1 % (211) 28 | 
Hern Do&. Michaelis getoefener vornehmen Pro⸗ 
felloris in Leipzig hinterlaſſenen Manulcriptis habe, 
vermittelſt welchem ich mit der Tin&ura Sulphuris 
zu unterſchiedenen mahlen, ſonderlich da ich noch 
in Italien war, Den Mercurium cucrentem Pfund⸗ 


weiſe in einen brennenden Schweffel verwandelt, 
deſſen Zeugnuͤß ich genug haben koͤnte fo es noͤthig 
wär, Und was iſt denn der Spiritus Mercutü und 
verwandelt er denn nicht auch alle Metalliſche 
Sulphura in ſeine Natur, jedoch ich komme zur. 
weit von unſern Procefla ab, da noch ferner 


Adam ſetz in ein Waſſer⸗Baad / 

Darin Venus ihres gleichen hat / 
Welchs hat bereit der alte Drach / 

Da er verlohr ſein Staͤrck und Krafft / 

f Iſt nichts ſpricht der Philofophus, — — 
Denn ein zweyfach Mercurius. 
Ich (ag nichts mehr es ift genannt / 
Wohl denn der ſolchs hat recht erkannt / 
Suchs darinn / werd nicht mud noch matt / 


; 


Exitus enim acta probat. 
ET u "E $?.j N Al l C TN — 


Ng. Wer nun wiſſen will, was allhier der Adam 
fc, der ſchlage den treuherzigen Bafılium pag. 27. Ub. 
x. auf, ob er ſchon dorten einen andern Nahmen hat, 


und fage mir alsdann ob der Mercurialiſche Sulphu⸗ 
Roͤthe iſt, den Gott Mercurium oder allhieſigen Adam 
in eine lautere Tin&ur, oder gedachter Adam das auch 


erwehnte Waſſer · Bad 5 die ae | 


riſche Liquor, der nichts anders denn lauter Bold unn 


* T 12) 2 | 

ob fi ds bebe zuſammen ein ee Berchet 
genennet werden, und feiner davon ohne Sulphus iff, 
8 abundirt jedoch einer mehr als der andere am 
Sülphure Solari. Das Waffe - Bad ift lange 
fam und ſchwer zu machen / gibt agd) nicht viel aus, 
und wann die Kunſt, und wann dieſer Vortheil mit 
dem alten Adam oder Gott Mercurio nicht waͤre, wuͤr⸗ 
de man lang ſam zu einem Pfund Tinktur- kommen. 
ud mochte ich wohl Herrn D. Hermannen, ber da | 


tatuiret, die Farbe kaͤme bey dem Mercurio vom fali- | 


ren her, wann ich ſolchen zu einem rothen Sublimat 
oder Ptæcipitat machte, wo fie doch herkomme, wann 
ich aus Queck ſilber und gemeinem Schwefel einen 
Zinnober mache, ob der Mercurius dem ulphuri die 
ſchoͤne rothe Farbe gebe, oder der Sulphur dem Mer- 


. curio? weil Dafilius pag. 378. ſpricht: : Die fuͤrnehm⸗ | 
fie Farbe des Mercurii if roth, doch nachdem er 


præcipitiret wird , gleich wie er auch pag. 88. lib. r. 


geſaget hat: 9760 er die Fe s 15 TP wg | 


auf. mij und roth. 
| Drittens hat abi bend bidebhy psg. ‚m. sh uM 


geſtalt / da er aber je: was e 


von forne Aue det „ 


— 


und Anfangs feiffe , daß tan gemein Queeſlber 


nutzet, (verſtehe zum Anfang der Kunſt) ſondern 


unſer Queck fiber wird aus NB. dem allerbeſten Me 
tall gemacht durch die Spagyriſche ii rein, fub» 


tif, klar und hell wie ein Bruͤnnlein, Durchfchein 
Ei N al unrangteh a 


NE. mam | 


| 
| 


von a 
NB. Wann man allhier nun gleich auf das ge⸗ 
meine Gold fallen wolte ‚fo ift aber doch aus ſolchem 
keine dergleichen Materie, wie fie hier. beſchrieben 
wird, zu erlangen, die hernach fo leichte auch auf · 
zuſchlieſſen, und in einen Mercurium pet Mercurium. 
zu verwandeln ſtuͤnde, und ob einer hier ſchon ein⸗ 
wenden und fagen wolte, wie ja Bahlius pag. 1 7. eben. 
falls des gemeinen Goldes gedacht, wo er ſagt: 
‚Nimm cin Stück des allerbeſten und feinſten Gol⸗ 
des, und zerlege das durch die Mirtel, ſo die Natur 
den Kunſtliebenden Menſchen nachgelaſſen, von ein 
ander 2c. fo ſteht doch zu willen, daß er weder an ein 
noch dem andern Orthe das gemeine Gold verſtan⸗ 
den, ſondern vielmehr das, deſſen er auch pag. 234. 
libr. 3. gedacht als: Wir aber haben in der Natur 
von GOtt dem Schoͤpffer verordnet, viel ein beſſeres 
Gold, in welchem der Sulphur und Farbe noch viel 
kraͤffeiger und wuͤrdiger/ als im allerbeſten Golde ſelb⸗ 
(in gefunden wird, ffuͤſſig und offen, auch der Mer- 
curialiſche Geiſt und das Saltz der Geheimnüͤß un 
verſchloſſen und offen, darinnen die Nebenherrſchung 
haben, und mit wenigerer Mühe ſichtbarlicher Seſtalt 
daraus können erlanget werden. 


Se tu 
* , 


Auer diß alles reden ja alle wahre Philofophi ein- 
hellig von keinem gemeinen Gold noch Silber zum 
Wercke, eben fo wenig, als in andern Metallen ‚in. 


dem fie ſagen, unſere Metallen find keine gemeine, 


und wenn fie von ihrem Golde und Silber reden, 
ſprechen ſie: In all deinem Wercke haſt du nichts 
noͤthig / als Ignem & Azoth, im Mittel und am En⸗ 


de, aber im Anfange iſt es nicht alſo, (id di, wor 
ores: Es NEM A S von 


: * 
Ys 


ids 


N 


) 


de, alleine der Anfang erfordert eine Veränderung, 


n 


wegen zweyer unter ſchiedlichen Materien, wie er denn 


auch an einem andern Ort geſetzt: Denn die Berei⸗ 


tung des Lapidis ift einerley , (verſtehe in all ihren 
Operationibus) nennen alſo ihr Gold ein Feuer oder 


Sulphur. und ihren Azoth Mercurium oder Waſſer. 
Der da nun weiß, was das allhier vor ein Gold oder 
Sulphur, der hat den Anfang der Kunſt, und kan in de⸗ 
me ungehindert fortkommen, was Bafılius weiter ale 


2. Hieraus mach ein Waſſer oder unverbrennli⸗ 


ches Oehl, denn der Mercurius iſt Anfangs auch 


Waſſer geweſen, wie alle Sapientes neben meiner Mey⸗ 
nung und Lehre erklaͤren, id eſt, durch den erſtern 


Mercurium Solis, den andern auch darzu, nach dem 
Dicto ? Fac Mercurium per Mercurium, und das 


um ſo vielmehr, weil im vorhergehenden uͤberfluͤſſig 
gelehret worden, wie nemlich in jeden der drey erſtern 
Operationen in fpecie Mann und Weib, oder A 
& J, oder Spiritus & Corpus, ern e een 


ſo darauf allzeit wieder vor einen eib nach ihrer Com- 


pofition genommen werden, und daß ich noch etwas 
deutlicher rede, fo ift auch dieſe erſte Compoſition alle 
hier chen in nachſtgedachten der Stein, fo von weiß 


und roth zuſammen gebracht, vors 
| dis „ OM 


* 


r 
3. Spich er ferner: In Diefem Oleo Mercuri 
oder Waſſer oder unverbrenulichen Dehl , loſt auf 
feinen eigenen Mercurium, daraus das Waſſer ſelbſt 


gemacht iſt. NB. Und præcipitit denſelben Mercu- 
rium, (id eft, der das Oleum Mercurii oder den 


Mercurium darinnen auflöfet » ) mit feinem eigenen 
Oleo, ſo hat man ein zweyfaches Mercutialiſches 


cWeſen. NB. Denn das eine kan nicht aufgeloͤſet 


werden, daß es nicht hinwiederum des aufigſende 


dargegen przcipitire und coagulite , weil fie einan · 


der lieben, und das erſtere, welches zu einem Coͤr⸗ 


per worden, ſolches auch vermag, denn die Spirie 
tus lſen auf die Corpora , und die Corpora coagu- 
iren hinwlederum die Geiſter. Weil aber ve 
bey ſteht: In dieſem Oleo Mercurii 4ó auf feinen 


eigenen Mercurium , daraus das Waſſer ſelbſt ge⸗ 


macht iſt, fo muß man ſich erinnern, wie ich in 
vorherzehendem gedacht, wle alle Mineralia und 


Metallen aus einm Waller oder Seſſte Sulphuti- 


ſcher Natur und Eigenſchafft, welches doch nicht obs 


ne Mercu io ſey , gebohren wuͤrden, fo wird man 


ſoblches an h leichter kennen lernen, was es vor ein 


Waſſer oder Galt ſey. 


4. Wuertens ſpricht er weiter: Wiſſe aber, 


dab dein Gold,, Cid eft, das er alfo genennet hat, 


weil es kein gemein Gold ift,) zuvor in einem ſon⸗ 
derlichen Waſſer, ſo in meinem andern Schluͤſſel 


gelehret worden, nach feiner Purification des erſten 
Schluͤſſels, muß aufgelöſet, und in einen ſubrilen 


Kalck gebracht werden, toic du im vierten Schluͤſ⸗ 
fd au Isfen haft , und dann ſolchen Kal durch Den 


— 


= 


Saltz⸗Geiſt übergetriehen, inb. Ses aeg 4 
gen; und durch die Reverberation zu einem fübii- 
len Pulver gemacht ſo kan dann fein eigen! cute | 
fel deſto baß in fein eigen Wefen eingehen, und ſich 
mit ihm befreunden, denn fie lieben ſich wunder ⸗ 
lid) fo haft du zwo Subftantien in einem , und 
heiſt Mercurius der Weiſen, und ift unn ein einiges 
Weſen; das iſt nun das erſte kement. 


8 (216) % ꝗ ] 


Ó ih í „„ VA Pado som AT ERIS UIN 
. NB. In vorhergehenden habe ich gedacht, wie 
man unumgaͤnglich wiſſen muͤſte, mann man die 
Philofophos liſt, und ſonderlich wo fie de Proceſſu 
fehreiben , mo. fie anheben denselben zu berichten, 
denn ſie nicht gleich an einem Orthe ihren Anfang 
machen, ſolchen zu lehren. 


Hler aber kan ich auch nicht unberichtet laſſen, 
wie man nicht weniger gleichfalls auf das Ende zu 
— fein haben, wo fie aufhoͤren, denn kein eintzigen 
Philoſophus beſchreibet den Procefs vollſtaͤndig und 
in richtiger Ordnung nacheinander, und ſonderlich 
laſſen ſie alle auch den allererſten Anfang aus, wo 
nehmlich die Principis darzu herzunehmen, und was 
fic find. Denn ob fie ſchon Sal Sulphur und Mer⸗ 
curium oder Spiritum Animam & Corpus nennen, 
fo find es doch kein gemein Sal noch Sulphur noch 
Mercutius vielweniger benahmen fie den Spiritum 
Animam & Corpus mit ihren würcklichen Nahmen. 
3 will die erſtern drey aber noch bif an gehörigen" - 
th berſpahren, und nur allhier bey der Beſchrei . 
bung des Proceflas fortfahren, und euch Leſere ein 
Exempel an unſerm ſonſt aufrichtigen Bahlio ſelb. 
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inum will nur mod) dieſes erüme. 
ren. \ | : db Ta M 1 S sh | 
Wie mir einer alificr einwenden möchte, 


warum ich doch vom Sale Metallorum ſchon 


redete, da doch Bafılius bey dem letzteren Pro- 
ceſſu mit dieſen Worten geſchloſſen 5 So haſt | 
du zwo Subſtantien in einem, und heit Mer⸗ 
eurius der Weiſen, und ift nun ein einiges We⸗ 
fen ‚das iff das erſte kerment. e 


Dieſem mir Widerſprechenden will ich nun 
nicht lange mit der Antwort aufhalten, au) 
ver mich pro Authoritate nicht alleine reden, 
ſondern lleber durch beruͤhmte und wahre Phi· 
loſophos ihm die Antwort dergeſtalt nach der 
Wahrheit geben: Als r. ſpricht ja Hermes, 
der Vater aller Philofophorum ſelbſten, das 
Grobe mache ſubtil, (unter dem Groben verſte 
be nur das grobe unreine Metall, du wirſt in 
Wahrheit nicht irren) und hierinnen adde —— 
hen viele Puncta, fo die Philofophi wegen der 
Ulnverſtaͤndigen in ſonderliche Capitel ſetz en, 
als Purificatio , Sublimatio, Solutio, Mundi- 
* ficadio , Subtiliatio, &c. und ift doch nichts 
anders im Grunde, als eine Reinigung des 
übrigen lulphuriſchen Geſtanckes , und dann 
eine Aufloͤſung des Coͤrpers, daß er zum Sam 
le Metallorum oder in Aquam philoſophi- 
eam möchte gebracht werden / welches 
nach ſeiner aͤuſſerſten Reinigung fo ſchoͤn, rein 
und tugendſam, ja viel höher (denn fein de 
bens ⸗Geiſt ift noch in ipm, iiy cid | 
MMC ee € 
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Gold und Silber fehlet,) als das gemei⸗ 
ne Gold und Silber immer ſeyn kan wann 
nun aber dieſer gereinigte Mercurius oder 
Sal Metallorum, (erft hieß ſolches Sal auch 
Waſſer „ und hier Mercurius, ) zu feines 
gleichen geſetzt iſt, denn erſtlich bemuͤhet 
dich das Waffer x Vors u 


. Setzt ber Author des groſſen Bauers 
pag. m. 1 ;. Ferner ift ſonderlich vonnd⸗ 
then, daß die grobe unreine irrdiſche Thei⸗ 
le der Elementen, durch welche ſie ver⸗ 
brennet und verderbet werden , durch die 
kuͤnſtliche Preparation oder Scheidung bine 
weg genommen, und von der reinen me- 
ktalliſchen Subſtanz gantz und gar geſchieden 
werden, denn fonft kan das metalliſche 
Corpus wegen der Unreinigkeit, ſo ihm ex 
Vitio naturali zugekommen , Nb. nicht wohl 
reſolviret, noch aufgeſchloſſen werden, denn 
die Forma Metallica muß weg;, damit 
du es zu lauterer Quinta Eſſentia, klaren 
mercurialiſchen Waſſer / oder N32. erre 
ſtallimſchen Sal Metallorum bringen i9» 
geſt. NB. Welches nichts anders iſt / 
denn ein lauterer reiner Sulphur, wel⸗ 
cher da nicht brenner ꝛc. | 


3. Schlägt man auch die Turbain Phi- 
. lofophorum pag. 358. 159. 160. &% 15 
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fo tisb man ja gleihfals ſnden wie die 


 gün&e Schaar der Philofophorum hierin⸗ 
hen einig und einhellig ſagen: Im sale Me⸗ 
tallorum find fie. alle ‚verborgen , Spiritus 


Anima & Corpus, oder Sal Sulphur&Mer- 


^ 


 eurias , fid) wieder auf den Hermetem be- 
ruffende: Und folches zu beweiſen, ſpricht 
Hermes: Sal Metallorum eft Lapis Philo- . 
Tophorum , ( ift ſolches ſchon noch nicht actu, 
fo iſt es doch porenia, ).& qui habet Sb 
Metallorum ille habet Secretum Sapientum 


M 


Antiquetum. Dieſe alle ſtimmen überein, 


oder ſind ja gleicher Meynung dahin, daß 


alle Metallen aus Sulphure & Mercurio in 


quo Sal latet, gebohren werden, und es 


was auch andere Philofophi „ und ſonderlich 
der kleine Bauer pag. m. 80. ſagt: Im 
Mercurio oder Azoth fierfet , alle 


x - 


die Weiſen fuchen , und die Turba : Wufep 


verhält fid) auch alfo , und ift eben das, 


TT 


x 
* 


Mercurius iſt alle Metallen. Dahero auch 


len Authore, der mir jetzo nicht gleich ben⸗ 


is 5 Sal oder Mercurius, bey einem gewiſ⸗ 
allen will, und wo gedachter Mercurius — 


oder Sal Metallorum redend eingefuͤhret iſt, 


von ſich ſelbſten ſpricht: Nenne mich wie 3 
du wilt, fo bin ich alles das, weil ick n, 
allen habe was. Wie ſich denn auch kei⸗ 


* 


ner irre dadurch machen laſſen muß, daß 
bie Philofophi zuweilen auch nur von zweyen 


reden, als Sulphure & Mercutio , up 


b 
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ſen das Saltz aus, denn ihr foff 1 0 | 


get ſeyn / daß in dem mercuriahfehen Waſ⸗ 
ſer das sal verborgen iſt, und kan das 
Waſſer gar bald und leichte in Sal Metal- 
lorum verwandelt werden, wie auch das 
Sal wieder zu Waſſer oder Mercurio, zu⸗ 
| b fo n n Meldung 1 4 jagt, 
der groſſe Bauer pag. m. 310 daß die Me- 
. tallen aus einem Sascha vurioliſchen 
Waſſer oder fulphusifchen Dunſt gebohren 
werden, ià quo Salpbur c Merchrius latent, 
weiche ihr Leben, Wachsthum und ſich 
vermehrende Krafft noch haben) um wel⸗ 
ches willen das Virriolum auch ein Herma 
Phbrodie benahmet wird und in der That 
ff, was das Di&um ſagt 7 ‚Vilira inte- 
kiora terre & re&tificando invenies decultum 
lapidem veram medicinam, ob es gleich 
nicht das gemeine noch iſt, fo hat doch 
das rechte ſeinen Urſprung daher „ als 
Baſilias pag. m. 254. Libt 3. geſaget 
hat: Denn aus eſchloſſen alle Mineralia _ 
und Merallen ', ift dieſes doch alleine ges 
. hochgebenedeyeten Stein dar⸗ 
aus zu machen, welches ihm kein ane 
ders in der Welt nachthun kan obwohl 
(o particulariter etliche das ihre mit Befoͤrde 
i e verrichten helfen , wohl dem der 
ſolches verſteht und deſſen Bereitung 
weiß. Sapienti ſat. Wer aber dennoch 
bey des Kunckels feinem todten n | 
De iu AS TS aus 
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dus ein oder andern Metall verharren 
will, behaͤlt ſeinen freyen Willen, ſol⸗ 
chen zu erfüllen , der Preyßwuͤrdige Ba- — 
filius wird ihme auch die Ehre gerne goͤn⸗ 
nen , als welcher 
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Fag. m. 85. lib. 1. noch gauche : Dieſes 

ſag ich zum Valere getreulich: Suche Dei» 

ne Materie in metalliſchen Weſen, ma⸗ 
mentre mit Mercurio einem Schweffel, 
den fermentir ferner mit feinem eigenen 
Schweffel, und mit dem Saltze bring es 

in die Ordnung, treibs in einem heruͤber; 
conjung t alles nach feinem Gewichte, fo 

wirds wieder Eins, NB. fo zuvor aus ei⸗ 
nem auch herkommen. Das coagulir und 
figir durch ſtaͤtige Waͤrme, alsdann. aug⸗ 
ments, und fermentirg zum dritten noch 
einmahl , nach Lehre meiner zwey letzten 
Schluͤſſel, ſo haſt du und wirft finden das 
Final oder Ende deines Begehrens. Die 
Tinctur aber zu gebrauchen, hat in Geleich⸗ 
nuß auch mein zwoͤlffter Schluͤſſel durch 
einen gewiſſen Procefs (einen Lauff vollendet. 
DEO gratias. , 
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en FLA: 


"aute. . Procellus V. 


^ er vierdte Procefs (ff zwar ordentlich 

und vollig genug, aber dieſer fuͤnffte leh⸗ 
ret ſolchen was verſtaͤndlicher, als welcher 
bey ihme im Buche der Offenbahrung dere — 
borgener Handgriffe, psg. m. 336. Blat 


e 
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Das Univerfal- Werck beſteht in vier 
Capiteln oder Operationen. 


> DENT "UT. D 14 f» 
: Das erſte Stucke der Vorbereitung, ift 
u Przparatio des Goldes, mit feinem 
beg been lolstiſchen Waſſer, das Ende 
des erſten aber iſt das Purpurfarbene 
Gold ⸗ Pulver, da das Gold wohl purgirt 
und zu fernern Gebrauch preparitet worden 
iſt. NB. Denn eine Arbeit geht aus der 
andern, wie in vorhergehenden gedacht, 
aber mit dem gemeinem Golde mache dir, 
mein lieber Leſer! keine Rechnung daran, 
vielweniger mit einem gemeinem bekannten 
Aqua Regis, weil ſolches das Gold RR 


/ 


1 


folvirt , an und für fid) ſelber aber nicht 


lolatiſch ift. ag SER | 
Dias andere Stücke der Vorarbeit it, 


-— 


die Preparatio Metcurii , Suiphuris & Salis 


/ 


NB. Vepde Arbeiten find richtig und fo 


rechte Gold mit ſeinem auch rechten lolari⸗ 


[| 
l 


was das vor ein Mercurius darein a edachte 


beyde ipgrolſiret werden muͤſſen. Etwas 


noch Kupffer gefähren , ob es ſchon was 
dergleichen iſt. Über diß bilde eee E: 


wn 


! 
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Operation, und alſo die ſchweriſte Arbeit im Wer⸗ 


cke vollbracht worden. Und dieſes letztere iſt fo 


wahr, als auch richtig die Ordnung des Procctfus 
aber darbey iſt. Aber rathe noch eimnahl, ob Dies 


fe Arbeit nicht erſt die Bereitung des Salis Meta lo- 
rum ſey, weil es in vorhergehenden auch ein lauter 


| reiner Sulphur benahmet worden? 


Das vierte Stücke ift nun die letzte und Nach⸗ 
Arbeit, als die letzte Conjundtion oder Zuſammen⸗ 


fuͤgung aller Sachen in eins, da ſolche perficirt und 
zum Ende vollfuhret werden. NB. Soll hier auch 


wohl was fehlen oder mit Fleiß ausgelaſſen worden 


ſeyn, weil Baſilius zwar der Conjun&ion gedencket, 
aber zuvor keiner Scheidung aus dem Sulphure ges 
dacht, jedoch ich (affe dich das auch rathen, oder viel⸗ 
leicht lehrt dich das nun auch der 


LIS 2 uni 
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IR VI. Modus 0 T^ 
Welcher de pagina 359. biß 363. folget, und 


: | de Sulphure. Vitriolo & Magnete Philofophorum 
handelt, aus welchen das Univerfal geht, und der 


Boa Proceſs aca pio us if Und zwar 
a Bann | 


|! Sedtiorie, I. 
“pe Sulphure Vl Fermento Philofophoram. 


Die Præpatation ſo er dißfaus geſetzt hat, iſt nur 
“a in Gleichnuͤß, wie ſchon in vorhergehenden bey des 


nen drey Capiteln oder Operationibus des Univer- 


. falé gedacht, doch muß auch dergleichen Schlag 
ein Sulphur, und zwar in Form und Geſtalt eines 


Vitriols gemacht werden, denn Vitriolum iſt Sul- 
pi und Antimonium Mercurius, wie Baſilius 
Au. Vell. Il. Th. P an 


SW 


832 (226 25 "UE 1 N 


an mehr Orten gedacht, und wird es auch bey 
denen Philofophis bif an das Ende der Welt vera, 


bleiben, woraus aber ſolches gemacht wird, da 


iſt noch altum Silentium bey ihme, ungeachtet er 
pag. 359. Und alſo Sect. 1. ſetzt? wie er im erſten 
Schluͤſſel feines Libels der XII. Schluͤſſel, die 
- Materiam Sulphuris Philofophorum ausdrücklich 
beſchrieben habe, gleichwie aber ein Unterſcheid un⸗ 
ter der Materie und derſelben Sulphur, als kan ei⸗ 
ner ſolches alldorten nachſchlagen; wahr iſt es, der 
tauſende ober wird es nicht würdig ſeyn folches zu 
verſtehen. Känckel ruͤhmet (id in feinem Labora- 
torio Chymico, taf ihn G Ott die Augen gebffnet, 


i 


zu erfahren, wie der gemeine Schweffel generiret 


werde, um welches willen er ihn auch nicht mehr 
achtet, aber zu wuͤnſchen wäre es geweſen, daß ihm 
Gott die Augen eroͤfſnet, dieſen Weißheits⸗ 
Schweffel erkennen zu lernen, fo würde er andere 
Keder vom Schmeffe) geſungen haben. Bahılius 
nennet ihm beym Beſchluß dieſer Section den Sul⸗ 
phur Philofophorum , den Nurpurs Mantel, ja 
das philofophifche Gold felbften Cift aber nur nach 
der weiſen Sulphur Purpur⸗Mantel und Gold, 
der Philofophen ihrer folget erſt nach dieſen) gleich? 
wie er ihn anfangs ſolcher erſten Section Sulphur vel 
Fermentum Pbilofophorum benahmet hat. Nun 
| muß jedes Ferment auch was haben, daß es fermen- 
- dret, und weil in vorhergehenden ſteht? Das er⸗ 
ſte Stuͤcke der Vorarbeit oder Vorbereitung iſt 
das Gold mit ſeinem zugehoͤrigen ſolariſchen Waſ⸗ 
ſer, eine Goldes⸗Natur, die andere aber nicht ſau⸗ 
ren oder fermentiren kan, eben wie das Mehl das 
Waſſer, daraus es erwachſen oder das We : : 
i * ' J m K. * e " W. 


und hören was 


$99 (22% ) 288. 


| Mehl, als folget, daß das was anders ſeyn muͤſſe, 
welches ſolches Gold mit ſeinem zugehörigen (olaci- 


€ 


ſchen Waſſer fermentire, als wollen wir zuſehen 


Sectio II. ſagt, als 


1 welche den Titul de Vitriolo Philofophoruen hat. 


Lieber Nachfolger der Kunſt! Ich habe dich aus 
druͤcklich gelehret, den Sulphur. Philofophorum, 


welcher iſt loco Maſculi der König oder Mann 
(oder das Fermentum ) zu machen. 


Nun mangelt dir das Weib oder NB, Mercurius 


Philoſophorum, oder zufoͤrderſt die prima Materia 


Lapidis, daraus du ihn (id c den Mercurium Phi- 


lolophorum) mit Kunſt machen muß. Denn uns 


- ftr Azeth (oder Mercurius Philofophorum ) iji nicht | 


— 


gemeiner Eßig, aber er wird durch gemeinen Azoth 


extrahirt, und aus der Materia prima ein Saltz 
gemacht, welches Saltz Mercurius Philoſopherum 
genant wird, der dann in Ventro Terræ coagulist — 
worden. Und wann die Materie zu Tage kommt, 
fo ift fie nicht theuer, und ift an allen Orten zu fin⸗ 


den, ja die Kinder ſpielen damit / fie ift. ſchwer, 


und hat einen Geruch der todten Coͤrper, um 2. Fl. 


kanſt du dieſe Materie zum Wacke Fauffen. 


«NB. Mein lieber Leſer! dieſe Section und Arbeit 


— Ame 


hat zwar ihr Ende noch nicht, alleine wann ich fie in 
einem Stucke anher ſetzte, wuͤrde ſie zu viel Expli- 


cirens nach einander machen, derowegen ich erſt 


mur die Helffte davon nehmen will, um fie dir zu ex- 
pliciren, ſonſt fie dir unbegreifflich werden wuͤrde, 
wie ich dich denn auch bey G Ott, deſſen allerhei⸗ 

ligſten Nahmen ich nicht ues mill, ves — 


ſichere, 


1 


— 
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ſichere, daß bu fie fonft vor dich nicht finden wuͤrdeſt, 
ob du auch ſchon noch ſo gelehrt und biß an dein En⸗ 
de Darüber ftudirteft, ob fie ſchon an ſich ſelbſten 
leichte, jo ift ſie doch unbekant, und auch alibier zu 
ſehr verſteckt. Mercke demnach auf, und zwar 
mit allerhochſten Fleiß und Wohlbed acht. 
Etrſtlich hat Baſilius Sectione I. dich den Sulphur | 
Philoſophorum, das iſt, den Purpur⸗Mantel 


oder das philofophifche Gold zu machen gelehrt, 


welches er auch in vorhergehenden de pagina 336. 
das Gold mit ſeinem zugehoͤrigen ſolariſchen Waſ⸗ 
ſer benahmet, hier aber, Sectione II. nennet er es 
wieder Sulphur Philofophotum, und ſetzt darzu, daß 
ſolcher loco Maſeuli der Koͤnig oder Mann und das 
Fermentum fet und ſpricht ferner, und zwar vors an⸗ 
dere, nun mangelt dir das Weib oder Mercuri 
us Philsfephorum , welches mit dem andern Stuͤ⸗ 
cke der Vorarbeit uͤbereinkommet, da er geſage bat : 
Das andere Stuͤcke der Vorarbeit, ift die Prepa- 
ratio Mercurii, Sulphuris & Salis Philofophorum de 
Marte & Venere, biß das guͤldene Waſſer ingrof- 
ſiret wird, welches das Ende der andern Operation. 
Daß nun das Weib ein Mercurius fep, oder ſeyn 
muſſe, es fep nun vor einer was es wolle, erbellet 
nicht nur aus beyden, ſondern auch daß ſolcher ge⸗ 
dachter Sulphur oder Koͤnig und der Mercurius wie 
Mann und Weib zuſammen gehoͤren, aus deme 
weil dorten bey dem andern Stucke ſteht, daß das 
guͤldene Waſſer de Marte & Venere oder deren 
-Sulphure & Sale in den Mercurium ingroſſiret wer⸗ 
den muͤſten, und zuletzt der erſten Section. Das, 
id eſt das philoſophiſche Gold, behalte in einem 
Glaſe wohl verwahret, biß zur Conjunction oder 
^ 29 der 
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der Zuſammenſetzung. Nun iſt noch übrig 
warum bey der Rubric Sedione fecunda ſteht: Dꝰ 
Vitriolo Philofophorum, und alſo die componirtẽ 
Materia Vitriolum Philoſophorum benahmet wer⸗ 
de, da ſie doch eigentlich kein Vitriol iſt, wie mir / 
obſchon nicht dir bekant genug iſt, denn daß ſie 
nicht nur von Bafilio alleine, ſondern auch mehrern 
Philoſophis alſo benahmet werde, lehret mich des 
Philalethæ geheimes Manuſcript, und zwar in feinem 
angehangenen Scheda oder Zelte da er ſpricht, und 

war: 5 n 5 
S Antimonium haber in fe Sulphur. potentiale, 

Mercurium ac Sulphur arfenicale & dicitur fic . 
crude Magnes Draco c. | | 
2.) Ad hoc Sulphut potentiale debet addi Sulphur 

. activum quod habitat in domo Aridis Sapien- 

tum &c. 2 XE Tn RR TN 

3.) Antimonium cum Sulphure actuali vero con- 
junctum NB. dicitur Leo viridis, Mercurius 

duplicatus, Mercurius auro fimilis fa&us &c. 
Welches letztere wieder mit dem andern Stücke der 
Vorarbeit uͤbereinkommet, allwo ſteht: Und das 

iſt das Ende der anderen Operation, und hieraus 

wird der Mercurius duplicarus gemacht. Jedoch 
ich will es dir mein Leſer nicht verhalten, nemlich 
darum, weil das Weib allzeit den Nahmen nach 
dem Manne fuͤdret, gleichwie auch andere Dinge 
den Nahmen à potiori parte, oder an welchem fie 
abundiren. | Caetera Textus habet. Ja daß auch 

das Weib ein Mercurins ſey, beweiſet noch weiter 
bif, indem Baſilius geſetzt hat: Denn unſer Azoth 

iſt nicht gemeiner Eßig, aber er wird durch gemei⸗ 

nen Arath extrahixet, indem bey denen Philofophis, 

E c P3 das 
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das Wort Azoth allzeit pro Fœmina genommen 
wird, gleich wie auch das Saltz, babero er auch 
ferner ſagt; Und aus der Materia prima ein Saltz 
gemacht, welches Saltz MercuriusPhilofophorum _ 
genannt wird, der dann NB. in Ventro Tertæ coagu- — 
litet worden, NB das mercke wohl, weil ſolcher 


von einen die Pforten eröffnet. Anlaugend aber, 


das was er zum Beſchluß dieſes geſetzt hat, als: 
Und wann die Materie zu Tage kommt, iſt ſie 
nicht theuer und iſt an allen Orten zu finden, die 
Kinder ſpielen damit, ſie iſt ſchwer, und hat einen 
Geruch der todten Coͤrper, um zwey Gulden kanſt 
du dieſe Materie zum Wercke kauffen, fo ift das 
nicht von der componirten Materie zu verſtehen, 
weil folche ein Fackitium, wie auch nicht von der 
Materie welche ſie zum Saltz machet, als welche 
gleich falls ein Factitium wie der Sulphur iſt, ſondern 
von der Materia cruda des Weibes, welche alle bite 
ſe Eigenſchafften an ſich hat, welche von ihr ge⸗ 
dacht worden. Dahero fie auch beyde die gedach⸗ 
ten beyden Species oder Corpora ſind, derer Baſilius 
pag. 362. gedencket, alsbald folgen wird; ^ 
Wann aber Bafilius Sectione fecunda pag. 36 1. 
jfortfaͤhret und ſprichtt 
Derowegen nimm die Materie (ſo verſteht er die 
aus Mann und Weib oder Sulphure & Mercurio 
ſchon zuſammen geſetzte Materiam) diftillire , cal- 
cinirt, ſublimire und mache fie zu Aſchen, (ifl alles 
eine Arbeit) denn welcher Artiſte keine Aſche hat, 
der kan auch kein Saltz machen, und wer kein me⸗ 
talliſches Saltz hat, der kan auch nicht Mercurium 
Philofophorum machen. NB. welches Baſilius auch 
Clav. 5. pag. 42. alfo gedacht hat) als vermittelſt 
1 K 3 welches 
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welches Schluͤſſels ſolches geſchicht, wietvohl 
eres auch (don Clav. 4. pag. 35. 36. 37. und 38. 
erwehnet, da er geſagt: Welcher Meiſter keine 
Aſche hat der kan auch kein Saltz machen zu unſerer 
Kunſt, denn ohne Saltz kan unſer Werck nicht 
feibhafft gemacht werden, denn die Erhartung aller 
. Dinge, wuͤrcket das bloſſe Saltz alleine. Ja 
was noch mehr, gedencket er auch dieſer Arbeit, 
libr. 3. pag. 246. 247. 248» 249. und 270. gantz 
vollkommen und repetirt ſie, pag. 257. biß 250. 
4) Gott! ‚Hätte mir einer vor dieſen alles alſo 
angezeiget, ich hätte ihm nicht nur tauſendfachen 
Seegen von dem Schoͤpffer aller Dinge dafuͤr ge⸗ 
wuͤnſchet, ſondern auch gar die Fuſſe gekuͤſſet, wann 
ich ſonſt nichts gehabt, ihm es vergelten zu koͤnnen, 
wiewohl man ſolches keinem mit Geld und Guth 
vergelten kan, indem eben an dieſem allen das gan⸗ 
tze philoſophiſche Geſetze ſammt ihren Moſe und 
Propheten hanget, aber weiter in Text. NB. So 
habt ihr nicht nur aus vorhergehenden de pag. 3 36. 
als: Das dritte Stucke der Vorarbeit iſt die Pre- 
paratio des Sulphuris Solis, daraus das wahre 
Aurum potabile gemacht wird oder zu machen iſt, 
damit zugleich auch die dritte Operation ihr Ende 
hat, und alfo die ſchweriſte Arbeit im Wercke voll? 
bracht worden, gehört, ſondern hört auch allhien 
ADOBE £55 | 186 87 b 
Derowegen ſo du die Materiam calcinirt haft, 
(das ift per diſtrllatienem & ſublimationem in ei⸗ 
ne Aſche oder Gold⸗ Staub gebracht haſt:) ſo 
exttahir daraus das Saltz, rectificir es wohl und 
laß es ſchieſſen, NB. daß es Vitriol wird, ganz 
fluͤſſe ohne corroſiy oder Schaͤrffe des Saltzes, 
3 ; à 7 SUR 4 Sea NB. 
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N. fo haſt du Virriolum oder Oleum Philofopho: - 


5 * yes e Mer ER, A 
... NB. Hier Eönte ich dem deſer nur noch ein Blat 
aus dem Baſilio Valentino allegiren, ſo bátte er 
durch dieſen Virriol oder Oleo ſchon ſo eine Medicin, — 
ſo nach dem Lapide Philoſophorum die hoͤchſte Uni. | 
verſal- Medicin, den Menſchen À belangend, und | 
gie, das fein Ex ien beſtehe. Doch werdet ihr 
ſolches aus meinen Worten erkennen. RB 
Daraus mach ferner ein Mercurial: Waſſer, fo 
haſt bu eine künſtiiche Arbeit verrichtet, das (U 
das Mercurial. Waſſer) heilt den Azoth Philoſo- 
phorum, welches den Latonem reiniget, aber noch 
uicht abluirt hat, denn Azoch abluirt den Latonem, 
wie die alten Philofophi por zwey oder Drep tauſend 
Saltz oder Laton muß mit ſeiner eigenen Feuchtig⸗ 
keit, ſeinem eigenen Mercurial. Waſſer w or 
reiniget, folvirt diitillirt und feinen Magneten an 
ſich z ehen und bey ihme bleiben, das iſt dann der 
ö Mercurius Philoſophorum oder Mercurius duplica- 8 
tus, und find zween Spiritus oder Spiritus & “Agua | 


Salis metallorum. 5 e 
Das Waſſer wird dann geheiſſen Succus Luna- 
riæ Aqua Cœleſtis, Acetum Philoſophorum, Aqua 
Sul phuris, Aqua permanens, Aqua benedicta d. 
Dieſes Waſſers nimm 9. oder 10. Theil, und 
deines Fermenti oder Sulphuris Solis ein Theil, ſetze 
es an das Orum philofophicum wohl lutirt, in den 
Athanor in das vapariſche und doch truckene eir, 
. Wüaitr es biß die Schwartze, Weiſſe und Rothe 
erſcheinet, fo wirft du den Lapidem der ad bte 
y ns kom⸗ 


/ 


kommen, und dieſer edlen theuren und gebenedeye⸗ 
ten Medicin oder der Tinctur genieſſen und Wun⸗ 
der damit wircken. NB. Mein lieber Leſer! Ver⸗ 
traue G Ott und glaube mir, daß diß der eintzige 
wahre Univerlal- Weg (ep, ob wohl viele Neben⸗ 
Wege, jedoch aus eben dem Compolito gemacht 
werden koͤnnen. ax 


Sedis in. 
De Magnete Philofophorum. | 


NB. Diefe Sectio iff mehr eine Repetitio aller 
vorherg henden Proceſſuum als d 7 fie eigentlich de 
Magnete Philofophorum handeln folte, jedoch macht 
oder erflärter darbey den gedachten Magnet etwas 
mehr als in vorhergehenden. Denn habe acht, ſo 

wirſt du es befinden. Sed ad rem. meo 
- Hermes, ein Vater der Philofophorum , bat bie 

Kunſt gehabt, zuerſt davon geſchrieben, und den 

Lapidem (ohne Epitheto, und alfo in genere daß al⸗ 
le Præparationes deſſelben darunter verſtanden wer⸗ 


den koͤnnen,) aus Mercurio, Sole & Luna ſcilicet 


Philoſophotum. uv 
Ng. Unter welchen Baſilius die drey Principia ver⸗ 
ſtanden hat, welche andre Sal, Sulphur & Mercuri- 
um benahmet, oder beſſer Spiritum Animam 88 
Torpäs, de Wie 
Der Author des groſſen Bauers aber nennet fie 
pag. m. 2 1. drey Steine, als erſtlich den Stein der 
Sonnen, weicher denotiret oder in fid) ſelbſt ſchleuſt 
Ng. den rothen Loͤwen, oder rothen unverbrennli⸗ 
chen Sulphur, darnach vors andere der Stein des 


Monden, in welctem ND. der rein und ilare un⸗ 


verbrennliche weiſſe Sulphur dominixt, wie denn 
de ON e Clan- 
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Clangor Boccina in Turba fol. 484. ſolches erklaͤret, 
indem er ſagt: Im Lunarifchen Subjecto iſt ein 
weiſſer Sulphur, und der Stein, in welchem unfer 
Mercurius, beyde Naturen ſowohl des weiſſen als 
rothen in fid) (als ein Hermaphrodite) hält, und 


dieſer ijt der Grund der gantzen Meiſterſchafft, denn 
unſer Mercurius iſt die Erde, was man darein fáet 


das bringet er herfuͤn. O edler Bafili was haft du 
nicht auch pag. 2 J 4. libr. 3. davon geſagt? Endlich 
iſt der dritte Stein, welcher ein Mittel iſt zwiſchen 
den beyden und ihrer beyder Natur in ſich ſchleuſt. 
Nam Lapis Mercurii amplectitur utramque natu- 
ram, wie geſagt. Und dieſe ore NB metalliſche 
und NB, mineraliſche Species, ſolt ihr vor denen ge⸗ 
meinen unverſtaͤndigen und unwürdigen Leuten zum 
hoͤchſten verbergen, und die Narren immer auf ihren 
Irrwegen wandeln laſſen, denn fie hierzu nicht 
prædeſliuiret oder verſehen, und wird ihnen wohl ver⸗ 
ſchloſſen bleiben, fe lange bif fie Solem & Lunam 
in ein Corpus bringen koͤnnen, welches doch ohne 
den Willen deſſen, der da lebet von Ewigkeit zu 
Ewigkeit nicht geſchehen kan noch muß, denn die. 
fe hohe Kunſt ift alleine des Allmächtigen GOttes 
hoͤchſte irrdifche Gabe und Gnaden⸗Geſchencke, 
wird in ſeiner Hand behalten und niemanden gege⸗ 
ben oder genommen, ohne alleine wem er will. 
Baſilius ſelbſten nennet dargegen erſtlich pag. 255. 
libr. z. ſolche bre Principia drey Metallen, und ſo⸗ 
dann pag. 259. dreh mineraliſche Corpora. 13 
Aber bey vorigen fort. So ſpricht er Bahlius 
Sectione tertia weiter: Solchem (i. e. dem Herme- 
ti) haben viele tauſend Laboranten, wie auch ich: 
nachgefolget, und ich fage dir in Warheit, da 
un p man 
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man ex duabus fpeciebus vel corporibus den Lapi- 
dem Philofophorum componirt / und mit Mercurio 
-.. Philofophorum ruft du den Anfang und das En⸗ 

ich. . 

Ng. Daß aber hierunter noch was anders fte 
cke / erhellet daraus / indem er Libr, 1. pag. 78. 0€. 
ſetzt hat: Ich habe Meldung gethan und angezei⸗ 
get / daß alle Dinge aus drey Weſen zuſammen ge⸗ 
ſetzt und gemacht ſind / als aus Mercurio Sul- 
phure & Sale, und das iſt wahr / was ich geleh⸗ 
ret habt, i Pt ad 

Du ſolt aber darneben wiſſen / daß der Stein 
auch gemacht wird aus einem / zweyen / dreyen / 
vieren und fuͤnffen. Aus fünffen/ das iſt die quinta 
Eſſentia ſeines Weſens. Aus vieren / werden ver⸗ 
ſtanden die vier Elemente. Aus dreyen / das ſind 
die drey anfangende Dinge. Aus zweyen / denn es 
iſt eine zweyfache mercurialiſche Subſtanz. Aus ei⸗ 
nem / das iſt das erſte aller Dinge / das aus dem 
Wort der erſten Schoͤpffung: Es werde, herge⸗ 


floſſen iſt. Negiret alſo die drey Principia gantz und d 


gar nirgendswo / auch allhier nicht / ob er ſchon 
allhier von nur zweyen geſaget hat / ſo hat er doch 
darzu geſetzt: Und mit Mercurio Philofophorum _ 
muſt du den Anfang und das Ende machen / da 
denn ſolcher das dritte Principium und zwar ein 
Geiſt iſt / welcher bey einem der zwey andern Prin⸗ 


. ^ eipien zum Coͤrper mit dem Coͤrper worden in der 


erſten Arbeit / gleich wie das andere noch uͤbrige 
Principium an fid) ſelbſten ein Coͤrper ift / woraus 
alsdenn aus ſolchen beyden Coͤrpern erſt / der 
Stein ſchlechthin alfo genandt / componiret wird / 
welchen man primam Materiam glich e 
| | | ! alfo / 


VV 
alſo / jedoch den Anfang des Lapidis Philofopho- 
rum mit Recht zwar nennet / ob er ſchon noch nicht 
prima Materia Lapidis Philofophorum ut & omni- 
um Metallorum iſt / wie denn auch ſolche allererſte 
Materie nur aus zweyen beſteht / weil allda das 
dritte Principium aber in dem einem verborgen / Das 
hero er denn aud) fo ſtracks zum Unterſcheid die 
ſer zweyen primarum Materiarum weiter ſpricht: 
Diß / id eft; gedachte / ift nun (noch) nicht die 
pita Materia, denn die prima Matetia( i. c. die rechte) 
gehört G Ott alleine / und iſt in vifceribus Terre — 
coagulirt (und alſo nicht / wie die gedachte erſte 
durch die Kunſt gemacht / ſonſt koͤnte ſie auch nicht 
erſtlich zu Queckſilber / Bley zum Kupffer / Eiſen 
oder Silber und Gold / nach mehr oder wenigerer 
Reinigung / oder mehr oder wenigerer Kochung 
nach Beſchaffenheits des Orthes werden / welches 
die unſere wohl bleiben laͤſt / es ſey dann / daß in 
dem Geiſte Mercuri der Metallen eines zuvor wie⸗ 
der aufgeloͤſt / und in oder mit ſolchem ferner der 
Gebühr nach rractiret wuͤrde / dahero die Philofo- 
phi fagen: wie fi) gedachte prima Materia oder 
Spiritus Merourii Philoſophicus aller Metallen / \ 
gleichwie eine Mutter all ihrer Kinder erfreue / 
als ihres gleichen / und gleich fe einem Siegel⸗ 
Lack oder Wachs / darein alle Siegel gedruckt 
werden koͤnnen / ſetzt man ihr Gold zu fo bekom⸗ 
me man Gold / fest man ihr Kupffer zu / ſo brine — 
ge fie Kupffer herfuͤr / und fo fort ang. 
Kurtz aus einem werden zwey im Anfange und 
im Mittel / und das find die 2. Principia unius Spe- 
ciei vel Corporis, das dritte iſt allzeit Copula am- 
borum vel Medium conjungendi, und dieſe zwey 
25 . werden 
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werden zu unter ſchiedenen mahlen herum gedrehet 
durch das Rad der Umwendung / bevor fie ad ve- 
ram primam Materiam Artis gebracht werden koͤn⸗ 
nen / und iſt auch dieſe Compoſition, welche ex dua- 
bus Speciebus vel Corporibus nicht alleine dahero 
im Wercke / ſondern wir haben ihrer noch mehre⸗ 
re / wie im vorhergehenden aus dem Hermetiſchen 
Triumph gedacht worden / alleine / gleichwohl kei⸗ 
ne mehr als dieſe / welche vermittelſt zweyer Coͤr⸗ 
pern geſchicht / die übrigen alle geſchehen mit Leib 
und Geiſte / als Mann und Weib / und hat Baſi- 
lius durch Meldung dieſer zweyen Coͤrper nur den 
Anfang der Kunſt und den Unter ſcheid der zweyen 
ptimarum Materiarum bezeichnen wollen / wie es 
denn auch hoͤchſtnoͤthig zu wiſſen iſt / denn die an⸗ 
dere prima Materia Philoſophica wird nicht aus 
zween Corporibus, ſondern è Spiritu Mercurii und 
dem corporaliſchen Saltze componirt / es gehet 
zwar der zweyer Coͤrper Compoſition auch ſchon 
eine mit Leib und Geiſte vor / alleine es iſt nur ei⸗ 
ne einſeitige / der pag. 336. & 360. gedacht wor⸗ 
den / derer Baſilius dergeſtalt gedencket / als mit 
Mercurio Philoſophorum muſt du den Anfang und 
das Ende (verſtehe der Vorarbeit) machen / denn 
dieſe beyde gleichen einander / warum aber Baſilius 
ſolchen Geiſt auch einen Mercurium, ja ſchon gar 
Mercurium Philofophorum nennet / mag der Leſer 
deſſelben drittes Buch pag. 247. 268. 349. aufe 
ſchlagen / man muß (ic) aber nicht unter den wei⸗ 
ſen Geiſt ſolcher Orthen / und dem den er auch 
pag. 248. gedacht hat / und darneben zugleich auch 
wohl das Wort Aus obíerviren/ als wenn er 
— fagt : Geuß darauf dreymahl fo ſchwer Spiritus 


M lercu- 
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Mercuril, welcher aus dem weiſſen Spiritu Vitrioli : 
bereitet und erlanget wird / wie er denn nicht nur 
pag. 349. alſo geredet / ſondern es auch ſchon derge⸗ 


ſtalt pag. 295. und anderer Orthen mehr geſpro⸗ 


chen / denn das Wort aus will viel ſagen / weil / 
woraus ein Ding gemacht wird / ſolches lange noch 
nicht das daraus gemacht iſt. 
Nun konte ich auch wohl ſagen / vielleicht find 
dieſe beyde fo aus dem einem geſchieden werden? 
und auch Coͤrper ſind / wie die wiſſen / ſo die Kunſt 
verſtehen / aber nein / und das darum / weil das eine 
zwar ſchon ein gereinigtes mereurialiſches Corpus, 
das andere aber noch nicht / ſondern erſt durch das 
brifte Principium noch gereiniget werden muß / auß 
daß es auch ein geiſtliches gedupleter Sulphurifcher 
Mercurius werde / gleichwie das erſtere ein geduple⸗ 
tes corporaliſches / mercurialiſches Corpus iſt / denn 
wenn keines davon ein geiſtliches Corpus waͤr / kon ⸗ 
ten ſie nicht in einander wuͤrcken / gleich wie der 
Geiſt ordinaͤr in den Leib / wenn dieſe beyde aber 
da find und componiret worden / dann ift auch erſt 
prima materia Lapidis cruda da / und gilt allhier 
das Dictum eben auch als wie bey dem andern / vie⸗ 
le vermeynen / wann fie Sal Metallorum hatten / ſo 
- bátten fie ſchon primam Materiam Lapidis aber 
nein / ſondern es wird noch allererſt prima Materia 
Lapidis poſt Conjunctionem daraus / gleich wie bey 
dem andern Sale Merallorum, nur mit dein Unter⸗ 
ſcheid / daß das eine mehr cru obſchon auch gerei⸗ 
niget / und das andere noch mehr gereiniget und 
geiſtlicher iſt. Dahero Befilius pag. 362. ſectione ; 
fecunda auch ferner ſpricht. , ee 
Alſo muß der Mercurius coagulatus ein Mineral, 
2 | | nennef 
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nennet alſo das er ſte Compofitam artis einen Mer- 
curium Coagulatum und Mineral (wie es denn ſol⸗ 
ches auch iſt / aber ein Jactilium) durch die Kunſt 
zu Waſſer gemacht / und in feine primam Materiam 
boc eft wercurial Waſſer gebracht werden / das iſt 
denn ein Stein und doch kein Stein / daraus ein 
fluͤchtiges Feuer in Form eines Waſſer gemacht 
wird / fo feinen fixen Vatter und feine flüchtige 
Mutter ertraͤncket und ſolviret / welches in vorher⸗ 
gehen de pag. 73. auch ſchon gedacht worden. 
Nun worde das / dieſem vorhergehenden Com- 
pofitum qud) prima Materia genandt / und jeßo die⸗ 
ſes wieder / dahero einer vermeynen ſolte / es waͤr 
ſolches entweder von dem Auchore verſehen more 
den / daß er es zweymahl geſetzt oder von dem 
Buchdrucker / aber nein / denn ſagt nicht Sendivo- 
gius, daß wir zwey primas Materias haͤtten / welches 
auch Alexander von Suchten thut / als eine von 
Natur her / und die andere durch die Kunſt aus Dee 
nen Generalen der Natur gemacht; wiewohl wir 
beyde gedachte aus denen generalen der Natur ma⸗ 
chen / und die dritte / von welcher Baſilius geſagt 
hat / die prima Materia gehoͤret GOtt alleine / ere 
mittelſt der Kunſt durch unterſchiedene Umbwen⸗ 
dungen der Principien nur herausziehen. | 
Dahero auch der kleine Bauer pag. m. 73. ges 
ſaget hat: Die Philofophi aber haben aus hoch bes 
dencklichen Urſachen immer von der prima Materia 


geſchrieben / denen Unweiſen feine Wurtzel hiemit 
zu verdecken / und der ſecundæ materiæ gantz und 


gar geſchwiegen / da du doch Die fecundam Mate- 

riam, welche crnda & ipſum Subje&um Lapidis iſt/ : 
ehe in die Hand nehmen / und Mann und Weib 
Dee : | ZN N DO, 
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ober Sulphur und Mercurium daraus ziehen muſt / 


— 


alsdann erſtlich poſt conjunctionem wird es prima 
materia Lapidis , welches ich dir hiermit treulich 
offenbahre. Rechne ich nun von dieſer primama; — 


Ji teria ompium Metallorum ut & Lapidis zurucke / fo 
f df Diejenige Dit fecunda Materia, welche Bafilius all⸗ 


hier einen Stein und doch kein Stein genannt hat / 


hebe ich aber von der zu zehlen an / welche aus zweyen 


N | Speciebus vel Corporibus zuſammen gefegt iſt / und 


Baſilius ſolche einen Mercurium coagulatum benah⸗ 
met / ſo iſt eben dieſe wieder die lecunda Materia, 
welche ein Stein und doch kein Stein / und kan ich 
alſo nicht irren NB. welchen Stein und doch kein 


Stein / auf daß man ihm nicht hinter ſeine Schli⸗ 


che kommen folly er nun wieder einen andern Nabe 
| men gibt / indem er ferner ſpricht: 


Das Sal Metallorum ift ein imperſect Corpus, | 
das zu Mercurius Philofophorum id eft, ein Aqua 
perimanens vel benedicta wird / und ift der Weiſen k 


Magnet, ſo feinen Philoſophiſchen Mortem liebet / 
anhanget und bey ihm bleibet. Alſo hat unſer 
Gold auch einen Magneten / welcher Magnet iſt der 
erſte Wurtzel und Materie unſers Steins. Ver⸗ 


ſtehſt du dieſe meine Rede / ſo biſt du reich vor al⸗ 


ler Welt / und um dieſes letztere willen / hat Baſilius 
eben dieſer dritten Section die Rubtie de e 
e gegeben. i 

NB. ‚Hier möchte einer aber nun / der ein wenig 
klug und merckte / daß der Philoſophiſche Mars zwar 
der Vatter ſeyn koͤnte / davon der Mercurius Phi- 
lofophorum gebohren worden / fragen / wo denn 


ſeine flüchtige Mutter bliebe / die er nebſt dem 


Vier trtränckte und 16 ? bem ich aber zur 


Alk 


* 
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De u or, 
Ant wort gebe / daß / wann er das Gold und deſſen 
lolstiſches Waſſer kennete / er mich darum nicht 
fragen wuͤrde / und das auch noch um ſo viel we⸗ 
niger / wann er auch wiſſe woraus das Virtiolum 
oder Oleum Philoſophorum beſtehe. 
Und alſo weiß der Leſer auch wie ſchoͤn und wohl 
Kunckel die philolsphiſche Aſche unb Sal Metallo- 
tum ver ſtanden hat / indem er entweder das Sal, So- 
lis oder Luna oder Matris vel Veneris & c. dafuͤr 
gehalten / wann er foldyer Metallen eins durch die 
Gewalt des Feuers im Olaf: Ofen zu einer qua 
Aſchen gemacht / und fo dann aus jolcher ein tod⸗ 
tes Metalliſches Saltz gezogen hat / von deſſen 
Effect ich noch wohl weiß / was er damit ausge⸗ 
richtet hat / nehmlich wenig oder gar nichts. Des 
Bleyes der Weiſen will ich geſchwejgen / wel⸗ 
ches wegen er den ehrlichen Bafilium auch fo hoͤh⸗ 
niſch ausgelacht / und es ein plumpes Bley be⸗ 
nahmet hat / da es doch eines von unſern begbenere — 
ſten Materien iſt / und daß ich es auch ſage / fo iſt der 
Orth des Saphiers ſeine / des Bleyes der Wei⸗ 
ſen / Steine oder Principia, und da findet man auch 
bey ihme Gold⸗ Staub. n NTC 
Endlich hat Bafilius auch noch eine Repetition. 
eceadem Sectione Fur und gut / welche 
ur Queso uda Prem ME Ut ED Cata. 

' Hermes ſpricht: Drey Species muſt bu haben 
um Werck als erſtlich Aquam volatilem oder 
Mercurial: Waſſer / Aquam cœleſtem, vors andere 
oder darnach Leonem viridem, hec eft Lunam Phi- 
lofophorum. Zum dritten das Es Hermetis oder 

Solem vel Fermen tum. QUE c E 
Ar. Poll. Il. Th. n 
n Nr 


— 


Ng. Diß find nun nicht die drey Principia da⸗ 
von im vorhergehenden aus dem Flecmere auch ger 
dacht worden / als daß fie waren Sol, Luna und Mer- 5 
curius, ſcilicet Philoſophorum, ſondern die drey Ar⸗ 
beiten nacheinander / woraus eine jede ſich anhebet / 
Oder auch / worinnen fie fid beſchlieſſet / und laͤſt 
darbey eines jeden Geſellen oder Geſellin aus / die in 
jeder Operation zuſammen gehoren / und geſchickt 
find das dritte zu gebaͤhren. Denn obſchoy etliche 
Superkluge (inb / welche &atuiren/ daß G Ott an⸗ 
fangs den Adam als einen Hermaphroditen erſchaf⸗ 
fen hätte ſo hat doch ſolches kein Fundament in H. 
Goͤttlichen Schrifft / auch laͤſt es ſich nicht hoͤren / 
aber wohl / daß er alles weißlich geordnet habe / auch 
ſchon ohne fo eines Thoren Rath gewuſt hat / daß 
Mann und Weid zu einer jeden Gebaͤhrung gehoͤre / 
ja es wird vielmehr ſuͤndlich geſagt und geredet. 
Nun hat Baſilius geſetzt: daß man ex duabus Spe- 
ciebus vel Corporibus den Lapidem componixe / und 
daß man mit Mercurio Philoſophorum den Anfang 
und das Ende machen muſſe / welche erſten benbe ſich 
als Mann und Weib gegeneinander verhalten / das 
dritte aber nicht nur Copula amborum ift / ſondern 
ihnen auch das Leben gibt / und Leib und Seel zuſam⸗ 
men haͤlt / dahero macht Hermes den Anfang: 
Erſtlich von dem Aqua calefti oder Aqua vola- 
ll oder Mercurial: Maſſer / welches als ein Geiſt 
denen beyden aus dem Metall geſchiedenen / als Sul- 
phuti & Mercurio das Leben gibt / und fie zuſam⸗ j 
men vereiniget / woraus dann das erſte Compoti- 
tum Artis Mercurius coagularus genannt / wird | 
oder entſtehet fo loco Mafculi der Koͤnig oder 
Mann iſt. „ 


— 


/ 


Vors andere feßt er den Leonem viridem oder 
Tanam Philofophorum, woraus aber ſolche Luna 
fo loco Fœminæ gegen das erſtere zu rechnen ⸗ 
entſtehet / laſ er aus / weil es der Sauern / die er 
boch feinem Mächſten nicht gerne gegoͤnnet weil 
er ihnen nicht wie GOtt ins Hertze ſehen konnen / 
ob fit es würdig oder nicht / fo aber auſſer allen 
Zweifel aber der erſte Leib und wieder ein Gift 
find / und ob ich ſolche beyden ſchon nennen konte / 
will ich doch ſeinem Exempel folgen / wejl jd) auch 
kein Hertz⸗ und Pieren- Prüfer binn. 
Drittens ftt er das Es Hermetis, und wail er 
darzu gefuͤget hat: Salem vel Fermentum, als fol⸗ 
get / daß ſolches aber loco Maſculi, ſo wieder eis 
nen Seiſt imprægnixen muͤſſe woraus alsdenn 
prima Materia Philofopherum entſtehet / gleich wie 
aus den vorhergehenden die ſecunda. 
Daß deme aber alfo ſey / erhellet aus folgenden / 
da er weiter ſagt: Zuletzt mercfe bag die Philo- 
fophi zween Wege gehabt / als den naffen (welches 
kein anderer als der Geiſt oder Metcurius Philofo- 
phorum in forma liquida, mit welchem ohnedem 
der Anfang / Mittel und Ende zu machen ) wel⸗ 
chen ich gebraucht habe / darnach den krückenen 
Weg: NB. Damit muſt du auch Philofophice 
handeln / daß du den Mercurium Phils ſophorum 
wohl purgireft/ und Mercurium durch Mercurium 


* (143) th 


macheſt / dein Sal Philoſophicum vel Fermentum | 


Lal das trucfene dem naſſen) zufegeft / unb pro- 
cedireſt mit dem / wie vor gemeldet / i. e. durch alle 
3. Vorarbeiten / fo haft du ber Weiſen Magnet, 


hoc eft, Mercurium Philoſophorum (er hat nicht 


gerne gar duplicatum paru lezen wollen / ſetzt bee 
e i UR , 2 5 |. uw 
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T noch) zum dritten das E= Hermetis darzu / 5 
oder Sulphur Philoſophorum, da man denn ſchon 

weiß / was aus dieſen beyden noch wird / da er 
hingegen die vorigen beyden bey jeder der zweyen 
Arbeit ver ſchwiegen / auſſer / daß er geſetzt / daß man 
allzeit Mercutium durch Mercurium, das ift/ pen 
‚folarifchen und lunariſchen machen muͤſſe / wie mich 
meine Experienz gelehtet / ein anderer glaube i ober 
nicht⸗ gilt mir gleich. 

Schlieſſe demnach mit Balilig was er pag. 21. 

N .& 22. dergeſtalt geſetzt hat / als: 
Ungerland hat mich erſt gebohren / der und 
und⸗die Sterne erhalten mich / und die Erde fdus 

gtt mich / und ob ich gleich ſterben muß und bes 
graben werde ( ſolte es auch gleich zu drey unterſchie⸗ 
denen mahlen ſeyn) ſo gebieret mich dock der Gott 
Vulcanus allzeit wieder / darum ift Ungern mein 
Vatterland und meine Mutter (der Meicuriis j pbe 
ſchleuſt die gantze Welt / dergeſtalt S. 
Mache das Hoͤchſte zum Niedrigſten / und das 
Sichtbare zu einem Unſichtbaren; das Begreiffliche 
zu einem Unbegreifflichen / und verſchaffe / daß wie⸗ 
derum das Niedrige erhoͤhet; aus dem Unſichtbaren 
tin Sichtbares / und aut bem Unbegreiflichen ein Be⸗ 
greiffliches werde / das iſt die gane Kunſt gantz und 
gar vollkom̃en ohne einigen Defect, oder Gebrechen. 
Aber darinnen Todt und Leben / Sterben und Aufer⸗ 
ſtehen wohnet / iſt eine runde Kugel / darauf die 
Göttin Fortuna ihren Reiſewagen umlauffen laͤſt/ 
und ben Männern G Ottes das Heyl der Weißheit 
zufuͤhret / mit feinem rechten Nahmen aber / wirds 
nach zeitlichem Verſtande genandt Alles allem, 
uber das Ewige aber T der Allerhoͤchſte alleine 
Richter und N Sapienti ſat. 5 AM 
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Macht den Beſchluß alles vorher 


gehenden mit des Hermetis Smaragde⸗ 
nen Tafel und ſelbiger General- Explica- 
tion, ſo daß wer ſolche wohl in acht nimmt, 
und alles fleißig überleget, fo wohl der ans 
truͤglichen Materie als ſelbiger Bereitun⸗ 
gen, qaom wider feinen Willen kun⸗ 
dig und erfahren werden muß, ſo er dar⸗ 
neben GOtt um feinen Seegen bit⸗ 
tet, und meinem Exempel 
eX S (tid habe ich / gleichwie bít Theologi, 
die Heil. Göttliche Schrifft alleine vor 
ihr Fundament; die Juriſten das Cor 
N pus juris, und die Medici die Aphorif- 
mos Hippocratis æſtimiren / auch vor mich des 
Hermetis Tabulam Smaragdinam vor aller wahren 
Chymicorum wahres und einiges Fundament ges 
halten / und das nicht etwan auß bloſſer Einbil⸗ 
dung / ſondern weil 1) Graf Bernhardus der bez 
ruͤhmte und wahre Philofophus ſetzt: Daß uns 
geacht es wenige Worte / mit welchen Hermes die 
Kunſt auf ſolcher Tafel beſchrieben / es doch kraͤf⸗ 
tige Worte / ſo die gantze Kunſt in ſich hielte / 
und vors 2) andere wahre Philofophi mehr / daß 
an gedachter Tabula Hermetis ihr Moſes mit ſei⸗ 
nen Geſetzen ſambt allen Minis hingen / und 
das um ſo vielmehr / weil i | 
- : Bernhardus Comes Trevifanus weiter fehreibet: 
io MS Y E 
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Wie nicht nur glaublich / daß die Kunſt geweſen 


ſey / ehe denn Moſes das Geſetze GOttes auff 


Göttlichen Befehl auffgerjchtek und beweiſet es 
daher: Weil tiermes der / welcher nach der Suͤnd⸗ 
flisth in den Thal Hebron gegangen / bà ( t gefun⸗ 
den haben fol 7 Tafeln von Marmor / ut d in die⸗ 


55 fe Tafeln fell. der Anfang der 7. free Künfte 


von den Weiſen / die vor der Suͤndfluth gelebet / 
beſchriben geweſen feun. Denn nachdem fie als 
Weiſe gewuſt / daß die Suͤndfluth kommen ſolte / 
oder wohl von Noha erfahren / weil er fo lange 
an der Archen gebauet / haben ſie / auf daß nicht 
alle Weißbeit zugleich mit untergienge / ſolche 
Kuͤnſte in Marmor gehauen. Und ſoſche Tafeln 
ſind darauf wieder geweſen das Fundament aller 
freyen Künfte. Iſt nun das wahr / ſagt gedachter 
Bernhardus, ſo muß ſolche Kunſt auch nothwen⸗ 
dig vor der Suͤndfluth geweſen ſeyn / wie denn 
auch ein wahrhaffter Hiftoriographns ſchreibet (der 
bald auch mit Nahmen folgen wird) daß er zu 
ſeiner Zeit noch eine Tafel davon mit ſeinen An 
ad gen wuͤrcklich geſehen. Sondern auch weiter 


Daß aber gedachter Elermes "f ſetzt N 
f Wild der erſte Inftaurator. oder Ei finder dieſer 
edlen / loͤblichen und herrlichen Kunſt gewiß gewe⸗ 
ſen / ließt man in den Buͤchern von den alten 
Geſchichten / und ſonderlich in des Claveri Expo - 
ſition der Smaragdenen Tafel / und daß es auch 
dergleichen Dorn æus und Clemens, und zwar der 
erſtere beſſer als der letztere / in feinem Commen- 
tario über die Bibel habe / wie Gratulata ſorſcht 
M andere Buchet ER TE 
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| Welchen Nahmen Hermes Triſmegiſtes ex 
daher auch baben ſoll / weil er nicht alleine alles 
das / fo in der gantzen Welt iſt / und das eine 
Materiam und Formam hat / und alſo auß den 
Elementen zuſammen geſetzt iſt / davon bann uns 
zehlich viele Theile der Welt ſeyn in drey fuͤrnehm⸗ 
liche Theile abgetheilet / als in partem animalem, 
vegetabilem & Mineralem (von welchen allen und 
er inſonderheit vor allen andern Philofophis ſonder⸗ 
lichen gruͤndlichen Verſtand gehabt /) ſondern 
hat auch dieſe tres partes Philoſophiæ in dem 
unico Lapide benedicto begriffen / und ſeines 
Gefallens damit in opere 5^lis gehandelt / 
auch denſelben alfo NB. verborgener Wei⸗ 
ſe, woraus er gemacht werden fell , 
mit dieſen Worten und unter ſeinem eigenen 
Nahmen angezeiget denn Hermes Tüatmegi- 
ſtes heiſt in Tatein ſo viel als Mercutius ter 
optimè præparatus, wie er denn auch ſo viel⸗ 
mahl prepariree werden muß bevor er an 
den Tag kommet / und zugleich auch um 
des willen Trinus oder ein dreyeckigter Stein 
genennet wird / weil er aus oreyen Principiis 
(wovon das eine animaliſch / das andere mi- 
neraliſch / und das dritte vegetabiliſch / doch 


fano ſenſu oder grano Salis genommen) zufoͤr⸗ M 


derſt zuſammen geſetzt werden muß. 
Derowegen er denn auch biß diefe Stunde noch 
als ein Anherr und Erfinder der Kunſt / Pater 
“ Philofopborum genennet wird / wie die Turba oder 
Codex Veritatis ſagt / auch daß er noch lange vor 
dem Pythagora geweſen. Und welcher hernach 
feiner Kunſt theilhafſtig worden / wird vor einen 
R Sohn 


e 
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Sohn Hermetis : & fic pro Filio doctrinæ ejus 
gehalten / wie denn auch die Kunſt an fid) felbften 
von ihrem Urheber alſo den Nahmen hat / daß ſie 
insgemein die Hermetiſche Kunſt genennet wird. 
Ja es ſetzt auch dieſer Bernhardus noch weiter / daß 
Vngeachtet glaublich fep / wie dieſe Kunſt geweſen / 
ebe dann Moſes das Geſetze GOttes auf Gott 
lichen Befehl auffgericht / Hermes dennoch der 
erſte und aͤltiſte fen / der fie von GOtt in hoͤch⸗ 
ſter perfection gehabt / und der ſie auch zuerſt mie 
Wahrheit und Grund beſchrieben / und daß alſo / 
nuaäͤchſt Gott / die Kunſt / fo viel wir durch ble Hi⸗ 
ſtorien von Zeiten zu Zeiten wiſſen koͤnnen / elnen 
König zu ihrem erſten Lehrmeiſter gehabt / (weil 
mehrgedachter Hermes ein Egyptier und aus Kö⸗ 
niglichem Gebluͤthe gebohren geweſen) welcher 
fie gantz kuͤrtzlich verfaſſet / und in einen Schma⸗ 
ragd eingegraben oder darauff geſchrieben / dahero 
fie auch noch heut zu Tage / Tabula Smaragdina 
Hermetis, und eine Königliche Kunſt genennet 
wird / und das um ſo vielmehr / weil ſie nach ihme 
auch meiſt in Koͤniglichen Haͤnden behalten / und 
von ihnen getrieben worden. Wie Jofephus de 
duabus Columnis Libr. 1. cap. 4. ſchreibet / und daß 
Pythagoras Hermetis Schuler geweſen / als wel 
cher die Turbam Philofophorum gemacht / jaaud — 
daß Hermes Junior um das Jahr der Welt 2430 
gelebet / das Geſetze aber iſt Anno Mundi 2456. 
erſt gegeben worden, wie Exod. 36. ver. und 
beym Jofepho Antiquit. lib. 3. cap. 6. ferner zu lee 
fen. Weil es aber heiſt: Qui facile credit, fa. 
cile quoque fallitur, ungeachtet mir der groſſe s 
. Philofophus Bernhardus , ſambt feinen allegicten 


TT 
Zeugnuͤß genug, als habe ich mich daran noch nicht 
begnügen laſſen, weil ich meine gantze zeitliche 
Wohlfahrt, nechſt GOtt auf die Tabulam Sma- 
ragdinam Hermetis gebauet, ſondern habe mich nicht 

9 2 laſſen, aud) bey andern Autheribus mehr 
dißfalls nachzuſchlage, da ich denn, als ich theils 
Egyptiſche Weiſen hierüber confuliret, befunden, 
daß dieſelben 1) zur Bedeckung ihrer Kunſt und 
SGeheimnuͤſſen, inſonderhen die Chymiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchafften, ſowohl die Warheit, allezeit mit al⸗ 
lerley felgfamen Figuren, verblümten Redens⸗Ar⸗ 
ten und klugen Fabulen gleichſam uͤberſchuͤttet oder 
über ſchattet, weil fie nicht gewolt, daß ſolche auch 
andern ſolte bekant werden, als auch denen / 
welchen ſie was davon vertrauet / nebſt ge⸗ 
meinem ihrem Eyde noch dieſe Formalien 
vorgeleget / NB. deſſen Formular eins auch 
noch biß dieſe Stunde in des Koͤnigs von 
Franckreich Bibliothec ſeyn wird / und zwar an 
einem Buche der Koͤnigin 1üdis an ihren 

Sohn Horum unter der Beſchreibung: Bey 
Simmel / Erde / Licht und Finſternuͤß / 
Feuer und Waſſer / NB. Hermete und Anube 

und (o weiter / wie alldorten zu leſen, (Ergo muß 

ja ein Hermes und berühmter Mann ſchon geweſen 
fin ) eine noch härtere Straffe denjenigen darneben 
geſetzt, welche dergleichen etwas offenbahren wuͤr⸗ 

den, ſo daß ſie nochmahls lieber alle Peinigung ja 

den Tod ſelder gelitten, ehe ſie die Warheit davon 
bekennen wollen. Welche Verſchwiegenheit noch⸗ 
mahl auch ſo groß geweſen, daß nach des beruͤhm⸗ 
ten Zofimi Thebani Ausſage, die Egyptier ſelbſt, 
die Alten, inſonderheit Hermetem beſchuldiget, 

Bi: ee > daß 
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daß fie dieſe Kunſt weder öffentlichnoch heimlich at» 
dern vertrauet, ja n gar, daß eine ſoſche Kunſt 
nicht einmahl wäre offenbahret, ſondern nur ſolche 
an die Säulen, in einigen dunckelen Oertern, und 
zwar mit ſeltſamen Zeichen, nebſt der Land⸗Be⸗ 
ſchreibung Egypti eingegraben worden, auf daß 
wann etwann jemand dahin Fame, die irrige Be⸗ 
deutung derſelben, mit einigem Fleiſſe nicht finden, 
ſondern wit dem euſſerlichen Schein und der Schaa⸗ 
len in Mangelung des Kerns gefpeifet, zuruͤcke 
kehren moͤchte. N ER END 
Von denen wuͤrcklichen Egyptiſchen Verbluͤmtes 
reyen ober recommendirt Borrichius unterſchiedliche, 
als die nach den 7. Metallen durch 7. unterſchiedliche 
Pforten in des Myttæ Heiligthum führende Stafa — : 
feln, welches auch mit denen vorhergehensen Wor⸗ ^ 
ten des Königlichen Propheten Davids uͤberein⸗ 
kommet, als Verba Dei, Verba pura, Aurum & 
Argentum in Aludele exuſtum, in Tetrum feuPul- 
verem converlum Septies, Lapidem generat. Und 
die Turba Philofophorum, wann fie folio 579. 
ſagt: Die Philofophi haben ſolche hohe Gedan: 
cken gehabt, daß ſie die unterſten ſieben Coͤrper den 
Planeten oder Metallen mit denen 7. ſo oben am 
Firmament ſtehen, möchten zuſammen bringen, 
in euſſerlichen Schein, Licht und Reinigkeit, und 
iſt ihnen wohl zu thun geweſen. Item Borrichius: 
Der Theiz, einer Tochter des Himmels, vermit⸗ 
telſt des Hyperionis Geburth der Sonnen und des 
Mondes, item die unauſlößliche Vermiſchung 
' Martis & Veneris, da Otus und Ephialtes, Alooni 
Soͤhne den Martem fo hart gebunden, daß er im 
Gefaͤngnuͤß vergehen müflen, wann T 
555 nd \ b Dus quis J 
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aufgegebene Nachricht der Erice denſelben nicht 
heimlich weggefuͤhret hätte. Item des Mercurii 
Auf both der Buhler oder maͤnlicher Metallen⸗See⸗ 


len. Item den Dunſt⸗Grund der Pychagoriſchen 


Seelen Transmigration &. 
Aus dieſen und andern mehr, welche alle anzu⸗ 
‚führen zu weitlaͤuffig, meynet Borrichus, koͤnte ein 
ſcharſſſichtiges Auge mehr als Fabeln (welcher der 
naturlichen Geheimnüffe Schaffnerin und Be 


haͤltnuſſe nennet) erblicken, weil es aber leicht muͤg⸗ 


lich, daß eine Fabel inſonderheit, dey ſchon einge⸗ 
ſchlichenen G fft eines Præconcepts, die andern ge⸗ 
buͤhret, ſo mochte ich meines Orts ſelbſt nieman⸗ 


den in dergleichen fid) einzulaſſen, gerne períuadi- . 


ren. Sondern vielmehr in allen natürlichen Zu⸗ 
fällen oder Vorfallen, des Platonis aus Egypten 
mitgebrachten und in feinem Synopho oder Gaſt⸗ 
mahl verzeichneten, zwar obenhin gantz leichten 
oder gemein aber in der That febr wichtigen Spruch: 
Gleich und gleich geſellet ſich / nebſt der auf 
eins hinaus lauffender, aber mehr deutlicher gege⸗ 
bener, von Democrito auch aus Egypten guͤlde⸗ 


nen Sententz, die Natur freuet ſich der Natur / 


die Natur uͤberwindet die Natur / die Na⸗ 
tur nimmt die Natur an 2c. vor eine Richt⸗ 
ſchnur halten, welches ſo viel ſicherer vor einen 
Hermetiſchen Spruch anzunehmen, als in den zu 
Paris befindlichen Manuſcripto oder von Her- 
mete unterwieſenen lladis zu leſen / daß felbi- 
ger Spruch mit denen heiligen Charactern / in 


der geheimiſten Capelle / des Memphirſchen 
Tempels / ehemahl glaͤntzend verzeichnen — 


worden | 
E x Oder 


uy 


raf 
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Oder auf des / was endlich Hermes felbft —— 
noch in allen feinen Schrifften einer geſetzt / 
und weit deutlich auch viel beſſer zu berſtehen iſt, 
als: Rein fremdes Ding / welches aus der me- 
talliſchen Materie nicht entſprungen oder zu⸗ 
ſammen geſetzt iſt / hat Macht Metalla zuwege 
zu bringen oder dieſelben zu tranlmutiren oder zu ber 
ändern. In welchen Punct ihm auch alle neue 
Erſtlich der großmaͤchtige und hochweiſe 
Roͤnig Geber, der part Imæ fumma Pet fectionis 
ſchreibet: Welcher die anfaͤnglichen kundamenta 
und Urſache des metalliſchen Wachsthums nicht 
verſteht, der iſt noch weit von unferer Kunſt abge⸗ 
ſondert, denn er hat keine Grund⸗veſte Wurtzel 
darauf er ſeines Vornehmens Gewißheit kundire 
und fete: Vo Aes N N & 
Mit welchen auch der fürtreflicbe Philofo- — 
phus Arnoldus de Villa nova in nachfolgenden "nd 
Worten concordiret / als: Wer die erzehlte und 
denn auch die von der Natur 4ufammen geſetzte 
Wurtzel der Mineralien nicht verſteht oder weiß; 
der verſtehet auch den anfänglichen und natürlichen 
Anfang des metalliſchen Wachsthums derſelbigen 
nicht, daraus folget, daß er auch vielweniger die 
Kunſt wiſſe, woru vos2s a 
Dritte der Graf Bernhard kommet / und 


I 
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ſolches auch begeuger, tudem er fol. 20. ſpricht t9 > 


ne jede Subſtantz hat fuͤrnehmlich ſemen eige⸗ M 
nen Saamen; daraus er berfürbricbe, und 
daſſelbige wird durch den Saamen alleine 


ver mehrer und durch kein anderes oder fremdes 


und ſetzt noch fel. 2 1. hinzu: eee a 


"ow 
— 


VV 
auch dadurch die Metalla vermehret und gebohrenz 
desgleichen harmeniret auch in dieſem Punct mit 
dem Hermete vors e 

Vierdte, der fuͤrtrefliche Magus und Philofo- 
phus Ariftoteles Chymitta, indem er alfo ſpricht: 
Daß der Artifex nothwendig derſelben Sachen 
Endſchafften nicht erlangen werde, weil nicht Frem⸗ 
des zu der Materie der Kunſt eingefuͤhret werden 
ſoll. Endlich und vors " E. 

Günfite, macht ſolches alles gar aus der Rofarins 
major, indem er fol. 2 19. ſagt: Daß nemlich fido al⸗ 
ler Irrthum bey der Kunſt daher entſpinne, weil 
der rechte Grund und Urſprung der wahrhafftigen 

Mater ien des Lapidis Philoſophorum für die Igno- 

ranten verborgen und verſiegelt iſt, und ſolget hie⸗ 

raus, daß der, ſo den rechten Anfang nicht weiß, 
ſein begehrtes Ende nimmer erlangen wird, denn 
wer nicht weiß maß er ſuchet, der weiß auch nicht 
was er finden wird, muͤſſen derowegen alle, die (o 

ohne wahren Grund ſuchen, zweiſfeln und zaplen, 
biß ihnen GOtt der All machtige andere Sorte zei⸗ 
gen wird, weſches dann (tien geſchicht. i 
Diieſer werfen Leute gründliche Vermahn⸗Spꝛuͤ⸗ 
che, dienen uns nun recht und wohl, ja beſſer als 


* 


des Platonis und Democriti aus Egypten mítgts — 


brachte Nachrichtungen, zu unſerm Intent und 
Furnehmen, indem fie alle gleich conlceutiren von der 


wahren Materia des gebenedeyeten Steins und was 


anherſetzen konte, fedSapiendifar. — —— 
Ob wir nun wohl aus ſolchen Hermetiſcen 
Grund ⸗ Sprüchen, den warhafften Beſis 

Cbymiſcher Wiſſenſchafften von dem m. Ab 
DEMON 1 ö fa —— 


dieſelbe betrifft, wiewohl ich ihrer noch viele mehr 


„ Re) i: 
fattíam. bewieſen / als wird es auch noch mehr 
koſten, wann wir darthun, daß der Democtitus 
von dem vortrefflichen O&hane nebſt andern Egyp⸗ 

tiſchen Prieſtern deß Memphetiſchen Tempels in 
denen Geheimnuſſen ſich geuͤbet, und er hernach von 
der Tinctur des Goldes und des Silbers, von de⸗ 
nen Edelgeſteinen und den Purpur geſchrieben, em 
wie das Helffenbein foll erweichet, und aus einem 
Kieſelſtein ein Smaragd gemacht werden [oll , er⸗ 
funden, und alſo Krafft den Grund⸗Satzen Her⸗ 
metis ein groſſer Chymicus worden. So wollen 
wir doch zum Überfluß noch andere Specialia zu un 
ferm vorgenommenen Beweiß, aufſuchen. 
ierzu nehmen wir en general den Spruch 
des Apoſtels Pauli von denen Schaͤtzen Kgypti, 
Ebræern Cap. XI. v. 26, in (pecie aber von denen 
groſſen Merckmahlen des ſchier unglaublichen 
Reichthums Egypti, als unwiederſprechliche Aus⸗ 
fluͤſſe aus dem Chymifchen Brunn Hermetis, nem⸗ 
lich des Oſymondiæ Begraͤbnuͤß / und zwar 
von demfelben nur den, in dem Gipffel geweſenen 
goldenen Ringe, von ſolcher Groͤſſe und Wurde, 
daß er nach DiodoriAusrechnung, auch des reichiſten 
Printzens Beutel wuͤrde zu ſchwer geweſen ſeyn. 
Item die Pyramid des Mycerin: „ welche un⸗ 
zahlbure tauſend Talent gekoſtet, ex Diodor. Born 
Hermet. Ægypti Sapient. pag. 65. & ex Herodoto 
Dort. Hermer. gypti Sapient p. 62. das Cederne 
Ji Schiff des Sefo&ridis, idem ibidem, welches in 
wendig mit Gold und auswendig mit Silberübere — 
zogen, zu geſchweigen der vielen andern Pyrami⸗ 
den, Ehren⸗Saulen, Gedenck mahlen, hangen⸗ 
den Staͤdte und Härten, Der über hundert und 
5 MUN 
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achtzig tauſend Schritte lang ausgebaueten mäch⸗ 
tigen Delenſions-Mauern / der unglaublichen £n» 
ge und Breite zu Entladung des Fluſſes Dili, bey 


1 


Memphis gemachter Teiche und vieler andern nur 
zum auſſerlichen Pracht und Prahl/ ohne den ge- 
neralen Landes Apparat; von den Koͤnigen privat 
angewendeten Unkosten. vide Botr. Hermet. Egypt. 

Sapient. p. 61. 64. welches alles / wie es ein fatt- 

ſames Zeugnuͤß / daß die Egyptiſchen Könige oder 
Weiſen / ſich der Chymic, als einer Fund⸗Gruben 
ihrer Mitteln bedienet / weil ſonſt das Land da⸗ 
mahlen weder ſo importante Bergwercke / noch an⸗ 
dere Negotien gehabt noch dergleichen Unterthanen / 
daraus ein ſolcher Reichthum zu ſchoͤpffen. vide 
Borr. Hermet. Egypt. Sapient. pag. 66. idem pag. 
Gz. Und die zwantzig tauſend Staͤdte / welche nach 
- Plinii Auſſage Libr. 5. Cap. I. Egypten unter der 
Regierung des Ameſis geſehen / haͤ | 
bauet / und der unzaͤhlbahre Reicht hum, wele 
chen der Über winder Cambyſes, nach Auflage 
Marcelini Libr, 17. geraubet / nebſt dem groſſen 
Schatze / welchen der Babylonier Almanon 
aus einer der eroͤffneten Pyramiden an herrlichen 
Smarag diſchen Gefaͤſſen, wichtigen golde⸗ 
nen Münzen, hellglaͤntzenden Carbunckeln 
und andern Koſtbarkeiten zu ſich genommen / ange⸗ 
ſchaffet worden / vide Johann Greavers, Borr. Her- 
met. Egypti Sapient. pag. 101. 102. So wird 
man auch vermuthlich dein Hermeri , als den Er⸗ 
finder aller Egyptiſchen und alfo folglich Chemi. 
ſchen Wiſſenſchafſten / den Ruhm feiner Chymie 


iten koͤnnen er — 


nicht abſchneiden. Welches zu verhindern oder zu 


verhüten / wir folgendes noch beyzubr ingen vor no⸗ 
thig achten / als: di Errſt⸗ 


93 d 
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Erſtlich die Rede Hermetis von feinen vero. 
borgenen Buͤchern in der ais heiligen Bu. 
chern vorgeſtellet, nehmlich: O ihr heiligen 
Bucher ver faulet und vergehet nimmer / ſamt dem 
das dar innen geſchrieben iſt / und wiederum: O ihr 


heiligen Bücher von unvergaͤnglichen Dingen / ihr 


die ihr von mir noch andere Gaben empfangen 


2: ! a 
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durch die Artzeney der Unſterblichkeit/ (welches ja — 


unlaugbahre Eflecten der geheimſten Chymie) blei⸗ 


bet allzeit verfaulet und unvergaͤnglich / unſichtbar : 


 unbunbegreifftid) von einem jeden der Diefe Unter⸗ 
weiſung wird übertreten. vide Patricii Vorrede 


§. 62. & 67. 


Vors andere durch (Beiale Nachrichten, 


als das Scriptum Chymicum Hermetis von dem 


Ohmpiodoro und Thoma Reinefio und dergleichen 
eins von dem Synefio gelefen / das NB. auch in 


2 


der Bibliotheca des Koͤnigs von Franck reich 


in Griechiſcher Sprache befindliches Buch 


. Hermetis , de Tin&uia Phylc: die bey dem Sto- 
bzo befindliche Rede Hermetis an die Ihdem — 

Regina Egypt. vid. Borr.Hermer, Egypti Sapient. — 

- pag.8r. das in der Bibliotheca des Thome Er- 
penii in Arabiſcher Sprache befindliche Buch 


Hermetis von den koͤſtlichen Steinen / vide Borr. de 
Ort. & Prog. Chymiæ pag. 71. t tC eni 


Drittens die deutliche Zeugnuͤſſe unver⸗ 
werfflicher Manner, als des Achanafii Kitcke- k: 
ri, Dag die Egyptier pit Chymiam, die Hermetis 
ſche Wiſſenſchafft ſelbſt nennen / vid. Borr. de Ort. 


& Prog. Chyiniz pag. 13. Das bey dem Cedre- 

Eufebii und Africani den 

Hermeti der Nahme PolyolUfus , das iff uͤber die 
5 | maſſen 


no und in den Excerpus 
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„ 
maßen reich; über die maßen 'gluͤckſtelig / gegeben 
wird. vid. Bote. EHletmet, Egypt. Sapient. pag. 5. 
Item daß derſelbige Cedrenus atiefaget : Eg 

habe Hermes die Natur und Bereitung des Gol⸗ 
des erfunden. Und an einem andern Orthe daß 
die Egyptier denſelben vor ein Geber des 

Reichchums und den Gott des Goldes ge⸗ 
halten. vid. Botr. Hermet. Egypt. Sapient, 


"Dag. "n E a 
f Daß Parscelfos lüffutor, Philof. cap, >, Herme- 
tem vor den beruͤhmteſten Mann und aller Philo- 
fopherum Groß Vatter gehalten / auch anderswo 
vor ein Vatter aller Weſſen der Chymiſchen Kunſt / 
. vide Paraeelſ. Libr. 3. de Spiritu Metall. cap. t. 
daß derſelbe Paracelſus geſteht / daß Hermes Tris- 
megiſtus zu der Tin&ur der Weiſen und deſſen wars 
hafftigen Ende gekommen / vid. Pa tacelſ. Libr. de Tin« 
cura phyfic. cap. 2. daß der einige Hermes die 
Kunſt das Leben zu verlängern gebraucht. vide Pa- 
racelſ. Libr. de Vita longa; daß Hermes recht 
geſagt, wie aus dreyen Weſen alle / Me⸗ 
tallen gebohren, wie auch die Tin&ur und 
Stein der Weiſen ſelbſt bereitet würden, wel⸗ 
che orto Weſen Hermes den Geiſt, die Seel und 
den Leib nenne, und daß obwohl Hermes nicht 
| au was er durch die drey Weſen verſtan⸗ 
den haben wolle / er dennoch nicht geirret / ſon⸗ 
dern nur geſchwiegen habe / bald aber in ſelbigem 
Buch ſetzt er / der Geiſt des Hermetis ſey Mets. 
curius , die Seele der Sulphur oder Schwefel, 
und der Leib ſey das Saltz. vide Paracell. ıpfa. 
Lib. 1. de generatione rerum naturalium, & Bott, 
Hermet. Ægypt. S ipient. pag. 283. 
Au vel. 1o Theil. R "m 
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Baſilius Valentinus der weiſe Muͤnch und 
groſſe Philofophus redet pag 362. anders davon / 


indem er ſpricht: Hermes ein Vatter aller Philo- 


fophorum hat die Kunſt gehabt / erſtlich davon 
geſchrieben / und den Lapidem præpariret / aus 


Mercurio Sole & Luna fcilicet Philofophorum. und 


- alfo nicht aus gemeinem Mercurio Gold und Sil⸗ 
ber. pag. 78. L bi. I. erklahret er es gantz anders / 
indem er ſpricht eb habe Meldung gethan 
und angezeiget, daß alle Dinge aus dreyen 

Weſen zuſammen geſetzt und gemacht ſind / 


als aus Mercuio, Salpnıire & Sale; und das 


EN 


ift wahr was ich gelehret habe, du ſolt aber 


darneben wiſſen / cag der Stein auch gemacht 


wird / aus einem zweyen / dreyen / vieren und fünf» 
fen / aus funffen / das iſt die quinra Eſſentia feines 
Weſens / aus vieren werden verſtanden die 4. 


Elemente / aus dreyen / das ſind die 3. anfangen⸗ 
de Dinge / aus zweyen / Denn. e$. if eine zwey⸗ 


fache Mercurialiſche Subſtantz / aus einem / das iſt 


das erſte aller Dinge / das aus dem Worte des er⸗ 


ſten Schoͤpffers / es Werde / hergefloſſen iſt / wann wir 
aber bey ihme weiter bif pag. 12 13. und 16. guru 
kee gehen / befinben wir daß es ein Ding mit dem 


Hermete iſt / und das uͤbrige bloſſe Umſtaͤnde find. 
Wann dann nun aus dieſen allen der dritte Punct 


daß Hermes ein Grundkuͤndiger Chymicus geweſen / | 


feine überflüßige Richtigkeit bat / fo ſchreiten wir 
ferner zu der aus obigen febr erleuchteter Probation 


des vierten und letzten Puncts, daß nehmlich 


Hermes ein ausbuͤndiger Erkenner der Natur und 


N;. darinnen ſich offenbahrenden allſchaffen⸗ 


* 


den groſſen GOttes geweſen. 
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Kate, 


Obwohl 


P | 
HObwohlnun dieſer Punct aus vorigen meiſt 
außgemacht / weilen erwieſen / daß Hermes ein 
Erfinder der Rechenkunſt / der Muſic / der 

Maaſen / Gewichte und Kauffmannſchafft / 
det Matheſeos, der Aſtrologie, des Rechtens / 
der Politie, der Medicin, der geheimen Chemiz, 
ja aller Wiſſenſchafften und Künſten / nach 
der Suͤndfluch / und alfo nothwendig der Na⸗ 
tur und ihrer uͤbereinſtimmender Wuͤrckung müffe 
kundig geweſen ſeyn / ſo wollen wir doch auch 
in dieſem Punct / wie in andern vorigen / ab ſon⸗ 
derliche Beweißthuͤmer anfuͤhren / und zwar 
Erſtlich anderer Authoren Gezeugnuͤß / als des 
Julii Firm. Matern. libr. 3. cap. 1. allwo er ſagt: 
Daß Alculapius und Anubius ( welcher erſtere 
des alten Hermetis Bruder / des jungen Saturni 
Sohns; Sohns Sohn geweſen / vide Geneala- 
glam Hermetis ) in Beſchreibung der Geburth 
der Welt von dem dortreflichen Lichte dem Mer- 
curio, das iſt Hermete ihre Geheimnuͤſſe bekom⸗ 
men / vid. Borr. Hermet. Ægypt. Sapient. pag. 7. 
und der Homeri , daß Hermes die Hiſtorie der 
Schoͤpffung habe inne gehabt (vide eben ge⸗ 
dachten Borr. pag. 9.) auch fein Werck oar» 
nach eingerichtet / wie er es denn auch ſelber 
auf der Smaragdinen Tafel gedencket / des 
Philonis Biblii und Cedrini, daß Hermes der Na⸗ 
tur der Metallen kundig geweſen / idem Borr. 
pag. 10. des Eufebii auf Phil. Bibl. uud Sanchu- 
niat. daß Hermes die Natur unter ſuchet / ibidem. 


Des Jamblichii von ben Geheimnuͤſſen der appe — 


ier; daß die Welt ein eintziges Thier / in welchen 
die Theile obwohl nach dem Orthe unterſchieden / 
ur, 2 Tod f xd R 2 nach ; 
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nach der Einheit der Natur / aber unter einänder 
zu ſich gezogen werden / welches billig Hermetis 
Weißheit beyzulegen. Bort. de Ort. & Prog. Chem. 
pag. 33 Des Eulebii de Præparat. Evangel. libr. 1. 
Cap. 10. von dem Sanchuniate, derſelbe aus 
der Phoͤnicier Theologie zum Anfang des all⸗ 
gemeinen Weſens eine dunckele und Geiſt⸗ 
volle Lufft / und trübe dunckele Vermi⸗ 
| [mung ſetze (NB. welches zum Phil ſophiſchen 
erche auch der Anfang ift / ete Experientia) 
und bald darauf / daß aus dieſes Geiſtes 
und des Coͤrpers Vereinigung / ſey bervorge 
kommen mit (welches etliche einen Schleim 
oder Schlam / andere aber eine Vermiſchung 
waͤßrigter Corruption, die Philoſophi aber bey 
ihrem Wercke da es auch geſchehen muß⸗ 
mit beſſerm Recht Spintem Mercuri oder 
Aquam vifcofam nennen) woraus die Hervor⸗ 
bringung der Saamen gekommen / und alſo 
die Geburth der Sachen ſelbſten (beſſer waͤr 
es / wann geſetzt worden / wodurch die Her⸗ 
vorbringung der Saamen Solis & Luna ge- 
kommen weil es ohne ſolches Aqua vilcola — 
im Wercke der Weiſen ſonſt nicht geſchehen 
kan /) und daß dieſes in des Tanti, das iſt / 
Hermetis Commentarien vom Urſprunge der 
Welt / als ein Gleichnuͤß / verzeichnet ge⸗ 
funden. vid. Borr. de Ort. & Prog. Chem. pag. 
66. 67. Des baracelſi Auror. Phil. cap. . daß Her- 
mes in allen naturlichen Sachen uͤberauß kundig 
geweſen. Item Pacacelfi lib. ſecret Mag. daß Her- 
mes das Centtum und Urſprung aller Dinge ver⸗ 
ſtanden. N 5 b 
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Ju weſſen noch mehrer Befeſtigung / und 

des andern in dem vierten Puncte zu beweiſenen 
verſprochenen Theils / nemlich die Erkaͤndtnuͤß 
Hermetis, des in der Natur ſich offenbahrenden 
und allſchaffenden groſſen GOttes gründliche Be⸗ 
glaubigung / wir des Hermeus ſelbſt / auß feiner 
zwar Stuͤckweiſe / durch den fleißigen Franciſcum 
Patricium Veneto zuſammen gebrachten und ver⸗ 
teutſchten Büchern hoͤrliches Anhören / zuvor aber 
auch noch etliche wichtige Zeugnüfle über den In⸗ 
halt dieſer Buͤcher hieher ſetzen wollen / als: 

x. ſagt Zamblichus: Warlich dieſen Weg der 
zu GOtt fübret hat Mercurius, das ift Hermes 
gelehret und beſchrieben / aber der Prophet Pythis 
hat denſelben hernach den Koͤnig Ammon erklaͤret 
und überfeGt / welchen er hatte gefunden in dem 
Heiligthum geſchrieben mit Hierogliphiſchen 

Vuchſtaben / das iſt / mit Zeichen der Vögel und 
anderen Thiere / in der Egyptiſchen Stadt Sain. 

vid. Patric. Vorrede S. 83. vors TI. DNE 
3 2. Laclantius Lib. 1 Hermes, obwohl ein Men⸗ 
ſche / dennoch der aͤltiſte und er fahrenſte in aller Ge⸗ 
jahr ſamkeit / fo daß ihme die Wiſſenſchafft vieler 
Sachen und Kunſte den Nahmen Tris-Megiftus 
beygeleget. Dieſer hat Bucher geschrieben / und 
zwar febr vielt / die zu der Erfäntnüß Goͤttlicher 
Dinge gehoͤren / in welchen er die Majeſtat des 

groſſen und Einigen GOttes bekennet und mit 
ſolchen Nahmen nennet / als wir GOtt und Vat⸗ 
ter / vid. Bort. Hermet. Egypt. Sapient. pag. 4 
or ssß . aee 
3. ſpricht Laclamtius Lib. 4. wieder: Ich aber 
tweiffle nicht / daß Tris - Megiſtus etlicher mau dá 
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weil ihm das offenbahrte Wort GOttes mangle⸗ | 


te / zu der Warheit gekommen / weil er von SHE — 
dem Vatter als von dem Sohne vieles geſchrie⸗ 

hen / welches in den heiligen Geheimnuͤſſen enthal⸗ 
ten / vide quoque Borr. Herm. Ægypt. Sapient. pag. 


4.18. & idem ibidem, was auch vors 


4. Opprianus Libr. de Idoſ. Vanir: Hermes Tris- 


 Megittus redet auch von einem einigen G Ott und | 


befennet / daß der ſelbe unau&fprecbiic) und un⸗ 
JT W. a a (a 1 


ſthatzbar fen. ^ 


-$. Setzt nlcht auch dieſer groſſe Koͤnig und 5 


. Philofophus Hermes ſelbſt Lib. de Unitare Entis 


à 


(welches nach ihme Arittoteles Ens Entium benah⸗ 


net) richte dich gantz und gar zu dem / das über — 


dir iſt. Erhebe die Flügel deines Verſtandes zu dem 
Schein der obern Subſtanz, ſo wirſt du mit dei⸗ 


' 


A \ 


nen Augen insund auswendig anſchauen / derer 


unzahlbare und hohe Schoͤnheiten / und ein anderes 
Licht / welches alle Lichter uͤbertrifft / wirſt dich 


verwundern / und alle Wercke der Welt nicht ach⸗ 


ten / auch bey dir in deinem Hertzen vor der red» 
ten Zeit / den Todt wuͤnſchen und erwehlen / dei⸗ 


nen Leib caſteyen und toͤdten / den Koͤnig aller Ko⸗ 


nige / und den G Ott der Glori mit herrlichen ſchoͤ⸗ 


nen Lobgeſaͤngen preiſen / und das Wort des 


Vatters / welches uns ſo ſehr geliebet und des 


y o 


Vakters Hertze iſt / follen wir von gantzen Hertzen 


und Seele anbethen und lieben / und ung über fo 
groſſen Schatz verwundern / ihm glorificiren / daß 
wir endlich der Gemeinſchafft GOttes gewüuͤrdi⸗ 
get / durch ihn mit Gnaden erfüllet werden / wel⸗ 
chem ſey Lob und Ehre in Ewigkeit zu Ewigkeit / 


d 


Mx 
J 


Amen. In Wahrheit es ifi viel von einem Hey⸗ 


1 

: 1 
den 
f 

i 

v 
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den geſagt / dem doch Gottes allein ſeeligmachen⸗ 
des Wort gemanglet / dahero muß doch die Er⸗ 
kantnuß der Natur oder das Buch der Natur ins 
gleichen kräftig ſeyn / das die meiſten der Chris 
ſten jetziger Zeit doch fo unbedachtſam verachten / 
wiewohl es noch einige wenige Verſtaͤndige hat / 
ſo ſolches nicht verachten / als im vorhergehenden 
Capite gehoͤret worden / auch ferner noch in einem 
Capite gebóret werden wird. 
Dieſer Zeugen Nachdruck nun / werden wir 
verſprochener maſſen zu uͤberfluͤßiger Gnuͤge in 
den vorgemeldten und nachgeſetzten finden / wor⸗ 
auß wir umb des günſtigen Leſers Vo ſchmack 
etlicher maſſen eine angenehme Empfindung zu ge⸗ 
ben / nur etwas von dem erſten Buche Her⸗ 
metis / bœnander genandt / anführen wollen; 
in derſelben handelt |. Hermes recht tieffſinniger 
Geſichts⸗weiſe von der Schoͤpffung der Welt / und 
Harmonie der gantzen Natur. ND. tobrüber Phi- 
lippus de Mornay eine artige Vergleichung mit 
dem erſten Buche Moſes gemacht / wovon wir er⸗ 
wehlter Kür tze halben / die Collation einem jeden 
zu beliebigen Gefallen ſtellende abſtrahiren. 
Was aber Hermes vor einen Begriff von 
Gott und aus dieſer Vorſtellung der Schoͤf⸗ 
fung gehabt / ſiehet man aus jet angefuͤhr⸗ 
ten Peenandio 5 86. biß zum Ende, da er ei⸗ 
nen eiligen / Aller weiſeſten und Allermäch- 


tigſten / in der Natur ſich offenbabrenden / 


vo:: ſich ſelbſt beſtehenden / über alles zu lo⸗ 


benden Gote und Vater bekennet / der da 
durch die Natur oder in derſelben auch wolle 
bekennet ſeyn / und durch a. Wort, welches 
^ : £3 , 1 3 4 M a i- er | 
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er 5.89% den Sohn nenner / alles erſchaffen 


habe, "itid letzt 


den. Dies, und wie der Menſche, G Ott, das 


vollkommene Guth, ND. und ſich ſelbſt in alen 
feinen baſſionen, erkennen, von denenſelden ſichh 


loß machen und on das einfacheſte und reiniſte We⸗ 


jm, Durch natur ſche Grund⸗Satze und ſchlußge 


ere das rariſte von einem Hey⸗ 


Folgerchen, fo weit die Vernunft gehen kan, kom 
men ſolle, wird in denen andern Buchern neffſin⸗ 
ing getrieben, welches in ſpecialen kurtzen Begriff 


we 


der 1) Bucher Hermeeis; und pamm mſonderheit 
aus den Büchern ſelbſt, uͤberffußig zu ſehen, ſo 
hat man hiermit abbrechen, zu der TabulaSmarage - 
dina ſchreiten, und den rechtgeſinneten Leſer in An⸗ 


exwünſchung aller hieraus unfehlbar zu hoffender 


P 


Vergnuügung und reichen Nutzens, GOtt dem 


einigen Anfanger und Vollender alles Guten, treu⸗ 
lichſt empfehlen und zugleich gratulren wollen, 


ungewiſſe Sachen / Nahmen und Perſoh⸗ 


nen muß man nicht ſo ſtracks bauen / ſon⸗ 


dern mehrere Gewißheit fi uchen. Gieichwie 


groſſe Erkan nuͤß und Weißheit keines weges mehr 


zu zweifeln, als ift nur zu betauren, daß wir (o we⸗ 
nig Brocken von ſeinen koͤſtlichen Schrifften und 


ercken übrig haben, wie denn auch das, ſo win 


von ihme noch haben, und unter feinem Nahmen 
herum getragen und Dafür ausgegeben wird, weil 


Be viel neuer, als daß fie ihine konten beygeleget 


werden, auſſer die einige Tabula Smaragdina , es 
weile Daran wer da wolle, und noch wird dleſe mit 


e 
1 


T hy 
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und Satisfaétion giebt, wie mir, dem auf gantz 


wenn alles vorhergehende ihm auch ſo contentirt 


aber nun an dieſes Lier metis Exiftenz und deſſen 


AW OE —" 
à dide andern Worten gegeben unb verböͤſert als 
viele ſolche abſchreiben, aus dem Lateinischen ins 
Teutſche überfegen, allegiren und verbeſſern wol⸗ 
len, welches wohl zu bejammern, ſonderlich da 
auch von einigen gantz und gar auffen gelaſſen 
wird, worinnen doch die gantze Macht des Wer⸗ 
ckes beſteht , welches ich aber in folgenden beyſetzen 
und nomren werde. Siebenzehen Bucher aber jo 
ßen zugteignet werden, find von Francifco Patricio 
Veneto heraus gegeben und aus dem Lateiniſchen ins 
Deutſche richtig uberſetzt worden, und ſollen davon 
uber die ſo in der Kömglichen Frantzöſiſchen Biblio 
chec liegen, auch noch 12 5. Bucher in Franckfurth 
ſtehen, ob dem ſo oder nicht, kan ich nicht vor gewiß 
verſichern, da es aber, ware zu wuͤnſchen daß fit 
auch bertcuiſchet, und GOtt zu Ehren und der 
Republica Spagyrieꝶ in offentlichen Druck heraus: — 
gegeben wurden, denn fie liegen doch dorten nur als 
todte und vergrabene Schatze, die niemanden nu⸗ 
tzen. Die beſte Beſchreibung aber dieſer Taffel 
findet man be denen wahren Philsſophis welche 
ſolche allegiren, weil ſie am genauiften wiſſen wat 
bey derſelben vollkommen oder ihr abgehet. Iſt 
Doch das nachfolgende mit 3. NB. bezeichnet, auch 
ſehr kurtz und hat doch feine Nihil in ſo weit 
* als han fit geben wollen. 


Jodget! nun hierauf die nimmer genug ju piti ande 
" TABULA SMARAGDINA HERMET IS. 
Welche den völligen Procels feiner Philofophiz 


som Anfange (doch in fetveit als alle wahre Philo- 8 
fophi den Anfaug ide ogni 705 in Ende 5 


| 1 a ſich NES 
E. | s 1 


— 


$. t. Warhafftig und gewiß gantz gewiß, one 
Lügen und das allerwahrhafftigſte ift, - daß das 
Je oben iſt, gleich dem fo unten iſt. Und das ſo 
unten iſt, gleich dem ſo oben ift, wodurch man 
kan erlangen Miracula wender Sichen eis, 
nts einigen Dinges. 5 di à 
: 2. Und gleich wie alle Dinge von einem Einigen 
kommen find, oder durch ven Willen eines Ei⸗ 
nigen, der es bedacht hat (i. e. von G Ott) alſo N 
| eutipringen und kommen auch alle Dinge (ver⸗ 
ſtehe fo zu dem gedachten einigem Dinge gehs ⸗ 
ren) alleine von dem Dinge, ſo da vereiniget die 
wuͤrdigſten Theile durch einen Weg und Pigs | 


ſitibn. W 


ae Sonne ift des Dinges Vater der 
ond ſeine Mutter, und der Wind hat es in 
feinem Bauche getragen, feine 1 und Er | 
nahrerin aber ift die E de. 
| 8 4. Dieſer iſt der Vater aller e:tffommeibeit 
in der gansen Welt, und feine Krafft if ‚volle 
kommen, wann er verwandelt wird in En c 
9T Du ſolt das Erdreich ſcheiden vom Feuer, das 
ubtile von dick oder groben, gantz lieblich und 
mit groſſem Verſtande, fo wird das erſtere vom 
Erdreich aufſteigen gen Himmel, und verſchaffen A 
daß es wieder herunter auf die Erde steige, und al 
fo gewinne die Krafft des Obern und Untern. 
Denn auf dieſe Weiſe wirſt du erlangen die 
Glorie der gantzen Welt, und von dir weichen 
alle Finſternuͤß, Unverſtand und Ar mutb. - a 
$. 6. Dieſes iſt die allerſtaͤrckiſte Krafft und Staͤr⸗ M 
de aller Kraͤfften und ER indem 10 alle 


bus gr 
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ar Sud 


ſubtile uind garte Dinge üb:rtotrbet, und alle So- - 


lida oder hart und (efte durchtringet. 


x: 7. So iſt die Welt erſchaffen, und bin ich da⸗ 


rum genannt Hermes Tris. Megiſtes, weil ich 
alle drey Theile der Welt⸗Weißheit beſitze und 


dam in Opere Solis nad) meinem Gefallen ge⸗ 


handelt. Und ift zugleich vollendet, was ich da⸗ 
von geſchrieben habe. | 

NB. Von der Wuͤrde unb Begriff Aae Taſſe 

ſagt Paracelſus Libr, de Fint. Phyſica einem Stach⸗ 


ler uͤber ein Scriptum Hermetis anredende: Die 
Smaragdene Tafel weiſet mehr Kunſt und Erfah⸗ 
renheit in der Philofophie, Medicin und Magia, 


als jemahls von dir und deinen Hauffen kan erler⸗ 
net werden, vide quoque. Borr. Hermet. Ægypt. 


— 


Sapient, pag. 281. Und Athanaſius ‚Kirckerus, 
ob er wohl Bedencken trägt, dieſe Taffel eigentlich 


dem Hermeti zuzuſchreiben in feinem Oedipo ZEgy p. 


und aus demſelben Borr. de Ort. & Prog. Chem. 
pag. 72. Und den Sinn derſelben vor eine Theo- 
riam oder Nachſinnung der vortrefflichen Eſſence, 
welche man das Elixir e Aurum Pota- 
bile und das Bünffte Weſen nenne, anſiehet: Borr. 


de Ort. & Prog. Chemiz pag. 75. (o muß er doch 


in der Mitte ſolches feines Railonements ibidem 
bekennen, daß in der Taffel eine allgemeine Befdre 
derung, der natuͤrlichen Sachen, zu den vollkom⸗ 
menſten Stand, beſchrieben werde, und daß ſie in 
gem iſſe gleichfoͤtmige Maſſe, nicht alleine den irrdi⸗ 

ſchen metalliſchen, ſondern auch den vegetabiliſchen 
und hem̃ iſchen febr wohl zu applieiren fen, womit er 


denn uicht alleine dieſe Taffel / als einen kurtzen 


"TU aller naturlichen e auffuh⸗ 
| re, 


— 


| 


Der vortrefflich 
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ret. ſondern auch die "Theoria; welche auf bie 
Meile in Praxingeführet wird ‚voraußfeßet , daß 


aber Krekerus die affe darum nicht vor ges Her- 


metis annehmen will, weil die Griechiſchen in Cappa. 


verbergen, von denen vielfaͤltigen Verwüſt und 
Aus pfuünderung Egyptens, von ſich ſeibſten geho⸗ 
ben. Bey welcher Bewandnuß dieſe Taffel von 
einem Unkundigen weggefuͤhret, und mit deſſen 


gen ſeyn. Genug daß erwieſen daß die Manier 
auf Saulen und Taffeln zu ſchreiben bey den Egyp⸗ 
tier gemein genug, und aber genug, daß die 
Swaragden, wovon dieſe Taffel ſoll geweſen fun, 


in Egypꝛen in ziemlicher Groͤſſe nicht unbekant. 
ö Kaͤuber Almamon, fand in einer Egypti⸗ 3 


chem Pyramide ein groſſes Gefäß von Smaragd. 
Und api on meldet von einer Smaragdiſchen Figur 


von 9. Ellenbogen hoch, ex Plin. lib. 37. cap. 34. 
Und Zhlephratws gedencket eines Smaragds in 


Egypten g Elbogen lang und z. Elenbogen breit. 
Item einer Ehren⸗Saͤule in dem Tempel Jovis von 


4. Smaragden, 40. Ellenbogen lang und theils ; 


4 theils 2. Ellen breit. Welcher Groͤſſe Sma⸗ 


ragden / weil man nirgends / auch in beyden 
Indien lieſet / jemahlen ausgegeben zu haben / 
fo vermuthet Borrichius, daß ſolches aus einer 


Chymifchen Arbeit in dieſer Groͤſſe verfertiget 


1 


ten geweſene Philofophi davon nichts gemeldet, ſol E= 
ches wird aus vorigen Bericht von der Verſchwie⸗ 
genheit der Egyptiſchen Weiſen, von der Manier 
ri en Sachen, worunter in ſpecie die 
Hlermetica zu zehlen, in Hoͤhlen und Irrgaͤngen zu f 


| Untergang auch wohl wieder kan perlohren gegan⸗ 


— 


! DOM Wo nu ihme der bios in emer. oda: d 4 
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Paſſagie angeführter Ort, in der oom. Epiſtel 
Senecz; von dem Democtito, welcher die Kunſt⸗ 
aus geſchmoltzenen Kieſelſteinen, Smaragdeen zu 
machen, verſtanden, billig Anlaß gegeben. Weil 


denn nicht alleine die Taffel als eine Smaragdini⸗ 


ſche ihre ſattſame Glaubwürdigkeit, ſondern auch 


/ 


die darauf verzeichnete Contenta nicht fo ſeltzam, 
daß (ie nicht mit vielen andern von dem Hermete 


an die Philoſophen, vermittelſt deſſen eingegrabenen 
Nachrichten, gekomenen Sprüchen uͤbereiuſtim⸗ 
men, davon der meiſt gleichfoͤrmigſter nahe 
bey Mempbis an einen Felſen eingehauen, von 
Michaele Schatta obfervitte/ alfo auf Teutſch 
lautend: Der Himmel oben / der Himmel 
unten / die Sternen oben, die Sternen un⸗ 


ten / und was oben iſt / das iſt auch alles un⸗ 


ten / dieſes begreiffe / fo wirſt du gluͤcklich 
ſeyn. Borr. & Ort. & Prog, Chem. pag. 53. Kir- 


ckerus qucd) ſelbſt geſtehen muß, daß der Sma⸗ 


ragdiniſchen Taffel⸗Spruͤche gleiches Inhalts mit 
des Hermeti, Poemandro und Alclepio, idem 


Borr. pag. 72. fo konnen wir vielmehr dem Alberte 


Magno, Bernhardo, Caneſio, Wilhelmo Chri- 


ſtophoro Krigsmanno und andern bs , wegen 
der geweſenen Exiftence Diefer Taffel Glauben ges 
ben, als ſolche aus dem Principio Kirckeri laͤug⸗ 


nen. Denn ſonſt muͤſte auch die Tabula Iſiaca 


Bembina (ein vollommener verbluͤmter Be⸗ 


griff der Egypriſchen hohen Weiß heit) von 


dem Hervvartio nack ihrer Bildnuß ausgege⸗ 
ben / welche in der Verſtoͤhrung Mantue von 
Saͤnden und hernach dem Kirekero, wie er 

Flaget / nicht mehr zum Vorſchein gekom⸗ 


men / 


SE (270) 9&8. | 
men / und dennoch Anno 1667. vom Borri- 
chio am Hofe des Hertzogs von Savoyen in 
Turin / durch die Gůte des Marggrafen von 
Pianetza geſehen worden / vid. Bort de Ort. & 
Prog. Chem: pag. 74. vor niemahlen geweſen 
zu ſeyn / geurtheilet werden. Wir wollen aber 
hier von einem jeden die Freyheit / des Ab⸗und Bey — 
falls laſſen und zu frieden ſeyn / daß die Gegner den⸗ 
noch geſtehen müffen / e$ fe der Inhalt die ſer Tas 
fel Hermetiſch / und uns nun zu dieſer Tafel Err 


klährung wenden. 


Sequitur. nunc Explicatio fidelis 
, Tabule Hermetis Smaragdinæ. 
| | ee e 


Und zwar aber mit der Concordantz oder Concur⸗ 
fu unterſchiedener aufrichtigen und wahren Phi- 
loſophorum Hermeticorum zum Beweiß ſowohl 
derſelben Exiftenz , Wuͤrde und Wahrheit / doch 
alles in einem kurtzen Begriff / ſo daß wann gleich 
noch tauſend Bucher Davon geschrieben würden / 
fie doch alles nicht Fürger, und wahr geben koͤnten. 
S. 1. Hat er / Hermes geſetzt? Wahrhafftig 
und gewiß, gantz gewiß / ohne fügen 
und das allerwahrhafftigſt iſt / daß das 
ſo oben iſt / gleich dem ſo unten iſt / und 
das ſo unten iſt / gleich dem ſo oben iſt / 
wodurch man kan erlangen Miracula und 
Wunderzeichen eines einigen Dinges. 


/NB. Welches nun nicht nur erſtlich die Verſſ⸗ 
cherung iſt / die er ; Hermes ſelbſt gegeben hat / 
daß die Kunſt nicht nur richtig und wahr / Hi T 
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dern auch daß fie ihren Anfang an Materia & For- 
ma Quf demjenigen habe / da das Untere gleich 
dem Obern / und das Obere gleich dem Untern / 
und daß beyde doch nur ein einiges Ding ſey / bey⸗ 
de auch auß einem hergekommen / wodurch man 
konne erlangen Miracula oder Wunderzeſchen fele 
biges einigen Dinges. Wohl demnach demjeni⸗ 
gen / der da weiß was das einige Ding / darauß 
das Obere und Untere herkomme. Denn ſo er 
weiß / wor innen dieſe beyde ſtecken / und worauß 
ſie herkommen / der wird nicht mehr mit andern 
Tbhoren und traͤgen Hertzen auf den Lufft⸗Geiſt 
fallen / noch ſolche auß Denen Strahlen der Sons 
nen und des Monden zu ziehen verfallen / viel⸗ 
weniger das andere Untere auß der allgemeinen 
Erden / denn dieſe beyde zu weit von der Kunſt 
entlegen / wie ihm denn auch ummoͤglich fallen 
wuͤrde ſolchen Geiſt und der Erden Saltz auf das 
mineraliſche und metalliſche Reich zu ſpecificiren / 
zumablen die guͤtige Natur auff ihres groſſen 
Schoͤpffers Befehl / uns ſolche Mühe laͤngſtens 
uͤberhoben / und beyde in eine gantz wohl bekante / 
auch wohl feile Materie geleget / verborgen und 
verſchloſſen hat / wie es Hermes auch ſetzt / und 
ein einiges Ding nennet / und fo das nicht waͤr / 

koͤnte ſie beyde nicht Homogenea ſeyn. 
Wie denn auch ſowohl Henricus Madalanus, 
oder Hadrianus von Myníücht der berühmte Phi» .— 
loſophus „ welcher das Herwenſche Werck in 
hoͤchſter Vollkommenheit beſeſſen / als der bore 
trefliche Colmopolita, durch dieſes es dem Hermeti 
Zeugnuͤß geben / indem ſie beyde aufrichtig und 
nach der Wahrheit ſchreiben / wie die gantze Kunſt 
e | dar in⸗ 


- 
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darinnen beftehe / aus Einem zweymahl zwey zu N 


machen / und fo viel mahl auch wieder auß zweyen 
Eins / auf welchen Schlag ſich fo wohl alle n⸗ 
tuͤrliche / als auch der Kunſt Wuͤrckungen endig⸗ 
sten’ welches nicht nur die Wahrheit / ſondern auß 


das aröfte und verborgenſte Geheimnuͤß bey der 


Kunſt iſt / das noch kein eintziger Philofophus al- 


ſo gethan oder geſetzt hat / fo viel ich deren aucß 


und bald an die drey hundert geleſen / die ich mie 
alle auffgezeichnet / ja auch Hermes ſelbſten nicht. 
x obwohl Virgilius auch was davon hat / wo 
ur ſetzt : . PP 
Haſt du nun ſolche Brunſt / haft du nun ſolches 

| engen 


1 i 31 rennen B 
So ſchicke dichuu an bl den giftigen Pfuhl 
mi i uſchn ß; rods qus 


Durch Hollen ſchwartze Nacht / zweymahl hin⸗ 
1 Durch zu rennen ãc. 


So iſt er aber doch ſo tunckel damit / daß man 
ihn kaum verſtehen kan / und verſchweiget auc) 
das übrige. Und ob er auch ſchon darzu noch 
geſetzt hat: Mit grauſamen Bemühen und einer 


ſtille ſtehen. So ſetzt doch erſtlich Mynlicht nebſt 


dem Coſmopolita: Wir führen euch auß dem 
Irrthum / als an einer Schnurr / wie das veraͤcht⸗ » 
liche und Zerlöfung und Gerinnungs⸗Werck / fo 
nur den Weibern geziemet / mehr als leichte ſey. 
Und vors andere Marfilius Ficinus der Philofophus 

ſetzt: Daß wann er alles nennete / was zur Kunſt 
‚gehöre / man ein Gelaͤchter Darüber anzuſtellen 
hatte. Und daß G Ott der Allmächtige / Der dii d» 

zeit Luſt zur Niedrigkejt gehabt und noch / die 
TOME Fr 
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Stoltzen vom Stuhl ſtoſſe / bie Niedrigen er⸗ 


höhe / und ſetze ſie neben die Fuͤrſten / die Fuͤrſten 


ſeines Volckes / es auch darum gethan / daß er ein 
ſolches hohes Werck in ein ſo gering und verach⸗ 
tetes Subſectum gelegt / auf daß der weiſe Mann 


betrachten foll / wie GOtt die Armen ſowohl 


liebe als die Reichen / die nur Gold in ihrem Her⸗ 
gen haben / diß unſer Gold aber weder kennen noch 
ſehen / und alſo meynen moͤchten / daß er mit viel 
hoͤhern Dingen zuwege gebracht werden muſſe / 
wie auch Die Turba part. 1. pag. 22. ſagt: In meh 
chem Punct wir ihrer auch noch mehrere haben / 
als unter andern 
Den groſſen Graf und Philoſophum Bernhar 
dum, welcher erſt in feiner Vorrede ſpricht: Doch 
fage ich dir, daß fo bir GOtt die Augen öffnet, 
daß du zur Kunſt kommen ſolſt, und (ie auch begrif⸗ 
fen haft, daß du dich der Umſchweiffe ſchaͤmen wirſt, 
ſo du darinnen gebraucht haſt, denn alles ſo leichte 
und wohl zu thun, ohne daß man einen Finger da⸗ 
ruͤber zerbrechen darff. Und in ſeinem dritten Bu⸗ 
che pag. m. 198. weiter: Ich weiß auch, wann du 


die Kunſt alſo verſtuͤndeſt, wie ich, und haͤtteſt den 


Lapidem gemacht, auch davon ſchreiben ſolteſt oder 


| wolteſt, du es propter Levitatem & tamen Nobili- 


Warheit und ſagt: Unſere een 
W iff. 


tarem Artis, dieſes keines weges al(o klar, wie id) 
gethan, auch thun würdeft. Und in feinem vierten 
Buche: Unſer Werck iſt ſo gering und ſchlecht, ja 
auch fo leichte, daß wann ich es dir mit Worten ſa⸗ 
gen ſolte, oder mit der That zeigen, du es nicht 
glauben wuͤrdeſt. Item fett Zacharias, der den La- 
pidem offt gemacht, fol. 71. öffentlich bezeuget, die 
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iſt zwar ſo göttlich und übernatürlic (verſtehe aber 
nach der Zuſammenſetzung daß es nimmer möglich 

^ gerotjen , dieſelbe und ihren Effect zu verſtehen, durch 

was Mittel es auch angegriffen werden mochte, 

guch von denen, welche die Allerweiſiſten geweſen 
und noch ſeyn, fit waren denn zuvor von GOtt ero 
leuchtet, denn in dieſem Punct gebricht uns allen 

Sinn und natuͤrliche Vernunfft, und das nicht 

ohne Urſache , denn gleichwie der groſſe Konig und 

Philoſophus Geber ſchreibet, daß nachdem ihm 

Gott endlich aus Gnaden der Kunſt gewuͤrdiget, 

er gar bald dahin gekommen (up, daß ein Theil ſei⸗ 

ner Tinctur, NB. ein tauſendmahl tauſend und 
dreymahl hundert tauſend Theil tingiret habe wer 
mag doch dieſen unerhörten Effect begreiffen : 
Welches Graf Bernhard von ſich auch an eben 
demſelben Ellect ſchreibet, und bekennet, wie bey 
ihme felbften pag. m. zu leſen, wann der Tinctur nun 
nur ein Quentgen geweſen, geſchweige dann wann 

derſelben 4. g oder 16. Loth, und man rechnete 4. 

Quentgen auf ein Loth, 30. Loth aber auf ein 

Pfund nach Silber Gewichte, fo hat das aus dem 

Sley oder Queckſilber tingirte Gold, zehen tauſend 

acht hundert und drey und dreyßig Pfund, oder 

hundert und acht Centner und drey und dreyßig 

Pfund ausgetragen. Solte man nun nicht wohl 

erſchrecken und den Effcét mit ſeiner Vernunfft 

begreifen koͤnnen, den G Ott der Allmächtige in 

ſo ein geringes Subjectum geleget hat. 
Und Zacharias ferner: Wann die Philefophi 
die rechte Ordnung in der Beſchreibung der Kunſt 
gehalten hatten, fo würde man fie in einem Tage 
oder Stunde verſtehen, fo ſchlecht ift fie, NE. 

i 4 : N l ** VC. * ie 
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raum is We WM 
ſtiĩ ſo edel. Und der Author des Bleinen Bauers 
- fprid)t gleichfalls pag. 9. Derowegen vernimm 
weiter, daß es ein gering, ſchlechtes und leichtes 
Ding iſt, wie du denn jetzo ſelbſt bekennen wirſt, 
den Lapidem zu machen, welches deun der ewige 

Gott aus hochwichtigen Urſachen alſo verordnet 
hat, aberf denſelben recht und vollkoͤmmlich zu vere 
ſtehen, dafuͤr muͤſſen ſich alle Philolophi, aud) 
Adam,, Salomon und Hermes, dergleichen Theo⸗ 
Pghraſtus und alle andere mehr fie mogen auch die 

Weiſiſten ſeyn, duͤcken, neigen, buͤgen und 15 
Unvermoͤglichkeit in dieſenm Punct öffentlich bes 

kennen. M eee e nF | 
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8 Le n e 
Desgleichen ſezt Bonus Lombardus Philofophus 
Se Medicus Ferratienſis, welcher wegen feines ho⸗ 
hen Verſtandes der Subtile genennet wird, in feinen, 
Margarita prætioſa, fo er Anno Chriſti 1330. ge⸗ 
ſchrieben, pag. 128. alfo: Meines Beduͤnckens 
will ich mit Warheit fagen: Daß [o ich die gantze 
Kunſt mit allen hierzu noͤthigen Stuͤcken nach der 
rechten Practica beſchreiben ſolte, und zwar ohne 
alle Figuren, ſolches wohl auf 6. oder 12. Zeilen 
geſchehen konte. Und ferner pag. 134. Die gantze 
und. gewiſſe warhafftige Kunſt, dieweil fie gantz 
einig iſt, kan und mag wohl gelehret und gelernet 
werden in einem Tage, ja wohl in einer einigen 
Stunde, von einem derſelben Verſtaͤndigen, durch 
fleißiges Nachdencken und Geſchicklichkeit, welches 
ſonſt in keiner andern Kunſt mehr alſo geſchehen 
mag. Die weil fie aber nirgendwo recht deutlich 
und vollkommen an einem Orte beſchrieben wird, 
als iſt fic dahero ee cabaliſtiſchen Kunſt 
ie EM I x S2 
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kleine Quantitat geweſen ſeyn muß.) Er aber dar⸗ 
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zu vergleichen, die einer mündlichen Offenbahrung | 


von noten hat. *. | 
Allerdinges als es auch Artephius der vortreffli⸗ 

che Philofophus ſagt: Unſere Kunſt iſt cabaliſtiſch, 

welche in fo uͤbertrefflicher tieffer und unergruͤndli⸗ 


cher Finſternuͤß, nicht alleine auf einerley, ſondern 


auf viel tauſenderley Weiſe verborgen und verſteckt 
liegt, daß man auch zu allen Zeiten der Welt nichts 
dunckleres noch verborgenes jemahls was gehabt, 
dahero iff es auch unmoͤglich ohne dem hoͤchſten 
Rath und Schickung GOttes oder weiſer Leute 


Anleitung darzu zu kommen, nach dem Vers ⸗ 


Hzc Ars eft cara & Levis & brevis & quoqj rara; 

Non niſi Vas unum, labor unus Coctio & una. 

Hier kan ich auch nicht vorbeygehen den Raymun- 
dum Lullium, den berühmten Engliſchen Philo- 


ſophum, ſonſt aber aus der Inſul Majorca. gebuͤr⸗ 


dig, von welchen geſchrieben wird, daß er nicht 
nur mit einem eintzigen Tropffen oder Gran ſeines 
aurei Velleris ober tingirenden Steins zehen Cent 
ner Bley in pures Gold verkehret, ſondern auch 


durch deſſen Krafft und Beyhülffe des Seegen 


Gottes, 145. Jahr in beflánbiger Geſundheit ger 
lebet, und vielleicht noch laͤnger leben koͤnnen, wo 
er nicht von denen Barbaren gemartert worden, 


und alſo fein Blut vor Uto in der Barbarie vers 


gieſſen müffen, dit Engliſchen Hiſtorien haben 
noch viel von ihme, was er dorten gutes gelhan, 


auch iſt feine Klag⸗Schrifſt wider den damahligen 


Koͤnig von Engelland noch verhanden, um weil er 
ihm fo viel Gold gemacht, das heil. Land von denen 
Tuͤrcken wieder zu erobern (welches alſo nicht eine 


ge 
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gegen groß Bluthvergieſſen in der Chriſtenheit an⸗ 
geſtellet. Auch ſollen die biß dato noch in der Welt 
herumlauffende Rofenobel , aus feinem gekuͤnſtel⸗ 
tem Golde geſchlagen worden ſeyn. 
Sonſt iſt auch bekant, daß dieſe Kunſt bey dem 
Chur⸗Hauß Sachſen unter der Regierung des 
hoͤchſtſelig Chur⸗Fuͤrſten Augufi, deſſen Gemah⸗ 
lin und Herrn Söhne Chriſtian Imi von Anne 
1580. biß 159 x. im hoͤchſten lohr geweſen, und une 
ter andern ein Atrcanum babeo geweſen, vermittelſt 
welchen, wann 12. Perſohnen, wann ſie nur ei⸗ 
nen Monath fleißig damit geweſen waren, man fo 
viel Gold dadurch haͤtte machen koͤnnen, daß man 
den Tuͤrcken aus feinem Lande jagen koͤnnen, wel⸗ 
ches Kunkel in ſeinem Laboratorio Chymico pag. 
781. nebſt andern mit gedencket, und wundert 
mich nichts als daß Johann Georg Schmid, Apo⸗ 
thecker in Zwickau, fid unterſtehen mögen wieder 
die Kunſt zu ſchreiben, da doch alles bekant genug, 
jedoch er hat auch geredet und fid) hören laſſen, kan 
man es doch auch andern Narren nicht verbiethen 
daß ſie reden. TT 
Liebſter G Ott! ſolte man ſich auch wohl eine 
bilden koͤnnen, daß es Leute gebe, die fo groſſe Koͤnige 
und Philoſophos die von der Kunſt geſchrieben, al⸗ 
le ror Lugner halten koͤnten? Da doch dle Kunſt ſo 
leichte in der That und Warheit zu erweiſen, ob 
ſchon nicht univerlaliter doch zum wenigſten particu- 
lariter. Wie ich ip auch ſelbſten aus einer Hoch⸗ 
Fuͤrſtlichen Perſohn eigenem Munde habe, daß fie 
einſt zu Hamburg vor noch wenig Jahren, mit 3. 
Gran ihr darzu gegebenen Tinctur, die fie auch 
ſelbſt in Wax eingemacht en eigener Hand 
l : 3 
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p 2. Centner Bley in gutes Gold verwan⸗ 
delt, . ͤ VO W N 
In Warheit, wann die Tin&ur oder der pbiloſo⸗ 
phiſche Stein ſo groſſe Tugenden nicht vermocht, 
würde der Reichthum auch nicht fo. groß bey denen 
Egypiiern Koͤnigen geweſen ſeyn, und fie fo koſtbahre 
Kiiege wider die Roͤmer haben führen konnen, weil 
die Gold und Silber erfordern, als in vorherge⸗ 
henden bereits gedacht, fa auch darneben noch fo 


^." fefibabre Tempel, Ehren⸗und Gedachtnuß⸗Saͤu⸗ 
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len, herrliche Statuen und Gebenct« Mahler, 
koſtbahre Schiffe von Cedern⸗Holtze, inwendig mit 
Gold und auswendig mit Silber überzogen, han⸗ 
gende Städte und Gärten, zu geſchweigen der 


zwanzig taufend Städte, fo alleine unter der Regie⸗ 


rung Ameſis eibauet worden, unvergteichliche Be⸗ 
. grábnüffe, wovon alleine der Olymandiæ ihres auf 
- feinen Gipffel fo einen goldenen Ring an Groͤſſe und 
Muͤrde gehabt, daß heut zu Tage ein der reichiſten 
Printzen zu bezahlen nicht capabel ſeyn würde, ohne 
ſtinen und feiner Unterthanen gaͤntzlichen Run, 
eine dergleichen Mauer zu einer mächtigen Defen- 
fion über hundertund achzig kauſend Schritt, und 
uͤherberwunderlichen Breite zu Entladung des 
Fluſſes Nily , fo viele Teiche bey Nemphis, fo. 


viele koſtbahre Figuren und herrliche Pyramiden, 


davon des Mycernis feine alleine etliche kauſend 
Talente gekoſtet, welche noch uͤberdiß mit ſo herr⸗ 
lichen und groſſen Smaragden, koſtbahren Ge⸗ 
faͤſſen, wichtigen goldenen Muͤntzen, Carbunkeln 
und andern Koſtbarkeiten mehr angefüllct worden, 
welche hernach der Babiloniſche Almanon und der 
Uberwinder Cambyſes alles seraibet, vites dn» 
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dem aͤuſſerlichen Pracht und Prahl ohne Beſchwe⸗ 
rung der Unterthanen, alleine von der Könige pri- 
vat angewendeten Unkoſten zu geſchtweigen und zu 
übergehen. Und zwar diß ales auch ohne gehabte 
Bergwercke, groſſen Handel und Wandel und 
ſo fort erbauet, wah ziemlich Dafür gezuͤchti⸗ 
get worden, fonder zweiffel aus Gottes Verhang⸗ 
nuß, weil fie fid) dadurch zu hoch erhoben, und 
Gott niemahlen Hochmuth und muthwilliges 
Blutvergieſſen ungeſtrafft gelaſſen. Jedoch genug 
hiervon, und da einer ja nicht alles glauben koͤnte, 
darf er nur den heil. Apoſtel Paulum leſen, wo er von 
der Egyptier Schaͤtzen redet, welcher ja alleine deſ⸗ 
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insgemein hingeſchrieben, und weiter weder einiger 
Abtheilung noch Bereitungen gedencket, als will 
doch noch uͤber das, was ich bey vorhergehenden 
| Paragrapho primo, ſo viel als es (ib leiden wollen, 
auf paf ich die Geſetze der Verſchwiegenheit nicht 
uͤberſchreiten und ein Zerbrecher goͤttlichen Siegels 


werden moͤchte, ſo er über dieſes fein allerhoͤchſtes 


irrdiſches Secret gedrucket, in der er es ſich als ein 
goͤttliches Regal vorbehalten, ſolches zu geben und 
zu nehmen oder vorzuenthalten, wem er will, ers 
Fläret, und darneben auch mit angefübret und bes. 
wieſen, wie die Kunſt nicht nur leichte, ſonden 
auch die Re ,uifira darzu nicht theuer, gleichwohl 
aber von einein uͤberſchwencklichen Nutzen und uns 
ausſprechlicher Krafft, jedoch noch dieſes darzu ſe⸗ 
fm, als wie dieſer 5. eigentlich derjenige erſte 
Schluͤſſel ſey, welcher nach dem Hermetiſchen 
ie e TDi 
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Triumph die finſtern Gefaͤngnuͤſſe eroͤffnet, in 
welchem der Schweffel und Mercurius (welchen 
letztern der Author des Hermttiſchen Triumphs aus⸗ 
gelaſſen) eingekerckert liegen, (denn koͤnnen die 
Metallen nicht verandert werden, fie werden dann 
zuvor in ihre erſte Materiam gebracht, welche Sul- 

phur & Mercurius find, fo müffen fie ja in einem 
der Metallen als Gefangene ſtecken und zuvor das 

raus entlaſſen werden, bevor fie uns zu Handen 
kommen und von uns geſehen werden koͤnnen:) In 
dieſer ut es der den Saamen der Metallen an gene- 
re maſculino & fœminino aus Dei Leibe heraus zu⸗ 
ziehen weiß, und der den Stein oder beffer die Mate- 
tiam des Steins der Weiſſen formiret, durch die 
Zuſammenfetzung des Manns und des Weibes, 
ves Geiſtes und des Leibes, des Sulphuris & Mer- 
curii, welches alles beydes, als die Extractio & 
Conjunctio in dieſer erſten Arbeit geſchehen muß, 
welches wohl zu mercken, weil viel daran gelegen, 
daß man wiſſe, wobey fid) eine Arbeit anbebe , und 

| toobto fic ſich endig . . 


Jedoch bat Hermes, ob er es ſchon hier nicht ge⸗ 
ſagt, anderweit geſetzt und klar und oͤffentlich die 
Operation dieſes Schluͤſſels erwieſen, mit folgenden 
Worten: De Cavernis Metallorum occultus eſt, 
qui lapis eſt venerabilis colote ſplendidus, Mens 
ſublimis & Mate patens : (Es geht aber auch all⸗ 
hier noch hin, wie klar und offenbar es Hermes. 
geſetzt hat:) Das iſt, der Stein hat einen hellen 
Glantz, er hat einen Geiſt von einem hohen Ur⸗ 
ſprung in ſich, er iſt das Meer der Weiſſen, in wel⸗ 
chen Il ihren Geheimnuͤß⸗ reichen Fiſch gc | 


^ 
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Eben dieſer Philofophus, Hermes nemlich / bte 
mercket auch noch auf eine andere abſonderliche 
Arth und Weiſe / dieſes wunderbahrlichen Steins 
Gebuhrt / wann er ſagt: Rex ab igne veniet ac 
conjugio gaudebit & occulta patebunt, das ift; er 
Aff ein König mit Ehren gecroͤnet / der im Feuer ge⸗ 
bohren wird / und der an der Vereinigung mit der 
ihm zugegebenen Braut einen Wohlgefallen hat / 
ni was zuvor verborgen geweſen / offenbahr 
macht. y 


Es hat aber mehrgedachter Author eine ſchoͤne 
und wohl zu merckende Warnung noch darzu ge⸗ 
ſetzt / indem er ſpricht: Ehe und bevor ich aber 
weiter ſchreite / ſo habe ich euch einen Rath mitzu⸗ 
theilen / welcher euch einen nicht kleinen Vortheil 

geben wird / und der iff dieſer / daß ihr nemlich 
wohl acht habet / daß weil die Operationes eines 
jeden von dieſen dreyen Wercken oder der erſten 
drey Schlüffel viel Aehnlichkeit oder Gleichheit 
mit den übrigen zweyen haben / die Weiſen davon 
mit Fleiß verbis æ quivocis reden / damit diejeni⸗ 
gen / welche nicht Luchs⸗Augen haben / Fehlgriffe 
thun / und ſich in dem Irrgarten vergehen muͤſſen / 
aus welchen es rechtſchaffen ſchwer ift / fid) heraus 
zu finden. Und zwar / wann man ſich einbildet / 
ſie reden von dem einen Wercke / ſo handeln ſie 
doch offt von einem andern. Nehmet euch dero⸗ 
halben in acht / daß idr euch hierinnen nicht be⸗ 
trugen laſſet / denn es ift. die Warheit / daß in 
einem jeden Wercke der Weiſe den Leib mit dem 
Geiſte / zu diſlolviren / den Raben den Kopff ab⸗ 
zuſchneiden / das Schwartze weiß und das Weiſſe 
Sa a eos x S 5 roth 
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roth zu machen hat / jedoch geſchicht es eigentlich 
und vornehmlich in der erſten Operation, Daß der 
Weise den ſchwartzen Drachen und den Raben den 
Kopff abſchneidet / denn Hermes ſagt: Daß eben 
daſelbſt unſere Kunſt ihren Anfang nehme / als: 
uod ex Corvo naſcitur, hujus Artis Prineipium. 
Vttrachtet demnach wohl / daß von der Abſchnei⸗ 
dung oder Abſcheidung des ſchwar gen garſtigen 
und ſtinckenden Nauch / des allerſchwartziſten 
ſchwartzen unſer Amtraliſcher weiſſer und glaͤntzender 
Stein formiret wird / welcher in feinen Adern das 
Blut des Pelicaus halt. Bey dieſer ersten Rei⸗ 
nigung nun des Steins / und bey dieſer hellen und 
glaͤntzenden Weiſe endet ſich der erſte Schluͤſſel 
des erſten Werckes / welch ſolche Materie al⸗ 
denn auch erſt der Anfang der Kunſt iſt wodurch 
man ferner kan erlangen Miracula und Wunder⸗ 
Zeichen eines einigen Dinges / nicht aber als an⸗ 
dere ſetzen / daß ſie darum ein ander gleich / auff 
daß (ie ſchon Wunder und Miracula thun koͤnten / 
denn es gehoͤret noch mehr darzu / bevor fie bae — 
jenige einige Ding werden / dadurch man Wun⸗ 
der und Miracula thun und erlangen kan / denn es 


hat in vorhergehenden geheiſſen / der Himmel oben 


t 


der Himmel unten; die Sternen oben / die Ster⸗ 
nen unten / und was oben iſt / das iſt auch alles 
unten / dieſes begreiffe erſtlich / fo wirft du gluͤck⸗ 
lich ſeyn / denn gleichwie das nicht ſeyn konte / wo 
der Künſtler nicht die Hand das erſtemahl daran 
geſchlagen / und das Ding / darinnen die jetzigen 
beyden ſchon ein Ding gemefen/ geſchieden / die 
geſchledene gereiniget / und fie wieder auffs neue 
componiret und zu zinem Dinge gemacht / T 4 
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kan es mit ihme auch noch nicht ſeyn / es fe) dann / 
daß das irrdiſche gantz und gar vergangen / und 
alles zu einem geiſtlichen clarificirten Cörper vore 
den / rein und ohne Mackel / weil alles noch zu 
crud, ſonſt wir auch keine 3. Rotationes oder fo 
viele Umwendungen der ſelben noͤthig hätten. 

NB. Denn dieweil die erſte Zeit der Erfindung 
der Tinctar ſolches gegeben hat / haben die Alten 
aus einem Simplici Ihrer zwev gemacht / ja ſolches 

auch noch einmahl im Werck repetirt / und auch 
aus noch einem andern aber ihrer zwey / das iſt 
eine Wiederhohlung des Proceflus und wie zuvor 
Mars das Simplex ſeyn konte / alſo mag es jetzt die 
Venus ex Marte das Simplex auch ſeyn / daraus 
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aber zwey gemacht werden muͤſen. 


Dieenn gleichwie das Stibium, das iſt das Anti- 
. monium zum erſtenmahl die metalliſche Form vers 
zehrt / zerſtoͤhrt und fie in die mittelmineraliſche 
Natur und Weſen verändert / und aber ſolche 
noch nicht im erſten Gradu ſteht / wo die Natur 
anhebet / vor ſich zu gehen und Metal la zu gebaͤhren / 
ſondern im Salze / als würcket das Calf eben 
gleich in den Mineralien / was Antimonium bey 
denen Metallen thut / und zerſtoͤhrt / verzehrt / re 
. dueirf und teíniget fie fernerweit von aller Unrei⸗ 
nigkeit vollend dahin / denn fie find einer Materie 
alleine im Gradu unterſchieden / und alfo ift auch 
ihre Wuͤrckung. Denn gleichwie die Metallen 
nach erſt vollbrachter Reinigung / wann fie das 
Electrum minerale folvirt hat / das iſt / der Mercu⸗ 
' mius coagulatus, ſie auch das Electrum mineral 
find / alfo. find ſie auch / wann ſolche weiter in 
(OU PN CUTEM Straußen 
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Straußen Magen gekommen / von ihme verdauet 
und mit ihme vereiniget oder zu ſeinem Fleiſch und 
Blut geworden / heiffen fie alsdann auch erſt Ele- 
. &rum minerale immatacum , da denn aud) ber 
Straußen Magen in der Erden waͤchſt / welche 
Erde antimonialiſch und martialiſch / denn (ie kommt 

aus ſolchen beyden / die Schaͤrffe des Adlers zwar 
auch / aber nicht ohne Vitriol durch die Caleination 
geſtärcket an feiner Krafft in die Volatilität zu 


bringen. Und alſo habe ich das doch endlich auch 


noch bey dem Alexander von Suchten, in feiner 
Concordantis gefunden was ich vermeynet / daß es 
Henricus Madatanus oder Hadrianus Mynſicht, des N 
groſſen Hermetis Trismegiſti treuer Verwalter und 
Schuler / der ſich ſtets feiner Danckbarkeit erin⸗ 
nert / mir nicht vollkommen genug geſaget haͤtte 
um welchem erſtern ich es nun auch mit gleicher 
Danckbarkeit verdienen werde. Wumdere mich 
dahero nicht mehr / warum gedachten Alexanders 
von Suchten allzuſammen gedruckte Tractätgen ſo 


rar worden / daß man kaum ein Exemplar mehr 


davon haben kan / ungeachtet ihn Kunckel einen 
P:ocefs- Krahmer den ra er ja auch mehrt 
als zu Teutſch geſchrieben. Aber ich komme zu weit 
von der Hermetiſchen Smaragdiſchen Tafel ab / 
wiewohl bif alles hoͤchſtnoͤthig zu erinnern geweſen / 
wo einer anders den rechten Verſtand davon ha⸗ 
ben und mercken will / woran es darbey noch ſeh⸗ 
le / wiewohl es in der Kunſt Erfahrne nicht gebrau⸗ 
chen / ſey demnach auß 
S. 2. Und gleichwie alle Dinge von einem 
einigen kommen ſind, oder durch den Willen 
eines Einigen, der es bedacht hac phos 


” 
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Gott) alſo entſpringen auch alle Dinge al; 


leine von dem Dinge, fo da vereiniget die 


wuͤrdigſten Theile durch einen eh und Di- 
fpofition. | 


ND. Dieſer Paragraphus ift nun zweydeutig / 
was das anbelanget / daß alle Dinge von dem ei⸗ 
nigem Dinge kommen oder entſpringen / ſo da ver⸗ 
einiget die wuͤrdigſten Theile / denn erſtlich kan 


ich es zwar wohl auch von dem Metall verſtehen / 


woraus das Obriſte ſo gleich dem Unteriſten ge⸗ 


zogen worden / und daß um deß willen auch die bep» 
den aus ihme gezogene / wegen ihrer Verwand⸗ 


ſchafft und Homogenität ſie ſelber ſich gerne beyde 


wieder vereinigten / alleine weil darbey ſteht: ſo da 
vereiniget die wuͤrdigſten Theile / und dargegen 


das Metall kein Principium mehr / ſondern nur 


3 
— 


die beyden ſo aus ihme gezogen / von welchen nach 
dieſen nichts mehr als pure todte Feces zuruͤcke bleis 
ben / und aber das dritte Principium noch manglet / 
welches ſo eben das iſt / aus welchen alle Metallen 


und Mineralia bep werden / als folget / daß ſol⸗ 


ches auch dasjenige 
| digſten Theile / welche Sulphur und Mercurius, und 


ing fo da vereinigt beyder wuͤr⸗ 


eben wie das Metall ſelbſten aus ihme zuvor ge⸗ 


bohren finds und ob man ſchon ſagen wolte: Es 
fehlet ja noch das Saltz / welches vielleicht noch 


in denen Fecibus ſtecke / ſo ſagen doch die Philo- 


ſophi auch / daß das Saltz als die Vereinigung 


in beyden ſtecket oder gefunden werde / worzu noch 


if. 
hi e zugleich ^ von denen drep Princi- 


kommt / daß eben das dritte Principium ein Calf 


Jg ob ich auch ſchon noch ſagen wolte / wie 


piis 


de: & s" 


„%% ) d UCLL T NP. 
iris ſpeeſzen daß fi cirka are ae Corpus tue — 
ken / ſo iſt doch auch an beme / daß der Geiſt leicht 
auch tieder durch das Saltz des Mercer & Sul- — 
phuris , ſonderlich weil das letztere kein gemeiner 
Sulphur iſt ju beyder Saltz werden konte / indem 
kr der Gift, beydevereiniger. Vors andere kön⸗ 


ke etz auch wohl von allen nachfolgenden verſtan⸗ 
den werden / weil mehr als eine Com poſition noch 


(dr Werke ſolget / und daß alſo die uͤbrige Com- 


polita von dem einigen Dinge ſo da bereinſget die 
wuürdigſten Theile davon her kämen / ſonderlich weil 
Biflius fagf: Das Virtiolalleine genug den Dodge — 
bitiedeneten Stein daraus zu bereiten / alleine weil 
aüſchdarbey fiebt: obtwol etliche dae Ihrige particut 
laritermit Beförderung verrichten zulffen wie denn 
indem das Antimonium alleine Meſſters genug / 
als wird es doch ein Ding ſeyn / ſonderlich da er / 
ber ſchon das Antimonß alleine gedacht er doch 
Ai foire son Bei itofopbifien an = 
| i. iiri eo vicio kedet / darzu fei Und iſt 
Das Aitor Spttdje Gold / aufferhatb eines /wele 
ches feine Auflöſung iſt / und dargegen bekaudt / 
Daß ein männliches und weibliches Gold zun 
Wercke gehort / dee bey jeder Generation al- 
ler Dinge, Ergo bleibt es darbey daß Hermes all! 
hier durch das einige Ding / ſo da vereiniget die 
wuͤrdigſten Theile / nichts anders verſtehe als bier — 
jenige Wurtzel / woraus alle Mineralia und Metal- 
la erwachſen / und daß er dadurch zugleich andeu⸗ 
ten will / daß nichts frembdes zum gantzen Wercke 
genommen werden ſolle noch muͤſſe / als was aus 
ſolcher Wurtzel entſprungen / welche zwar ein pus, 
res Saltz / ſolches Saltz aber aud nicht ohn oue ; 
e x U 1 \ pl Wie. 1 
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phure & Mercurio iſt/ um welches willen es auch 
ein Hermaphrodit genennet wird / und dabel o auch 
das fo Oben und gleich dem ſo Unten it daraus 

entſprungen / wie es ſich denn auch in der That 

alſo / gleichwie mit allen Mineralien und Miekallen 
verhalt / aus welchen Bin ſt geht und aus keinem 
andern Reiche ichtwas dar zu gehoͤrtt / als was aus 
dem minerabfiben. konne „ womit zugleich all 
diejenigen von der Kunſt abgewiefen werden / wel; 
che in animaliſchen und vegetabiliſchen Dingen / 


ja auch in ihren Stercoribus ſuchen. Und 


F. 3. Spricht Hormes-, ferher: Die Sonne 
iſt fein Vatter, der Mond feine Mutter, 

der Wind bat es in feinem Bauche get 

gen, und feine Amme oder Ernaͤhrerin iſt 


e pia 
du orunter ih aber niche anders beflehen 


muß als das einige Ding / fo da vereiniget die wür⸗ 
digſten Theile / und daß ſolches dieſe vornehme 
Eltern / Trager / Pfleger oder Waͤrter und Er⸗ 
nahrer / bey feiner Geburth gehabt / wer darunter die 
vier Elementa von denen himmlischen Einfluͤſen 
geſchwangert / verſtehen will / wird auch nicht un⸗ 
recht haben / ſonderlich da der weiſe Heyde und 
Philofophus ſpricht: Die Kunſt iff nicht gantz 
gleich der Natur / als welche letztere ihre Sachen 
aus unzuſamimen gebdufiten Sachen / das iſt/ aus 
denen v ier Elementern componirt / die Kunſt aber 


x 


aus zuſammen gehaͤufften / als aus dem Golde 


machen wir einen behenden NB. Geiſt Cfoll das 


Gold auch wohl das füßige Gold Bafilii ſeyn ?) 
N (bal. . » ^ » j ; SN und 
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und aus demſelben ein zuſammen gehaͤufftes von 


oder mit andern uns von der Natur darzu gebohr⸗ 
nen und außerkohrnen / umb welches willen wir 


dahin bedacht ſeyn muͤſſen / wo wir dergleichen Prin- 


cipia , durch die Natur uns zum beſten erſchaffen / 


in Mineraliſchen und metalliſchen Reiche antreffe 


oder finden mögen / ſonderlich da eines davon an 


der Qus lität der Sonnen / das andere an der Qua- 


lität des Monden / und dieſes das dritte an der 
Qualitat des Windes / wie auch dieſes hinwie⸗ 
derum das vierdte an der Qoalitdt der Erden übers 
treffe oder darinnen abundire/ denn obſchon allhier 


ihrer viere gedacht werden' ſo dienet doch zu wife 
ſen / daß gleich wie der Wind die erſten beyden in 


ſeinem Bauche vor ihrer Geburth von Natur her 
getragen / ſolch der Weiſen ihr Wind und was 
fie darunter verſtehen / auch ſolche alle beyde in fei 
nem Bauche ſo lange tragen muß / biß ſie geboh⸗ 
ren und ſich von der Erden Fruͤchte naͤhren koͤn⸗ 


n 


$. 4. Dieſer ift der Vatter aller Vollkom⸗ 3 


menheit in oer gantzen Welt, und feine 


Krafft ift vollkommen, wann er verwan⸗ 


delt wird in Erde. Joe iy 
NB. Diefer Paragraphus ift das Mittel der Vor⸗ 


arbeit / wer nun richtig verſteht / welche die drey 


wahren Principia der Kunſt ſind / wie das erſte 
Compoſitum daraus benahmet werde / und was die 


Weiſen unter dem Satutno verſtehen / nehmlich 


primam coagulationem omnium rerum terteſtrium, 


wie auch die Erde ſelbſten / der wird auch wiſſen 


und 


íi 


13 


m 


PEN 


N 3 
k M 


(4289 efs > 

und verſtehen / was das vor eine Erde allhier ſey / 
darein der Vater aller Vollkommenheit der gan⸗ 
tzen Welt bew den foll» auf daß feine 

Krafft vollend vollkommen werde / ja auch was 
der Vater aller Vollkommenheit ſelbſten iſt / fone 
derſich wann er ſich erinnert / daß der alphur in 
generatione die Stelle des Mannes / und der Mer; 
curius die Stelle des Weibes vertritt / auch was 


Baſilius an drey Orthen ſtiner Schrifften Sulphur 


7 


und Mercurius benabmet / ob es ſchon weder ge⸗ 
meiner Vitriol noch gemeines Anciwonium iſt / wie 
denn dieſe letztern beyden auch überall bey der 
Weiſen, Wercken nichts zu fchaften haben / ges 

9 daß der Vater aller Vollkommenheit / die 
Sonne in dieſen Mond oder Mercurius ftint hoͤch⸗ 


. fig, Exaltetion hat / und in vorhergehendem Piragra- 


pho Sonn und Mond / wie auch des Windes 


# 


( unter, welchen allseít bey denen hen der Mere - 
curius verſtanden wird) und der Erden gedacht 


li 


war! unter welchen fie gleichfalls das fire Salt 
verſtehen. e 


N 
u 


} MT OT KR EEE WERT N 4 A t en An : 
"5. Wird geſagt / du ſolt das Erdreich 


© 


| R xiben. vom Feuer, das Subtile von Dis 


Broſſem Verſtande, fo wird das erſtere 
bufftteigen gen Himmel und verſchaffen, 
daß es wieder herunter auf die Erde ſteiß 


ge, und aljo gewinne die Krafft des Gbern 


und Untern. Und auf dieſe Weiſe wirſt 


du erlangen die Glorie der gantzen Welt, 


auch von dir weichen alle Finſternuͤß, Un⸗ 
verſtand und Armuth. eee, 
P „Aur. Vell. II. Th. à * i T ' NB. 
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NB. Wer die richtige Abtheilung der Hermeki⸗ 
ſchen Kunſt nicht in vorauß weiß / nehmlich in die 
Vorarbeit / Nacharbeit und die Vermehrung der 
Tinctur, und wie viele beſondere Arbeiten alleine 
die Vorarbeit habe / nehmlich diey / die Nacharbeit 
nur eine / das iſt / die Außkochung der Tinctor und 
derſelben plusquam perfection machen / ſo alles nur 
in einem Feuer / jedoch per gradus für fid) geht / und 
die Multiplication in Quantitate & Qualitate nte 
zaͤhliche Vermehrungen / ja wohl in infinitum wann 
einer das Vortheil weiß / indem die Tinctur gar 
bald fo leicht fluͤßig wird / daß fie alle Glaͤſer durch⸗ 
tringet / und Daher kein Glaß mehr das und alles 
dahero auf einmahl verlohren gienge. Solte ich 
nun einen allhier fragen / von welcher Arbeit all⸗ 
hier Hermes noch handele / weil er ſchon darzu ge⸗ 
ſetzt: Und auf dieſe Weiſe wirft du erlangen die 
Glorie der gantzen Welt / auch von dir weichen 
alle Finſternuß / Unverſtand und völlige Armuth / 
fo zwe iffle ich / daß es mir ihrer viele wuͤrden ſagen 
koͤnnen. 155 \ RN MH BATUR | 
Nun hat er in vorhergehenden auch ſchon ger 
ſetzt: Dieſer iſt der Vater aller Vollkommenheit 
der gantzen Welt / und feine Krafft iſt vollkommen / 
wann er verwandelt wird in Erde. Und hier ſetzt 
er dargegen: Du ſolt das Erdreich ſcheiden vom 
Feuer / das Subtile von Dicken oder Groben / 
gantz lieblich und mit groſſem Verſtande / da doch 
andere ſolches mit einem ſtarcken Feur zu thun ſe⸗ 
gen / worunter auch Bernhardus lind Bafilius pag. 
246. mit iſt / auch ſolches pag. 269. eod." libr. 
confitmirt / Bernhardus aber fest aus dieſem Elixir, 
lieber Herr Doctor (nennet alfo die Seer gedachte 
\ | wo n E ML VRR» 


' 


* 
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Materiam ein Elixit) wird der Azoth oder allhier 
das Feuer oder das Subrife / durch ſtarcke wieder⸗ 
holte Diftillation oder Sublimation, iſt ein Ding 


außgtjagen. 


Das aber alles allhier lieblich und mit groſ⸗ 
fem Berftande geſchehen muͤſſe / confirmirt es auch 
der kleine Bauer pag. 95. da er ſetzt: Und nahm 
meine Reſolution nach vollendetem Gebethe und 
Danckſagung gegen den ewigen GOtt / mit groſ⸗ 
ſer Begierde vor die Hand / ließ nicht ab / biß ich 
fie vollzogen und vollbracht hatte / NB. welches 
faſt das fürnehmiſte und ſchweriſte Stücke im 
sangen Wercke. Nam hic jacet inulta. tarditas 


Ig. wie die Philofophi alle ſchreiben (ergo müfs 


ſen ſie ja concordiren) & e(t Clavis artis N B. und 
kan leichtlich mit dem Feuer verſehen / verheeret 


und verbrennet werden / daß die Flores oder die 


wachſende Krafft aaurixen ober verbrennen. Des 
rowegen ich groſſe Vorſichtigkeit brauchen muſte / 
hakte auch gute acht NB. damit ich von ſeiner Un⸗ 


arth keinen Schaden befäme / wie Theophraſtus 


C 


in feinem Manuali ſchreibet und warnet. Es iſt 
mir aber alles auß GOttes Willen zuletzt wohl 
gerathen. Wie nun die gifftigen Duͤnſte von 


Steine gewichen / da blicketen unſere beyden Blu⸗ 


t d 


men fein maͤhlich berfür / doch war ich der weiſ⸗ 


ſen eher gewahr / dann die rothe war noch nicht 


ſo hoch gradirt und herfuͤr gewachſen / ich nahm 


ein Blaͤttlein von der weiſſen / koſtete fie / da em⸗ 


pfand ich wahrlich einen überfüffen herrlichen 


lieblichen Geſchmack / dergleichen ich nie gekoſlet / 


darüber ich mich dann perii freuete / das uͤbri⸗ 
Menn 2 | 


ge 


. (2%) % : 
gi vom Bläͤttlein legte ich auff ein heiſſes Blech / 
da floß es eplend und verrauchte alles in continenti, 
worbey ich erkandte daß er das Weiblein war / 
weil e$ fo volatiliſch und flüchtig war [brauchte 

demnach ferner groffe Fuͤrſichtigkeit / daß ich der 
rothen Lielie darneben auch mächtig ward / NB. 
welche durchauß kein Feuer achtet / ſondern be⸗ 
— flánbig überdaffelbe herrſchet. Doch ehe ich dieſe 
bevde Lielien bekam / hatte ich ziemlich viele Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten / davon ich hier nicht melden will. 
dide to . sot SS PRISE ME 
Nun hat eben dieſer Author pag. my. duf 
die Frage: Mein liebes Baͤuerlein! Dieſe Blu⸗ 
men haben einen herrlichen Glantz ͤſehnd fie denn 
auch jetzo (don medicinalifd ? Er fagte fie ſenn 
wohl medieinalifeh-/ aber ihre groſſe Krafft liegt 
noch in ihnen verborgen. Sonſt wann ſie noch 
in der Wurtzel ſtecken / (o ſeynd fie febr gifftig / 
derowegen muß die Wurtzel (welche ſonſt von de⸗ 
nen, wweiſſen auch ein gifftig Wurm Drache und 
Schlange genennet wird / ſo alles mit ihrem Gift 
anſtecket / und ein Feind der Menſchen und Mes 
Kallen iL) erſtlich wohl mählich und gar ſanffte 
ſublimiret werden ohne frembde ſcharffe Dinge / 
die ihre wachſende Krafit und Natur verderben / 
ſonſt ift fie kein nutze / denn wachſen dieſe beyde 
hertliche Blumen ohne Zuthuung anderer Sa⸗ 
chen unter ſchiedlich auß dieſem gifftigen Berge / 
und daß der ehrliche ſeelige Author einem die Sa⸗ 
che ja recht einkaͤue / ſo repetirt er pag. 78. alles 
noch einmahl und ſpricht: Dieſe NB. miherali- 
ſche Wurtzel muß von ihrer Unarth / die ſie von 
gifftigen Dünften empfangen / wie ſchon ahh 
, | 1. g maͤhlich 
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nahlich: efchieden und dann der weiſſe mercuria- 
Uſche Lieſien⸗Safft darguß gepreſt werden / ber 
ift febr zart und flüchtig / derentwegen in ſeinem 
obern Theil zu ſuchen / und ſein Nahme iſt Azoch 
| NB. oder Gluten Aquilæ, den Sulphuriſchen uns 
verbrennlichen Lielien fixen rothen Lielien⸗Safft 
aber / wirſt du im untern Theil zu ſuchen nicht 
interlaſſen / und wird genandt Latou oder Leo 
rubeus, Bafilius, wann er pag. 361. von dieſer 
Bereitung redet / ſetzt er hinzu: Darauß / id eft, 
dem Elixir oder Vitrioló vel oleo Philoföphorum, 
mach ferner ein Mercurial. Waſſer NB. fo haft du 
eine kuͤnſtliche Arbeit verrichtet / das heiſt den 
Azoth Philoſophoruni, welcher den Latonem reis 
niget ꝛc. und in aller Wahrheit fie iſt auch die 
kuͤnſtlichſte Arbeit im gantzen Wercke / und den⸗ 
noch leicht zu machen. Hiervon kan man auch 
noch den ehrlichen und auffrichtigen Batsdorft leſen 
und zwar pag. m. 96. ungeachtet er in wenigen 
differir r. e enn ! 
Nun hat es ſchon vor vielen Seculis geheiſſen / 

wie ein Buch das andre eroͤffne und erklaͤre / auch 
haben alle wahre Philofophi vor noch mehr Seculis 
einhellig geſchrieben / daß man genau auff ihre 
Concordanz acht haben ſolte / deſſen ungeachtet 
hat ſich der eintzige Kunckel / als ein unftadirter und 
ſchlecht beleſener Mann / in ſeinem Laboratorio — 
Chymico pig. 625. unterſtanden zu laͤugnen / daß 
eine wahre Concordanz auß der Philoſophorum 
Buͤchern zu machen / und die wahren Philofo- 
phes von denen unrechten oder falſchen zu unters 
ſcheiden / deſſen ich mich / weil er ein ungelahr⸗ 
ter Mann geweſen / zwar nicht fo fehr verwun⸗ 
ut c dul dere / 


uns calcitrafler achte / indem ſie alle miteinander nur 


— 


Herr Dr. Hermann, Medicinæ Doctor und Pra- 
/ . 5 7 


áico ín Ungarn welches ich aber quali, we Ali- 


ihre Ignorantz und Thorheit / ja gar rechte Narr⸗ 
heit ſehen und dadurch hören laſſen / und daß fie 


nicht einmahl noch wiſſen was der Weiſen Schwe⸗ 


fel ſey; Sag man mir doch / wie man wiſſen wols 


te / von was vor einer Arbeit hier der groſſe Her- 


mes rede / und wie ich ſolche von Grund aus ver⸗ 
ſtehen wolte / waßmaſſen fie anzufangen / zu vol⸗ 


lenden / auch was ich genau darbey zu oblerviren 


habe / und wofür ic) mich zugleich zu hüten. hätte / 
wann die Philofophi nicht concurrirten / conſentir⸗ 
ten oder concordirten 2 Ich dancke meinem GOtt 
dafür / daß Er mich in dieſem Stücke denen Philo- 
ſophis glaubend gemacht / und daß ich bey allen mit 
offenen Augen darinnen die reine Warheit geſe⸗ 


hen und gehört, Jedoch ich laſſe es glauben oder 


nicht / dem der da will / zum wenigſten beweiſen die 


- 


letztern / daß fie. nicht recht klug ſind / und eyle viele 


mehr zum Beſchluß dieſer Hermetiſchen Tafel / 


allwo auch noch 


F. 6. ſteht : Dieſes ift die allerſtaͤrckiſte 
Krafft und Staͤrcke aller Kraͤfften und 
Staͤrcken, indem es alle ſubtile und zarte 


Dinge uͤberwindet, und alle Solida oder 
hart und feſte durcht ringer. 


& 
\ 
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NB. Dieſes bedarff weiter keines Beweiſes noch 
Außfuͤhrens / indem es allſchon in vorhergehenden 
zur Gnüͤge gehoͤret worden / wie es auch Stahl 
und Eiſen neben andern unvollkommenen Metal⸗ 
len nicht nur durchtringet / ſondern ſie auch in 
Silber und Gold ín einer Stunde aus kochet und 
zeitiget / ja die allerhaͤrtiſten Steine / ſo ſonſt we⸗ 
gen ihrer Härte Feuer geben / und fie in die koſt⸗ 
bahriſten Edelgeſteine verwandelt / wie von de⸗ 
nen Egyptiern durch glaubhaffte Authores zum 
Uberfluß erwieſen worden. Den letztern 
$. „Auch noch betreffend, allwo ftebt : 
So ift die Welt erſchaffen, (verſtehe in 
Gleichnuͤß) und bin ich darum genannt 
, Hermes Tris- Megiſtus, weil ich alle drey 
Theile der Welt Weißheit (ogroſſe Weiß⸗ 
heit denen Menſchen von Gott aus Gna⸗ 
den verliehen) beſitcze, und damit in Ope- 
ke Solis, nach meinem Gefallen gehandelt, 
und iſt zugleich vollendet, was ich davon 
geſchrieben habe. 


| » | Welches ich auch vor mich dabey verblei⸗ 
ben laffe, GE 


Und vielmehr mit den Rittern der Son⸗ 
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Das X. Capitel. 
proſequirt das in vorhergehenden 


gedaczte und ztemlich ausgeführte noch in 
kwwas zu rücbrer Vermehrung der Kuuſt 
Ehen , ſelbiger Nützen in Geiſt? und 
Weltlichen wachen, nebſt derſelben Ge⸗ 
wißheit / ob Bin e wolte / daß fte 
einmahl wieder in guten Ruf und Flohr 
kommen koͤnte, ſowohl zu des groſſen 
GOties Ehren als des Nächſten Beſten, 
fo: derlich der Zeit / da leider! überall die 
„Arina aud das Elend auch Klagen 
Aber Nahrung überhand neh⸗ 


-— 


jai cs dar, N men will. "eo ed 
La SER A ET RR RT IR 1o sco AEN 
Ch ‚ehe. aber das nicht / fonbern will viel⸗ 
ehr wider ſolche (zedaucker pm 
>39, proceltiret haben / als ob ich Sinnes waͤ⸗ 
— ft: alle Arme reich zu machen / weil es 
Gott fo ohne mich ju konte / indem er ſelber 
Arme haben will / welche doch ſeine liebſten 
Freunde find / weil wir ſonſt keine guten Wercke 
zu thun übrig PAN und doch Chriſtus unfer 
aller Heyland ſelbſt gefaget bat / ihr habt allzeit 
Arme bey euch / und was ihr dieſen Geringſten ei⸗ 
nem gethan / das habt ihr mir gethan / gleichwie 
er auch dermahleins zu denen Reichen ohne Güte 
ſagen wird: Ich bin hungrig geweſen / und ihr 
habt mich nicht geſpeiſet / ich bin nackend getwes 
leu und ihr habt mich nicht e Pil 
ae 1 5 d Gaſt 
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Gaſt geweſen / und ihr habt mich nicht beherber⸗ 
get / und fo fort / und obſchon die Reichen und 
Unbarmhertzigen ſagen oder antworten würden: 
Err / wann haben di dich hungrig / oder durſtig / 
oder nackend / oder als einen Frembden geſehen? 
Er aber ſagen würde: Was ihr dieſah Geringſten 
eigen von denen Armen gethan / das habt ihr mir 
gethan / welches warlich eine groſſe Vorſorge vor 
die Armen von unſer aller Erloͤſern ſelbſten gewe⸗ 
ſen / und ſo ich das auch gleich thun koͤnte / wel⸗ 
ches doch in meinem Vermoͤgen nicht ſeyn wuͤrde 
alle Armen reich zu machen / und alſo die Liebe zu 
G Ott und unſers Naͤchſten aufheben wolte / werde 
ich doch bey GOtt wenig Danck darvon haben / 
weil die Armen eben dasjenige Mittel ſind / wo⸗ 
durch er die Liebe zu Ihn bey uns probiren will / 
indem fein allerheiligſter Mund ſelbſt geſagt: Wie 
kanſt du G Ott lieben / da du doch deinen Nach: 
ſten nicht liebeſt / und wir alſo das Geboth von 
Ihme haben, daß wer G Ott liebet / auch feinen 
Bruder in Chriſto liebe / ſondern mein Abſehen 
ift eigentlich ein⸗ oder anderer groſſer Potentate / 
inſonderheit Fhro Roͤmiſchen Kayſerlichen und Ca⸗ 
tholiſchen Majeſtaͤt die Wahrheit und Wichtigkeit 
der Kunſt horten / ob GOtt nicht ihr allergnadig⸗ 
ſtes Hertze darzu regieren wolte / daß Sie / ihrer 
armen Unterthanen zum Beſten ein neuet Reftau- 
ratot der ſelben werden moͤchten / worzu ich alle 
von Gott mir verliehene Gnade / gerne ohne alles 
Entgeld contribuiren wolte / wie auch / welcherge⸗ 
ſtalt ich mich zu meiner Vollkommenheit dar innen 
jederzeit befliſſen / was Deliderias Eraſmus in fei 
nen Colloquiis von dem Muͤnchs⸗Leben geſagt: 
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Aut præſtat inſigniter effe Monachum aut non eſſe 
"Monachum, welches man auch wohl von vielen 
andern Sachen inſonderheit aber von Kuͤnſten 
unb Wiſſenſchafften / mit Recht ſagen kan / nem⸗ 
lich es (ep beffer die Sache recht koͤnnen und ver⸗ 
ſtehen lernen oder gar bleiben laſſen / denn himpeln 
und ſtuͤmpeln / wie Hippocrates ſpricht: Ignoran-. 
tia malus Theſautus, und waͤre manchem beſſer / er 
lieſſe eine Sache gantz bleiben / als weder hals noch 
gar ausgemacht. Nun aber eine Wiſſenſchafft 
recht aus dem Fundament zu lernen / iſt noͤthig auß 
ihre beincipia und hieraus folgende Axiocmata oder 
Grund⸗Saͤtze oder Grund⸗Regolen zu ſehen / wel⸗ 
che aus den Obſervationen und Experimenten kom⸗ 
men. Und dieſe haben wieder ihren Urſprung / 
aus denen Combinationen und Concordantien in 
allen Scientien. i 
Denn nimmermehr würde man den rechten Vers 
ſtand der Heil. Schrifft finden / wann man 
die Concordantien derſelben combinirte, und 
als durch einen nfallıblen Schlöffel eroffner, 
und aus letzte. Und fo iſt es auch mit dem 
Corpore [uris , worinnen eine wunderliche Confu- | 
fion fen wuͤrde / wo man nicht auf die Concor- 
danz der Geſetze und Statuten Achtung gabe / und A 
Ja, was ſeynd des Hippocratis Aphorifmi an⸗ 
ders, als eine Concordanz von allerhand Ob. 
ſervantien in der Medicin, die er aus den Tabulis | 
vouvis des Kſculapi-Tempels zuſammen ge⸗ 
a Wo nun die Coneordanz in einiger Scienz JM 
vonnoͤt hen ifto wird ſie gew ißlich in derch· 
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mie u $ Alchymie auch erfordert ſo gar, daß 


auch die N Philofophi ſelbſten of 
fentlich geſchrieben und klar bezeuget: Quod 


nullibi, Veritatem ſcripſerint, quam ubi convene- 


tint, und daß man pur und alleine in ihren 
Schrifften auf den Bund: der Harmonie oder 


 Soncardanz Achtung geben muͤſſe, ſonſt es 
^ 


ein unmenſchliches Labyrinth von Obterva- 


tionen und Experimenten ſey, woraus nim⸗ 


mermehr zu kommen, ſondern man nur mit 
Zeit und Roſten immer. ticffer hinein fallen 
würde, wit es denn auch der tagliche Augenſchein 
bey fo vielen hundert Artiſten und Chymiften aus⸗ 


4 weiſet / die ohne alle Raifon und Fundament, oh⸗ 


ne alle Convenienz und Ordinanz blind und auf 
gerathe wohl / in den Tag hinein laboriren. 


Gleich is aber die Concordantz ihre Zeit 


erfordert (als ich leider! durch viele Jahre 


erfahren) ſolche aus der wahren Philofopho- 
rum Schrifften und Büchern zu machen / alſo 
erfordert ſie auch keinen Idioten und gantz 


 wnerfabrnen Sucher / welcher annoch wer 
der was laboriret / noch die Generation der 
- Mineraben und Metallen / und alſo auch der⸗ 
ſelben Natur und Principia, darinnen fie wir: 


N 


cker / verſteht / noch zugleich die Probir⸗ 


Runſt erlernet hat / denn wie wollen doch ſolche 


Leute ſonſt wiſſen und verſtehen, worinnen oder in 


welchen Puncten die Philofophi: harmoniren oder 
Fonſcentiren, auch muß fo einer bereits ſchon einen 


kleinen Præjaſtum von dem Proceſſu Natutæ & Ar- 


tis haben. Dahero dann kein Wunder, wann es 
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aus ſoſchen allen geſchicht uttd ſonderlich ohne Ju⸗ 


dicio und re (der Handariffe zu geſchwei⸗ 
che feute auf die Abfurdirzien fallen 


moͤglich öffentlich gehalten und bekennet, worunter 
nach Kunckeln feel. Herrn Door Roth zu Leipzig 


einer der vornehmſten mit war, wie denn auch der? 


ren Hafen, oder daß ſolchen beyden ihre Rede 
von ungefehr entſtanden: Wie daß das Morgen⸗ 
Land (att lauter Weiſe zu Koͤnige gehabt: Wie 
denn auch Plinius fee: Daß die Magia naturalis 
in Morgenländern ſo viel gegolten, daß Mauch Aber | 


MS 
(uis WEE aer ) em er 

bit Könige der Könige Ba FAR eig ie 
. ceres daß keiner ein Perſianiſcher König ſeyn konnen 
noch werden mogen, er habe dann zuvor die Kunſt 
der Weiſen begriffen und erlernet, welches Philo 
ingleichen bekraͤffriget, indem er iſpricht: daß 
die maͤchtigſte Könige „ ſonderlich in Perſien, bite 
fec Kunſt fleißig obgelegen, und keiner in das Re- 
giment eintreten duͤrſſen, der nicht zuvor mit denen 


3 


Weiſen eine vertragliche, inpſchafft oder Gonver- | 


lation gepflogen ebtr gehalten 


| íi der heilige Chryfoftemus ſelbſten feat: 
Chriſtus habe mit feiner Geburth / bie Gegend over 
Land ſchafften der Perſianer an ſich gezogen, wie 
in Griechiſchen Exemplar ien zu leſen, welches er 
nicht geprediget haben würde, wann die Weiſen 


nicht fo mächtige und anſehnliche Perſohnen gewe⸗ 


fen waͤren, weiche das gantze Königreich sepr=fan- 
tiret hätten. Wie denn auch Theophraſtus / die 
Weiſen aus druͤcklich Perſianiſche Könige 
nennet / wie ſie denn auch ferner vom heiligen 
"Cypriano Könige benahmet werden. Und in 
Warheit, fo Eönnen ſie auch nicht gemeine Leute 
geweſen ſeyn, weil der König Herodes und die 
gantze Stadt über ihre Ankunfft und Reden er⸗ 
ſchrocken, und ihrenthalben eine groſſe Verſam⸗ 
Tung von Hohen⸗Prieſtern und Schrifftgelahrten 
angeſtellet worden. So ſind auch ihre Geſchen⸗ 
cke und Gaben, als Gold, Weyrauch und Myrr⸗ 


hen, recht Fuͤrſtliche und Königliche Gaben und 


Geſchencke geweſen. Immaſſen auch die AH 


nige von Saba / Gold und wohlriechende 


Specereyen / fuͤr den Koͤnig Salomon ge 
poi EE bracht. 
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bracht. Und welche über Land ſolche Schätze 
‚fühlen, muſſen fuͤrwahr nicht ſchlechte Ziegeuner 
der ſonſt unachtſame Leute, ſondern Hochfuͤrſtll⸗ 
che oder Königliche Perſohnen fep , ſonſt hätte 
ſich Herodes, wiewohl aus falſchen Hertzen, nicht 
erbothen, ihrem Exempel nachzufolgen und auch 
gegen Bethlehem zu ziehen, und das Kind Jeſum an⸗ 
zubethen, weil fie fremde und ausländiſche Herren 
und Koͤnige, und aus weit entlegenen Orten um 
der Urſache willen ausgezogen und in ſelbige Gegend 


kommen fin. — — 
Be VERF BAHT 


^ dnb bof die Weiſen drey Könige geweſen, ſol⸗ 
ches hat auch St. Leo ſchon vor taufeno 
Jahren in ſeinen Predigten bezeuget, wie auch 
Fer hell Augutinus und der Ebrwürdige 
Breda vor 800. Jahren noch / die [ie auch bey ih⸗ 
ren Nahmen nennen und beſchreiben. 


Und ſteht denn nicht auch beym Eſta 
am 60. Die geyden wandeln in deinem fid» 
te / und die Könige im Glantze deines Auf⸗ 
Sede, die Staͤrcke der Heyden kommet dir / 
Die Btemedari von Median und Epha / auch 
alle die von Saba werden kommen, und 
Gold und Weyrauch werden fie bringen ⸗ 
und das Lob des Herrn verkuͤndigen. Ja 
daß auch ferner in dem aureo vellere oder Lapide 
Philoſophorum ſolche uͤberſchwenckliche und uh 
glaubliche Tugenden und Heimlich keiten verborgen 
liegen, welche über allen menſchlichrn Verſtand, 
gedencket nicht nur Magiſt. Petras Bonus Lom- 
Far dus in ſeiner Margarita prætioſa Novella pon 
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den, und daß der heil. 


fer aus dem Geſchoͤpffe 
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ſpondern is bejeuger ſolches auch B. Lega fins in 


& 


Summa Confeffionum „und andere hocherleuchte 
und gottſelige Manner mehr, daß der weiſe und 


dem ſeligmachenden Glauben vor andern Heyden 


allen der nechſte. Plato, welcher länger dann 


300. Jahr vor unſers Erloſers und Selig⸗ 
machers fu Chriſti Geburch geleber / 
das heilige Evangelium, des heiligen Evangeli⸗ 


ſten und Apoſtels Johannis Cap. x. Im Anfange 
war das Wort: und das Wort war bey GOtt 
$c. in folgender Ordnung bif auf dieſes: Es war 
ein Menſch von GOtt geſandt ꝛc. geſchrieben. 
Woher dem Platoni dieſe Wiſſenſchafft entſtan⸗ 
Johaunes ſolche Formalia 
fo verbotenus behalten, mag ein jeder ſelbſt nach⸗ 


dencken, angezogene Margarita aber ſchreibet es 
| dem Lapidi Phiſoſophotum zu „und meines Er⸗ 
achtens nicht unbillig, wie denn aus nachfolgen⸗ 
den Puncten und andern Büchern mehr, gewißlich 
kan abgenommen werden, as 


Der Offenbahrung der Geheimniffen der Al- 


chywie Durch M. Henricum Fogelinz , fatte 
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Serrn zu Lutzelſtein disulgirt, wird man libr. 


4. cap. 7. befinden: daß die Heyden den Schoͤpf⸗ 
erkant; Ein Bild der heil. 


Dreyeinigkeit, dreyer unterſchiedenen Perſonen, 


Bir in einem einigen unzertrennkichen Weſen, wie 
NB S as dum | aps 

© Lombardus. cap. 13. bezeuget / und daß ſol⸗ | 
ches unſchwer in gemeinen Alc hymiſtiſchen 
Arbeiten zu beweiſen. Ja melder auch, daß 
die Heyden aus dem Lichte der Natur erkant, daß 
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Gottes Sohn Menſch werde⸗ Daß eine Zunge 
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als er mit feinem Lapide das erſtemal fertig gewe⸗ 
. fen, dahero auch kein Wunder wegen allen vorher 
etzehlten, und daß die Weiſen RE in 
gewuſt, daß Chriſtus zu Bethlehem gebohren 
ſey, wie ich denn auch ſelber dergleichen Beſchrei⸗ 
bung eine habe, sermittelft ſolcher oder ein wenig 
Lapidis und einigen goebeꝛ⸗Blaͤttern auch fo gar im 
Traume zu erfahren, was ich zu wiſſen verlange : 
And fo weiter andere febr hohe Geheimnuſſe ohne 
| faden mer, trio man in gedachte Buͤchlein 
„ „Detgleichen auch, wann man varneben von dies 
ſer Harmonia Luminis, Gratiæ & Natura die Fa- 


mam und Cenfeſſion der hocherleuchteten Bruͤder⸗ 
ſſhaſſt races Crucis, M; Valentinum Weigelium, 
Philippum Mörnzum de veritate Religionis Chri- 
ſtianæ, Mutium Panſam de Ofculo Ethnice &e 
Cgrictianæ Religionis 3 Francilci Tidilæi Micro- 
colmum, Alexander von Suchten und ſofort (ies 
ſet. Und obſchon dieſe zum Theil Glaubens ⸗ und 
Gewiſſens⸗Articul aus dem geoffenbarten Worte 
SG ttes, als dem Enaden⸗ Buche, uns klärlich 
vor Augen ſtehen, ſo hat doch ſoleher Bitonüffe , 
der allmächtige GOtt, auch viel in das Buch ber 
Natur, d. i. Himmel und Erden und was darine 
nen, geſchrieben, damit dann dieſe beyden Buͤ⸗ 
cher übereinſtimmen, wie dann offenklich am Tage. 
Wie kan denn nun die Natur, als das ſchoͤn⸗ 
ſte Geſchoͤpffe GO Tes, ihrem HErrn zuwider 
ſeyn, daran der Schöpffer ſelbſten doch fo groſſen 
Gefallen hat, und We o eops nach ſei⸗ 
dem Wohlgefallen wuͤrcket. Iſtalſo den Heyden 
dus Diefemm Buche der Natutftoelches fie beſſer als 
wir leider! der Zeit verſtanden, durch Gottes Se 
Ar, iel ul. TB. n den 
N 


gen wohl moͤglich geweſen, zu bem Gnaden⸗Buche 


zu kommen, ſonderlich da ſolches auch aus dem 
H. Apoſtel Paulo zu erweiſen, wo er fugi: Daß 
es uns gleichfals zu G Ott führe, und viele groſſe 
Geheimnüſſe offenbare, wie denn auſſer allen Zwei» 
fel, daß die Philofophi Magi oder Weiſen aus 
Morgenland, durch Mittel des natürl. Lichtes, 
und nachmals durch uͤbernatuͤrliche Beſcheinung 
des Sterns nach Bethlehem geleitet worden. 
Ja es ift dieſe Kunſt nicht allein bey den Werfia- — 
nern bekandt und uͤblichlgeweſen, ſondern es haben 
auch mehr Voͤlcker von Morgenland, als Indigner, 
Egyptier und Araber vor allen andern Nationen 
ſich hoͤchlich darinnen bemuͤhet, dadurch ſie denn zu 


laſſen wollen, der Hoffnung, die Kunſt dadurch su 
verdunckeln oder vielmehr gar auszurotten, damit 
alfo hinfort die Egyptier deſto leichter zu bezwin⸗ 
gen und unter ſein Joch zu bringen wären. Wie 
wir denn auch in H. Goͤttlichen Schrifft le⸗ 
fen, daß dieſe edle und hohe Kunſt bereits 
ſchon unter dem Judenthum in groſſem 
Schwange gegangen, und zur ſelbigen Zeit das 
‚aureum Seculum floriret, fo wohl unter Geiſt⸗ 


als Weltlichen Königen, Fuͤrſten und Herren „ 


hohen und niedrigen Standes⸗Perſonen, deren 
pbufſterlaſſene Scripta wir quch noch zum Sg x 


| sU M ON eA... / 
-. Chaldäifcher, Syriſcher, Arabiſcher, Griechiſcher, 
Hebraͤiſcher und andern Sprachen mehr beſchrie⸗ 
ben, heutiges Tages noch zu leſen haben von de⸗ 
nen, fo fie geübet und getrieben. 
Dies eintzigen Judens, der zwar endlich ein 
Chriſt geworden, Namens Artepfius, zu geden⸗ 
Keen, welcher in feinen Schrifften fo klar und deut⸗ 
lich von dem Feuer, das erſt in die Erde verſchar⸗ 
ret werden, und ſodann in Form eines Waſſers 
verkehrt, wieder daraus geſucht werden muß, 
welches alles Opffer der Cereri anzuͤndet, auch der 
feurige Tranck endlich wird, dadurch der Men⸗ 
ſchen Gift hoch erleuchtet, deſſelben Lebens⸗Geiſt 
erfreuet, das humidum radicale geſtaͤrcket, das 
Leben erlängert, und für Kranckheiten bis an das 
beſtimmte Ende erhalten wird, geſchrieben, daß 
er billig von einem jeden lieb und werth gehalten 
werden ſoll, was er aber ſelbſt von ſeinem hohen 
Alter geſchrieben, daran wollen zwar ihrer viele 
zweifeln ungeachtet Leo Suavius J. S. P. in 
Compendio. Philofophie & Medicinz utriusqus 
Philofophus gedencket, daß er, Artepſtus, in Er⸗ 
forſchung der Natur, Krafft der Thiere, Edelge⸗ 
ſteinen, Mineralien, Metallen und andern Sa- 
chen mehr, nicht nur feine Zeit zugebracht, und 
ſich darinnen beluſtiget, fondern auch, daß er gar 
102 f. Jahr durch Gebrauch feier quintæ Ellen- 
tie qus denen mineraliſchen⸗ metalliſchen Creatis 
und vermittelſt ſeiner Kunſt erlebet habe (weil 
Artepſius noch bey feinen Leb⸗ Zeiten davon ge⸗ 
ſchtieben, als daß er beynahe durch die Gnade 
Gottes und Gebrauch ſeiner quintæ Ellentiæ tau⸗ 
ſend Jahr erlebet, Leo Suavius aber nach ſeinem 
Tode / da jener nicht mehr ſchreiben Fännen, vae 
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hero, wie gedacht, ſolches gar viele mm | 
ziehen wollen, weil die Zeit des Methuſalems 
vor der Suͤndfluth nur 969. Jahr geweſen, und 

| Moſes dargegen das menschliche Lebens „Ziel nur 

bis in das 70. oder 80. Jahr geſetzt hat, da doch 
auch noch zu unſern Zeiten, gleich bey den alten, HF 
ſonderlich der Ertz⸗ und Alt⸗Vater Jacob 123. 
Vili wenige Jahre mehr alhier auf Erden ge 
wallet. 
Und wiederum hingegen die Hiſtorie aus dem 
Faſciculo Temporu mn, als ſohanne de Temporum. \ 
bekandt, welcher des Kayſers Caroli M. Schild? 
Knecht geweſen, daß er 36 1. Jahr alt worden, 


und erſt 1744. geſtorben, welche Begebenheit 


er zu Tunis im 146. Jahr feines Alters 


in des Achillis de Gaſſari Auszug der Ehronicken 

und Hiſtorien bekraͤfftiget wird, dergeſtalt: Jo- 

i hannes de Temporibus " nachdem: er 361. Jahr 

| gelebet hat, ſtirbt in Gallia, welches auch Ro- 

gericus, ein Engellaͤnder, in feinem Buch von 

| on wunderbaren Macht und Art der Natur eam | 
imirf. - 

Ja iſt nicht ach von dem ee Lultio,; 
dem berühmten Engliſchen Philofopho, ſonſt aber 
aus der Inſul Majorca gebuͤrtig, bekandt, wie 

3 4 gecreutzi⸗ 
get worden, als Campegius bejeuget, und auſſer 
dem Unfall vielleicht noch weit länger: leben koͤn⸗ 
nen, remm dem Gebrauch eye Medion, ſo 
G Ott gewol lt. 

Un von wie vielen haben wir bis anbero vonSjaly- ; 
ren zu Jahren in denen Zeitungen geleien, die auch 
ohne Gebrauch ſolcher Medicin zu roo. 1 10. 120. 
bis 12 5. Jahr alt worden, dann die Hand Gottes 

it v^ en — Wunder fre eh 73 
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Und leſen wir nicht bey dem Eſra oder f£» 
dra, welcher noch der eintzige zu ſeiner Zeit geweſen, 
der von dem Juͤdiſchen Volck uͤbrig, und von Gott 
mit allerley Wiſſenſchafften begnadiget war, und 
welcher in feinem 4. Buch gleichſam bezeuget, daß 
ihm die Kunſt nicht unwiſſend geweſen, indem er 
Libr. 4. Cap. 3. v. 1. 5. 6 ). ſpricht: Multam terram 
dabat unde ‚fiat fictile, pat vum autem pulverem 
unde Aurum fit, oder auf teutſch: Ich will dir 
aber ein Gleichnuͤß fom, als wenn du das Erd⸗ 
reich fragteft, fo wird es dir ſagen, daß es viel Erde 
gebe, daraus man die irdene Gerſchirre macht, we⸗ 
nig aber, daraus man das Gold macht. 45 
ltem leſen wir bey dieſem Propheten Eſta 
ferner Lib 4. cap. 14. v. 9 f. und folgenden: daß der 
Engel ihn mit einem feurigen Tranck geträncket, 
dadurch ſein Geiſt ſo hoch erleuchtet worden, daß er 
in 40. Tagen 5. Perſonen 204. Bücher dictiret ha⸗ 
be, von welchen ihm der HErr die letztern 7o. in 
Verwahrung, und nicht unter das gemeine Volck 
zu geben, ſondern ſie den Weiſen und Wuͤrdigen 
vorzubehalten, befohlen hat, weil in denſelben, wie 
er ſelbſten ſagt, begriffen Vena Intelledtus & Sa- 
pen tiæ Fons & Scientiæ Flumen, Hier if die Fra⸗ 
ge, was das für ein feuriger Tranck geweſen, ob er 
wohl vom Feuer der Weiſen herruͤhre, das in die 
Erde vergraben worden, oder ob er das wahre au⸗ 
rum potabile bereits ſelbſt geweſen ſey oder nicht? 
Unnd iſt fie, die Kunſt nemlich, etlicher Maſſen 
gantz hoch verſtaͤndig nicht auch von dem Koͤnigl. 
Propheten und Pfalmiſten David, in feinem, 
nach der Hebraͤer Zahl, 12. Pf alm dergeſtalt 
beschrieben worden, als: Verba Dei Verba pura, 
Au um & Argentum in Aludele exuſtum, in terram 
"MR 195 M 3 e 
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ſeu pulverem converſum ſepties, lapidem generat, / 


Wy 


nur ein Pulver ſey, durch welches das Gold gema 
werde, ſondern auch, daß es gar ein Kleines, weil es 


durch die vielfältige Verbrennung immer kleiner 
und kleiner oder weniger und weniger wird. T 
a | RO | ww 


f! 


e (3711) 28. 


- hingegen der Haffner oder Töpfferfeine irdene Ge: 
ſchirre aus der darzu gehörigen Erde, ohne Abgang 


derſelben ichtwas macht. Ind weil auch noch 


Apoc. 2 1. ſteht / wie das Gold durchſcheinend 
al ein Olaf werde, welches ja der Zeit allen Pol 
ſeſſoribus Artis bekandt , eben wie 2. Maccab. 1. daß 
das Feuer, welches von Propheten vergraben, und 
von dem Propheten Nehemia wieder geſucht, zu et 
nem dicken Waſſer verkehrt, gefunden worden, wel⸗ 
ches, als es auf das Opffer gegoſſen, es daſſelbige 
als ein Feuer verzehret habe. Als möchte ich wol ſa⸗ 
gen: Mein G Ott, ift es denn wol moͤglich, daß die 
blinde Welt fo gar blind ſeyn kan, zu glauben, wie 
ſolches von einem gemeinen Feuer zu verſtehen, daß 
es ſich vergraben laſſe, und zu Waſſer werde? bey 
der Kunſtaber iſt es alleweile zu ſetzen, vid. Bats⸗ 
diorffen pag. 96. foll das alhier nicht eben auch die 

Urſache ſeyn, warum der HErr unfer GOtt dem 


Eſra verboten oder anbefohlen, die letztern o. Bu⸗ 
cher nicht gemeine zu machen, ſondern in Verwah⸗ 


rung zu behalten. Oder was auch unſer aller 
Heyland dort zu feinen Juͤngern und Apo⸗ 
ſteln geſagt / als: Euch gebübret zu wiſſen das 
Geheimnöß des Herrn, denen andern aber 
nur in Gleichnuͤß, welches auf die Frage ge⸗ 
ſchahe: Ob auch ein Kind wieder in ſeiner Mut⸗ 
ter Leib gehen, und aufs neue gebohren werden 
konne? da er zur Antwort gab: Warlich, warlich, 

ich ſage euch es fep dann, daß ihr aufs neue geboren 
werdet aus Waſſer und Geiſt, (o werdet ihr nicht in 
das Reich Gottes kommen, da er doch ſonſt andere 


Gleichnuͤſſe öffentlich gab, als mit bem Weitzen⸗ 


Korn, daß es keine Frucht mehr bringen koͤnne, es 


wer de dann zuvor wieder in die Erde geworffen und | 


- 


"s 


gir i " "2 B7» N 


1 
5 * * ^ 
gg » wey 
v 7 
x Ae E' . 
OW , Tu ] (4 L. : m p 
) ] 4$ dt : Jie uiu 
ga" VI £1 jux VOX. er l 


7 , [ »i 


* RE. 
4 


faule, auch andere dergleichen mehr / als mit dem un⸗ 
aamen in die Erde ge⸗ 


kraute, welches den guten Saamen Erde ge⸗ 
worffen, erſticket, und fofort von dem ungerechten 


Haußhalter, groſſem Nachtmahle. 
Denn weil die Hermetiſche Philofophie das 


aller hoͤchſte irdiſche Geheimnuͤß der Y Tatm 


3 4 


befitzet , welches nicht alleine den menſchli⸗ 


et, we alleine den menſchli⸗ 
chen Leib in ſteter Geſundheit, bluͤhender 


Jugend und vollmaͤchtigen Kaͤfften erhält, 


und darneben mit überflüffigem zeitlichen 
Gut, und allen dem, fo der Menſch ihm in 


dieſem Leben nur gedencken kan und wuͤn⸗ 


ſchen mag, begabet und ihm an aller zeitli⸗ 


chen Suſtentation oder Aufenthaltung vonnͤ⸗ 


then / nichts mangeln noch gebrechen laͤſt, 


welches doch allen Menſchen nicht gleich gut, oder 
eben fo nuͤtze, als dem Adam ber Apffel⸗Biß, mit 


der Eva, war, wodurch er zum Fall kam, weil ſie 
dadurch nur faul und Gottes vergeſſend werden 
moͤchten, G Ott aber den Menſchen auch zu Ora & — 


Labora erſchaffen, weil eller Muͤſſiggang zugleich 


auch aller Laſter Anfang, ſondern ſolche Kunſt auch 


das groſſe Buch der Natur aufthut, und das darin⸗ 
nen verborgene Licht aufſchleuſt und an den Tag 
bringet, wodurch der Menſch feinen Schoͤpffer 
ſamt ſeiner unausſprechlichen Weißheit und uner⸗ 
gruͤndlichen Macht durch ſeine Creata gleichſam 
als in einem Spiegel ſo wohl erkennen, als auch be⸗ 


greiffen und ſehen mag, die Erſchaffung Himmels 


und der Erden und alles was darinnen, item, wie 


durch das Blut JEſu Chriſti, welches auf die ver⸗ 
fuchte Erde gefloſſen, die ſelbige wieder geheiliget 
worden; wie die Creaturen wider ihren Willen der 


Eitelkeit unterworſen, ſich nach ihrer Erledigung 
ri u^ ſehnen, 


uL i 


] 


Ctryſtall durchſichtigen 
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neuen Himmel und Erde ſchaffen werde, nachdem 
s alte vergangen; kurtz,gleichwie das philofophi- - 


(- 


ſche Werck Anfangs vorſtele bie ſeche Tagewer⸗ 


Ke der Schöpfung G Ottes in Gleichniß, alſo thut 


und lehret es auch durch die Nach⸗Arbeit neue 


Himmel und neue Erde zu ſchaffen, bis zu dem wie 

tall durchſic deb e einiger⸗ 
ley freye Kunſte tabe. 1p Schulen noch ans 
dern Orten durchaus nichts lehren, ja wohl die deh⸗ 
rer ſelbſten davon gar nichts wiſſen, Gott auch feibſt 
lache gredi Fed Menſchen anders, als alleine 
durch den thör ichten Glauben (relig werden moch⸗ 
ten, nach dem Spruch: Alſo bat 6 btt die Welt 
geliebet, daß Er jeinen eingebohrnen Sohn 


N. 7 


gab / auf daß alle die an ihn glauben, nicht wer» 


lohren werden, ſondern das ewige Leben baa 
ben, als kan ſich jeder leicht die K 


ariones felbft, ges 


4 


ben, warum der Schöpfer aller Dinge nicht haben 
will, daß man dieſe ſondert ahre h 


ohe Gabe von ih⸗ 


p 


me, als ein edles Perlein vor die Säue oder jeden 


^ 4 F4 


rohen Gottloſen Menſchen werfe, daß er dadurch 
aus Überfluß nur mehr und mehr ins Verderben ge⸗ 
rathe mit Verluſt feiner Stelen Steligkeit. 
„Denn ob es wohl bey manchen fart haben mochte, 


was die Philofophi ſchreiben: Qnod Ars aut inve- 


‚niar aut reddat hominem pium, als der Graf Bern- 


hard fagt, fo möchte es doch auch bay vielen nicht 


zutreffen. 


Unterdeſſen weiß man doch Gott Lob! was der 
feurige Tranck des Engels vor einer geweſen feb, 
und wie er durch Kunſt zu machen, nemlich das 
i wahre aurum potabile „Aus dem in der Erde tre 


grabenen und zu einem dicken Weſſer gewordenen 
3 EP E Feuer 


6310 ; 


Feuer vide Bafilium pag. 36 1. wo er boi Oleo oder 


Md 


Vitriolo Philofophorum redet, und daß es auch 


bag. m. 104. fest daß / ſo ich 9. Troͤpfflein oder 
SGraͤnlein, 9. 


würde, ich mit Engliſchem Verſtand begabet 


werden und mich im Paradieſe zu ſeyn, wun⸗ 


ſchen würde. Wie aud) ingleichen das gemeine 


ten Metalle durchdringe hre vorige Form verzehre, 
erweiche und in was beſſers verkehre, nach dem Di- 


Gold zu einem durchſcheinenden Glaſe zu machen, 
vermittelſt der Plusquam perfecten Tinctur, daß es 
hernach nicht nur die Steine ‚sondern auch die har —— 


co: UniusCortuptio eit alterius melior generatio, ' 


Item wie zuvor durch Waſſer und Geiſt alles de- 


Aruirt und daraus als aus feiner Mutter⸗Leib re- 


generirt oder wieder gebobren werden muͤſſe, bevor 


es dahin zu bringen. IInd ferner was das! Trím 
und Thumim geweſen, welches Elis libr. II. 
cap. . v. J. Licht und Volligkeit, andere aber 


eben den Efe&thue, wie denn auch der Kl. B. 


Licht und Recht nennen, auch wohl Licht 


und Scucr,voclcbee Aaron und Jon 
ſolches Exo . 28. zu leſen in dem Amt! Schild⸗ 


1. 


lein getragen / das ift, die weiß und rothe Lin- 


dem ſie beyde aus dem eintzigen wahren Lichte der 


Natur entſtehen , welches der Glantz Got tes iſt und 


welcher mit feinem Göttlichen Geiſte alles erleuchtet 


nach dem Spruch: Sein unvergaͤnglicher Geiſt iſt 
N n 


E 


Aur, oder Lapis albus & rubeus, als die beyden 
allerheiligſten und Sott wohlgefaͤlligſten rs — 
diſchen Lichter, von denen es wohl auch heiſſen 
mag: In deinem Licht ſehen wir das Licht, wie 
denn auch keine herrlichere noch koͤſtlichere Kleino⸗ 

dien darzu, in cota rerum natura ſeyn koͤnnen, in⸗ 


n 


in allen Dingen; dahero wir auch in Anatomia 
omnium rerum finden, da ß etwas mehr als die 
4. Elemente, aus welchen doch ſonſt alles com- 
ponirt worden, und noch componirt wird, in 
einem jeden Dinge ſtecken, und dieſe nur ein 
Keceptacul oder Gehaͤuß eines inn wohnenden 
E himmliſchen unzerſtoͤhrlichen, allein wuͤrcken⸗ 
deneiſtes und fünften Weſens ſeyen, wie wir 
denn auch in Compofitione Lapidis ſolches befinden, 
da ungeachtet die Elementa Chymica mit ihren 
vier Qualitäten zuſammen geſetzt ſind, und das 
Rebis fertig ift, wird dennoch auch noch erſt ſolches 
durch das Waſſer und Geiſt, (o zu feiner Zeit von 
oben herab fallt, auf die Erde gegoſſen wird, und 
die Geburt der Mineralien und Metallen anhebet, 
regeneriren, imprægniren, und fruchtbar und wach⸗ 
ſend machen muſſen, auffer welchem das Rebis ein 
Rebis ſonſt bleibet unb den Namen Elixir nimmer 
empfangen mag, dahero auch Bafilius fo groß 
Wunder und fim von dieſem Waſſer und Geis 
ſte nicht ohne Urſache macht. 
Ey mein! wie kan denn nun ein Menſche, fo der 
Sache etwas embfig und fleiffig nachdenckete, ſich 
in feinem Gemuͤthe höher erfreuen und erluſtigen, 
denn alleine mit und in Aufſchlieſſung der natuͤrli⸗ 
chen Dingen, ihrer Reinigung und Wiederzuſam⸗ 
menſetzung, auch der darauf erfolgenden weit ed⸗ 
lern und verbeſſerten Subſtantz und Weſen, die nicht 
nur tauſend und mehrfach alsdenn Nutzen bringet, 
ſondern er auch ſiehet wie der groſſe Schöpfer alles 
‚fo edel und reine auch Eráftig erſchaffen, undes auch 
vor dem Fall Ade und Evæ por ihrem Fall geweſen, 
und zwar auch alles dem Menſchen zum Beſten, 
welches nicht geſchehen ſeyn wurde, wo Ex ihn * | 
Pis | fe 


9: 


fo hoch geliebet, ja auch noch nach dem Fall, da Er 


vollend gar feinen eingebohrnen Sohn gegeben, auf 


daß alle die an Ihn glauben, nicht verloͤhren, ſon⸗ 


dern von dem Fluch wieder erlöfet und ſeelig wuͤr⸗ 


den, wie denn auch diß in Wahrheit nicht ein 


ſchlechtes Vorbild von Ehrifto geweſen, was Lid r. 


470 Capite 21. Mofis alfo geſchrieben ſteht, als: Di 


fandte der HEMN feurige Schlangen unter das 
Volck, die biſſen das Volck, daß ein groß Volck 


in Iſrael ſtard. Da kamen fie zu Mole und ſpra⸗ 
chen: Wir haben geſuͤndiget, daß wir wider den 
eh und wider dich geredet haben, bitte den 


Kern, daß Er die Schlangen von uns nehme, 
Moſe bat für das Volck, da ſorach der HErr zu 
Mole, mache dir eine eherne Schlange, und richte 


fie zum Zeichen auf, wer gebiſſen ift und ſiebet fe 
an, der ſoll leben; da machte Mofes eine eherne 
Schlange, und richtete ſie auf zum Zeichen, indem 


jemanden eine Schlange bif ſo ſahe er die eherne 
Schlange an, und blieb leben. Daß dieſes Bild 
oder eherne Schlange nun auf das Leyden und 


Sterben Chriſti unſers HErrn und Seeligma⸗ 
chers zeiget, das erklaͤret ja Chriſtus felber , indem 
er Johannis am dritten ſpricht: Und wie Mofes in 


der Wuͤſten eine Schlange erhoͤhet bat, alſo muß 
des Menſchen Sohn erhoͤhet werden, auf daß alle, 
die an Ihn glauben, nicht verlohren werden, ſon⸗ 


dern das ewige Leben haben, warum ſoll man nun 


nicht mehr dergleichen Spiegel aller obern und 


untern Dinge ſeyn, darinnen GOttes Weſen 


wie in einem Spiegel zu erſehen, als der G. B. 


| pe: 3. ſagt, zumahl auch kein Krautlein fo klein, 


as nicht feinen Schöpfer preifet , wiewohl die Ka- 
tio Philoſophorum die hornehmſte , denn. ie | 


as 
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das nicht geweſen, hätte GOtt ſchon immediate 
helffen und die Schlangen ſo wieder wegnehmen 
koͤnnen. Und ſolte es denn auch wohl muͤglich ſeyn, 


daß fo einer, den G Ott würdigt, dergleichen zu fee 


Nader 


Befehl des Allmächtigen, den rft ori darum 
geſtrafet, daß er ſolche hohe Gabe und Gnade Got⸗ 


viel weniger durch den Krieg erobert, ſon⸗ 
Wie denn auch der Prophet loleas an dieſescuͤr⸗ 


ſten Vor⸗ Eltern nicht den U lum, und daß fie ihre 
Unterthanen mit harten Schatzungen vers. 
?onet, ſondern vielmehr den Abulum geſſtaſet 


hal, 
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phat / da er in der Perſon oder Namen Gottes cap. 2. v.8. alſo 
redet / als: Ego multiplica vieis Argentóm,& ipfi fecerunt 
dolo fuo Aurum, denn fie gleichfalls dadurch fid) zu hoch er⸗ 
hoben und GOtt vergeſſen haben. 
Was ſolte nun nicht ge ſchehen / wann die Kunſt noch gemei⸗ 
ner werden und gar unter das gemeine Volck kommen ſolte / 
was würde erſt da vor Ubels daraus entſtehen / und wer 
wuͤrde doch den Acker bauen / oder ander weit arbeiten wollen / 
ſonderlich da der Zeit auch gemeine faule Laboranten / grobe 
Hufſchmiede / welche ihres Handwer cks auch wie die Labo. 
ranten überdruͤſſig / in Schulden ſteckend / Strumpfſtricker / 
hochmuͤthige Schneider / abgedanckte verſoffene Kriegs⸗Oßßi⸗ 
cirer / verdorbene Kaufleute / ſo entweder die Handlung nicht 
recht verſtanden / oder zu reichlich Haͤuß gehalten / und andere 
dergleichen mehr darnach laufen / blos weil ſie der Hochmuth 
noch plaget / und gedencken dadurch erſt recht reich wieder zu 
werden / mit ben ihrigen in Kutſchen und Pferden zu fahren 
inüberfluß und Wollust zu leben und alſo allen andern ihres 
gleichen es zuvor zu thun Ja ee ee Ach. f 
Drönungen und Stände Gottes dare Gpt6 einen jeden a 
part geſetzet / und nicht alle zu groſſe Freyberren haben wol⸗ 
len / weil fie aber nicht bedencken / daß ſolche hohe Wiſſenſchaft 
eine pure Gabe und Gnaden⸗Geſchenck Gottes / wie auch vom 
Anfang der Welt her / faſt nur eine Koͤnigtiche Kunſt aevo 
fen fen, vielweniger hören wollen / daß die da mit Gewalk reich 
werden wollen / insgemein in Verſuchung und Stricke des 
Ungluͤckes fallen / als lauft es auch mit ihnen alſo ab / als wie 
wit leider! Exempel genug davon haben und noch weniger 
wie es ehrlichen rechtſchaffenen Leuten / die GOtt damit de — 
gnadiget und geſeeg net / ergangen / wann ſie nicht behurſam 
qi vorſichtig genug damit geweſcn oder zum wenigsten c» 
nen groſſen Potentaten dißfalls zu ihrem Schutzherrn nechſt 
G Ott gehabt / kxempla funt quoque odiofa in abundan- 
xia, weiches zum Beſchluß dieſes Capitis ein jeder rechtſchaf⸗ 
ener Kunſtſuchender auch zu ſeinem Beſten mit zu mercken 
| ſich angelegẽ ſeyn laſen mag / uñ warum alſo die hilelophi 
ſo gar behutſam in der Beſchreibung des aurei Vellaris oder b 
guͤldenen Blieſes damit ungegaugẽ / ſo daß man bis dato faſt 
nicht mehr weiß / was von anfang der Welt her das zureum 
^. Vellas geweſen / wie man denn aus dem erſten und andern 
Ca pite ſeltzame Meynungen genug gehört hat / die fi) doch 
hey allen auf nichts als den rechten Verſtand reimen wollen. 
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fftj. ſo habe ich meines hohen Alters ungeachtet, 
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N; hat alfo gedachter Doctor mir gantz keinen 


Schaden damit gethan, wie er vielleicht vermeynet. 
Sonſt aber ſſt der erſte Theil der Alghymie de- 


/ F 


TH S 


\ 2 


nudatæ zwar zu unter 9 G m wieder auf⸗ 
geleget worden, ich habe aber noch nie was veraͤn⸗ 
ert darinnen gefunden, deßgleichen dem andern 
heile derſelben, der dritte L ell aber ift an einen 
| "üben Verleger gekommen, weil ex ſolche nun 
: foot ſchon 2. Jahr hat, der Verlag aber darzu ihm 
} m fehlen wird, und wenn folder dieſe jetzige 


eipziger Oſter⸗Meſſe nicht herauskommt, ſo wer 
e ich ſolchen dritten Theil Fünfftige Michaelis 
Meſſe durch die jetzige Verleger herausgeben, well 
ich da völlige Concept oder Manufeript darbof | 
noch T^ 1n 
Die Sancta Veritas "Hermetica aber und die fini (atidft 
Hermetiſche Special-Concerdanf find noch ni 8 aufs. 
gelegt worden / können dabero auch nicht ver (iet worden 
pus und dieſes jetzige aureum Vellus & ultimum Vale 
m fe vielweniger / weil ich es dieſen Winter erft alhier am 
Kpein bey muͤſſigen Stlenden wohlbedaͤchtig alfo verfertiget 
babe / daß es wohl ſein Lob bis an das Ende der Welt / ohne ; 
Ruhm zu melden / behalten wird / weil ich dar innen viele 
wichtige Sachen offenbaret habe / ſo daß ihm weiter nichts 
abgeht / als das Recipe und die Pondera, wofſir ich auch 
m afa Gott bey tet. Dedication gedancket / daß er mir 
vor meinem Ende alles noch vollkommen teíffen laſſen; kan 
ſich dahero auch kein ehrlicher Mann ‚nie Beſtande der War⸗ 
heit rühmen / daß er den Tractat ſchon von mir gehabt / 
und daß ſolcher auch verfaͤlſchet ſey / womit ſoviel von deme / 
was ich noch zu erinnern gehabt. Im übrigen bleibe ich 
| Rm i dienen e geneigt // 
I oS PPS als der Author. j 
Er an Á 2e mit. angeben Errata. n 
n Febier wird der Leſer ſelbſten geuetgt zu corrigiren willen? 
Und ſolche keines weges dem Herrn Authori imputiren / weil 
es die Seit m Y eye igkeit nicht leiden walen I T qv 
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